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C. Medizinifche Lehranftalten der Univerfitäten. 



Unter Mitwirkung von Dr. TnÖR bearbeitet von P. MÖSSIOBRODT. 
(in der i. Auflage bearbeitet von L. v. T[EDEMANN.) 

Q. Kapitel. 

Allgemeines. 

Die zur trteilung mediHnifchcn Unterriclites beftiminten Gebäude haben '• 
fich je nach den Bedingungen, welchen lie ihren ürfprung verdanke II, in der ver- ucbe*. 
fchiedenartigften Weire entwickelt In DAitTchfand und Öfterreich-L ngam hat der 
Staat faft ausfchließlich die Fürrorge für die Univerfitäten übernommen; an dieren 
nimmt die medi/.iiiifche Wiffenfchaft den Rang: einer felbrtäiidtgen Fakultät ein, 
und dicfeni glücklichen Umftandc ift es zu danken, daß die niedi/inifchcn Lehr- 
anitalten lieh in den genannten Ladern in vollkommenltem Maik zu i^flanzitätten 
der Wiflenfcbaft, Tovohl in der Richtung der relbßändigen Forfdiung, wie der 
Unterriditserteüung, herausgebildet hat^. Wo dag^en die Gemeinden die Uni- 
verfitäten unterhalten, wie in Frankreich, zum Teile auch in England und Amerika, 
liegt es iialie, die wiffenfchaftliche Lehranftalt mit der den Gemeinden gleichfalls 
obliegenden Krankenpflege in den großen öffentlichen Krankenheilanftalten zu ver- 
einigen. Die aus diefer Verbindung hervorgegangenen Medizinfchulen üben nament- 
lich auf die praktifdie Ausbildung der jungen Mediziner den vorteilhafteften Ein- 
fluß aus, indem die Heilanftalten letzteren ein reichhaltiges Krankenmatcri il zur 
Verfügung ftellen, an dem fie die Krankheiten Itudieren und die verfchiedcnen 
Behandlungsweifen erlernen können. In baulicher Hinficht hat>en die ausländiklicn 
JVIedizinfchulen eni 'von den deutfdien Lehranftalten völlig abweichendes Gepräge; 
denn während an diefen fOr die einzelnen Zweige des wiffenfchafUichen Unter- 
richts bcfondere Gebäude errichtet zu werden pflegen, werden gewöhnlich hei 
jenen fämtliche mcdi/inifche Unterrichtsanftalten in einem einzigen Gebäude ver- 
einigt, vielfach fogar in demfelben mit anderen Fakultäten zufammen untergebracht. 
Als großartigfies Betfpiel dner derartigen Anlage ift die zur Sorbonne gehörige 
medizinifche Schule in Paris') anzutehen. Die deutfche Klinik wird in Frank- 
reich durch die öffentlichen Krankcnhäufer vertreten, denen die unentbehrlidien 
Räume für Abhaltung des Unterrichtes hinzugefügt find. 

Die räumlich befchränkteften Einrichtungen finden lieh in Amerika, wo die 
Univerfitäten, und befonders die Medizinfchulen, nicht einmal immer durch 
die Gemeinden, fondem zuweilen fogar durch Privatfpekulationi alfo zum Zwecke 
des Gelderwerbes» in das Leben gerufen werden. Dort muß das ganze Gebiet 

•) Ein nicht mehr gam tMlMkaOa OtwidriS Ift vcriMfciriUeht In: Cnfab ir«n*AiMA»y. Mimt <AiA. 08$, 
Nf. X,/.tu, No. Xi, / t,». 

t^mOmA ttt AfcUMtar. iV. 6, b, ß. (%, Aidl) 1 
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der medizinifchcii Wiffcnfchaften zuweilen in unanfehnlichen Gebäuden von we- 
nifi^en hundert Quadratmetern Grundfläche gelehrt werden. Andererfcits ift nicht 
zu verkennen, daß dieler völlig freien tntwickelung einige Lehranitalten für be- 
Tondere Zve^ebiete ihren Ulf prang verdanken, die an deutfchen Univerfitäien 
bisher nicht oder nur in geringem Umfange vertreten find. So befitzt Amerika 
i. B. befoiidcre f leilanftaltcn für die Lehre der Homöopathie, eine achtbare Menge 
von Hochlchulen für Zahnheilkunde und von Anftalten zur Ausbildung der Apo- 
theker. 

Es fehlt indeffen auch dort nicht an großartigen medizintfchen Lehranftalten, 

die dann durch Privatftiftungen in das Leben gerufen wurden, z. B. das John 
Hopkins -WQ\^\\.d\ in Baltimore, die Vanderbilt'^^\\\\\\\<g in Kew York ii. a. Diefe 
mit einem Aufwände von vielen A\illionen errichteten Anfialteti lind indeffen in 
erfter Reihe Kraiikenhäufer, mit denen der medizinilche Unterricht mehr neben- 
fächlich verbunden ift 

Eine hefondere Fürforge genießt die Ausbildung zum mcdi/intfchen Berufe 
im fkitifchen Königreiche, in welchem nicht nt:r mcdizinifche Fakultäten an faft 
allen Univerfitätcn vertreten, fondern auch die j^rolkMi liofpitäler zur Ausbildung 
von Ärzten eingericiitet und zu diefcm Zweck mit regulären Medi/.infchulen ver- 
tninden Hnd. Nach WhiUtkei^% „Almanak** reihen fleh an die alten Univerfttäten 
von Oxford und Cambridge noch n "neuere an, an denen medizinifche Vor- 
lefungen gehalten werden, und von den jMedizinfchulen an Hofpitälem find in 
London allein ii und in den frovinzialftädtcn g vorlianden. 

Als die beiuchleite medizinilche Fakultät gilt die der Viktoria- Uni verfität 
in Manchefter-Uverpool-Leedt, während von den Hofpitalfchulen diejenige des 
St Bartholemew's Hofpital and College den Ruf der größten Beliebtheit genießt 

Für i1ic Aufnahme in die Hofpitairchulcn ift ein«: leichte, et's';i den Anfnrdprungen unfcrcr 
mitlteren Gyrnnak'ialklarrcn ciitfprcchendc Prüfung in den hiimaniftikhen Willcnfclkaften {Arts) 
vorgefchrieben. Sic liaben einen fünfjälirigen Kurfus, befit/eti jeilocli nicht die Beredlfigung, die 
incdizinifchcn Ornde M. B. {Mnlicinac bturiifiirtmis) und M. D. {Medicinae rfcrfor) — 7u ver- 
leihen, die nur auf den Luivcrütakn crworbcii vtcrdcu können. Um das Studnnn an den Hofpi- 
tälem abziiknr/en, iit auf den mittleren, unferen deutfchen Gymnafien enffpltchenden SdlulCA 
jetzt vielfach ein zweijähriger Sekklakiirfn'^, der für da-- medizitiii'tlie Studium tm Hofpitiil vor- 
bereitet, eingerichtet worden. l etzteres wird dann auf 3 Jahre ungefchraiikt. 

Welche Bedeutung der Erziehung in den Hofpitälern beigemeffen wird, geht 
daraus hervor» daß die auf den UntverfHäten gefdiulten jungen Arzte nach Ab* 
lauf ihrer Studienzeit gewöhnlich noch 1 bis 2 Jahre zur Erweiterung ihrer prak- 
tifchen Kenntnifle ein llofpital ai:fzufuchen pflegen. Durch die Ausbildiuij^ auf 
einer der neueren Univerfitäten erhalten die Studicietideii etwa die gleiche l.cbens- 
ftellung wie die auf unferen deutfchen Hochfchulen üebiiUeten, wälircnd mit dem 
Befuche der alten Univerfitäten Oxford und Olmbridge die Vorftellung des ge- 
fellfchaftlldicn Vorrechtes ffir das ganze fpätere Leben verbunden ilt 

In Deutfchland hat der Bau medizinifcher Lehranftalten erft in den letzten 
drei Jahrzehnten einen merklichen Auffchwuntr genommen. Nur wenire Uni- 
verfitätcn befaßen im XVIII. Jahrhundert für dielen Zweck errichtete eigene Ge- 
bäude, nteifiens nur Anatomien; felbft Gelehrte von hohem Ruf ließen in ihren 
Privatwohnungen die Räume zur Abhaltung ihrer Vorlefungen und Kurfe her- 
richten. Als ein wefentlicher Fortfehritt wurde es fchon empfunden, als in der 
crften Hälfte des vorigen Jahrhunderts der Staat den Univerfitäten verfügbare alte 
ücbäudc zu inedi/inifchen UnterriclUszweckcii nebft den not\vcndif:^ften Mitteln 
zu ihrer baulichen Inftandfetzung überwies. Zur Errichtung neuer Baulichkeiten 
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eigens für diefen Zweck fchritt man größtenteils erft vor etwa 50 Jahren. Aber 
auch diefe nebäude, vcclchc dem damalit^cn Stande der XX'ifreiirdiaft in voll- 
kümmeiifteiii jWalk entfpiaclieii, werden jetzt, nach der ral'ehcn lüitwickehmg der 
medizinifchen Wiffenlchaüen, viellach ais derart veraltet und unzulänglich ange- 
Tehen, daß fie nicht mehr durch Um- und Erweiterungsbauten zvEreckentfprechend 
umgeftaltet werden können, fondern durch Neubauten erfetzt werden niüffen. 
Wer wollte es vorherfehen, in vcie ferner Zeit ein ^.ieichcs Schickfal den wiffen- 
fchafthchen Lehranftalten bevorltcht, die jetzt der Stolz unterer medizinifchen 
f akultäten lind? 

In Deutrchland zerfällt das Studium der Medizin in zwei Hauptabrchnitte, g^;^ 
von denen der erfterc fich vorzugswdfe mit den vorbereitenden Naturwiffen- sedfiffiiur«; 
fchaften befehäftigt und im Tentamen phyfunm feinen Abfchluß findet. Die 
Studierenden der Medizin lernen in den crften SemeUern die Anatomie des 
menfchlichen Körpers und die I ornienbildung aller leiner Organe kennen; fie 
werden femer vertraut gemacht mit den Onindzflgen der Phyriologie, d. h. der 
Lehre von der Tätigkeit der einzelnen Organe, ihrer Zweckbeftimmnng, dem 
Wefen und den Orundbedingunj^cn des Lebens und der Lebcnserfchcinungen. 

Nach Ablegung des Tentamen pfivßaim befchähigen iich die . Kandidaten 
der Medizin" mit den krankhaften fcrfcheinungen im menfchlichen Körper, die 
fle in theoretifchen Vorlefungen und durch Seidion der Leichen, fowie durch 
Anfchauung und chemifche Unterfuchung der erkrankten Organe im »patho- 
lü^ifchen Inftitut" kenner fernen, währetid im .rpharmakologifchen InRitut" 
die Wirkung und die Zufammeniei/ung der Arzneimittel und der Einfluß der 
Nahrungsmittel auf den Stoffwechfei eriorfcht und gelehrt wird. In neuerer 
Zeit reiht fich an diefe Klaffe wiffenfchaftlicher Lehranftalten noch das »hygie- 
nifche Inftitut«, welches beftimmt ift, die Grundbedingungen der Oetundheits- 
pflcge, die l rfachen der Kranlcheitsentftehungen und die Mittel, diefen vorzutieugen, 
fettzuftelien. 

Die Mittel, welche zur Heilung der venchiedenen Krankheitserfcheinungen 
anzuwenden lind, werden in den ttKüniken" Towohl theoretifch gelehrt, als auch 
bei der Behandlung der Kranken praktifch geQtyt, weshalb in diefen Oebiuden 

Räume für den theoretifchen l^nterricht und wiffenfchaftliche Unterfuchungen, 
fowie auch für die Behandlung und Pflep:c der Kranken vorzufehen find, (iroße 
Kliniken pflegen daher neben einem Krankcnhaufe oder einzelnen, in felbfiändigen 
Gebäuden unteigetniachten Krankenabteilungen noch ein befonderes Lehrgebäude 
zu erhalten. Die auf allen Gebieten der Wiffenfchaft bei dem wachfenden Um- 
fang des Stoffes notwendig werdende Teilunj^' dtr Arbeit, welche ein um fo 
tieferes Eindringen in die Zweij^wiffenfeliaften bezweekt, hat die Kliniken, welche 
zu einer gut ausgerüfteten üniverfität gehören, zu einer ziemlich aniehniichen 
Zahl anwachfen laffen. So wurden früher nur äußere Verietaingen oder äußer- 
lich fichtbare Krankheitserfcheinungen auf operativem Wege geheiit» und die 
»chirurgifche Klinik" pflegte bloß eine LJnterabteilung der a!Ij:];etTieinen Klinik zu 
fein. Nachdem fich die Chirurgie aber Schritt für Schritt auch die meiften inneren 
Organe des menfchlichen Körpers erobert hat und auch eine große Zahl innerer 
krankhafter Erfcheinungen mit Erfolg durdi das Meffer des Chirurgen bekämpft 
wird, ift die felbftlndige chiruigifche Klinik nicht allein zu einer der größten und 
wichtigften Lehranftalten der üniverfität angewachfen; fondem fie hat fogar einige 
Zweigfächcr, nämlich die Behandlung des Auges und des Ohres, als felbftändige 
Wiffenichaften abgeben muffen. Auch das Gebiet der inneren Krankheiten ift 

1* 
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bereits zu umfan^^eicti geworden, um von vielen Gelehrten vollkommen be- 
hcrrfclit zu werden, und man hat deshalb an einigen Univerfitriten für die 
Hautkratikiieiien und Sypliilis belondere Lehrftühle, Ieibitandii«,c ücbuude, er- 
richteL Zur Behandlung der Oentfitskrankheiten waren früher an den Univerfi* 
täten nur Unterabteilungen der »inneren" oder «medizinifchen Klinik" vorgefehen. 
Seitdem at>er die Oeiftcskrankheitcn in unfercr aufreibenden, ichncll lebenden Zeit 
ftetig überhand genommen liaben, konnte rs nicht ausblcil)cn, daß fclbftändige 
Lehrftühle für die Piychiatrie gcidiaiicn und »pfychiatritche und Nervenkliniken" 
errichtet wurden, die nicht nur wie die Landes-Irrenanftalten der Pflege und 
Heilung der Kranken dienen, fondern auch die Heranbildung tüchtiger Spezial- 
ir/te bezwecken. Derartige Kliniken bcftchen in Deutfcliland bereits in Tübingen, 
Strafiburg, Berlin (Charite), Halle und Kiel, während eine weitere in Greifswaid 
im Bau begriffen und für Breslau in Ausficht genommen ilt. 

Die belündere Behandlung des weiblichen Körpers hat von jeher die Er- 
richtung eigener Lehninftalten erfordert, die früher hiufig mit den von den Ge- 
meinden errichteten Oebärhäurern und Hebammenlehranftalten vereinigt waren. 

Neuere Lehrgebäude dicfer Art haben neben der eigentlichen Entbindungsanftalt 
noch eine zur Behandlung hefondercr Frauenkrankheiten beftitnmtc (»gynäko- 
logifche") Abteilung und pflegen dann mit dem üefamtnamen «i rauenkliniken« 
bezeichnet zu werden. 

Einen bcfondcrcn Zvdg der Medizin bildet die Tierarzneikunde, und wo er an einer Uni- 

verfitaf vertreten ift, bedarf es auch tjefondcrer R.nilichkeifen hierfür, riii den l'mfaii^ des vor- 
li^enden Heftes nicht zu fehr zu fteigcrn, werden diefe Bauten in der l olgc citie weitere Berück* 
nditigung nicht finden. 

Baufteiicn ^'"^ haben hiermit in großen Umriffen die baulichen Bedürfniffe angedeutet, 

"unj " welche für die medirinifche Fakultät unferer L'niverlitäten zu befriedigen find. 
Oruppicrung. Nach welchcu Orundfätzen hierbei zu verfahren ift und bisher verfahren wurde, 
foU demnächlt erörtert werden. Hierbei kommt zunächlt die Auswahl geeigneter 
Bauftellen in Betracht Der Wunfdi, alle Univerfitlts-Lehranrtalten auf einem ge> 
meinfchaftlichen Orundftücke zu vereinigen, wird fich mir in feltenen Fällen ver- 
wirklichen laffen, und in der Tat liegt hierfür auch mir in bcfchränklcm Maße 
ein Bedürfnis vor. Eine engere Vcrwandtfchaft, die eine bcnacliharlt Lage wün- 
fchenswert macht, befteht hauptfächlich zwifclien den naturwilienfcliaftlich-meUi- 
zinifchen und den zur philofophifchen Fakuitit gehörigen naturwifTenfchafUichen 
Lehranftalten, natnetitlicfi dem zoologifch-zootomifchen und dem anatomifchen 
Inftitut. Die Zootoniie oder vergleichende Anatomie fteht in fo engem Zufammen- 
hange mit der menfclilichen Anatomie, daß fie von jedem Studierenden der Me- 
dizin gehört werden muß und deshalb zuweilen fogar mit der Anatomie unter 
einem Dache vereinigt wird (z. E in Gießen, Würzburg). 

Selbft die wunfchenswerte Verein^ag aller medizinifchen Inftitute ftößt bei 
den meiften neuen Anlagen auf Schwierij^kieiten, weil — in den größeren Uni- 
verfitätsftädfcn wenigftens — Bauplätze von genügender OröRe in der Regel ent- 
weder gar nicht oder doch nur mit verhältnismäßig großen Koften zu haben lind. 
Unter den preußifchen Univerfltäten find nur Kiel, Halle und Breslau als folche 
zu nennen, bei denen diefe Vereinigung hat verwirklicht werden können. Wenn 
eine Trennung in Gruppen notwendig wird, fo liegt der Oedanke nahe, diejenigen 
Anftalten zu einer Gruppe zu vereinigen, welche von Studenten gleicher Semeftcr 
befucht werden, d. h. die Anatomie und das phyliologifche Inftitut in eine, die 
Kliniken, das pathologifche und pharmakologiiche Inititut in die andere Gruppe 
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zu verlegen. In der Tat findet lieh diefe Einteilung wiederholt vor. Sie ift in 

Bonn zur Ausführung gekommen, wo man die beiden erltgenannten Anftalten in 
Vereinigung mit den naturwiffenfchaftlichen Lehranftaiten für Botanik, Zoologie, 
Chemie und Mineralogie nach Poppelsdorf verlegt hat. Auch in Güttingen ilt 
nach gleichen Omndiatzen verfohren worden. Ganz einwandfrei ift diefe 
Trennung indeTlen nicht, weil die Anatomie in der Regel zugleich zu den Tog. 
akiurgifchen Kurfen, d. h. Übungen der Studierenden im Operieren an Leichen 
und zum Studium der topographifchen Anatomie, d. i. der bei Operationen wich- 
tigen örtlichen Beftimmung der inneren Organe des Körpers, alfo von den Stu- 
dioenden fpäterer Semefter, benutzt wird. 

Sehr wichtig ift aber die Vereinigung der Kliniken auf gemeinfamem Bau- 
platz und zwar nicht allein im Intereffe einer vollkommenen Zeitausnutzung für 

den Unterricht, fondem auch wegen der praktifchen Vorteile, welche mit einer 
gemeinichaftlichen Verwaltung und einer Sammelanlage des Koch- und Wafch- 
betriebes zu erreichen find. Das pathologifche Inftitut wird zweckmäßig in der 
Nähe der Kliniken eiriditet, weil die Leichen der in letzteren Verftoibenen dort 
geöffnet und fßr den wiflenfchaftlicfaen Untenicht verwertet werden können. In 
ganz großen Städten, wie Berlin, ift auch eine Vereinigung aller Kliniken auf 
gemeinfchaftiichem Bauplatz nicht erreichbar, weil es hierzu an ausreichend großen 
Bauftellen überhaupt fehlt. Es muß in folchen Fällen genügen, wenn die Lnt- 
femung der einzelnen Anftalten voneinander keine allzugroße ift Daß hieibet 
die gemeinsame klinifche Verwaltung aufgegeben werden muß, ift nur ein ge- 
ringer Nachteil, weil in bedeutenden Univerfitaten der Umfang des Wirtfchafts- 
betriebes in der einzelnen Klinik fchon an und für fich To groß ift, daß feine Ver- 
einigung mit demjenigen anderer Anftalten minder notwendig erfcheint. 

Bei der Stellung der Gebäude auf dem Bauplatz ift felbftverftändlich darauf 
Rücklicht zu nehmen, daß jede einzdne Anflalt einen möfi^lichft unmittelbaren 
Ausgang nach einer öffentlichen Verkehrsftraße erhält Die Erfüllung diefer Be- 
dingung ift nicht allein bei den Kliniken wichtig, um das hinter den Oebäuden 
liegende Gartenland als Aufenthaltsort für die in der Genefung begriffenen Kranken 
gegen den äußeren Verkehr abzufchließen; fondern auch die rein wiffenfchaftüchen 
Anftalten können eines gewiffen ZutNihörs an Höfen, Tierftallungen und anderen 
Nebengebäuden ntdit entixhren, deren Lage an öffentlichen Verkehrsw^jen aus 
naheliegenden Gründen nicht ratfam ift. Für die Kliniken ift die Lage an einer 
öffentlichen Straße auch deshalb befonders wünfchensuert, weil fic namentlich 
mit Rückficht auf die Annahme von Kranken während der Nachtzeit bequem zu- 
gänglich fehl müflen. Eine Anordnuni^i velche ein größeres Orundltück nur an 
emer Stelle mit einem Zugang verfleht, um die Zugange zu den einzelnen Ge- 
bäuden im Inneren des Bauplatzes zu verzweigen, würde an fleh fehlerhaft fein 
und fich nur da rechtfertigen laffen, wo das OrundftOck nicht genügende Straßen- 
fronten befitzt, um jedes Gebäude mit einem unmittelbaren Zugang zu verfehen. 

Dies ift bdfpielsvdre in Bonn*) gerdieben, weil dort die Thcaterftniße bd fitiodics iiocb 
unbequemen Steigungsverblltninai zu kurz war, um die drei grofien klinirdicn Inftitute neben- 
einander anordnen zu können. 

Bei den klinifchen Anftalten in Halle (Fig. i) konnten an die Magdeburger Sirafle zwei *• 
der Kliniken und das Ökonomie- und Verwaltungsgebäude verl^ «erden; die Anatomie erhielt 
einen Zugang von der Straße vor dem Steintor, und zur Gewinnung weilerer Zugänge fal» man 
ficli genötigt, das Inncrc des Baugeländes durcli iMvatftraßcn aufzutcliließen, weil der Franzofen- 
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«e^, dir dasfelbe an der VeftTcite begmut, als FuBvcg mit ftdlen Stejeungtveridltnlfrai fQr diefen 

Zweck nicht genügte. 

Eine diefer Frivatflnfim Tdiafft Zuglnfe f9r die medizlitirdie und Aueenklintk, fovie fOr 

das pathologifclit; Inftitui, die andere für das phyfiologifche Inftitut. Die letztere Straße hat in 
ibrer VerUngerung gleichzeitig den Verkehr nach der Beerdigungskapelle am pathologifchen In- 
fUM zu vermitldn. Diefer Weg wird duidi ftdle Börchungen dem Anblick von den Kliniken, 
mit Ausnahme der Augenklinik, entzogen. Ein Nachteil der Aiilngc ergibt fich aus der Notwendig- 
keit, daß zur Aufrechterhaltung der Ordnung im klinifdicn Gelände des Nachts die Privatrtraßen 
nadi den angrenzenden, öffentlfchcn Straßen bin gefchlofren werden mäfren, wodurch die Ziigäng- 
lidibeit der medizinifchen Klinik, zu der allein der über die Wvatftraßc führt, erfchwert wird. 

Der im vorftehenden angeführte Mangel i(t bei der Anlage des klinirdien Geländes der Uni- & 
verfiiät Breslau (riebe die nebenftehende Tafd) vermieden worden. Hier liegen ümfiiche Kliniken 
tn öffentlichen Straßen, die mcdizinifche Klinik am Hobrecht-Ufer, die chirurgifche und die erft 
neuerdings erbaute Kinderklinik an der Tiei]|^en(traße und die derma tologif che, die l-raueii- und 
Augenklinik an der Mucftrafie, weldi letzterer andi das hygienifche, das phyfiologifche und pharma- 
kologifche Inftitut zugekehrt find. Das pathologifche Inftitut ift in der Nähe der Kliniken zvifdu ti 
der Maxftraße und dem Hobfcdit-Ufer fo angeordnet worden, daß die von der darin befindlichen 
Beerdigungskapelle ausgehenden Leichenzfige das künifdie OeUlnde nicht zu berflhren bniuclien, 
während das anatomifchc Inftitut, durch eine breite Zufahrt von der Maxftraße aus zugänglich, 
feinen Platz hinter dem phyfiologifchen und pharmakologifchen Inftitut gefunden hat. Neben 
letzterem fährt von der AuenfhaBe aus ein zweiter Weg zur Anatomie, den Zugang zu der darin 
untagdmcbten Leichenfchauhalle vermittelnd. 

Durch die unmittelbare l^e der Kliniken an öffentlichen Straßen wird die Anordnung be- 
tonderer Zugänge zu den Polikliniken erleichtert. Bei den In der erften Hilfte des vorigen Jahr- 
zehnts erbauten, älteren Kliniken find folche noch nicht vorgefehen worden, während die neueren 
Kliniken, die Augen- und Kinderklinik von vornherein eigene Zugänge zu den Polikliniken er- 
halten haben. In dem zwifchen der Frauen-, der medizinifchen und chirurgifchen Klinik angelegten, 
geräumigen Garten liegt das Wirtfchaftsgebäude, in welchem für 500 Kranke i:ekocht und gewafchcn 
wird. Spellen und Wäfche werden von hier aus auf kleinen Wagen nach den einzelnen Kranken- 
hlufem befördert. 

Ein weiteres beachtenswertes Beifpiel für eine zweckmäßige Anlaj^'e kiinifcher Gebäude liefert 7. 
Heidelberg*). Die Trennung des Verkehres der poliklinifchen Kranken und der Studenten vnn ^l^**' 
den Kranken der Klinik ift hier mit Sorgfalt durdigeführt. Man hat dies errreicht durch Verlegung 
der gefamten Poliklinik für innere Krankheiten und Chirurgie in ein befonderes Gebäude, das fog. 
Verwaltungsgebäude, das unter gcfchicktcr Vcncertung einer tief in d.rs Onindftück einfchneidenden 
Ecke im Mittelpunkt der ganzen Gebäudegruppe und doch an einer üileiUlidicn Verkelirbftraßc 
felq;«! ift An drei verfchiedenen Stellen im Haufe wird von zwei Profefforen der inneren Medizin 
und einem Wundarzt die Poliklinik ab^n-lialten und unteiTichflicli verviertef; die K'rankenhäiifcr 
werden vom Publikum g.-ir nicltt und von den Studenten nur unter 1 uiiruiig der Prufefforen be- 
treten. Bloß die Augenklinik, deren Poliklinik weniger zahlreich ift, und die Klinik für Syphilis, 
weldie eine Abfonderung erfordert, lie^{en «getrennt und inmiittelhnr nn den öffentlichen Straßen. 
Der Opcratioiblaal der chirurgifchen Klinik ift nidit im Ver'Aaltuni;>i;ebaude, londern in einem 
Einzelbau der chirurgifchen Ableilunii ujiteri^ebracht. Das pathologifche Inftitut liegt auch hier 
unmittelb.tr an der StraJie y-t den anderen Anftalten abf,;e\)i endet. Die niedi/inifch-chirurgifdicn 
Gebäude und die Augeukiuulv find untereinander, fowie mit den Wirtfchaltsgebäuden durdi be- 
deckte^ aber beiderfeHs ofüene Ginge vertiunden. 
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me, No 

No, 



la Kapitel 

Medizinifch'naturwifl'enfchaftliche InfUtute. 



a) Anatoniiegcliiiitfe. 

Die Aufgaben des Anatomen haben vir bereits Icurz erwähnt; es wird an ^^^-^^ 

diefer Stelle jedoch noch notwendig fein, die Grenzlinie zwifchen den anato- « 
mifchen und den nächftventandten Wiffenfchaften zu ziehen. Vornehmlich 

kommt hier die Zoologie und die Phyliologie in Betracht 

KlXlOier*) vcirt der Anatomie alle Vortr^e ai, die ndi auf den Mcnfchen bedehen: grö- 
bere Anatomie, An(liropolot,ne oder Lehre von den natürlichen Verhältniffen des Menfdien, Oe- 
vebelehre und Entwickelungssefchicbte des Menichen, femer von vci:]gleicbend anatomifchcn Lehr* 
zweigen alles, vas auf die höheren OeTchöpfe Bezug hat und für die Begründung einer virfen- 
fchaftlichen Anatomie und Phyriologie ununij^'änj^lich nötijj ift: alfo vcrgicidicnde Anatomie und 
Phyßologie der Wirbeltiere, fowie vei]gleichende Embryologie und Hiftologie dafdben. AU Gebiet 
des Zoologen bezeichnet er dagegen die ttarftdlung der inBeren Charaktere und der Organffation 
des ßefaintcn Tierreiches (Zoolojjie). Entwickelnngs^efcliiehte dts ^efamtcn Tierreiches, einfchließlich 
der vorvdtlicheii Oefcböpfe (Deizendenzlehre), vergläcbctide Anatomie und Entvickeluflg^eCcliicbte 
vor allem der WiTbeUofen*), befondere Vorlefungen Ober Parafiten nfw. Diefer Einteilung des 
Lehrftoffcs follcn fich auch die Sammlungen anpaffcn. Der IiiiIli ftliied zwifchen Anatomie und 
Fhyfiologie wird von demfclbeu Fachmann etwa folgendermaßen gekennzeichnet Die Anatomie 
ift die Lehre von den Formen nnd den Lebenserfcheinungen , die bd der Farmbildung und Oe> 
ffaltung der Orj,Mnismen ftattfinden, Phyriolo^ie die Wirrcnfchafl VOM de» FunldiOOCn der Sel>il- 
deten Formteile, möj^en diefelben ganz entwickelte fein oder nicht. 

Es ift leicht begreiflich, daß bei einer Wiffenfchaft, welche fich mit dem i>au 
des menrdilichen Körpers bis in feine Ideinften Teile zu bebften hat, der An- 

fchauungsunterricht (Demonftration) eine wichtige Rolle fpielt und daß diefen 

Zwecken die Grundrißgeftaltung, die innere üinrichtung und vor allem die Be- 
leuchtung der Anatütniegebiiude lorgfältig angepalJt werden niuli. Die Anatomie 
zerfällt in zwei Hauptabteilungen, die gröbere und die mikrofkopifche Anatomie. 
Die Arbeiten nach beiden Richtungen greifen vielbch ineinander, veil diefelben 



*) In: KütxiKCR, A. Die Aufgaben der anaJornifchot» Inditule. Wür/burg «884. 

^ Dicfe AancM KUiitei't wird aidit aUfeitiK geteilt; im der Hegel vird «ucb die vctgkidttnde Anatomie und 
EntarickclmgiiardilcMe der Wiitcfltci« der Zootagie nanricfcn. Di« A]i<tkropoki(ie vird voniiriAtlich ia iddlt M 
femcr ZtU «w der AMMmide tdimit «nd« «od daea doenca Ldirftidil ctluMai mlflcn. 
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Organe ihrer äußeren Form nach mit bloßem Auge erkennbar find, dagegen ihr 
feinerer Bau nur unter dem Mikrofkop beobachtet werden kann. Die Errichtung 
getrennter Lehrftühle für beide Forfchungsgebietc wird deshalb nur feiten vor- 
kommen (Halle); dagegen muffen die Anatomiegebäude mit den der Eigenart des 
Untenichtes auf beiden Ocbteten entf|x«c1ienden Eimrichtungen ausgdtattet woden. 
Eine dritte Gruppe von Räumlichkeiten ift in größeren Anatomiegebäuden für die 
Z\? ecke der topoprnphifchen oder chinirgifchcn Anatomie beftimmt, in welcher 
die einzelnen Regionen und Höhlen des Körpers mit Rückficht auf die gegen- 
teilige Lage der Organe und Syfteme behandelt werden. 

i) Räume f&r die grdbere (makrorkopirche) Anatomie. 

M> Der Untenidil der gröberen Anatomie wird einesteils durch den Vortrag 

JSSot. Lehrersy anderenteils durch praktifche Übungen der Studierenden erteilt Für 

erfteren find die wichtigftcn Räume der Hörfaal und der Demonftrationsfaal; dem 
letzteren Zwecke dient der Präparicrfanl. Üazu kommen die Räume zur Bergung 
der Lehrmittel, die anatomifchen Sammlungen und die Leichenkeller. Diefen 
Haupttäumen fdiUefien fleh mehr oder weniger zahlreiche Nebenriume, nament- 
lich die Vorfoereitungszimmer, Arbeitsraume für die Dozenten, die WerkTtitte des 
Konfervators der Sammlungen, die anatomifchen Küchen und dergl. an. 

Der Iför- und Demonftrationsfaal dienen detn Anfchaminf^^sunterriehte, fowcit 
derfell)e ohne Zuhilfenahme des A^ikrofkops betrieben Vierden kann. Der Vortrag' 
des Dozenten wird von Demonilrationen an der Leiche und ihren Teilen begleitet 
oder durch zeichnerifdie Darfteilungen an der Tafel erläutert. Daraus ergab fich 
für den Hörfaal als Bedingung fowohl die Anordnung einer Tafelwand, als auch 
die Anlaj^e einer Demonftrationsbühne in der ungefähren Mitte des Raumes, 
welche die anzeigenden Sitzreihen der Studierenden eng umfchließen. Alan ge- 
langte hierdurch zu der Form eines mehr oder weniger gefchlollenen Ringtheaters, 
welches dem Hörfaale in der Anatomie den Namen »anatomlfches Theater'' ver- 
fchafft hat Diefe noch vor kurzer Zeit allgemein gebräuchlidie Anordnung hat 
jedoch den großen Übelftand, daß nur die in unmittelbarer Nähe des Leichen- 
tifches fitzenden Studierenden die Einzelteile der Leiche gut erkennen können 
während die entfernter Sitzenden von den Demonitrationen wenig oder gar keinen 
Nutzen haben. Die Anatomen begnügen fich daher neuerdings immer mehr 
damit, ihren Vortrag im HMaale durch Zeichnungen an der Wandtafel zu er- 
läutern, und befchränkcn den Anfchauungsunterricht an der Leiche auf den De- 
monftrationsfaal, einen gut beleuchteten, faalartip^en Raum, in welchem die Demon- 
ftrationsgegcnltände, auf einzelnen ülchen ausgelegt, von den Studierenden aus 
nächfter Nähe betraditet und ftudiert werden können. Für den anatomifchen 
Hörfaal fällt hiermit die Bedingung fort, die vordem zur Anlage des Ringtheaten 
geführt hat, fo daß er die für Hörfäle allgemein übliche, rechteckige Grundform 
mit parallelen oder fanft genindeten, anfteif^cnden Sitzreihen erhalten kann. 

Hinfichtlich der Raunilietncflung der Rininhcater fei das Fo!f;'t lule hervor- 
gehoben. Um bei der Anordnung des Oeitühls für die Zuhörer tunlicliit an 
EfbeiiMig. Raum zu fparen und die Sitzreihen in möglichfter Nähe der Demonfhiationsbfihne 
anzuordnen, hat man auf bequeme, zimi Schreiben eingerichtete Pulte vor den 
Sitzplätzen verzichtet und fich mit etwa W " breiten Buchbitttcrn begnügt. Für 
die Tiefe der Sitzreihen ergiebt fich liierdureh ein Maß \ (»n T»» bis H<)'", während 
die Breite des IMat/cs mit 50"" bcnieficn zu werden pflegt. In Königsberg hat 
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man fogar beim Umbau des Riqgtheaters unter Anvtrendung von Klappfitzen ein 

Tiefenmaß von 63 =•» für ausreichend erachtet Da der größte Wert darauf zu 
lehren ift, daß die Studierenden von allen Plätzen die Oegenftände auf dem 
Leichentifche gut fehen können, empfiehlt es ficlii nicht mehr als 5, höchftens 
6 SHzidhen hintereinander anzuofdnen. Hterbei lafTen fidi, wom dem Ring- 
theater der Halbkreis zugrunde gelegt wird, htehRais 120 Plätze gevinnen. Wo 
diefe Platzzahl nicht genügt, pflegt man an den Halbkreis, bezw. das halbe 
Achteck des Ringtheaters gerade Seitenfchenkcl anzufchließen. Dies ift zweck- 
mäßiger als die Herftellung einer größeren Anzahl von Sitzreihen, bei der die 
HinterAen vom Demonftrationstifche zu veit abliegen. Durch diefe Anlage ge- 
langt man zur Form des mehr oder minder langgefireckten Hufeifens (Wfirzbuig 
{fiehe Fig. 21 u. 22], Bonn, Freiburg i. B. (fiehe Fig. 18] u. a.), die bei fehr langen 
Schenkeln dazu geführt hat, den Demonftrationstifch auf Gleifen verfchiebbar her- 
zuftellen, damit er an jede Stelle der Demonftrationsbühne leicht heranbewegt 
w&nkn kann. Statt der geraden Sdieiricel findet fich die Fortfetzung des Halb- 
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Anrteigende Sitzreihen in Ringtheatem nach 
gekrümmter Linie. gerader Linie. 

kreifes bis zu ^Z, des VoUkreifes in den Anatomien zu Königsberg und Göttingen, 
fowie im topographifch-anaiomifchen Hörfaat zu WQrzburg. 

Die Unie, nach welcher die Sitzreihen anfteigen, wird zveckmäBig keine 

gerade. Es würde zwar bei Anwendung der nötigen Steilheit auch durch gerade 
anfteigende Sitze der freie Blick auf das Objekt den ciufciiUcr Sitzenden geficliert 
fein (Fig. 3); aber je fteiier die Sitze anfteigen, um l'o mehr wächlt die I jufermmg. 
Man ordnet deshalb die unterite Sitzreihe zu ebener Erde an und zieht nach i ig. 2 
die SdiHnie für die hinteren Sitzreihen fiber die Köpfe der vorderen hinweg. 

Die Sitzreihen laffen nch nun im Hörfaale fo anordnen, daß fich ihr I^is 

nach dem Oebäude oder nach der Fenfterwand hin öffr.et. Von ihrer Lage ift 
ihr Zugang und die Beleuchtung des Saales abhängig. Ift die offene Seite des 
Hufeifens der AuBen'oc'and des Horfaales zugekeiirt, fo werden, da die Lichtquelle 
in letzterer anzulegen ilt, die in der Rundung des Hufeifens fitzenden Studierenden 
g^en das Fenfter fehen mfiffen und leicht geblendet werden. Gegen diefe im 
froheren Hörfaal der Anatomie, zu Kiel gewählte Anordnung fpricht noch der 
weitere Orund, daß erfahrungsgemäß das Erkennen der vorgeführten körfH-rlichen 
Form fehr erfchwert wird, wenn man nur ihre Schattenfeiten fehen kann, während 
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das Zukehren der Lichtfeite oder \xciii}:jrtens das j^Icich/eiti^e Sehen von Licht 
und Schatten die Geftaltung der Körperteile am üeutiichrten erkennen läßt Es 
ift daher für die Beleuchtung der Demonltrationsbühne ungleich vorteilhafter, 
wenn die Uditquetlen hinter den Sitzreihen angebracht werden, fb daß die Stu> 
dierenden mit dem Rücken gegen die Fenfterwand fitzen, d. h. wenn (ich die 
Kreisform des Ain[)hithcatcrs nacli dem Gebäude hin öffnet (vergl. die Anatomien 
in Leipzig {Fi^^ iQ u. 20], Freiburg [Fig. iS], Würzburg [Fig. .21 u. 22], Wien 
(Fig. 23 u. 24J und Breslau [Fig. 25 u. 2OJ) und die Fenfter über der oberiten Sitz- 
reihe li^en. 

Da die Beleiiditiitig von Norden her wegen des gleichmafiigen Lichteinfatles 

am meiften beliebt ift, würde, wenn für die Säle eine einzige Lichtquelle aus* 
reichte, ein Nordfenfter am zweckentfprerhendften fein. Bei ihrer Oröße und 
eigenartigen Orundrißgeftaltung wird aber eine mehrfeitige Beleuchtung erforder- 
lich, weshalb fie gewöhnlich mit der Mittelachfe nach Norden gerichtet werden 
und Feniter an der Nord-, OR- und Weftfeite ertiattea Meißens wird das Setten- 
ticht noch durch ein Deckenlicht unterftützt und vielfach zu örtlicher Beleuditung 
innerer Jjeichenteile elektrifches Licht zu Hilfe genommen, 
^^^^ In den älteren Anatomien betreten die Studierenden den Hörfaal bei der 
der Demonftrationsbühne und fteigen von dort zum Amphitheater hinauf. Diefe An- 
''"^ Ordnung hat jedoch den Nachteil, daß bei Beginn und am Ende der Voriefungen 
am Leichcntifch großes Oedränge entfteht, und daß zu rp.lt Kommende den Do- 
zenten bei feinem Vortrage ftörcn. Diefer Übelftand wird vermieden, wenn be- 
fondere Treppen, ohne die Demonltrationsbühne zu t)erühren, bis zur oberften 
Sitzreihe des Amphitheaters hinaufführen, von wo die Studierenden dann zu den 
tieferliegenden Plätzen hinablteigen. Um nicht die Außenwände (wie bei der 
Anatomie in Leipzig [Fig. iq u. 20J für die Anlage von Fenftem zu verlieren, ift 
es am zweckmäßigflen, diefe Treppen außerhalb des Hörlaales in der Nähe der 
Tafel wand anznordtieii (vergl. die Anatomie in Breslau [Fig. 25I). Mit Vorteil ift 
in den Inftituten zu Wien (Fig. 23 u. 24) und Halle, bei denen die anatoniifciien 
Hörläle unmittelbar an der Haupttreppe liegen, der Umgang hinter der oberften 
Sitzreihe von einem Ruheplatz der Treppe aus zugänglich gemacht worden. 

Bedeutend erleichtert wird die Aufgabe für den Architekten, wenn der an-\ 
tomifche Hörfaa! nur für Tafeluntcrricht eingerichtet werden und die N'oiiiihrungen 
an der Leiche auf den eigentlichen Dcmonftrationsfaal befchränkt bleiben follen. 
in diefem Falle können die Sitzreihen nach hinten anftefgend wie in jedem an- 
deren Hörfaale, parallel oder in fanft gefchwungenen, konzentrifchcn Linien an- 
geordnet, die Fenfter in den Seitenwänden und in der Außenwand hinter den 
Sitzplätzen angelegt werden, und an letztere kann fich die Zugangstreppe für die 
Studierenden anlehnen (Aiiatoniie in Marburg, i ig. ö u. 27 bis 29.) 

För die Sitzplätze werden neuerdings gern //voffTche Klappritze von 65 «• 
Breite und 80 bis 85 '^'» Tiefe verwendet 
iMnilfcb. wichtigeren Einrichtimg^gegenftruiden des anntoniifehen Hörfaales 

geiiört der Leichentifch. Die Platte deslelbcii ilt in der Kegel rechteckig geftaltet, 
nur feiten rund, und dann bloß mit geringerem Durchmeffer, etwa l/A)», her- 
geftellt Rechteckigen Platten gibt man 75 bis 85*» Breite und l,ea bis 3,00 «> 
Länge. Die Tifchhöhe beträgt etwa !:> bis 85«^». Die Platte muß um eine lot- 
rechte Achfe drehbar fein. Sind die Schenkel des Ringtheaters geradlinig ver- 
längert, fo ift außerdem eine wagrechtc Verfchiebung des Tifches auf Gleifen 
notwendig. 
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Bei der Konftniktioii des Leichentifches hat man darauf zu achten, daß 
fowohl die Drehung^, wie auch die Verfchiebung nicht gar zu leicht infolge von 
unwillkürlichen Berührungen vor (ich geht, daß (ie aber doch keine befonders 

_ große Kraftanltrengung erfor- 

_ ri8.4. ^ Die richtige MHte wird 

man treffen, wenn man den 
Tifch aus fchweren Bauftoffen, 
aber mit möglichrt geringen 
Reibungswiderftänden herftellt. 
Damit wird zugleich die 
Standfeftigkeit bei etwaiger 
fchiefer Belaftung gefiebert. 

Ak Bdfpid dnhchlter Art, das 
obigen Anfbnterungen nicht durdi- 
weg entfpricht, mag hier der Tifdi 
der Anatomie in StnBburg vorgeführt 
Verden (Fig. 4»). Auf dnera hölzer- 
nen Untergeftell, deffen Tifchplatte 
63cn im Quadrat mißt, befindet fich 
eine zvdte, um einen Mtttelzapfen 
drehbare Holzplatte, auf der eine an 
den Kanten durch Winlcdeifen gebaU 
tene Eifenblechplatte befeftigt ift. Ein 
mäßiges Gefälle führt etva abflie- 
ßende Flüffigkdten nadi dnem Ab- 
flufilodi am Fußende, vofdbft die- 
felben von einem untagehlngten Ge- 
fäß aufgefammelt werden. 

Weitergehenden Anfprüchen dient u. a. der im neuen Marburger anato- 
mifchen InftHut benutzte, von Firiedr. Omueimtum in Erlangen bezogene, paten- 

Fig. 5. 





\ 




Ijeidientifch im anatomifdien Hörfaal zu Straßburg")- 

»Im «. Or. 





Sezier- und Demonftmtioiislifch im anatomifcheii Inftltut zn Marbuiv^ 

_ >k w. Or. 



*) Nach frevndlidMB MKteBnfn des Hern I|qfcnras>-BaniMirim Bkkk bt Shfi a u i f. 
^ Nach fitiMdUdKB MMiauaai da Htm BMuati Zifgu in Maftnn«. 
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tierte Sezier- und Demonftrationstifch, der in Fig. 5") dargeftellt ifL Derfelbe ift 
fahrbar und mit einer dreh- und kippbaren Tifchplatte verfehen. 

In den zu Demonftrationen beftimmten Räumen ift felbftverftändlich für be- 
quem und praktifch angelegte Wafchvorriclitungen Sorge zu tragen. 

Zur weiteren Unterftützung des Vortrages durch zdchnerifche IDarfteUungen, 
die den Zuhörern als Vorbilder für ihre Aufzeichnungen dienen, werden große 
Tafeln erfordert, welche vom Vortragenden teils nur zum Anheften vorhandener 
Abbildungen, teils zum eigenen Anfertigen fkizzenhafter Darftellungen benutzt 
werden. Es find alfo gut beleuchtete und an allen Sitzplätzen gut fichtbare 
Wandflächen erforderlich. Wo diefe fehlen, dienen Staffeleien zur Aufnahme 
der Tafeln. 

Die meiften Anatomen bedienen rieb bei ihren Zeichnungen farbi);er Stifte, mit denen fle im- 
ftande find, auf matt gefchliffenem weißem GUTe die verfchiedcnen Organe, Nerven, Bänder, Blut- 
gefäße, Knochen ufw. in verfchiedenen Farben zu kennzeichnen, fkfonders geeignet ift hierzu die 
log. Luftt^fche Tafel. Sie befteht aus zwei Hälften, deren eine, an der Wand bcfcftigte, mit einem 
Polfter mm Anheften der Zeichnungen verfehen ift. Wird dann der durch Gelenkbänder mit 
dem feften Teile verbundene, die ülasplatlc einfaffende Rahmen niedergeklappt, fo tritt auf der 
Platte die unterliegende Zeichnung in matten Linien hervor und erleichtert dem Vortragenden die 
Vorführung richtig gezeichneter Bilder, die er nach den durchfcbeinendeii f inindlinicn mit farbigen 
Stiften nachzieht. 

Utn den anatomifchen Hörfaal zugleich für den niikrolk()[Mfchcn Anfchau- 
ungsunterricht nutzbar zu machen ,' pflegt man dem Standorte dis \'ortrap;enden 
gegenüber einen Projektionsapparat aufzuftellen, durch den inikrolkopiiche Ver- 
größerungen gegen einen den Zuhörern fichtbaren Vorhang geworfen werden. 
Der Apparat kann auch in dem hinter der Tafelw ,iiid liegenden Nebenraume, dem 
fog. Vnrhcrcitungszimmer ang^eordnet werden, wenn derfelbe ausreichend 
breit ilt und die Tafelwand eine entfjMccIiciide Öffnung erhält. Ocwöhnlich {ge- 
nügt für das Vorberciiuiigszinnner, in dem zugleich die notwendiglteu, für die 
Vorlefungen beftimmten Handfammlungen unteigebracht werden, ein Raum von 
20 bis 25'!'" Bodenfläche; wird derfelbe jedoch zugleich zum Präparieren der 
Leiche für die Vorlefungen, 7ii den Sezierarheiten des Profcktors und der Afli- 
ftenten mitbenutzt, fo nuir> feine Orölk entlprechcnd verinehr! werdcji. !:r ift 
rings an den Wänden mit iaclibi eitern, bezw. Olasfchrimken au^^urüilen und 
enthält einige Arbeitsplätze för vorbereitende Arbeiten des Dozenten und feiner 
Gehilfen. 

•5- Die Anordnung eines Demonftrationsfaafes neben dein Höif.i.il hat den 

Im! Zweck, den Studierenden nach der Vorlefting üei.',enftimde zu näherer Befrachtung 
vorzuftellen. Damit die auf dem Deniünltrationstilch ausliegcnden üegenttände 
von einer größeren Anzahl Studierender gleichzeitig und unter Vermeidung von 
Oedränge in Augenichein genommen werden können, ift es zwedcmäßig, den 
Ztignng zum Saale von fcincni Aii?g.Tnge zu trennen und vor dem Demonftrations- 
tilche eine Reihe ftaffeliörniiger Steli[M:it/e vorzutehen (vergl. das anatomifche In- 
ftitut in Breslau (Fig. 25]). Am beltcn erhält der Dcmonftrationsfaal eine lang- 
gefheckte Orundrißform bei mäßiger Tiefe, um eine möglichft ergiebige Beleuch- 
tung zu erzielen. Im neuen anatomifchen Inftitut in Marburg weift diefer Raum, 
von dem ["ig. 6, /; 11, r") ( jrundriß und Sclmili tlarrtelU, eine Grundfläche von 
7x10'" auf und ift nicht nur mit breiten und hohen l eiiltern an den beiden langen 
Seiten, londern aucli in der Mitte mit einem Deckenlicht vedehcn worden. Seine 
Oeräumigkeit ermöglicht ebenfo das Auslegen einer großen Anzahl von Demon- 

•) N<di frcttodlictacf Mitteilung des Herrn Baunts in Martwrs. 
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ftrationsgegenftänden, welche die Studierenden, unmittelbar henntretend, genau 
berichtigen können, wie feine reichlichen Lichtquellen eine vortreffliche Beleuch- 
tung aller Einzelheiten hcrhcifülireti. Daß bei einer derartigen Einrichtung der 
Anichauungsunterricht an der Leiche ungleich erfolgreicher erteilt werden kann 
als in einem anatomifchen Theater, in dem die entfernter Sitzenden die Demon- 




miful. DoMBflniioHlkaL 



ftrationsgegenftändc fchlechtcr fchen, !ie;^t auf der Hand. Es ift daher auch er- 
klärlich, daß der Dcnioiil'tratioiisfaal immer mehr an Bedeutung gewinnt, auf die 
Anlage einer Denionltrationsbühne mit ringförmigen Sitzreihen im anatomifchen 
Hörraal veniger Wert gelegt und letzterer nur mit Wandtafeln und einem Pro- 
jektionsapparat ausgeftattet wird. Erwähnt Tei noch, daß vielfach beim fteil an- 
fteigenden Ringtheater der Raum unter den oberen Sitzreihen in zweckmäßiger 
Weife zur Anlage einer ringförmigen DemonfU'ations- oder Mikrofkopiergalerie 
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ausgenutzt worden ift, die, mit dem Fußboden der Demonftration^bnbnf p_]dch 
hoch liegend, einen vom iiür^aale ausgehenden und in denfelben zurückkehrenden 
Umgang bildet (Wöraburg [Fig. 22], Breslau [Fig. 25], Berlin u. a. m.). 

Die Kleiderablage der Studierenden muß au! dem Wege der letzteren un- 
mittellNir vor dem Hdrraal liegen. In kleineren Anatomien begnügt man fidi mit 
einem etwas erweiterten Fhirgang; in größeren pflegt man abur liicrfür befnndere, 
meilt mit einer Abortanlage verbundene Räume einzurichten, an denen die Zu- 
gangstreppe zum Hörfaal vorbeiführt. So ilt die Kleiderablage in Marburg (Fig. 27) 
in dem unter dem Hdrfaal llegetiden Stockwerke, in Breslau in einem Vonaume 
in der Höhe der oberften Sitzreihe des Amphitheaters angeordnet und in Leipzig 
(Fig. 19) unter den anfteigenden Stufen desfdben eingebaut worden. 

Unter dem anatomifchen Präparieren verfteht man das Freilegen der ein- 
zelnen Organe des menfchlichen Körpers, ihre Trennung voneinander, fo daß fie 
nach Form und Lage dcuuich cikanfit werden köiuien. Die Fräparierübungen 
werden in der R^l unter Anleitung des Direktors, defTen eritcr Affiftent fQr die 
Präparierübungen der Protektor ift, von den Studierenden au^gef&hrt In Frank- 
reich leitet der Protektor die Übungen felbftindig. 

Obwohl die Präparierübungen nur in den VC'intcrmonaten abgehalten zu 
werden pflegen, find die Säle doch ftändig von dem unangenehmen, füßlichen 
Leicliengeruche durchdrungen, der fich auch auf die daneben und darüber 
liegenden Riumliclikeiten ütiertrSgt Die Präparierfale werden daher am zweck- 
mäßigften in befonderen, nicht überbauten Gebäudeteilen angelegt, die vom In- 
ftitut aus bequem rugänglich Find und mit dem Leiclienkeller in guter Verbin- 
dung ftehen. Auch erfcheint der in Amerika ausgeführte Ausbau der Säle im 
Dachgefchoß mein leiilerliaft, lobald letztere durch Fahrftühle mit dem Leichen- 
keller vertmnden werden. 

Zu PrHpirter(äien eignen fich langgeftreckte Räume von 7,» bis 10,oo» Tiefe 
mit beiderfeitiger oder 5,oo " tiefe Zimmer mit einfeitiger Beleuchtung. Eine 
zweifeitigc Fenfterlage verdient fchon deshalb den Vorzug, weil fie eine gründliche 
Durchlüftung des Saales geftattet, was bei der itarken tntwickeiung des Leichen- 
geruches wunfchenswert ift Für eine künftliche Beleuditung, die mehrend der 
Wintermonate in unterem Himmetsftrich unentt>ehrlich wird, irt elektrilches Olüh- 
Ucht oder indirektes, von der Decke zurückgeworfenes Bogenlicht am meiften zu 
empfehlen. Gaslicht eignet fich hierfür weniger, weil es eine zu trockene Hitze 
verbreitet, welche die Prä|)aratc austrocknet. 

Die Fußböden der Präparierfale werden, um das gründliche Abwafchen zu 
ermöglichen, am heften matriv aus Terrazzo (IQel) oder einem Tonplattent>eUig 
heigeltelli Im Aiarburgcr fnftitut ift verfuchsweife ein Xytolithfußboden zur Aus- 
führung gekommen, der fich bis jct/t gut gehalten haben foU. Auch dauerhafter 
Holzfußboden (liichcnriemen in Alphall) hat in Präparierfälen Verwendung ge- 
funden; doch erfcheint er nur in kleinen Anatomien am f^iatze, in denen für Auf- 
rechteriialtung der Ordnung loweit geforgt werden kann, daß das Befchmutzen 
der Fußböden, Veigießen übelriechender rififfigkeiten und dergh vermieden wird; 
in größeren InRituten dagegen, in denen Hunderte von Studierenden an den Prä- 
parierubungen teilnehmen und die Fußböden der Säle häufig abgewafchen werden 
muffen, find hölzerne nicht brauchbar. Wenig empfehlenswert ift Aiphalteftrich 
da er leicht Eindrücke durch Möbel ertillt, die längere Zeit au! derfelben Stelle 
ftehen bleiben. 
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Die Wände und Decken der Präparierfäle werden in Öl- oder Zonkafarbe 
geftrichen. Eine Wandbekleidung mit Kacheln Ut der Sauberkeit w^n Tehr zu 

empfehlen; docli wird fic gewöhnlich aus Sparfamkcitsrückfichten unterlaffen. 

\n den Pränarierfälen oder einem Ncbenraume find ausreichende, an die Be- 'S- 

Wafch 

und Entwäfferungsleitung angefchloffene Wafcljvorrichtungen vorzufehen. Damit votridmioc^. 
die Zapfhähne nicht mit unfauberen Fingern angefaßt zu werden brauchen, 
werden für den WalTerzufluB zweckmäßig Durchlaufhähne mit langen, hel)el- 
artigen Griffen benutzt, die mit dem Ellenbogen geöffnet und gefchloffen werden 
können. Außer dem beim Präparieren verwendeten kalten Waffer wird zu gründ- 
lichem Walchen nach Beendigung der Arbeit auch warmes Walfer gebraucht 

Die Präparierarbeiten werden gewöhnlich an Tifchen von etwa 0,70 "> Breite 
und 1,80* Länge oder an Fenfterplätzen ausgeführt, die man durch Verbreiterung 



Fig. 7. 




- PrSptricrtircb 
Im 

anatomtfchm' tnftitut 

zu Breslau*). 

>^ «. Or. 

der Fenfterbretter gewinnt. Die erftgenanntoi Titche werden winkelrecht zur 

FenftepJt'and aufgeftetlt und bieten, da die dem Fenfter zugekehrte Seite unbcfcfzt 
bleibt, für 5 oder hnchftens 7 Studierende Platz. Sie pflegen in i'räparierfälen 
von langgeftreckteni Orundriii in der Nähe der Feniterwand in Abltanden von 
etwa 2,90- derart angeordnet zu werden, daß in der Mitte des Saales ein ),50 bis 
2,00" breiter Mittelgang für den Verkehr der Leichenkarren verbleibt. Das Auf- 
ftellen der Präparicrtirdie in den Fcnftcraclifen ift unnötig und \'crbietet fich mit 
Rückficht auf die Raumausnutzung Ichon deshalb, weil die Fenlteraciifen gröller 
find als die erforderlichen Abftände der Tifche. Die Anordnung langer I^räparier- 
tifchcv die parallel den Fenfterwänden aufgeftellt werden und nur mit einer Reihe 
von Arbeitern befetzt werden können, ift weniger getniuchlich (fiehe Frdbutg in 
Flg. 18) . 

*) Nach freundlichni Mitteilungen d» Herrn KrdsbtninQidrton BochwüU In HKtlau, 
Htndtmch der ArdUlcMiir. IV. ^ h, fi. (a. Aufl.) 2 
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Einfache Präpariertifche find von jcdtni anderen Arbeitstirch nur durch 
die Oberfläche der Tifchplatte unterfchicdcii. Dicfe wird von Eichenholz her- 
geftellt, erhält nach der Mitte zu ein niälüges Gefälle, ift am tiefften Punkte 
durclibohrt und mit einem gewöhnlich aus Blei hergcftcUten AbfluBrohr für die 
Fififftglcdteti verfehen, welche von einem untergeftellten oder angehängten Qmer 
aufgefangen werden. Strahlenförmig nach dem Abflußrohr zufammenlaufende 
Rinnen befördern den AbfUifl (Verp.l. den in Fig. 7*) dar^eftelltcn Präpariertifch 
aus dem anatomifclicn Inliitut zu Breslau.) Große Wailcrniengen werden bei den 
Präparierü billigen nicht verbraucht, und deshalb wird diefe einfache Entwäfferung 
in den meiften Fällen für ausreichend gehalten. Die Eimer werden nach Beendi> 
gung der Übungen vom Diener entleert, nachdem ihr Inhalf desinfiziert Ift Das 
zu den PrnpariLrühnnp^cn erforderliche Waffer wird entweder den oben anp:eftihrtcn 
Wafchvorriciitun|j;en oder einzelnen Zapfhähnen entnommen, die mit einfachen 
Wandbecken an den I enflcrpfeilern angebracht werden. 



Fie. & 




Wird die Forderung geftellt, jeden Präpariertifch mii uunuUelbarem Waffcr- 
Zu- und Abfluß zu verfehen, fo ift die erfte nachteilige Folge, daß alle Tifche un- 
verrückbar feft an ihren Standort gebunden und nachträgliche Urnfteltungen be- 
hufs vorteilhafterer Raumausnutzung nicht mehr möglich find. Die Aufgabe wird 

noch crfchwcrt, wenn, wie in l eip/i«!^ und StraRburg, zugleich eine Drehbarkeit 
des l ilches verlangt wird. Die Waller-Zuleitung katui man zwar durch einen von 
der Decke herabhängenden Oummifchlauch vermitteln ; doch ift diefer wieder in 
feiner Lage dicht über der Leiche den Präparanten läftig. 

Fi^;;. 8") /eiyt, wie der [Y.Tparicrlifch in Lcipzii^, der lodaiin in Stiaßbiirg nachgebildet 
«ruide, gdtaltet ilt. Die Waifer-Abkitutig wird durcli ein Kohr mit Auffangefchale vermittelt, das 
in dem hohlen gnßeirernen FuB Heht. Der bewegliche Teil des Zuicitungsrohres ift mit dem feft- 
ftdienif'T Teile cfr- ' durch eine Stopfbiichfc vcrh'irden. 

I iiie 1 j;_'e:itütnlichkcit diefer Tifche iK-ikht darin, daß die obere Holzplatte, 
die nach unten einen vorfpringenden Rand beiiui, nur loie aulgelegt ift und 
leicht abgehoben werden kann. Dazu liegt öfter Veranlaffung vor, wenn an 

Nach fxciliMiUdicn Mitteilungen de» Hcirn Kcgicruflg»-Oaumei/im ältidt in Straßbutg. 
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Leichen befondere, zur Vorführung im HörEaal geeignete Erfdteinungen auf- 
gehinden verden. Da diefe Tifche in der Anfchaffung koflfpielig Tind, werden 
fte 711 allgemeinem Gebrauch fchwerlich eingeführt werden; dagegen bewähren 

lie fich fehr als Sektionstifclie der Dozenten. 

Als Sitzplätze dienen den lYaklilianten am belten runde Schemel uhne Rück- 
lehnen von befonders Rarker Konftruktion. Zum Abtegen von Inrhnmenten, Zi> 
garren u. a. m. werden Im Breslauer Inftitut kleine Holztifchchcn mit 40 '^■großen 
quadratifchen Platten benutzt, von denen 4 an jedem Präpariertifche ftehen. 

Zur Verbindung mit dem Leichenkeller find Aufzüge erforderlich, die in *»• 
einem Nebenraume des Präparierfaales oder in einer Wandmfchc unter/ubringen 



find. Die Aufzüge find fo groß herzultellen, daß der Diener gleichzeitig mit dem 
Leichenkairen auf» und niedeifteigen kann. Der Fahrfdiacht ift in feinem oberften 
Teile mit einem genügend weiten Lüftungsrohr zu verfehen, welches über Dach in 
einem Luftfaugfer endigt Zur Überführung von Leichen und Leichenteilen vom 
Aufzuge zum Präparier-, Hör-, bezw. Demonftrationsfaale und zurück bedient fich 
der Anatomiediener des Leichenkarrens"}, eines fahrbaren Tifches von der Größe 
und Höhe der Präpariertifche der auf drei mit Oummi fit>erEogmen i^em geht 

Für den l'nteiTicht ift es von {^oHein AX'crte, Tenn im Präparierfanle eine Anzahl voti 
Sammlungsftücken \'orrätig gehalten wird, an welchen den Studierenden Vorbilder und Anleitungen 
für Ihre Arbeiten gegeben irärdcn. Dcnrtige Elnrichtangen find munentlidi In fchottikhen Uni- 
verfitäten mit einer K^^ifren Vollkommenheit durchgebildet. In Abcrdecn befindet fich in halber 
Qefcboßhöbe des Präparierfaales ein Laufgang, deffen leichte eifeme Brüftung Schaukalten mit 
anitonnidien Mparaten Mgt. 

Außer dem großen Präparierfaal wird häufig noch ein kleiner Saal für 
gleiche oder ähnliche Zwecke gefordert, in dem die vorgcfcliritteneren Schüler pd^cniK 
felbitändige Arbeiten ausführen, die Dozenten Leichen für die Vorlelungcn vor- 
bereiten ufw. In feiner Einrichttmg entfpricht diefer den foeben befchriebenen 
Sälen. Wegen der notwendigen Verbindung mit dem Leidienkdler muß er neben 
dem Aufzug liegen; zweckmäßig ift audi feine l>equeme Verbindung mit dem 
Hörfaal, bezw. dem Vorbereitungszimmer. 

Wichtig ift die Anlage der zum Präparierfaal gehörit'en Kleiderkammem. *»• 
Diefelben follen während der Präparierübungen die Kopfbedeckungen, Überzieher 
und Röcke der Studierenden aufnehmen, vor und nach denfelben die aus Wachs- 
tuch angefertigten Arbeitsanzüge. Bei Beginn de$ Unterrichtes findet der Wedifel 
der Anzüge ftatt. Da fich der Leichengeruch den Kleidern leicht mitteilt, müffcn 
die Kleidungsftücke und die Arbeitsanzüge in getrennten Räumen aufbewahrt 
werden, zwifchen denen zweckmäßig noch ein gut gelüfteter Raum belaffen wird- 
In letzterem würde auch eine WaTchvorrichtung zweckmäßig ihren Platz finden, 
falls im Präparierfaal dafür nicht geforgt fein follte^ damit die Studierenden, nach- 
dem fie den Arbeitsanzug al^egt haben, ßch reinigen können, ehe fie wieder 
ihren Straßenanzug anlegen. 

Wenn nicht im Präparierfaal, fo muß in der Kleiderkammer noch Fürforge 
für die fiebere Unterbringung der Sezierbeftecke der Studierenden getroffen 
werden. Dies gefchieht durch Schränke mit zahlreichen kleinen Sdiubfichern, 
deren jedes durch einen anderen Schlfiffd gefchloffen wird. 

Der Gruppe der Präparierfäle fchließen fich in weiterer Folge die Zimmer 
derjenigen Dozenten an, welchen die Leitung der Präparieriibunf^en obliegt, d. h. 
des Profektors und der Miftenten, deranächft des Direktors der Abteilung für 

«i SMk: Zdtfdir. f. Bw«. t«M, BL 8» ri«. t«, 

a' 
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gröbere Anatomie. Einrichtungen von befonderer Eigentümliciikeit pflegen diefe 
Zimmer niclit zu erlialtcn. Die Lige nach Norden oder Nordoften ift hier, vie 

für die meiften anatomifchcn Arbeitszimmer, die vorteil haftcfte. Die Ausriiftun^j 
mit bc\x'cßlichen Einrichtiingsgegcnftändcn an Tifchen, Schrfinken, Wandf.ich- 
brettern ufw. pflegt, je nach der Neigung der lienutzer, verichieden zu fein. 
Wafrerleitung und Oasbeleuchhing werden hier in der Regel fiberall gefordert. 
^ Die zur gröberen Anatomie gehörigen Sammlungen zerfallen in die Ab- 

slmSii^ teilung der nictifchliclicn und der vergleichenden Anatomie. Die letztere, auch 
wolil /ootomifche Sanniihinrr jrcnrinnt, ift hTuifig mit den /onlotnlVIicii Iiiftitiiton 
vereinigt (fiefie dns vDrlKTj^H'lu-nde lieft dicics •.HnmlbuclR'S"), iiikI die j^eincin- 
khaftliche Benutzung dcriclbeu durch den Analonicii und Zoologen hat in ein- 
zelnen Fällen Veranlaffung gegeben, die beiden Anftalten in einem Gebäude zu 
vereinigen oder docli nahe beieinander unterzubriii^cn Die in den Sammlungen 
aufbewahrten Präparate find teils trocken, z. II Skelette, N'aelibildnnc^en in W.ichs 
und anderen Stoffen, oder lie \x ertien in SpintusglaltTU aufgehoben. Die über- 
wiegende Mehrzahl aller l'iaparatc wird in ülaslchränken ") untergebracht, die 
teils mit dem Rücken gegen die Wand gelehnt lind, teils frei im Räume ftehen. 
In der Regel wird man die Aufftellung nach der Tiefe wählen, fo dali zu beiden 
Seiten eines Mittelganges die Scliränke rechtw iiikelit: zur üebäudefront in zwei 
Reihen geftcllt werden. Beläßt ni.iii zwifchen Schrank und Frontwand noch einen 
Zwifchenraum von etwa öü bis t»ü^"', fo ilt man nül der Auiiiellung der Schränke 
an die Achfenteilung des Gebäudes nicht unbedingt gebunden, wenngleich die 
Schönheit der Anordnung leidet, lobald die Achlen der Schränke mit denen des 
Gebäudes niclit übereinftimmcn. 

Die anatomifchcn Sammlungen leiden unter der direkten Einwirkiiiifj der 
Sonneniirahlcn und der Berührung mit St;iub. Um fie gegen erftere zu fchützen, 
find in Halle außer Fenftenrorhängen matt gefchliffene Fenfterfcheiben in An- 
wendung gekommen, welche zugleich den Anblick der Sammlungsgegenrtände 
den auf der Straße Vorübergehenden entziehen. Zur Erziclung einer größeren 
Staubdichtigkeit werden die Schränke in Eifen konftruiert, welches nicht, wie das 
\io\z, durch nachträgliches Verziehen und Austrocknen Fugen in den Türver- 
fchlülfen bildet Die Dichtigkeit des Türverfchluries wird entweder durch Baum- 
wollenrchnüre oder durch FilzTtreifen erreicht, die in Falze eingelegt und zur 
Verhinderung des Mottenfraßes vergiftet werden. 

Die Schränke erhalten eine Höhe von etwa 2,50", freiftchcnd eine Tiefe von 
0,80 bis l,w", gegen eine Wand geleimt von (),5o'" bis 0,60". 

Für Gefrierfchnitte und kleinere Gegenftände find kleinere Schränke mit 
Schaukaften und kleine Schränke vorteilhaft verwertbar. 

Skelette größerer Tiere können nicht in Schränken untergebracht werden. 
Man ftellt diefelben gern auf erhöhte Tritte, welche, mit leichter Einfriedigung 
umgeben, rings einen Umgang gewähren. 

Es ift zweckmäßig, zwifchen den Sammlungsfälen an geeigneter Stelle 
kleinere Arbeitsräume zur Vornahme von Ausbefferungen an Sammlungsg^ien'' 
rtänden und Unterfuchungen an den Präparaten einzufchaltcn. 

Zur Anfertigung neuer Piä[\arate dient das Arbeitszimmer des Konfervators, 
des verbunden mit einer mechaniichen Werkftätte, deren Lage in unmittelbarer Nähe 
(onfervaton. Sammlungen nicht erforderlich ift Häufig werden fie in djis Sockelgefchoü 

SMw: Tkdc, A. Einifle B«tr||>ic1e von Si«iiiliiPg«f«btinkcii. Zdtfdir. t Bmv. tBtot S. ti «. Bl. 19^ i4 
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Fig. Q. 



verlegt. Die Wcrkrtätte ift mit Drehbank, Hobelbank und allen zur Bearbeitung 

von Metall, Holz und Knochen erforderlichen Wcrkzeugfen ausziiriiften. 

In diefe Gruppe \on Räumen fj^ehört ferner die Ma/.erationskiiclie. Unter 
Mazerieren verfteht man die Befreiung der Knochen von den Meiichteilen. Man 
bewirkt diefelbe durch Beförderung eines FäulnisprozeTTe^ indem man die be- 
treffenden Leichenteile in durch frifchen Zufluß fich ftets erneuerndes lauwarmes 
Waffer let^. Soll der Aufenthalt in der Ma/eratioiisküche ein erträglicher fein, fo 
müffen die fauligen Gafe unmittelbar von Huer Entftchiipgsftelle durch ein Rohr 
nach einem kräftig wirkenden Sauglciiiot abgeleitet ucrden. Außer dem Ma/era- 
tionsapparat findet in der Mazerationsköche der Apparat zum Entfetten der Kno- 
dien Aufftellung. Die weitere Behandlung der Knoclien vor deren Zufammen- 
fiigen zum Skelett erfordert, daf5 fie im Sonnenfcfiein !ji hlciclit \x erden. Hierzu 
il't entweder ein tier Sonne aiisj^efet/.ter kleiner Hof oder eui flaciies Dach ohne 
weitere fonitige Vorriclitungen geeignet. Man hat hierbei felbftverftändlich darauf 

zu achten, daß alle dieTe Vorgänge dem 
Anblick von öffentlichen Straßen oder 
Nachbargebäuden entzogen werden. 

Die Mazerationsküche ]\e0. vorteil- 
haft im Sockelgefchoü im Atilchluü an den 
Leidienkdler und deffen Nebenriume. Der 
Leidienkeller foll den größten Teil des zur 
Verarbeitung in den Präparierfälen und zur 
Anfertigung von Sammhing«;prä|iaratcn be- 
Uimmten Koiimalerials aufneiunen. Wäh- 
rend der Zeit zwifchen den Präparier* 
Übungen werden auch die unfertigen Ar- 
beiten der Praktikanten im Leichenkeller 
untergebracht. 

Die Aufgabe des Architekten bcftelit 
hiernach darin, dnen Raum zu fchatfen, 
welcher der forttchreitenden Verwefung der 
Leichen niögüdift wenig V'orrcluib leiftct. 
In den meiilen I allen hat man lieh damit 
begnügt, gewölbte Keller mit Luft-Ifoiicrfchicht in den bis zum üewölbekämpfer 
mit Erde befchütteten Umfaffungswänden anzulegen, deren wenige fenfler nach 
Norden gerichtet find und mit hölzernen Läden verfchloffen werden. Im Mar- 
burger Inftilut, in dem der Leichenkeller nicht in die Erde eingebettet ift, fondern 
mit feinem Fußboden über dem Oclnnde liegt, find hinter den f-rontmaucrn durch 
Linbau von Wänden aus ülasbauileinen ifolierende Lufträume gebildet worden, 
die die Keller kOhl halten. Erhellt werden letztere durch zweiteil^ Fenfter von 
je 0,90X1,60«» Fläche in d/jo" Achsweite, die reichliches Licht durch die Glasbau- 
wände hindurchwerfcn. Außer dem eigentlichen Leichenvorratsraume ift hier noch 
ein gleich großer Raum zur Aufbewahrung der Leiehen vorgcfehen, an deren 
Präparierung gearbeitet wird. Mallive Lciciienkaiten liabcn hier Aufftcllung ge- 
funden. Orundriffe der Leichenkeller und der darüber liegenden Präparierfäle, 
fowie ein Querfchnitt durch beide find in Fig. 9 bis 1 1 dargeftellt Die Leichen 
werden in den Vorratsräumen auf Brettern rings an den Wänden unmittelbar auf 




Querfdinitt nach AB ia Tig, 10 u« 11"). 



36. 

LcIchniMHcr. 



") Nach fremdlichcr Mittcihng des Herrn Baunits in Martniif . 
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dem Steinfußbodeit oder auf niedrigen Pritfchen gelagert. Für gute Lfiftutig und 
große Reinlichkeit ift felbltverftändUcli zu (oigen. 



Fig. 10. 




a. WafcbvorrichiunKcii. t. LridtcnkaTton. e. LddienittfiügtL 

*. Mikronwi^rclie. 4, SpOltrof. /. SchicMaren der AiifiOie. 

Lelcboikellcr. 



Vom anatotnirdien Inftitut der Univerfität zu Marburig"). 

Da eine niedrige Temperatur das bcfte Mittel zur Verhinderung der Fäulnis 
in, fo hat man wiederholt den Verlach gemacht, dicfe dadurch tief zu halten, dafi 
man neben den Leichenkeller einen Eiskeller legte, um dadurch eine befonders 
kalte Wand zu gewinnen. Die Kälteabgabc an einen großen luftigen Raum ver- 
zehrt aber fchnelt die Eisvorräte, für deren Anfchaffung weniger reich ausgertattete 
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Univerfitäten kaum die iMittcI verfügbar haben, und deshalb Ut man auf den Ge- 
danken gekommen, kleine nifchcnartige Kammern (Fig. 12) in den Eiskeller ein- 
zubauen, gerade lo groß, daß in jede derfelben eine Leiche auf ihrem Brett 
hineingefchoben urerden kann; ein doppelter Tfirverfchluß fchließt die Nifdien 
gegen den LeidienlceUer ab. Auf diefe Weife vird die Zugänglidilceit des Eis- 
Icelters von dem Haufe lier ganz entbdirlicli; es genünj, w enn derfelbe außerhalb 

des H;uiks liegt und fich nur an 
eine Außenniauer des Leichenkel- 
lers anlehnt Derfelbe braucht über- 
haupt im Laufe des Sommers 
kaum je geöfhiet zu werden, und 
der Verbrauch an Eis wird ein 
äußerft geringer. Selbftverftändlich 
fmd die Gewölbe der kleinen Ni- 
fchen gegen das Durchdringen von 
Schmelzwaffer durch Bndeckung 




Kflhlkimincn] zur Aofbewdm^K von Lddien. 



mit Afphalt oder ifolierpappe forgfältig zu fichem. 

In den in Fig. 13") mitgeteilten Leichenkammem, die inan in Würzburg für das patho- 
logifche und anatomifche Inftitul erbaut hat Ucgt die EisicMnmer Aber der Lddienluunmer, in der 

die Lcidien in z\xei Lat^'en fiboreinander },'i'rcliicbtft werden. Die Kälte wird hier in vollkommener 
Weife der Kühlung der Leichen zugute kommen, wenn auch der Eisverbrauch gewilS nicht gaing 
ausfdlen wird. 

Zur ErhaltiMig der Leichen auf lange Dauer wird die Injektion mit fäulnis- 
hindemden Stoffen, Karbol und arfenikhaltenden Flüffigkeiten^ mit behtm Erfolg 



Fig. 13. 




1^. 



Sdinilt durch die Leichcnkammcxn des Anaioiuiegcbäudes zu \X ür/bnrg'»). 

angewendet. Die zur Erzielung niedriger Temperaturen erforderliche VCeiträumig- 
keit der Leichenkeller wird damit entbehrlich. Diefes Verfahren ilt aber da nicht 
anwendbar, wo es fich um Aufbewahrung gerichtlicher Leichen handelt, weil bei 
diefen die Behandlung mit giftigen Stoffen nicht ftatthaft ift 

Die den Leichenkeller mit dem Fhüparierfaal verbindenden Aufzflge li^en 



'*) N«cb: HoRSTiO, K. v. Di« AnlUUrn der Univcffilät Wünburg. WiirzbiirK 1893. 
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beffer in einem Nebenraiime als im Leichenkellcr felbft. Befinden fic fich aber 
in letzterem, fo müffen fie mit gut fchließenden Türen verfetien werden. 

Da die Präparierübungen in der Regel nur im Winterhalbjahr (tattfinden, 
fiberall aber lingere Unterbrechungen erleiden, während das Leichenmaterial den 
Anatomien annähernd das ganze Jahr gleichmäßig zugeht, fo tritt das Bedürfnis, 
l.cicfien und Leichenteile auf mehrere Monate imverweft zu erhalten, in Anatomien 
liäufi^f lif'r\(ir Man legt zu diefem /\xecke das Rohmaterial in Spiritus. Die 
Aufitellung der Spirituskaften erfordert einen befonderen, gewöhnlich in der Nähe 
des Leichenkellers gelegenen Ratim. Da das Verdunften des Sphrittis nicht un- 
bedeutende Verlufte herbeiführt, fo kommt es darauf an, die Kaften kühl aufzu- 
ftellen und möpflichft luftdicht zu verfdiließen. 

Holzkaften mit Zinkblech ausgekhlagen find häufig angewendet, aber nicht bcfondo^ z««ck- 
wABig, weil das Zink in Bcrfihrang mit SpiriHt» rtark angegriffm wird. Eifen mit Eifenlack über- 
7ot;cn, fdll ficli bewähren. In Halle find dir S|iiri(iisk.irti-n ans ?t liidcip'.illin /ufaininengefel/t; 
nur die Deckel beüehen aus Eifenblech; fie haben am Rande einen mit Filz ausgelegten er- 
halten, mit dem Fie Tich auf den glatt gehobelten Rmd der Schieferplatten auflegen und fo einen 
genügend dklitcn SlIiIhH er/ideii. 

Zur weiteren Vorbereilutij^f der Verarbeitimff von Leichen und I eichenteilcn 
lind noch in der Nähe des Leichenkellers einige Räume erforderlich, die man ge- 
meinhin mit dem Namen »anatomifche Kfichen" tiezeichnet Diefe Räume werden 
nur von den Beamten des Haufes benutzt Darin wird die Reinigung der 
Leichen, die Zerlcgtinj:: derfelben und die fog. Injektion, d. h. die Ausfüllung der 
Gefäße mit gefärbtem Wachs, vorgenommen. Dtcfc letztere Arbeit erfordert eitie 
vorherige Erwärmung der Leichen mittels eines uarmen Bades. Der Injektions- 
raum muß alfo mit einer mindeftens 2,oo" langen Badewanne und den nötigen 
Einrichtungen zur Bereitung wannen Waffers ausgerültet fein. 
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2) Räume für die mikroFkopilche Anatomie. 

Die vx'iclitiL^ften zur niikrofkopifcb-anatoitiilciu-n Ableilung gchöri.^en Räume 

Jiiid der liurlaai, die Räume für mikruikopilche Arbeiten und Demonftration und 

die Sammlungen. Auch hier fchliefien fich an die Hauptriume einige Neben- 
räume an. 

In der mikrnfkopifch-anatomifchen Abteilung tritt das Bedürfnis, den An- 
fchauungsunterricht vom eigentlichen Vortrage mehr oder weniger zu trennen, 
fdiärier hervor als bd der gröberen Anatomie, wegen der Schwiaigkeit, einer 
größeren Zuhörerzahl in der kurzen verffigbaren Zeit denfeiben Oegenftand unter 

dem Mikrofkop vorzuführen. Deshalb unterfcheidet fich der Ilörfaal der erfteren 
Abteilung nicht wefentlich von jedem anderen Hörfaal. Das Oeftühl wird mit 
Tifchen zum bequemen Nachfchreiben der Vorträge verfehen und dem Vor- 
tragenden durch Anbringen von Wandtafeln Gelegenheit gegeben, feinen Vor- 
trag durch Skizzen zu erläutern. Staffeleien neben dem Katheder dienen zur Aus- 
ftcllun^f von Zeichnungen niikrofkopifcher Veigrößerungen. Wo der Einl)lick in 
Mikrofkope zum Verftändnis des Vortrages nicht entbehrt werden kann, mfiffen 
an den Femtcni hierzu geeignete Tifchc aufgelteill w erden. 

Um von den feineren Organismen des Körpers eine Antchauung zu erhalten, 
dient als wichtigftes Unterrichtsmittel die eigene Arbeit der Studierenden am Mi- 
krofkop. In der Anatomie erhält der junge Mediziner die erfte Unterweifung in 
der Finrichtiinj,^ und der Handhnbimir des Mikrofkope?. Seine Arbeit wird alfo 
unter der heleii Anflicht und Anlcitimy; des Dozenten und leiner Affiftenten ms- 
geführt Deshalb niülfen fich an die Arbeiten am Mikruikup verfdiiedenilich 
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Vorträge aiifchließen, bei denen lieh die Blicke vom Mikrofknp nnch dem Vor- 
tragenden und den von diefem an die Tafel gezeichneten Figuren richten. Daß 
hierbei die Studierenden nicht bewegungslos auf ihren Sitzen bleiben können, 
fondem eine KÖrpervendung vornehmen mflffeni tlt unvermeidlich; denn voUte 
man dem Dozenten feinen Standort an der Fenfterwand anweifen, lo würde mit 
dem Blick gcgcti das Licht niemand die Skizzen an der überdies fchlecht beleuch- 
teten iafcl erkennen können. Die Sitze der Studierenden \x'erden deshalb als 
runde Scliemel ohne Rücklehnen geltaltet, auf denen die Studierenden iich leicht 
nach der entgegen^^efetzten Seite umwenden Icönnen. 

Die Auffteliung des MikroFkopes erfordert volle fdfliche Beleuchtung; in der 
Regel jedocli mit AusfcliluR des Sonnenlichtes. Die Anfichten der Gelehrten über 
die den mikrofko[Mfchen Arbeiten günftiglte Himmelsrichtung gehen fo weit aus- 
einander, daß es kaum eine Richtung gibt, die nicht bereits ihren Verteidiger ge- 
hinden hätte. Die Nordfeite dürfte wohl die zahlreichften, die Sfidfeite (Bonn) die 
wenigften Anhänger hat)en; jedoch wird es nicht immer möglidi fein, diefe 
Himmelsrichtung für mikrofkopifche Arbeiten ausfchließlich zu verwenden; fon- 
dern zur Gewinnung der nötigen Arbeitsplätze ift man häufig genötigt, an mehr 
als einer Wand desfelben Raumes Fenfter anzulegen. 

Die Stellung des Mikrofkopes in Entfernung von 0^ bis l,oo" von den 
Fenftem ift die günftiglte; aber auch tiefer im Inneren der Zimmer reicht die 
Beleuchtung für mikrofkopifche Arbeiten noch aus, foweit das vom Fenfterfturz 
unter 45 bis 'M) Orid einfallende Licht die Mikrofkope noch trifft. Die Nutzbar- 
keit eines Mikrüikopierlaales wächft deshalb mit der Hohe der Fenfter. Bei der 
meift üblichen Oefchoßhöhe von 4,go bis 4,80" im Lichten liegt der Fenfterfturz 
etwa 4^ bis 4^» über dem Fußboden. Die Mikrofkopiertifdie erhalten eine 
Höhe von nicht über 76 bis 80<^°. Daraus ergeben fich in der Regel zwei, höch- 
ftens drei Tifchreihen. Die Tifchbreite ift etwa zu 50 bis 80*^" anzunehmen. Um 
bei mehreren Tifchreihen hintereinander zu verhindern, daß der Schlagichatten 
der vom Sitzenden das Licht auf dem zweiten Tifche beeinträchtigt, werden die 
von den Fenftem entfernteren Tifchreihen ftufenförmig bis zu 50*"" erhöht (lOel). 
Der einzelne Arbeitsplatz erfordert eine Tifchlänge von 80 bis 90»". Da der 
Dozent zu den etn:relnen Plätzen leicht gelangen muß, fo vermeidet man lange, 
ununterbrochene Tifchreihen, vereinigt je 3 bis 5 Plätze an einem Tifch und läßt 
etwa 50"' Zwifchenrauni zwifchen je 2 Tifchen, den man jedoch bei fehr be- 
fchränkten lUumlichkeiten mit einer Klappe fchliefien kamt. 

Für das Arbeiten am Mikrofkop ift es befonders bequem, niedrifie Tifdic /ii li.itHii. Di« 
erfchvert das Anbringen von Schubkaften, die indes xur Auibewaluung von IVäparaten und Ue- 
iftcn ■Her Art nfdrt enttieiirt werden können. Man besnflgt fich diher vidfadi ^mit, fchmale 
Schubkafieii zwirilu-n titti i-iii/cliicn Si(/.pl.ll/eii der Slmlit-nndiii .ut/ubriti^;tii. In der Analdiiiic 
in Marburg, in der die Mikrofkopicrtilche eine Länge von 6,w"> erhalten haben, find unter den 
TirchplaHen in Entfernuns; von etwa S,»« kleine Sdirinkdien angeoitlnet die xur Aufbevahruns; von 
niiI<torko[)irLiifn Präparaten, OLlfi-ni, MikrüfloiiLri u. a. m. dk-nen. Sic find nach drei veiTcliiedeiieii 
Muftcm, die durch Fig. 14 u. i^'*) näher erläutert «erden, zur Ausführung gekommen. Die zu unter- 
fttdienden Pripatate werden von den Studierenden am Mikrofkopiertirclt felbft unter Zahilfenahnte 
der Liipt- heri;erielitel. Für diefe Arbeit ift der niedriv;e Tifili iiubeqiieiii. jMan j^ibt daher jedem 
Arbeiter ein etwa 20'="* hohes Auffatztifchchen, deffen Qiasplatte zur Hälfte eine Iciiwarze, zur 
Hälfte eine wäBe Unterlage liat. Fefte Konftruktion der Mikrofkoidertirclie, die ErrdiflHeningen 
inAglichrt ausfchlidU, mit eichener Platte ift überall zu fordern. 

Für die Mikrofkope, die in ihren Kaften nuf^^choben werden, iind an geeig- 
neter Stelle Schränke aufzuftellen oder koniolenartig an den Wänden zu befeftigen, 

Nach frcttwUiclwr MMMIttiii det Hcmi Btmit Z«(^ in Maitnng. 
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31. 
Domlcn- 



in denen jedem Studierenden ein mit befonderem Schiüllel verfchließbares Fach 
zugewielen wird Der Raum für einen Mikrofkopkalten muß mindeftens 35** 
breitr 82** lang und 15*" hoch Tein. 

Ein kleineres Zimmer mit ähnh'cher Einrichtung, jedoch für den einzelnen 
Arbeiter mit reichlicherer Rauinbemcffimg, wird gewöhnlich für die Arbeiten vor- 
gelciinttener Schüler, bezw. lolcher, die (ich zur Prüfung vorbereiten und Vrü- 
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fungsarbeiten ausführen, benimmt Hieran fchließen fich weiter die Zimmer 

der Dozenten, des Diieldors und feiner Affiftentcn. Diefe Zimmer haben ähn- 
lichen Anforderungen zu genilrni; auch hier handelt es fich überwiegend um 
Arbeiten am Mikrofkop. Die Zmuiicr erhalten aUo die Fenfter am heften an der 
Nordfeitc. Daneben konunen aber auch chemiiclie Arbeiten vor zur Unter- 
ruchung der (tofflichen ZurammenTetzung der Körperteile. Kleinere Arbeiten 



Digitized by Goc^^J*. 



27 



diefer Art werden von den ProfefToren in ihren Arbeitsdnimem ausgeführt; die 
zu dieTem Zweck mit kleinen Abdampfnifchen atisgerüftet werden. 

Zur Vornahme größerer chemifcher Arbeiten wird diefen Zimmern ein be- ^.^^^^^ 
fonderes chemifchcs Arbeitszimmer angereiht, das, weil in der Rep:e! mir für Arixiu- 
Arbeiten der Dozenten und einzehier vorgelchrittener Schüler beUimmi, nur inii zw"w- 
einigen wenigen Arbeitsplätzen ausgerüftet wird. Die Einrichtung dieTes Raumes 
unterfcheidet fich nicht wefentlich von den im vorheigdienden Heft diefes *Hand> 
buches* vorgeführten chemifchen Liiboratorien. 

Die Sammlungen der mikrofkopifchen Anatomie find gewöhnlich ungleich 
weniger umfangreich als diejeiiigen der gröberen Anatomie. Auch hier find 
menfdiliche von den vei^leichenden Sammlungen, letztere vornehmlich aus dem 
Gebiete der Weichtiere, zu unterfcheiden. Die SaminlungSgegenftände werden in 
Spiritusgläfem aufbewahrt, die in Qlasfchränlcen mit entiprechend weiter Facb- 
teilung aufgeftelU werden. 

Zu den wiiicnichatliichen Forfcliungen der Dozenten ift die Haltung lebender jj*- 
Verfuchstiere unentbehriich, weil eine grofie Zahl von Präparaten nur ganz frifcben 
Leichen entnommen werden kann, wie Tie nie zur Voffigung ftehen würden, 
wenn man fich auf MenFchen befchränken wollte 

Für diefc find im Kellergefchoß des Anatomiegebäudes oder in einem be- 
fonderen Nebengebäude die nötigen Stallungen vorzufchen. Für die Stallungen 
der Warmblüter (Hunde, Kaninchen, Meerfchweinchen uiw.) genügen bei be- 
fchränkten Räumlichkeiten Käfige, von Eifenftangen oder Drahtgeflecht hergeftellt. , 
Eine längere Erhaltung unci lieobachtung lebendt-r Tiere wird durch die Zwecke 
de'^ Anatomen in der Regel nicht gefordert; deslialb genügen liier diele einfachen 
Stailcmrichtungen. Diefelben mülfen mäßig geheizt, fiark gelüftet und gut be- 
leuchtet fein. 

Zur Erhaltung von Kaltblütern, meiftens Fröfchen, find Aquarien anzulegen, 
d. h. Wafferbeckcn mit beftändigcm Kaltvxafferzufluß. Die Tiere halten ficii um 
fo gefunder, je kälter das Waffer ift. Die Waflerbehälter werden entweder im 
Fußboden gemauert und erhalten dann an einer oder mehreren Seiten abgeflachte 
Ufer, um den Fröfchen das Herausldettem aus dem Waffer zu ermöglichen, oder 
fie werden als kleinere Kaften aus Holz mit Zinkbl^h ausgefchlagen, aus Sdtiefer- 
platten, Steingut, emailliertem Oußeifen etc. in längerer Rdhe an den Wänden an- 
gebracht und mit Deckeln von Drahtgeflecht gefchloffcn. 

Fröfche, die nur für wenige Tage lebend erhalten werden follen, werden in 
Sandfteinbehältern aufbewahrt Letztere lind mit Drahtdedceln verfchloffen und 
werden während des Gebrauches mäßig feucht gdialten. 

3) Räume für chirurgifche (akiurgifche) Operationsübungen. 

Die praktifchen Übungen vorgefchrittener Studierenden im Operieren an ^^s. 
Leichen werden in der Regel in der Anatomie, feltener im pathologifchen Inftitut ^JJ*" 
voifienommen. Gewöhnlich werden dazu die Präparierfäle benutzt Da fie hell P'*p«<«rf«i> 
und geräumig, während der Sommermonate meift verfügliar find und mit dem 
I eichenkeller in Verbindung ftehen, eignen fie fich ohne weiteres für die 
Operationsübungen. 

Vielfach werden aber auch für die akiurgifchen Übungen befondere Operations- ^^^J^ 
fäle gebaut (Leipzig, Bre$tau)w Bei diefen kommen dann andere Grundfätze zur 
Gdtung als in den Operationsfälen der chirurgifchen Kliniken; denn eine 
Trennung zwifchen operierenden Ärzten und Zufchauem findet hier nicht in dem 
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MaHc '«'ie dort ftatt; fondern die Ziifchaiier follcn bei der Operation größtenteils 
felbft mitwirken; fie beftehen fogar häufig aus Ärzten, namentlich Militärärzten, 
welche die Operationsmetlioden berühmter Wundärzte unter deren perfönlicher 
Leitung kennen lernen wollen. Als zweckmäßige Formen diefer Säle dürften die 

in Leipzig und Breslau ausficführtcii (riehc Fijr. ig u. 26) anzufehen fein. 

In Marburg ift für ditftn /weck in der Nalic des anatoniifchen Inftituts ein 
belonderes, teil^x'eift■ unterkellertes, eingefcholliges Gebäude (Fig. i6'«) errichtet 
worden, das aulkr dem zwcifcitig beleuchteten Operationsfaal einen Raum für 
gerichtUche Obduktionen, ein Zimmer fiir den Profefror und eine Kleiderablage 
nebft All rl enthält. 

Zur Ahlialtunj4 der mcdi/iuifchen Prüfungen fiml endlich in den Anatomie- 
gebaudiii noch ein oder mehrere Kurfiftenzimmer mit nur einem Ausgang nach 
dem I lurgaiig vorzulchen. 

Fig. 16. 
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Operationsbaracke des anatomiklicn hiftituts zu Marburg'"). 

4) Oefanitanla^e und Bcilpiele. 

Da in den Anatomien viel in Verwefung begriffene Stoffe verarbeitet werden, 
fo ift für eine ausgiebige Lüftung derfelben derart Sorge zu tragen, daß fchon die 
Bauart des Gebäudes ohne kfinftliche Vorrichtungen eine gründliche Durchlüftung 
der Räume ermöglicht Rings gefchloffene, von hohen Gebäuden umgebene Höfe 
find tunlichft pan7 zu vermeiden. Da aber Höfe überhaupt nicht entbehrt werden 
können, weil Räume im Freien für die Knutlienbknclic, Laufräumc für Verfuchs- 
tiere etc. gebraucht werden und in dicht bebauten Stadtgegenden die Verridituiigeii 
auf den Anatomiehöfen für den öffentlichen Anblick wenig geeignet fmd, (o muß 
roindeftens an einer Seite eines rings umbauten Hofes der l)etreffende Gebäudeteil 
eingefclioffi^ belaffcn vcerden (I.cip/ig und NXTit/lnir;.;). 

Gange werden iler Lkleuchtung und Lüftung uegen am bcften einfeitig an- 
gelegt und ertialten eine Breite von etwa 2,50"'. Wo fich Mittclgänge nicht ver- 
meiden ließen, find fie durch Fenfter an den Kopfenden, üchtflure und anftoßende 
Treppenhäufer erhellt worden. 

Die Gruppierung: der ein/clncii Räume und ihre I nn;e 7:ueinander ift durch 
die obi^e liintcihini^f ziemlich bcitimnu x'nrsjefch rieben. l )ic Abteilung für gröbere 
Anatomie wird zweckniäDig in das trdgeicliüb verlegt, um zwifchen dem Prä- 
parierfaal und dem Leichenkeller eine möglichft bequeme Verbindung zu haben. 

**) Nath fieimdlichcr Mitteilung des Herrn Bauiats Zälffel in Matburff, 
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fig, vj. 



Die Lage des anatomirchen Theaters in unmittelbarer Nähe des Leichenkellers ift 

weniger erforderlich, weil in erfteren Raum nur vereinzelte Leidien, und auch 

diefe nicht unmittelbar, jjebracht werden. Sie werden ftets vorher, und zwar 
gewöhnlich im kleinen Präparierfaal oder einem Vorbereitungsraum, für die Vor- 
lefung zugerichtet 

Das Verlegen der milcroncopifchen At>tenung in das obere OeTchoß bietet 

den Vorteil der mit der freieren Lage verbundenen beffercn Beleuchtung und Iii 
deshalb nicht unzweckmäßig, wenn auch nicht erforderlich. Aiidererfcits dient es 
zur Erleichterung des Verkehres, wenn alle Räume, welche von den Studierenden 
befucht werden, im Erdgefchoß gelegen find. 

Die Sammlungen nehmen in der R^l die oberen Stockwerke ein, fchon aus 
dem Grunde, weil dort durch Auffetzen weiterer OefchofTe die bequemfte Er- 
weiterungsfähigkeit gegeben ift. 

Bei allen älteren Anatomiegebäuden begegnen wir der Erfciiciiumg, daß die 
Abteilung für mikroikopifche Anatomie und Gewebelehre mit unzureichenden 

RSumlidikeiten oder gar nicht l>edadit wur- 
den, weil zur Zeit ihrer Erbauung diefe WifTen- 
fchaft noch nicht genügend entwickelt war. 
Aus dielem Oriuide haben die älteren Infti- 
tute mehrfacli Erweiterungen erfahren; in Ber- 
lin ift fogar ein zweites anatomifches Inftitut, 
das fpeziell hiftologifchen Arbeiten dient, ins 
Leben getreten. Wenn im folgenden trotz- 
dem auch einige Beifpiele aus älterer Zeit 
mitgeteilt werden, lo gefchieht dies wegen 
ihrer einfachen, klaren Planbildung und weil 
fie für die Entwickdung der anatomifdien 
Inftitute wichtige Typen bilden. 

Mit den befcheidcnften Mitteln ift f. Z. 
die Anatomie zu Kiel von Qropius & Schmie- 
dm erbaut worden, von der Fig. 17 den 
Onmdriß darftellt. 
Oefchoß, von einer in der Mitte j^elcj^cnen und mit 
Jede Abteilung ift nur durch einen Art>eilsrauin vcr- 




Anatom iegebä ude 
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Arch. : Qropius & Srhmieden. 
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Sämtliche Räume liej;cn in einem 
Deckenlicht beleuchteten Halle zujjäiij^ücli. 

Iretcn, die gröbere Anatomie durch den Präparierfaal, die mikrofkopifche durch das Milcrofltopi«!^ 
zimmer. Für Vnrlcfnn^'en an«; ht-iden Ocbidcn ift nur ein Hörfaal vorhanden. Dicfer zeisjt zwar 
in der Anordnung der Sitze die Form des Kinjjtiieaters; aber der Leichentilch erliält fein l,icht 
haupindtlicli von einem großen Seitenfenfter, eine Anordnung, die in chirurgirchen Operaüons- 
fälcn häufiger vorkommt, in anatomifchen Hörfälen aber fich nur für kleine ViThältniffc eij^net. 
Die Zweckmäßigkeit diefer ürundrilkinurdnung, die bequeme Verbindung der einzelnen Räume 
untereinander und die ftMrfame Raumaunutzung find augenfällig. Infolge des geftdgerten Be- 
Tuches der medizinifchen Fakultät ift diefer Bau im Laufe der Jahre wiederholt durch l.'m- und 
Anbauten verändert worden, fo daß er die in der untengenannten Zeitfchrift'') veröffentlichte Ge- 
ftalt angenommen liat. Bei der zuletzt In den Jahren igoi— 02 ausgeffihrten Erveiterung wurde der 
im Frd^efdioR liejjcnde Satiinihini^'sraiini vergrößert, ein Hörfaal für \y\ Sitzplätze nebft Vof- 
bereitungszimmer angebaut und das alte Uebäude um ein Stockwerk erhöht, in dem ein kleiner 
Hörfaal, dn gerium^ Mikroflcoinerfaal und verfcbiedette ArtwHazbnincr gevonnen worden find. 

Fig. 18'") zeigt den ntdgcfchoßgrundriß der Anttomie in Freiburg i. Br. 

Die Präparierfäic find geräumiger als im vorigen Beifplde, aber nodi fiberbaut. Der Hör- 
faal vertritt diejenige Form da anatomifclien Theaters, bd der die Sitzreihen die DemonRratlons- p^iburg i. Br, 
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bühne huft'ifcnförtni}^ uinfchlielkn. Fr fidt in 7 Reihen die bedeutende 7M von 250 Hörem und 
cntfpricht daher den neueren Anlchauungen lehr wenig. Da die Sitzreihen nur flach anftcigen, 
konnte der Ruim zvirdten ihtwn und dem SulfuBboden in ntiondler Weife nicht tusgcnutzt 
«etden. 

Einen u'efcntlichcn Fortfcliritt in der Eiitwickcliinp der anatomifchen Infti- 
tute bildet die Anatoinie zu Leipzig (Arch.: Müller), uclclie, wie der in Fig. 19") 
mitgeteilte Grundriß des Erdgcichoffes zeigt, faft alle Lehrräume in diefem Stock- 
werk vereinigt. 

Die Präparierfäle find nicht überbaut und ftehen mit tlem mit einem ObergefchoB vcrfehetien 
Hauptbau durch Phire in Verbindung. Der gut beleuchtete Hör[aal zeigt ein anatomikhes 1 heater 
mit Sitzreihen in Halbicreisfonn. zu deren oberfter Rdhe befondefc Treppen führen. Der Ruiin 
unter den Sitzreihen ift zur Kleiderabl.ige ver«-endet worden. Die Orundrißbildung ift, veranlaßt 
durch die fchiefwinicelige üeitaltung des Bauplatzes, nicht ganz rt^elmäßig. Zwei Hauptflügel find 
durdi dnen Qucrbni und dnen Qmg derart vertiunden, daB dn nahezu quadratifdier Hof von 

ng. 18. 
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Anatomi^biude der Univerfltät zu Frdbuisr ]. Br.**). 

ErdgffchoO. 

ctu-a 27.00 m Seitciilärit'c titif^n-fchlorfen wird. Der nördliche Plti)^e! nimmt die Präparierfäle nebft 
den nötigen Nebenräunien auf. Der Querbau wird in feiner ganzen Langenausdehnung von einem 
Saal fQr Demonftrationen eingenommen. Die beiden Hörßle, die milapofkopifdien Art>d1szimmer 
und die Arbeitszimmer der Dozenten liegen in dem mit einem Mittelgange vcrfehtncn ffidüchen 
FIflgd, dcffen Obergefcholi (Kig. 20) Sammlungs- und Arbeitsräume birgt. Ein kleiner Aufbau über 
dem örtlichen Verbindungsbau enthält eine photograpirdte Wertcftitte zur Anfdt^ung phot(^[m« 
phifcher Vergrößerungen. Die Erzeugnifre diefer Rlume erfreuen rieh dner gewiffen Berühmtheit 
in der Qelehrtenwelt 

Den fdividiften Punid der fonft vortrefflichen Anlage bildet unftrdtig der Icaum notdOrfüg 

bdeuchtete und gelüftete Mittelgang des Südflfigels. 

Die 1880 vollendete Anatomie 7x\ Wörzburg, deren Grundriifc in Fig. 21 
IL 22*") mitgeteilt werden, Itelit mit dem pathologifchen Inftitut durch einen Gang 
in Veitindung; neben dem die für l>eide Anftalten gemeinfchaftlichen Leichen- 
Iceller liegen, deren eigentfimliche Einrichtung wir In Art. 26 (S. 23) erwihnten. 

Bd. n, Tü. XVIII. XOL 



*•) Nach: Zeilfdir. t , 
••) NkIi: Hamna, v., «. a. O. 
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H^i'i-inM'fJ-*.* 1 i ) i 

Anatomiegebäude der Univerfität zu Würzburg ^«). 
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Fig. 23. 




fig. M' 




Frdefrcho«. 

1 50O 



Atiatoml^bäudc der Univerfität ai Wien"). 

Afcli. : Anum & Umge. 
HiadbtNk der ARMleUiir. tV. fl^ b, ^ .(a-jAvIl.) 3 
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Das Gebäude iinifchliclit einen rechteckigeti Hof, derren eine Langfeite durch einen zweifeitig 
beleuchteten eingefchoffigen Bau, die lYäparicrfälc enthaltend, Refchloffcn «ird. An der entgegen- 
gefelzten Langfeitc lic-^t in der Mitfelachfe der Hauptcingang. Rcclits von diLfttii '.;f!aniTt man in 
eine Reihe von Räumen, die gröütenteils für Zwecke der gröberen nicnlchliciicn Anatomie bclliniiiit 
find. Außer einem Ziinmer für diirurgiTche Opentioasfibunfen an Ldcben ift dort dn Hdrfaal 



Fig. 25. 




Anatoitiifcbes Inftitut der Univcrfität zu Breslau**). 
V«. w. Or. 



für topographirche Anatomie vorgcfclien, der in feiner lünnditunc^ den p.itlioIoiMfclieii Stklions- 
fälen, die wir in Kap. 11 (unter a, 1) kennen lernen werden, vollkommen glcichu Statt der Sitz- 
Küien find hier naffdfflrmig anfteigende Slandreihen von nur 40«« Tiefe in fiift gefchloffenem 

Kreife angeordnef. Durch 4 FenHcr \unl der Snal ausreichend erhellt. Bei dtiii das Fnde dicfes 
Flügels cinndiiiKiukn aiiatoniifclien Tiieater verdient lx'fr>ndcre Crwalinung die unter den Sitzreihen 

■*j Nach freundlichen Mittcilnnccn der Herren Architekten Aranxo O Langt in Wietk 
**) Phkr.-Re|Mr. nadi: CtnlnlM. d. Banverw. itgf, SL 115. 
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angebraclrfc O.ilcric für mikrofkopifche Dcmonftratiotien, udchc de n Hörrn:il nitrh ffir hiftoIoyiTdie 
VorlcfiuiLjcn LjciiKiicl macht. Das analoiniklii. lliL-atcr ift durcli 5 yrulk gekiip|)eltc henfter im 
Riickcti dir Zulinrcr beleuchtet; ein Deckenlicht ift nicht vorhanden. Der linke FlQgel de» Ge- 
bäudes ift vornehmlich für liiftolo^^ifch-inikrorkdpirtho, f<i\i.ic fiir vt'rc;]eii.hcnde Anatomie heftimmt. 
Im ObcTKcfchoß nimmt da grulk Mjkrufki>picilaal di:;i Miltelrilalit ciii; er hat cigcntiimlicher- 
wcife /\*ci einander gegenüberliegenden Seiten Fenfter erhalten. Vor dem Mittdfienrter der 
Vorderfront floht ein Knthedcr, davor ein lialhkreisfnrniicjer DfinnnrtralioiiMifcIi, viokhc beide die 
Verbindung von Vorträgen mit den mikrofkopilchen Übungen bezwecken. Zu beiden Seiten des 
graßen Mikrotkopiecfttles und von dieTein durch zvd Vonateominergdrennlf liegen zwei HarlUe 



Fig. 27. 




UnteigeTdioB zu Fig. 28 u. 39. 

gewöhnlicher Einrichtimg, an welche fich einerfeits die embr>'ologirclie und veigteicliend-anatomirche, 
andercrfcits iVn- monfchlirh-nn.itoiniklic Saimnhiii;^ rmfclilifflt. 

Die Anatomie zu Wien ift von Ava/izo & Lange 1886 vollendet. Die groß- 43. 

artige Bauanlage, deren Orundrirfe wir in I ig. 23 u. 24") mitteilen, ift als Mittel- ^""^ 

punkt einer größeren Baugruppe geplant vi«. 

Die Anatnmip iff, wie die (Inindriffe erkennen laffen, für zwei getrennte Lchrftühle ein- 
gericlitct; wir finden die Präparierfäle. die Arbeitszimmo- für Anfänger und Vor^fefchrilteiie, fowie 
fOr Dofenten in volllcommcR rynmietrifdier Anordnung doppelt; rdbft zwd anatomifclw Tlieater 

von l^lf;c•^^nhnliche^ Au'^deluninrj liegen übereinander und reichen durch je 2 Gefchoffc. Diefe 
Räume haben balbkreisfürmigc Sitzreihoi, die ficb iu 10 bis u Stufen übereinander erheben und 

3* 
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gegen 300 Sitzplätze gewähren. Unter cien Sitzreihen und zu beiden Seiten der Säle Tind die für 
die Vorlefiingen in Bereitrchaft gehaltenen Hmdrammlunsen unteiigebracht. Das Gebäude ift mit 
Anfchhiß der Präparierfäle mit einem II. Obcrgefchoß überbaut, das >m Vordcrgebiude die .in.i- 
tomifchen Sammlungoii in den beiden Flfigdn Wobnungen von je 4 Zimmern fär je dncn Pro- 
fektor enthält 

sm^omit ^ Jahren 1895—97 «baute anatomjrche Inftitut der Uiuvertität 

, naome ßrcslau, voH dcni die Grundrirfe des Erdgefchoffes und I. Obergefchoffes in 
Bresuu. fs'ig^ 25 u. 20'^) dargdtellt find, enthält im Hauptgel^äude außer den dem anato- 




Hauptgcfchol}. 

Anatomifches Inftitut der 



mifchcn Unterricht dienenden Räumen eine Lcichenfchauftältc, eine gerichtliche 
Sektionsfteüe und den fchon in Art 36 (S. 28) erwähnten Operationsfaal für 
chirurgifche (akiurgüchc) Übungen. 

Das Gebäude belteht aus einem SockelgefchoB von 9fio» Höhe, derfen PtaSboden venig 
unter dem Gelände liegt, aus einem 5,iio"' hohen ErdjjefchoH und einem Obergefcho(5 von 4,70 «> 
Höhe. Im Sockelgefchoß befinden (ich Dienftwohnungen für den Haui>wart und den erften Diener, 
die Leichenkdler, eine Infektionsküchc, die Mazeriennftali, Vomtsräume, die fGr die Peroheiztmgs- 
und Lüftung&a'ilij i- erforderlichen Rüumlichkciten, fowie die I n^lu riMi.uin.itfc. I cl/tcrc beftcht 
aus einem kapcUcnartig ausgebildeten Raum, von dem aus der Befucher die in den Schauzdlen 
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hinter doppelten Glaswänden ausgeftellten Leichen berichtigen kann, und aus einigen für die Ein- 
fatgung bertimmten Kammern. Die Einteilung und Benutzungsart der beiden otieren Qefdioffe 
Mnd aus den mitgeteilten Qrundrirfen errichtlich. Der Dachboden ift zur Aufnahme von Samm- 
lungen uml von Rtitmen für photographifche Arbeiten zum gjiCßten Tdl ausgebaut worden. 

Das anatomifche Inftitut zu Marburg, von dem die Onindriffe der 
3 Stockwerke in Fig^. 27 bis 2Q '") mitgeteilt [ind, ift 1901 fertig geteilt worden 
und entfpricht in leiner üefamtanlage und feinen Einrichtungen von allen an- 
geführten Beifpielen den gegenwärtigen Anfdiauungen am rndtten. 
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Univerfität tu jMarburg *■), 

Ein anatomifches Theater ift nicht vorhanden; ftatt deffen ift für den Anfcliauung^unterricht 
an der Leiche und deren Teilen ein geiilumlKer Demonftratfonsraal vorgerehen vorden, wilirend 
der Hcirfaat lediglich für Tafelunlerriilit und mikrorkopifchc Piojektioncn beftimmt ift. Dii- Stu- 
dierenden gelangen zu ihm vom Freien aus auf einer befonderen Treppe, die an der Kleiderablage 
und einem Wafchraum vorbdführt. Die Prftparierßle find nicht flberbaut und liegen aber den 
Lcichenkellerii , mit deiieii fie durch \ier Aufzüge in Verbindung ftchen, in dem von der Ver- 
kehnftraße am meiften abgdegenen Bauteile. Die Anlage eine» Mikrofkopierfaales wurde nkht 
für erfofderlich cnchlet, £ der Demonftratlonsfaal und iffShrend der Sommermonate audi die 
ftiparierBk Rir den Unterridit im Milnolkopieren znr VcifQgung rtdien. 

•>> Nirih fttandliclmi Aa««« da Hon Bnnti 2HIM in Maifewf. 
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Die drei ficli rechte inkclii; .ineinanderfügenden Oebändeflügel des Inflituts umgeben mit 
einer Ticli anrcliließendcn hohen Mauer einen Mofraum, in dem die Tierftallungen und das in 
Fig. 16 (S. 28) mitgdeillc kleine Operationsgebäude für akiui^fche Übungen liegt. Der an d«r 
vorbeifilhrcnden Slralk gelegene Gebäudeteil des Inftituts ift dreigefchoffig, «älirend die beiden 
anderen Oebäudefliigcl ntir ein Sockel- und ein f rili;efchol5 aufweifen. Dadurch wurde es ermög- 
licht, daß die im trdgefcho» dicfer Rauteile licgctidcu Präparierfäle und die Oemonftralionsgalerie 
außer Seitenfenftem in den langen Frontwänden noch Deckenlicht erhallen konnten. Die Lage 
und Qeftaltung der ein/einen Räume gehl aus den Orundriffcn hervor. Bemerkt fei nur noch, 
<U6 das Erdgefcholt alle dem Unterricht dienenden Käume und die wirfenfchaftlichen Arbeits- 
zimmer verrinigt, das ObeigefchoO die Sammlungen enthSit. 
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b) PIqpfiologiftbe Inftttnte. 

Die Aufgabe des Phyßologen befleht darin, die Lebenserfcheinungen des 

menfchlichen Körpers und die Tätigkeit der Organe desfelben zu beobachten. nnd 
Von bcfondcrcr Wichtigkeit ift deshalb in der Phyüologic oder Biologie der EriwkraiWft 
Vergleich mit den Lebenserfcheinungen im tierifcfien Körper, weil es nur mit 
Hilfe des Öffnens lebender Tiere (Vivifektion) gelingt, Lebensvorgänge zu er- 
forTchen, Ober denen oline Opferung^ des Tinlebois ein eviges Dunkel verbreitet 
bliebe. Wir finden demnach im phyAologifchen Infititut die Kauptftätte des Tier- 
verfuches. 

Die Phyfiolc^ie ilt beflrebt, die Lebensvorgänge auf phytikalifciie und chemifche GcfeUe 
mrackzuführai; daher tn^fen die Arbdten auf dem OetHete der Phyf!k. namentlidi der Eldciri- 

zität, des Magnetismus, tlcr I din* vom Selml] , vom I.tcht und von der WTiniu', fnwic der CluTiiic 
in hervorragender Weife in die Arbeiten des Phyfiologen ein. Nicht allein die Entdeckungen auf 
diefem umfÄnsfreichen Gebiete mehren fich von Jahr zu Jahr, Tondem es treten auch immer neue 
Forfchunpsmcfhodcn, ja Toiyar neue Clebiete der WifrenfcliaFi licr\or, (.ienen ricli die baulichen fin- 
richtungen der phyfiologifchen Inftitute anfchließen foUen. Bei der großen Verfcliicdenheit in den 
Bauprogrammen diefer Oebäudeart kann man hn folgenden nur verfuchen, die Anforderungen, 
velche an phyfiologifche Iiiftituh' i^iffellt werden, in allgemeinen Uuiriffcn anzudeuten. 

Die Tätigkeit in den der Pli\ fiolojj^ie gewidmeten Anftalten befteht in: 

1) Vorträgen, verbunden mit Anfclianungsuntcrricht. 

2) Anleitung der Studierenden zum leiblländigen I orichen, und /.war durcii; 
a) phyfiologtfch'anatomifche Verfnche am lebenden Tier, 

ß) phyfikalifche, 

y) ehern ifche inid 
fi) mikrolkopirdic l.'nterfuchungcn. 
Das üebäude inuli aulier den für diele Zwecke bellitHniten Räumen ent- 
haiien: 

3) Räume zur Aufnahme der Lehrmittel, und zwar: 

«) die Tierftalhingcn, 

ß) die Präparnten- und Inftrumentenfamnilung und 
Y) eine Bibliothek; 

4) die Arbeitszimmer der Dozenten und ihrer Gehilfen; 

5) die Dicnftwohnung des Anitaltsvorftandes, möglichft auch diejenigen 
eines oder mehrerer Aififtenten und des Hausdieners. 

i) Räume für Vorträge und Demonltrationen. 

Im phyliologiichen Hörfaai loiien die Ergebnille piiyliologifcher Forfchung fi^^ * 
aus allen Gebieten der Wiffenfchaft den Zuhörern mitgeteilt werden. Da es fleh 

hierbei überwiegend um Dinge handelt, die durch das bloBe Wort nicht ver- 

ftändiich \xerden, fo konmit hier nicht allein der Anfchauung^unterricht in aus- 
gedehnteftem A\al5c in An\^cndung; fondern es find im [iliyüologiictien licirfaal 
Verfuche von (olclier Mannigfaltigkeit vorzuführen, dali an die baulichen hin- 
richtungen diefes Raumes die weitergehenden Anforderungen zu rtellen find 

Wenn auch von mancher Seite jicgeu die Verbindung; der cxiwnnientellcn Phyfiologie mit 
der tbeoretifchen in einem gemeinfamen Hörsaale das Bedenken geltend gemacht vorden ilt, daß 
es bei einem grSBeren Hörerkreife dem Biizdnen unmdgtich fei, die vorgeführten Verfuche mit 
der nötigen wifrenfchaftlichcn Schärfe zu erfaffen, fo haben doch :'.iuliTirfeits Phyriologen von 
hervorragender wiffenfchafUicher Bedeutung derartige Hilfsmittel beim Baue ihrer Lcluanftalten 
nidit verfchmäht. indem fie dabei von der Anficht aust;ingcn, daß die Schaufteilung im Hörfaai 
die Vertiefung des Einzelnen in den Oegenftand nicht erfctzen, fondern nur dazu dienen folle, den 
mfindiichen Vortrag zu er^jinzen und verftändlicher zu machen. Die Schwierigkeiten, welche fich 
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Fig. 30. 



der Vorführung von Vorgängen aus dem Gebiete der Hhyfiologie entgcgenf teilen, find ungleich 
gröfkr als auf dem Odrfet dtr Phyfik und Cliemie; doch haboi fie, dank der mannighchen zu 

OdlOtc rtehenden technifchen Hilfsmittel, einen hohen Orad von Vollkommenheit erlangt. 

Der Erfte, welcher mit praktifchcn Vorfclilägen nach diefer Richtung vor- 
gegangen ift und diefelben verwirklicht hat, war / N. Czer- 
mak zu Leipzig. Die Einrichtungen feines im Jahre 1870 
von MüUer erlMuten Privatlaboratorhims^ das nach fdnon 
Tode der Univerfität überwiefen wurde und jetzt anderen 
Zwecken dient, find zwar heut als veraltet anziifehen; doch 
haben fie mindeftens ein gefchichtliches Interelfe**). 

Das Oebiude, defTen OnindriB in Fig. 30 dargeftdlt ill, enthilt 
aiifJer dem Hörfaale Räume für «iffcnfchaftliche Unterfuchimgen und 
Vort}ereitungen /u den \'orlefungen, eine Bibliothek, Zimmer für In* 
rtmmente and Apparate, fowie Wohnungen fQr den Arnftenten und 
Diener, Für den Hörfaal wählte Czcrmak das hiifeifenförniige Ring- 
theater mit geradlinig verlängerten Schenkeln, das fich nach dem Haufe 
zu Öffnet. Unter Verzicht auf Buchfaretter ift es gelungen, in dem 
verhältnismäßivi kleinen R:iii:ik- j««) Sit/plätzc von je 45"» Breite und 
70 cm Tiefe und etwa loo Stellplätze, alfo im ganzen etwa 500 Zuhörer 
untcRuIxingen. An der Wand hinter dem Vortngstirdi <Vef|^ den 
Schnitt in Fij;. 31) befinden fich ein chemifcher Herd mit Tlfd- Und 
ülasverfchluß, Vorrichtungen zur Aufnahme von Projektiombüdem 
und zum Aufhängen von Zeichnungen. In der Jlilitte der oberflen Sitz> 

rcilie ift eine l'l.iitfdrm abgegrenzt, die ZOf Aufftellung der niittels 
Drummond'UhQn Kälklichtes projizierenden Kamera dient Hinter der 
Plattform liegt ein klefttes opUfdies Zimmer mit Hdioftaten. Die Er- 
leuchtung des Hörfaales wurde ausfchlief^iich tlurch Deckenlicht, in den 
Abendftunden durch Sonnenbrenner für üaslidit bewirkt, die im Dachraume über dem inneren 
Deckenlidit angeonlnet «aren. WUnvnd der Vorfikhrang von Ucbtt>Qdeni wuide das Lidit durch 
eine Ober dem Olufenf ter laufende^ fdivarze FUztuchgaidine aligeblcndet Za befonden heller Be* 




Hörfaal in Czrrmak's 
phyfiologifchem Inftitut 
zu Leipzig. 

Ardi.: Müller. 



Fiß- 3»- 



Queridinitt zu Fig. 301 



O. Qaslulin für die Deckcn- 




K. Klfidcnhl-iKc. 
P. Projcktionsfcld. 
T. RMor nn 

der Tnr)}<nc. 
y. Pnifdcliontvorliang und 

Bildcfftuige. 



leuchtung einzelner aufgehängter Bilder diente eine im optifchen Zimmer aufgcfteilte Lichtquelle 
mit paraixdircbem Hohlfpiegel oder auch der vorhandene Pkojelitionsapparat Zu allerlei mecha- 
nifcben Bebidien, wie z. & zur Bew^ng eines BlafdMlges fQr icfinftliche Atmung, eines Re- 

•') Siehe: Ucbcr d.i. ph\ finlogifche Prfvil-Labor.iloHuin an dtr ( nr. rn it."i( Leipzig. Ri\iv, cehalloi Sl> De- 
i»j2, bei UcIcKenhcit der tröffnung feines Amphitheaters von Ür. / /V. Ctermak, Leipzig 1873. 
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giftrit'rapparaie?;, t-iner Zcnfrifii^e ufw., wurde die moclianiffhc Kraft von einer Nagf! & Kacmp'hhcn 
Turbine mit Selbrtr^elung geliefert Diefelbe Kraft wird auch zum Vonüehen und WiederaufroUen 
des Vorhanges benatzt. 

Die gleichen Bedürfniffe werden, wenn auch nicht immer mit denfelben q^^,^^^ 
Mitteln, in anderen phyfiologifchen Hörfalen 7xi ei-füllen fein. Jedoch ift in den und 
neueren phyliologiichen Inftituten die amphitheatralifche Grundform verlaffen und sitzpiiue. 
die Form des einfachen Rechteckes vorgezogen, indem die Sitzreihen parallel 
zur DemonRnitionswand, zuveilen mit wenig gegen diefe geneigten Flügeln, an* 
geordnet werden. (Vergl. die phyfiologifchen Inftitute zu Budapeft, Berlin, Mar- 
burg, Breslau [Fig. 36 bis 38, 40 u. 42].) Das ftcile Anftcipen der Sitzreihen, 
und zwar nach den bei den aiiatomifchen Ilörfälcii (l'ielie Fig. 3 u. 4, S. 11) er- 
läuterten Orundfätzen, bildet die Regel. Buchbretter in der Breite von mindeftens 
25 «■* wird man niclit gern entbehren. Man mache die Tiefe der Sitze etwa 75 
bis 80«»» die Platzbreite 55 bis GO"»; die vorderfte Sitzreihe bleibt etwa 3,oo bis 
4,00" (in BtTÜn fogar 4,50"") von der Bildwand entfernt. Wie bereits bei den 
anatomifchcn inftituten erläutert wurde, ift es auch hier vorteilhaft, den Grundriß 
des Hörfaales fo anzuordnen, daß die Studierenden an der dem Vortragenden 
gegenütKili^nden Seite in den Saal eintreten, damit zu tpät kommende den 
V<n1nig nicht ftören (fiehe Fig. 38 u. 43). 

Die ausfchlicßlich durch Deckenlicht bewirkte Beleuchtung des Czerniak'fchen 
Saales ift ohne Nachahmung geblieben. Da Tagesvorle fangen die Regel bilden, fo 
ilt die Anordnung breiter und hoher Seitenfenfter auch in den phyfiologifchen 
Hörßlen Qblich geworden, während man Deckenlicht bisweilen nurzurVerftärkung 
herangezogen hat Bei einer Breite bis zu liflO'^ wird der Hörfaal in ergiebiger 
Weife durch Fenfter in den beiden neben der Tafelwand liegenden Seitenwänden 
erhellt, fo dali die Anlage weiterer Fenfter der Tafelwand gegenüber, wie fie in 
Halle, Königsberg und Marburg zur Ausführung gekommen ift, überflüffig er- 
fdteint Das Anbringen von Uchtqudlen an diefer Sdte ift fogar wenig zu em- 
pfehlen, da der Vortragende durch fie leicht geblendet wird. Die Brüllungen der 
Seitenfenfter werden, bei nicht zu flacher Steigung der Sitzreihen gewöhnlich, 
letzterer entfprechend, ftaffelförmig angeordnet. Eine hohe Lage der Fenfter ge- 
ftattet, den Hörfaal an allen Seiten mit niedrigen Nebenräumen einzulchließen, 
«fie fich zur Vornahme verfchiedener mit den Vorträgen in Zuiammenhang ftehen- 
der Arbeiten, namentlich zu mikrorkopifchen Demonftrationen, recht wertvoll er- 
weiten (Berlin und Oreifswald). 

Ein wichtiges Hilfsmittel für den Unterricht bildet die Erläuterung des Vor- 
trages durch Lichtbilder, die mitteis des Projektionsapparates in vergrößertem 
Aiafiltabe auf einen Schirm geworfen werden. Die vollkommenfte Einrichtung 
derartiger Vorrichtungen, ffir die gegenwärtig wohl ausTchlieBlich elektrifches 
Bogenlicht im Gebrauch ift, finden wir im Z«^'fchen Epidiaskop**), einem Ap- 
parat für Makro- wie Mtkroprojektion, durch den ebenfo undurclifichtige Oegen- 
ftände (tierifche und menfchliche Organe, Abbildungen aus Büchern u. dergl.) wie 
diUTchfichtige (Diapofitives, mikrofkopifchc Präparate) auf dem Projektionsfchirm zur 
Darftellung kommen. Der Apparat findet entweder im Hörfaale auf einer Platt- 
form hinter oder zwifchen den Sitzplätzen der Studierenden oder in dem neben 
dem Hörfaale gelegenen Vorbereitungszimmer feine Aufftellung. Im erfteren Falle 
wird der Projektionsfchirm an der Tafclwand angebracht, in letzterem vor der 
zwifchen Hörfaal und Vorbereiturigsziniincr befindlichen Öffnung angeordnet. Die 

•) Dl» EpidiMkop, Cari Ztifi, OpUrchc WcrUiMe Jena. 
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Aufitellim^ des Apparates im X'orbereitiinfijs^immer ift jedoch nur dann möglich, 
wenn dasfelbe, in der Ach(e jener Öffnunj^^ j^^emcffen, fo iang iit, daß der Appa- 
rat von der Bildwand 0,oo bis 8,00™ eniferiit bleibt 
vetdunkciun BenutzuHg dcf meifteti Projektionsapparate erfordert eine voHftändige 

JarkAtangm. Verdunkelung des Hörfaales und unter Umftänden auch des Vorbereitungszimmers. 

Damit der Vortraj^^ nicht unterbrodicn 7U werden hmicht, muß diefelbc fclmell 
herbeigeführt werden können, \xohnlh mf eint- ino^liLhft einfache und leichte 
Handhabung der Verdiinkelungsvoriiciiiung Weil zu legen ill. Rolljaloufien und 
Klappläden, die an ßch einen lichtdichten Veifchluß bilden, find daher für diefen 
Zweck wenig gebräuchlich und vor allem nicht da zu empfehlen, wo es fich um 
den Vcrfchhiß \ielcr Fenfter handelt. 

für kleine, cinleitig bekuciitete Hörfäle wardefi VorliüHge aus «ciclicm, üiditein Stoff, die, 
bis mm Fußboden reichend, an beiden Penrterfeiten lichtdicht befertiert find und in der Mitte des 
FenftiTs fihrrrinander ge7r.<>tn wctitcn. iril ^^^'']v, .\v,'j':\\vu<M ITir i.:TTifH-rr Räume mit vielen, in 
mehreren Wänden liegenden Fenftcm, «le es bei den ktoUch Hörfälen der phyliolo^ikben Infütute 
der FhII ift, find zum Aufrollen dnsericbtete StoffvoriOUiKe am zveckniABigRen. Die Vorhinfe ffir 
tirip f^nnze Fenfterwand ucnl.t: m i:enieinramen Wellen auf- und ab>;errillt; ila«; Schlichen, he/w. 
das Offnen erfolgt dadurch, dali die Wellen in eine Rechts- oder Linksdrehung verfetzt «erden, 
die ndi bei dektrifchem Betriebe relbftlitig ansrikkt, fobald die Bewegung dc$ Voibanges be> 
endet ift. Ttn Jen I it liUhm I)v;.ini; nti d-. ii Rändern /u \ i iliiiuit ni , muffen türff in der Holz- 
umrahmung der Fenfter mit weit übergreifenden l'alzcn vcrfelien wo'den, «älircnd oben der 
Vorhang in den Rollkaften einliuft; der untere Rand des Vorhanges vird durch dn Fladieiren 
gefäiinit, (I.is fi^-li i'lficlifalls in einen Fal/ liituiiiU-;jt. 

Die ßewcj^nnc; der Wellen wird durch I iandkurbclii oder am luiten durch 
elektrifche Kraft herbeigeführt, die vom Vortragenden fclbft durcli Beruiiren eines 
Druckknopfes in Tätigkeit gefetzt Verden kann. Hydraulifche Bewegungsvor- 
richtungen, wie z. B. im phyfiotogifchen inftitut der Univerfitat Marburg, find 
wegen ihrer langfamen Gangart nicht zu empfehlen. (Siehe aucli das über den 
gleichen Ocjjcnftand im vorhergehenden Hefte [bei den phylikalifchen und clie- 
milchen inititutenj dieies „Handbuches" üefagte. 

Erwähnt fei noch, daß neuerdings Projektionsapparate von äußerft intenßver 
Lichtwirkung konftniiert werden, die fogar bei Tageslicht arbeiten. Sie erfordern 
nur eine Verdunkelung der in ihrer unmittelbaren Nähe gelegenen Fenfter, wozu 
einfache Ziigvorhänge aus dichtem Stoff venxendet werden können, während der 
übrige Teil des Hörfaales erhellt bleibt. Der Dozent wird dadurcii in die an- 
genehme Lage verfetzt, zur Erläuterung feines Vortrages die Wandtafel und den 
Projektionsapparat gleichzeitig benutzen zu können. 

Zur Aufftellung von Helioftaten werden an einer oder mehreren der Sonne 
nu«;trcfct/ten Wänden kleine Fenfter von etwa 50"" im Geviert angelegt, die außen 
koniülartige Steinplatten erhalten und itmen mit Klappläden verfchloffen werden. 
umlebDfls Unter den Einrichtungen des phyfiologifchen Hörfaales ift auf die Umgebung 
da des Vortragenden befondere Sorgfalt zu verwenden. 

Die Mitte der Rückwand pflegt eine Öffnung einzunehmen, die nach dem 
Vorbereitungszitnmer führt. Es ift zweckmäßig, diefelbe bei l\iiO'° Höhe etwa 
l,bO'° breit zu machen. Der untere Teil diefer Öffnung ift häufig durch Mauer- 
werk gelchloffen. Will man aber hier Tifche mit Apparaten oder darauf be- 
feftlgten Tieren einföhren, fo wird auch die untere Brüftung nur durch niedrige 
Türflügel gefchloffen. Die obere Öffnung wird durch Tafeln verdeckt, deren 
man in der Regel mehrere übereinander (in Budapeft 4 Stück) anordnet. Die 
vorderen Tafeln find frhwr^r/ und dienen zum Schreiben und Zeichnen mit 
Kreide. Sie find [ämilich nut Gegengewichten zu verfehen und lo einzurichten, 



Vortniendm. 
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daß fie entweder wechfelfeitigr oder gemetnfchaftlidi auN und niederbevegt 

werden können. 

Die hinteren Tafeln werden aus matt gefchliffenem weißem Olafe in Holz- 
rahmen hergeitellt und dienen zum Auffangen von Lichlbiidern und zum Zeichnen 
mit farbigen Stiften nach den mikrofkoptrdien Projektionen oder untergelegten 
Zeichnungen. Oberhalb oder net>en der Mittelöffnung wird eine wagrechte, ver- 
ftellbare Stange zum Anheften großer Abbildungen an Schnüren aufgehängt. Auch 
find an einer oder an beiden Seiten der Öffnung^ kleine Abdampfnifchen mit 
Dunftabzug vorzufehen, welche, wenn möglich, fowohl nach der Seite des Hör- 
faales, wie des Vorbereitungszimniers Schiebefenfter erhalten. Der Hahn zur 
R^elung der Gasbdeuchtung des Saales, t>ezw. die Het>el zur Handhabung da* 
elektrifchen Beleuchtung, einige kleine Schränke für Reagentien und Handinftru- 
mente, die Mundftücke 7ti Sprachrohren nach der Batteriekammer, der Kraft- 
malchine, dem Sauerltoffgalonicter und dem Vorbereitungszimmer, endlich die 
Vorrichtungen zur Verdunkelung der Fenfter — fie werden fämtlich an der Rück- 
wand einen geeigneten Raum finden mfiffen. 

Zu diefem Zwecke empfiehlt es fich, diefe mit einer Holztäfelung zu ver- 
fehcn, welche die vielen Rohrleitunpjen, Drähte ufw. verdeckt, die VC'and felbft vor 
Belchädigunt^'cn Ichützt und ihr ein einheitliches, architektonüch durchgebildetes 
Gepräge verleiht 

Zur erfchfitterungsfreien Aufftellung feiner Apparat^ namentlich des Galvano- 
meters, ift das Anbringen eines Feftpfeilers, wie folche in phyfikalifchen Inftituten 
üblich find (fielie das vorhergehende I left diefes „Handbuches'% in der Nähe des 
Standortes des Vortragenden erwünfcht 

In Berlin wird dn folclier Fenpfdlcr tm Aufffdlung der SpiegdboMffole benutzt Ein von 
einer elektrifchen Lampe ausgehender Lichtftrahl wird durch den SpiLi^cl auf eine Gradtcihing an der 
Wand geworfen und ze^ dort, den Zubörem lichtbar, die feinften Ablenkungen bei tiemiagnetiCchen 
Vcrrtidien. 

Vor fich hat der Vortragende den Verfuchstifch. Vielfach, und gerade bei 
befnnders Lrroßen Anftalten (Berlin), finden wir nnr einen einzigen lanjjen Tifch, 
der nach Art der Verluchstil'che in phyfikalifchen nnd cliemifchen Ilörfälen mit 
Gas- und Wafierleitung, Ausgußbecken, Wafler- und Queckfilbcrbad, elektrifchem 
Stroni,Sauerftoff-Zuleitaing,^tf/7>/2-Saugernurw. verfehen und übrigens als Schrank- 
tifch eingerichtet ift. Weitergehenden Anfprüchen genfigt der große Experimentier- 
tifch im phyfioloßifchen Inftitut zu Budapcft -«). 

Er ift in zwei Hälften zerlegt, die auf Rolle« und Scliicncngleifcn voneinander gefdioben 
und wieder vernnisf werden können. Die Gas- und WaTfer-ZuIdtungsrohre licRen unter dem Fiiß- 
bodcn und ftohcn mit dem Tifch durch (Tolcnkrohrc in Vcrbindimi^, die cit r Ri-wcgung de^ ',vV/U:li■^^ 
dnen gewiffen Spidraum laffen. An den äufkren Kopfenden der Tifche befinden fich Auslchnitte 
aus der Platte von 37«* Sdtenlängc, die mittels Zahnftange und Kurbel in der Hflhe verftdlt 
werden ktiunen und zur Befeftigiiii^ der verfchiedciien iti der ViitlL-riin;^^ ^rcbr.uulilLii Apparate 
tliciicn Die Tifdie haben je l,w» Länge, 0,80« Breite, 0,w,»> Höhe und find als Schranktitche 
au!>^cbildet 

Zur Vorführung lebender Tiere genfigt diefer Tifch nicht Es ift wünfchens- 

wert, daß diefe, wenn man fie überhaupt in den Mnrfaal bringen will, den Zu- 
hörern möp^lichft nahe ^^ebracht \x erden. Eine nach Ludwig's Angaben in Leipzig 
zu dielem Zweck getroffene Einrichtung teilen wir in Fig. 32 mit 

Ein Iddites, auf 4 Rollen vetfchiebbaics Eifengdtdl von O,«!» H6he trtgt dne ddwne 
TifdipUtte. Oju» brat und l,*»» lang, in welche dnc Platte von gefdiliffenem Spiegelglas dn- 



SMw darabcr: jewiMUSSiK. £. Du acue phyrbtogiidie Inrtital im der Uniwrfiat n BwlapefL Budapcft 
Mfc S. i9«LTkt. VI». 
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gelegt ift. Nahe dem Rande find an der l'ntcrfi-ilL- der Tift-liplafte nn den Lntigfeitcn (> 4, an den 
kurzen Seiten je 2 riieffinyciie Klemmrchraubcn angebracht, welche zum Bcteitigen der gcfeffelt 
auf den Tifch gelegten Tiere dienen. Der Urdi wini vihrend der Vorleriiiic dicht vor dar 
vonlerften Sitzreihe hin- und hergefahren. 

Die Vorbereitung lebender Tiere, die im Hörfaal vorgeftellt werden follen, 
wird im Nebenraume vorgenonunett. Das Tier wird hier auf dem Tifche ge- 
feffelt und bereit gehalten, um auf ein Zeichen des Vortragenden fchnell in den 
Saal gebracht zu werden. 

fig. 32. 




Demonftrationstirch Im H&rr»l des phyriologifchen Inftituls m Uipidg. 



Dtmon^rations- Nicilt mit Unrcclit wiid indeffen gegen diefe Art des Unterrichtes einge- 
raum, wendet, daß die beim Tierverfuch zu beobaclitcndcn Erfchcinungen viel zu fein 
feien, um von einem größeren Zuhörerkreife noch einigermaßen im Hdrfaale er- 
kannt zu werden. Man verlebt dann, wie in Berhn gefchehen, die feinere De- 

monftration in einen neben dctn Hürfanl ßck'j:];encTi Dcindiiftnitinn'^rniim. Die 
Vorführungen in dicfem Räume eritrccken licli cinencits auf geöi'fnete lebende 
Tiere, die jedem einzelnen aus nächfter Nähe gezeigt werden, andererfeits auf 
Präparate unter dem Mikrofkop. 

Erftereti /«eck fiat man in Berlin (fiehe Fig. 38) dadurch errciclif, driC ni.ui Jtr Tür i\c< 
daranftoUendcn Vivirektionszimmers in einem durch eine Schranke abgclchloffenen, halbkreis- 
fömiigen Ihum «nen DemonflntimisKrcli aufgeftellt hat an dem — wie im Demonrh«Honsnume 
des anatomifchcn Inftituts zu Breslau — die Studien n Jen , m mi Iii iTvi!!- aus eintretend, in zwei 
Reihen vorüberziehen. Die äußere Reihe ift gegen die innere um eine Stufe erhöht, fo daß das 
auf dem Tifche tiegfendc Objelct von jedem genau in Augenfchein genommen werden kann. Für 
die miVroft.opircheii ['.eoK^cIitun^'fn >.viid in demFclben Zimmer eine j»röt5cre Anzahl \ein .Mikro- 
fkopen aufgeftellt. Der Einblick in dielelben wird (teilend genommen; die Tifche erhalten deshalb 
],«>■ Höhe. f'Or Benutzung der Mikrotlcop« bei Ahcndlieht find inmitten des Ztmmen Tifehe 
anfi^eflellt; an leiditen üeriiftcn auf den Tifchcn hängt eitu' Ai;/ i!il Gl i 41:. iln mit W'.iffer gefüllt, 
«eiche als Samniellinfen wirken und bei gewöhnlicher Qabbcleuchtung die unter dem Mikrofkop 
befindlichen FYäparate ausreichend hell bdenchten. 



AtbettefuL 



2) Arbeitsräume der Studierenden. 

eitsräumcn. in denen die Studierenden z 
?rden, nimmt das Vivifcktion^7immer odc 
anatomiiche Arbeitsfaal, der zu Verfuchen am lebenden Her beftimmt ilt, die 



Phyikäotfich* l'nter den Arbeitsräumen, in denen die Studierenden zu felbftändiger For 
sntioMirdKr feluiii^' angeleitet werden, nimmt das Vivifcktion^7immer oder der phyfiologilVli 
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wichtigtte Stelle ein. Hier, vtie bei den meiften Räumen, in denen feinere Ar- 
beiten vorgenommen werden, ift die nördliche Fenfterlage die vorteilhaftefte. 
Die Plätze für kleinere Arbeiten werden mit dem Blick f^e^en das Licht an- 
geordnet, allo hauptfächlich an den Fenftern; deinnächft aber werden im Inneren 
des ZxmvntTs Tifche aufgeßelit fQr Arbeiten, zu deren Ausführung größere Appa- 
rate erfordert uerdoi. In Budapeft hat man zweckntlßigerweife für diejenigen 
Arbeiten, uelclie von ungeübten Studenten ohne umfaffenden- flilfsmittel aus- 
geführt werden, und für diejenigen, welche größere Apparate erfordern, getrennte 
Arbeitsräume eingerichtet 

Unter den HiHisniitieln, deren der Phyfiologe bei feinen Arbeiten bedarf, 
fpiett die mechanifche Kraft eine viclitige Rolle. Sie wird angewendet zum Be- 
triebe von Blafebälgen, um durch künftliche Atmung die Lungen der betäubten 

Tiere In Bewe^^unj^ und diefe dadurcli Irirn^cre Zeit am Leben zu erhalten, zum 
Betriebe von Zentrifugen, um aus dem Blut, der Milch und anderen f lüffigkeiten 
gewiffe Beftandteile durch die Schwerkraft auszufcheiden, von Kymographien, Refpi> 
rationsmaTdiinen, Regiftrierapparaten zur Verzeidinung von Musicelzudcungen ufw^ 
fowie vielen anderen Apparaten. An der Fenfterwand muß zu diefem Zwecice 
über den Arbeitsplätzen, in der Regel unter der Decke, eine Triebwelle mit SeÜ- 
und Riemfeheiben angebracht und während der Arbeitsftunden in langfamem 
Gange erhalten werden. Ein geräulchlofer Oang der mechanifchen Betriebe ift 
erfofderlicfi, und deshalb find bei den verfchledenen Übertragungen der Bewegung 
Zahnräder zugunften von Riemen oder Schnüren möglichft zu vermeiden. Der 
Kraftverbrauch im phyfioloj^ifchen Arbeitsfaal ift nur fehr gering. Schon ein 
Bruchteil einer Pferdeftärke würde für größere Anftalten genügen. Da man aber 
der — gewöhnlich im Keller aufzuftellenden — Kraftmafchine auch noch die Er- 
zeugung des eleldrifchen Stromes zumutet; fo wird man doch je nach der Größe 
der Anttalt 4 bis 6-pferdi):;e Abfchinen in Anwendung bringen. Die durch eine 
Dynamomafchine erzeugten kräftigen Strome dienen hauptfächlich zur Erzeugung 
des elektrifchcn Lichtes; fie find für feinere phyfiülogifche .\rbeitcn nicht brauch- 
bar. Für diefe muffen an verfchiedenen Stellen kleinere Batterien aufgeftellt 
werden, deren LeitungsdilUite aber leichte Oefteile zu den ArbeitspUttzen herab- 
hängen. Die Batterien werden in Wandnifchen oder Schränken an paftender 
Stelle untergebracht. 

An den fcnfterlofen Wänden ift die Anordnunp^ einij^er kleiner, gut gelüfteter 
Räume, nach Art der Digeftorien in chemifchen l-aboratorien (fiehe das vor- 
hergehende Heft diefes „Handbuches"), hier, fowie in den übrigen Arl)etts- 
zimmem des phyfiologifchen Instituts erforderlich* 

Unter den beweglichen Einrichtungsg«genftinden des Tierverfuchszimmers 
fei vor allen der Vivifektionstifch genannt. 

Hei den Tierxerfuchen foll das zu öffnende Ichende Tier in einer demfeiben nacli BelietKrit 
zu yctxtidcii Lage unvcrnickbar fcitgehalten und durch künftliche Atmung möglichft lange am 
Leben erhalten werden. Außerdem ift für Blutabfluß zu forgen. DieTer letztere Zweck wird durch 
eine mäßige Neigung der Tirdi|)latte und durL-h ausi^cliobclfc Rinnen erreicht, welche am tidttcn 
Punkte zu einem Abfluliloch zufammcnlaulcn, unter das ein Gefäti gelteiit wird. 

Die mittlere Tifcbhöhe ift die gewfihnlidie von etwa 80ca. Rjties am Tircbrande verden 
cifemc Haken, Öfen und Bügel befeftipf, zum Ffftbindcn der Schnüre oder Riemen, mit denen die 
Tiere gefelfelt find. Der Kopf des Tieres wird jedesmal durch einen bcfondercn Kopfbalter feft- 
gdialten, der fQr jede Ho^ttuitg befonders geformt ift und fOr den einzelnen Verfudi am Kopf- 
ende des Tifclics anj^^efcliraubt wird. 

Diefer cinfachfteu Anordnung entfpriciit der Vivifektionstifch in Straliburg, den wir in 
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OpcniHmt« 



F'^T- 33*') mitteilen. Die Sichcilicit tici Icflcluii^ »irU vitilach iicich daduriii vtniicliri, d^ili die 
Tifchplatte mit zahlreichen Löchern durchbohrt ift, durch «eiche die Fcffeln durchRezoEcn und die 
g<>f< rfclten Glieder der Tiere gerade an der Stelle der Bohrunj; fi-'t^i liilten werden können. Die 
boluuiigen können nach Fig. 34 geftaltctc EinfäUe von hartem Holz erhalten. Kleinere Tiere, 
z. ß. Mecrrchw-einchen und Kanindien, werden auf lofe Diettcr gdpMiat, welche Todann auf ge- 
wöhnliche Tifche anffjcle^ wirdcn. 



Fig. 33. 
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56. 

I'hyakalifch- 
Ithyriologlfcfacs 
Arbcitoiimincr. 



Die Erzeugung einer künftlichen 
Atmung ardcht man vielfach durch 
Blafebälgc, welche durch Mafcltiiunkraft, 
wie oben erw ähnt, in Betrieb geCetzt wer- 
den. Statt derfelben kommen jedoch 
Bun/en'khv XX'afferdruckpumpen vor 
(Berlin und Budapeft), die durch eine 
felbftlätige und beliebig zu regelnde Vor- 
richtung (von Kronerkfr m Rcrüii erfun- 
den) ein der Atmung des betreffenden 
Tieres entfprechend regelmäßig untcr- 
brnchmc-^; 1 uftpcWäre erzeugen. Dieres 
Gcbläie kann an einer Stelle erzeugt und 
durch fefte Rohrleitungen, bezw. Gummi- 
fcli!änche nach den verrchicdenen Ar- 
beilsltcllen geleitet werden. 

F&r die Sondereinrichtungen find 
Wünfclic der InfttfiiMirektoren, die viel- 
fach technifche Fähigkcilcn befiizcn, von 
maOgebendem Einfluß. 

Zu den Nebenräumen der 
phyfiologifch - anafomifchen Ar- 
beitsfälc gehört ein Raum für (jas- 
analyfen, iti dem tierifche Aus- 
dünftungen, namentlich auch At- 
ntungsprodukte, in üire BeRand- 
tcüe zerle^'t werden, ferner ein 
Injektionsrauni zur Ausfüllung der 
Blutgefäße mit gefärbten Stoffen 
ufw. 

In engeiTi Zufammenhange mit dem phyriologirch-anatomifchen ArbeiisTaal 

ficht das Operationszimmer, in welchem vom no7enten oder von feinen Affi- 
ftenfen Ojicralionen an Tieren vorjjciioninicn werden, um die Wirkungen der- 
felben auf die betreffenden Organe zu beobaclitcn. Die Operation findet in der 
Regel nur vor kleinem Zuhöreilcreife ftatt; es genfigt aUo ein gut 
beleuchtetes Zimmer mäliiger Abmeffungen, d. h. von etwa 3.') 
bis lO-j" Grundfläche, in dcffcn A^itte der Operatioiistifch fteht, 
v\eklier in feiner fiinriclitung dem in Fig. 33 vorgeführten Tifch 
ähnlich zu gelialten ift. 

Um aus dem anatomifchen Bau des Korpers die Lebens- 
äußerungen der verfchicdcnftcn Art, licwegung, Kraft cntwickelung, Empfindung 
Tätigkeil der Siime ufw., zu erklai en, find zahlreiche Vorgänge zu beobachten, die 
in das Ix'reicli der Experimcnt:il|^h\ lik fallen. Für diefc Zwecke ift ein phyfika- 
hfches Arbeits/iinnier lier/.ultelien, dem man voikilliaft Südlage gibt, um das 
Sonnenlicht für gewiffe Beobachtungen zur Verfügung zu haben. Unter den in 
diefem Räume vorzunehmenden Verfuchen fpielt die Beot>achtung des tierifchen 
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^i^^^lclisn1us eine hervorragende Rolle. Zu diefem Zwecke ift ein erfchiittenmgs- 
freier I eftpfeiler zur Aufftellung des üalvanumeters erforderlich. Die fonftij^en feinen 
Apparate zu neuromyologifchen Unterlucliungeii, NX-agcn ulw. sjt erdet» auf Wand- 
konfolen aufgehellt Auch hier ift eleictrircher Strom durch Leitungsdrähte den Ar- 
beitsplätzen zuzuführen. Im übrigen ift die Einrichtung diefes Zimmers von anderen 
phyfikalifchen Zimmern nicht unterfchieden, mit denen es auch das gemein hat, 
daß die Aiux'enduii^ des [iifciis hei der baulichen Knnl'lruktioii tunlichl't zu ver- 
meiden ilt, um Beeinflutfungen der galvanifchen Beobaciitungen auszufchließen. 

Das optifche Zimmer dient zu UnterTuchungen über Falbenempfindung; es sr. 
muß mindeftens eine dem Sonnenlicht längere Zeit ausgefetzte Fenfterwand haben. amST 
Die Verfinftcningscinrichtungen find den bereits bcfprachcncn ^leicli; da es fich 
um eine verhältnismäßig geringe Zahl von henltcrii handelt, wird man mit ein- 
fachen Einrichtungen auskommen können, namenthch mechanilche oder elektrifche 
Kraft zur Bewegung von Rollvorhängen kaum in Anfpruch zu nehmen brauchen. 
Zur Aufftellung des Hdioftaten müffen auf?erhalb des betreffenden Foifters auf 
Konfolen aufruhende, wagrechtc Steinplatten in Höhe der Brüftungen angebracht 
fein. Wenn neben dem Sonnenlicht auch elektrifches Licht verwendet werden 
foll, was zu empfehlen ift, weil erfteres nicht jederzeit zur Verfügung fteht, ift das 
Zimmer durch Harke Leitungsdrähte mit der elektrilchen Marcfaine zu verbinden. 

Die Zimmer für mikrofkopifche Aiteiten werden im Zufammenhange mit ^■ 
den vorigen nach denfelben Gnmdfätzcn ausgeführt, die WM* bei den gleichen ^' ^^ü^ *"' 
Räumen in den Anatomien kennen lernten. 

Die phyfiologifche Chemie, d. h. die Erforfchung der Itoftlichen Zulammen- v>. 
fetzung <ter Organe des Körpeis und der an ihnen durch die veifdiiedenen Le- Ari>duzl|„mcr 
bensvoigänge (gewirkten Verinderungen hat derart an Bedeutung gewonnen, daß 
die ihr gewidmeten Räume einen namhaften Teil der phyfiologifchen Inftitute aus- 
machen. Früher wurden (wie noch in Halle) ein bis zwei kleinere chemifche 
Laboratorien mit etwa 4 bis 6 Arbeitsplätzen und dem nötigen Zubehör an Di- 
geftorien, Wagezimmer ufw. lediglicli zum Gebrauch der Dozenten vorgefehen; 
neuere phyfiologifche Inftitute haben dag^n felbft an mittelgroBen UniverfiUiten 
Laboratorien (z. B. Marbuig, ft'eslau) für 40 bis 50 Praktikantenplätze eriialten, in 
denen die Studierenden zu felbftändigcn Arbeiten angeleilet werden. In Straß- 
burg-*) und in lubingen^") lind fogar lelbltändige üebäude von beträchtlichem 
Umfange für phyfiologifche Chemie neben einem Gebäude für experimentelle 
Phyfiologie erbaut worden. 

Die Einrichtung der chemifchen Arbeitsräume ift von derjenigen in allen 
anderen chemifchen Laboratorien nidit verfchieden. 

3) Flaume /ur Aufnahme der Lelirtn ittel. 

Die Haltung von Vcrfuchstieren hat im phyfiologifchen Initilut eine hervor- to. 
ragende Bedeutung. Soweit es nur auf Bereithaltung von Tieren ankommt, die Ttonaitapn. 

den Verfuchen geopfert werden follen, find die Einrichtungen diefelben, wie die 
beim Bau der Anatomien bereits erwähnten; nur wird die Zahl und Ausdehnung 
der einzelnen Slallabtcihmf^en hier verhältnisniälliif Kr^'>ljt-T als dort ausfallen. Die 
Verfuche erftrecken fich auf die mannigfaliigiten iierarten; außer den gewöhnlich 

"1 Sictii- liiifiibcr: hcrtfchrift 1;:: il - v3 " i 'i' "u: dciitfthcr Natuiforfthet und Ante. - Die lUiurvlfrcilUMft- 
liciK-n iiml n:>.'dizini\lK-n Inftitute und die naturhiitoritchcn ^.iniuilttngcn d«r SUdt Straßburg. S. 109. 

M^ir Ii « Mibrr f'aRNFR. D l« Witt ]iliyftotoglfdi<faiciiiifGbe Inflltal do Kgl. «OrHcnlicii^ Laades-Univcrnilt 
Tübingen. Detiücbe Baiu. 1867, S^ 341. 
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SumhinKcn. 
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vorkommenden Warmblütern (Hunden, Katzen, Kaninchen nnd Meerfchweinchen), 
die teils in Einzelkäfigen, teils in Stall verfch lägen, teils in befonderen Ställen ge- 
halten werden, kommen Amphibien, namentlich I röfchc, in großer Menge, weiter 
aber auch Fifche, KreHe und verfdiiedene Weichtiere zur Unterfuchung. Neben 
den Stallungen finden wir aUo in den phyfiologirchen Inftituten ausgedehnte 
Aquarien mit SüR- und Salzwaffcr. 

Von befonderer Wichtigkeit ift aber die dem phyfiologilchen Inftitiit eij^cne 
Behandlung operierter Tiere, die fog. Tierklinik, die — nicht zu verwechfeln mit 
der patiiologifchen Tierklinik — nur dazu belllmmt Ift, die Wirkung operativer 
Eingriffe auf die Tätigkeit einzelner Organe, namentlich der Nerven, zu beobachten. 
Eine beachtenswerte Anordnung liefert hier Straßburg (ficliL- I'ig. 3q), das, im 
unmittelbaren AnfchlulJ an den üperationsfaal, im Erdgcfchoß des Haufes zwei 
geräumige, helle und gut gelüftete Zimmer für Zwecke der 
Tierklinik enthalt 

Die Käfige der Tiere u erden auf (tdnemen Bänken 
aufgeftellt; der Fußboden bcfteht aus fauber geglättetem 
Zement und wird mit der Wafferleitung ftets rein abgcfptilt 
Er ift mit Gefälle verfehen und hat Abfluß nach dem iinl- 
wlfTerungsrohmetz. 

Die Sammlungen der phyfiologifchen Inftitute an Prä- 
paraten find weder fehr umfangreich, noch raumbean- 
fpruchcnd. Einige wenige Olasfchränke pflegen zur Auf- 
nahme derfelben zu genügen. Die I^räparate find zum 
großen Teile für das Mikrofkop vorbereitet und werden 
dann in Form von Dünnfchnitten zwifchen je zwei Olas- 
plättchen aufbewahrt. Daher ift für die Aufbewahrimgs- 
fchrätikc die Anordnung zahlreicher, aber fchr flacher Schub- 
laden befonders zu empfehlen. Fig. 35 gibt die Abbildung 
eines in IQel bewährt gefundenen und dort im Direktor- 
zimmer flehenden Sammlungsfchrankes. 

l^m fo wichtiger ift es, daß die zahlreichen im Dienfte 
des I'h\fiologcn itchenden, zum Teile fehr koftbaren Inftru- 
mente und Mafchinen, fobald fie außer üebrauch gcftellt 
werden, eine angemeflene AufTtdlung finden, wo fie vor 
Befchädigungeti gefchOtzt und doch als Lehrmittel zugäng- 
lich find. Die Apparate, deren Zahl alljährlich infolge neuer 
Erfindungen wächft, werden je nach (Irölk- und Oeftalt verfchieden aufgeftellt. 
Die meilten laffen fich in Glasfehränken unterbringen, die gegen die Wände des 
Saales geftellt werden. OröBere Mafchinen aber ftellt man auf Tifche frei in den 
Raum unter Olaskaften, die den Anblidc von allen Seiten geftatten. Die Ausdeh- 
nung diefer Säle kann ziemlich bedeutend werden. In Marbuig beträgt dielelbe 
z. B. 104'!™, in Straßburg 130'»"' ufw. 

Für die Bibliothek phyiiologiicher Schriften genügt in den meiften Fällen 
ein Zimmer mäßiger Größe, deden Wände mit Büchergerüften befetzt werden. 
Die Bibliothek liegt zweckmäßig in der Nähe des Direktoizimmers. 




Scmmlunggfdinnk 

im phyriolog. Inftilut 
zu Kiel. 



4) Sonftige Räumlichkeiten. 
In größeren phyfiologilchen hiftituten pflegen zeitweife befondere Kurfc ab- 
fOrKnrft. gehalten zu werden, für die, da die gewöhnlichen Arbeitszimmer von Studierenden 
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und Praktikanten benutzt werden, eigene Arfoeitsräume vorgetehen trerden möffen 

(Breslau). 

Die Arbeits/iniincr des Direktors und feiner Ocliilfen fallen fo «gelegen lein, 
daß die Arbeiten der Studierenden von ihnen aus bequem überlehen werden 
können. Sie find To einzurichten, daß Tie eine Wiederholung deffen, vas in den 
Arbeitsfäleh von Studierenden erfordert wird, Im kleineren MaiJftabe geftatten. 
Es ift alfo wünfclicnswcrt, die Wcllenleitunf^en, elektrifclicn Strom, Gas- und 
XX'afferleitunpen ufw. auch in diele Zinnncr cin/ufütiren, fie mit Arbeits[-)lätzcn für 
cheniifche Verfuche, Abdampfnifchen ulw., lowie mit Schränken und 1 ifchcn zum 
Aufbewahren und Benutzen von IVIalchinen und Präparaten zu verfehen. 

Um die Herftellung einfacher Hilfsmittel für wiffenfchaftliche Arbeiten im In- 
rtitut felbft m ennögliclien, wird mciftens im Untergefchnß desfelbcn eine mecha- 
nifche Werkftätte einK'ericlitet, die mit Dreh- und Hobelbank, fowie mit Vor- 
richtungen zur Qlasblälcrei auszuftatten ift. 

Das Bedurfnb dner Dienftwohnung des Direktors im Haufe oder in einem mit 
diefem in Verbindung ftehenden Anbau ift in phyfiologifchen Inftituten allgemein 
anerkannt, weil die wiffenfchaftlictien Arbeiten des I.eiters dcrfclbcn häufig eine 
unaus^^efetzte CbcrNX'achung, zuweilen fo^Mr bei Ta^^ und Nacht, erfordern. 

Bei [>rcnßi[chcn Staatsbautcii wird der Unifang Jolcher Dienftwohnungcn auf 7 bis 8 Zimmer 
iicbft dein nötigen Zuttehör an Wirtfchafts- und Dienftbotenräumen feftgefctzt. Befondcre Wohn- 
taäufer fnid für die hiftitufsdirektoren in Berlin, Marburg und Breslau \nrj^t'fehcn. 

ILiuliger wild jedoch die VColmung in das Obergefchoß des Hanfes verlegt, während die 
Anft;\Itsiäume das Erdgefchoß einnehmen. Das Zimmer des Direktors legt man dann gern Aber 
fein Dienft/immcr ntid verbindet beide durch eine kleine Hüfstreppe. 

Die Affiftentenwüiuuingcn erhalten je zwei Zunnier und die Wohnung des Anftaltsdiencrs 
3 Stuben netift Zubehiir. 

5) Oefamtanlage und Beifpiele. 

IMe erllen phyfiologifchen Inttitute, veldie als Ausgangspunkte für die Ge- 
ftaltung diefer OebäudeldalTe angefehen werden Icönnen, find diejenigen zu 

Leipzig und Tübingen; letzteres, von v. Schlierholz 1866-67 erbaut'*), das erftere 
nach den fpeziellen Anj^aben Liidwig'%, des auf dem Gebiete ph\fioloj:^ifchcr 
Forfchung bahnbreclienden Gelehrten, errichtet. Die Bedeutung diefer bauten 
beruht mehr in der erften Vericorperung aufgeftellter Programme und der dem 
einzelnen Raum verliehenen, wohl erft in der Benutzung fchärfer hervorgetretenen 
Zweckbeftimmung und Einrichtung, als einer dem Dienft der befonderen Wiffen- 
fchaft angepaßten tmd die Li.L^enart derfelben fcharf kennzeichnenden architek- 
tonifchen Geftaltung des ürundriffes. 

Im pliyriologitchen Inftitnt zu Leipzig finden vir bereits die drei Hauptj^ppen von 
Arbeitsräimicti für clKinifilie, füi mikrofkopifchc praklifchc Arboitcn der Studierenden und für Vivi- 
fektionen vertreten. Die I^ume lehnen lieh an einfeitig beleuchtete Mure an, die von drei Seiten 
einen rechtecfci$;en Hof umfchliefien. In letzterem ift ein Hörfaal ohne iveifere Nebenriume «n- 
gelMiut. 

Im 1 übinger ph>fiol(^ifchen Inftitut find die betreffenden Arbeitszimmer zu beiden Seiten 
eines Mittelganges verteilt. Als bemerkensverter Fortfehritt ift hier bereits die Anordnung eines 

mit Deckenlicht erhellten Demonrtrnlionsfaales ncl>en dem Hörfaal zu t ichnen, 

\XVIch bedeutenden Einfluß diefe anfprechsloren liaiiwerkc auf die weitere 
Entwickeiung des Bauprogramms ph\ fiolooiicher Inltitiite auszuüben berufen 
waren, geht daraus hervor, daß das zu Budapefl in den Jahren 1873—76 nach 
Plänen von Szkalnitzky erbaute phyfiologifche Inftitut, bei deffen Bearbeitung 
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Digitized by Google 



50 



man fich wefentlich auf das Leipziger Inftitut und die an diefem gefammelten 
Erfahrungen geftützt hat, zu den voilendetften Lehrgebäuden der Phyfiologie 
gehört. 

Dicfc Bauanlage, deren Erdgefchoß-Griindril} wir in Fig. 36") mitteilen, nimmt einen Flächen- 
raum von 45,80x47,*'" ein und umTchlicßt z»ci Binnenhöfe von je 31,oox7,a«'>i. Die Arbeits- 
ftätten für Übungen auf dem Gebiete der phyfiologifchcn Anatomie, Phyfik und Chemie find hier 

Fig. 36. 




.hitrsbir U 1 r f e t 0 r-Wohim n 9. 
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Phyfiologirches Inftitut der Univerfität zu Budapcff. 

Arch: Stkalnitzkj. 

nicht mehr durch einzelne Zinuner, fondern durch größtre Zimmergriippen vertreten. Der in einem 
Seitenrifalil der Nordwcftfeite gelegene Haupicingang führt auf einen Gang, zu deffen Linken die 
phyfiologifch-chemifciien Arbeitsfälc liegen. Rechts erweitert fich der Gang zu einer geräumigen 
Vorhalle, durch «eiche man über eine Treppe zu dem den Mittelbau einnehmenden großen Hör- 
faal gelangt, während der Gang an feinem Fnde zum kleinen Iffirfaa! führt. Beide Hörfäle 
find mit V'orbcreitungszimmem verfehen. Dasjenige des großen Ilürfaalcs hat eine eigenartige 



•') Nach: Allg. Bauz. 1880, S. 54 u. Bl. 39-41 
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Einrirhtiinfj erhalten, welche /u tleti nonionftrationcn der mnnnijrfachften Art geeignet macht. 
Daneben liqft ein zweites Zimmer für Vorbereitung von Dcmonftrationcn aus dem Gebiete d& 
phynologirchcn Chemie. 

Die Südecke des Gebäudes ift für die Orupix' iler ph\ Tidl.t^Tifcii.nnatoinirclien Arbeiten bc~ 
ftimmt, und zwar find für diefen Zweck vorlianden: ein Vivitektionszimmer, mit befonderen Appa- 
raten verfchen, eine Tnjeictionskflche, zwei Smmer ffir Oasanalyten und ReTpirationsverfiiche und ein 
Zimmer ztir l'buiij^ der Shidierciuleii in einfacheren Vivifektionen. In der ^Ae^tlichen Ecke find 
die Ziminer für phyfiobgilch-phyfikalifcbe Art)eiten, und zwar ein grötleres Arbeitszimmer für 
neiiro-myologirdie, alfo vorwi^end detctrifdie Arbeiten, dn optifdics Smmcr mit aditecldgem 
Frker und ein Saninilims^s/imnuT 711111 Aiifftellen der Apparate gelegen. Die Nordveflfeite eodiich 
wird durdi die mikrofkopifdi-phyfiolo^fthen Arbeitsräume eing^nommai. 

Die Wolmung des Anffatltsdirektois eiftredct fidi Aber das ObergerdioB der ganzen Nord- 
oftfront und etwa ein Drittel der beiden 5eifeiinrii,'el. 

An den preuRifchen l'iiivcrfitäten \x urden im Jahre 1878 die phyfiologifchen 
"infH^t " Inftitute zu Königsberg, Kiel und Bonn»^) vollendet, deren Orundrißbildungen 
" gegenüber dem vorigen Beifpiel nennenswerte Fortfehritte nicht aufweifen. 

Das phyßologifehe Inftitut zu Berlin'^ vurde 1879 n^ch Planen Spieker's 
durch Zaftrau vollendet IMe OnindriCte diefer bedeutenden Anlage Itnd in 

Fig- 37 ^1- 38 mitgeteilt. 

Der liinj^aii!^' lie^l an der Dorothcenlüalk in der Mitte des Gebäudes, ihm j^ej^enuliti" der 
große liörfaal, zu dcffen beiden Seiten geräumige Treppen angeordnet find. Der große Hörfaal 
ift im Überj^'efcholl an drei Seiten mit Laiifj^ängen eingefaßt, durch welche hindurclt hohes Seiten- 
licht in den Kauai fällt, der aulkrdcm durch ein großes Deckenlicht reichiidi eiiicUt wird. Im 
Erdgefchoß ift er durch einen Gang eingefaßt, an den fich hinler dem Vortragenden an der Nord- 
feite ein Vorbcrcittjnf^sj'inimer anffhüeßt. Weftlieli desrelheii folL;eii einitje Rrunne für phyfikalifche 
Phyfiologic und die i^rivatlaboratorien lür phjfikaliiche und cheiiulclie Aibtiten, fowie ein Qe- 
fdiiftsämmer des Direktors. Die dülielie Seite diefes Mittelbaues wird vom Saal für Tier\erfuche 
und von dem in Art, ^? (S, 4ji bereit- erwähnten lan^T^efJreckten Räume für nemonftrationcn 
nach der Vorlclung eingciionituen. Die Arbeitsräume lur phynkalifclie Phyfiologie und Tiervff- 
fuche find im Vergleich zu den fonft befonders großartigen Einrichtungen des GetÄudes tufMlend 
knapp bemeffen und ermöglicfaen der Studentenfcbaft ltdne werentlicbe Betdligung an den dort 
voritoromenden Arbeiten. 

Das der Straße zugewendete Langhaus enthält im Erdgefchoß Affiftentenwohnungen, die 
Inftnimenfenrammlnni;, mechanifche NX'erkflätte, Bibliothek und KlddfTahla^e, hoffeilig einen kleincti 
Hörfaal für\'oi1rage der I'nvatdozentcii ncbit Vorbercitungsziiiinicr und das lehr ichün eingerichtete 
Aquarium. 

Die wichtigften Arlxitsräume der Studierenden liegen im I. Obergefdioß, wofelblt die ehe- 
mifche Abteilung etwas mehr als die ganze weltliche Hälfte des Langhaufcs einnimmt, «ährciid 
fQr die mikrofkopifdie Abteilung im Oftflügel eine nadi Norden gdegene, IS,*»» lange Galerie 
und ein Iiijek(ion<?nnm mit kleinem Nebenraum für Bn:töfen vorhanden ift, welche zur FOTfcbung 
im Gebiete der bntwickelungsgefchidite und zur Spaltpilzzüchtung benutzt werden. 

Audi die diemifche Abtcflui^, die nur 34 Praktikantenplät/e enthält, hat fleh zu klein er- 
wiefen Der Reihe nach von Weften nach Often dienen die chemifchen Arbeitszimmer den Ar- 
beiten Geübta'er, der organifdien Elementaranalyle, den Arbdten der Praktikanten, der diemifdiai 
Samailung, der Speirtralanaiyre mit beTonderem Dnnkelraum und den SdivefelvarrerRoffarbeiten. 
Es folgt weiter ein Zimmer fftr Staatsprüfungen und eine Affirtentcnwohnung. An der Nordfeite 
des Ganges liegen nodi zwei Zinnner für Wagen und Gasanalyfcn. tünige Dietiftwobnungen und 
Riume für das Anfertigen von Photograpliien und zu optirdien Verfuchen haben nodi im II. Ober- 
gcfchoß Unterkunft gefunden, während das Kellergefchoß die fclir ausgedehnten und vortrefflich 
eingehditeten licrftallungen, Aquarien, Räume für gröbere dicmifdte Arbeiten, Batteriekammem, 
eine Pförtncrvohnung und die zur Heizung und Lüftung erforderliclien Rinmiichkeiten enfliilL 
69. Nach wefentlich kleinerem Programm ift das phyfiologifche Inftitut zu Straß- 

'""^JiJ^I'"" biirg erbaut, das bei Beginn des Winterhalbjahres 1884 85 der Benutzung fiber- 
ni geben winde. Fig. 39**) ftellt den Erdg^efchoß-Grundriß diefes Gebäudes dar. 

•>) Die Orundritre diefer drei Inftitute find u. a. zu finden in: Zcitfdir. f. Bauw. 1S78, Bl. 53». 
") Nach fbejid.if. 

Nach der in ruBoote a8 ^ 47) (naimleii FdUdutft. 
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Da in Straßburg ein befondtres Oebludc für phvfinlogifche Chemie errichtet werden fottte^ 
konnte hier von der Anordnung großer chemifcher Arbeitsräume abgefehen werden. Däba ift 
nur dn kkincs duraler ffa- die im Anfcbhiß an die Tiervcrfuche vommdimendai daeuMdKea 
Aftjciten cii^[cnchtet vonlen* 



Fig. 39. 




ErdgefchoB. 
liSOO 

K-i-CtHMH'l'IM 1 — ; 1 1 

Phyfiologifches Inftilut der Univcrfitat zu StralJburg»»). 
Aldi.: Swlmum. 



Ein phjfikalifdies Zimmer mit zwei Isleinen Ncbciiräiiiiicn für Apparate und zum Photo- 
gmplueren liegt an der Slidweflecice des Gebäudes. Im übrigen ift auf die Anleitung der Stu- 
dierenden zum Tierveifucb besonderer Wert gelegt und dieicm Zveck der größere Tdl des £rd- 
gefdioffes gewidmet. 
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Ein größerer Experimenbarfoal mit Beleuchtung durch 7 Fenftcr ift für kleinere und ein- 
fiachere Arbrilen der Studierenden in lebenden Tieren beftrmmt Zur Beaufnchtii.aing diefer Ar- 
beiten find zur Seile des Saales die Zimmer des Direktors und des Affiftenten angeordnet. Der 
Arbeitsfaal hat eine Wellenleitung an der langen Fenfter«-and und übenriegend FenfterarbdtspUltze. 
Dierem Saale fchliefit fidi ein 2^mmer zur Ausführung größerer Operationen an, das durch 
4 f t inur und ein großes Deckenlicht fehr hdl beleuchtet «ird. Daneben befinden fich Räume 
zur Aufnahme und zur ISngeren Beobachtung von Hunden, bczv. Kaninchen, velcbe fchwcrcn 
Operationen unterzogen wurden. 

Die Räume zur Beobachtung und Haltung der Here fet/en fich in einem niedrigen Hof- 
gebäude fort. Sic beginnen mit einem überdachten, gegen den Hof vergitterten l^um; alsdann 
folgen einzelne Stallungen in freiftehendem Gebäude zur Bergung der unverfdirten Tiere zur Nacht- 
zeit und fcliUeßlidi einige vogitterte Hoblitdlungen verrdiiedener Qr&fle. Dicfc^ fowie der große 





1)SM 
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Fliyriolugifches Inftitut der Univerfität zu Marburg. 
Aldi.: r. Titdtmam & WexlieL 

Hof und der Garten bieten Gelegenheit, an den operierten Tieren die Wirkung operativer Dn- 

giil'ff in das Nervcnfyftcm bei ihrer Bc«c,::un>^ itn Freien zn beobachten. Im Garten ift ein 
Wafferbehäitcr für Waffertiere angelegt. Im Obergelchoß befinden fich der große Höri'aal nebft 
dem Vorixreitttngszimmer, ein Bibliotfietczimmer tmd mehrere Sammtung$r3ume. 

Eine Dircktoruuhnung ift hier ausnahmst eife mit dem Gebäude nicht verbunden, 
r T vu in tlcii Jahren 1885 88 erbaute nlivfiolotiifchc Inftitut in Marburg, 

inmitti delien nauptlachlichften üruiidriffe in ^ig. 40 u. 41 wiedergegeben find, zeigt eine 
Anlage, bei der auf die forgfältige Durchbildung der cheinikli-phyfiologifchen 
Abteilung ebenfo grofier Wert gel^ wurde wie auf diejenige der rein pliyHo- 
logifchen Abteilung. 

Die erftere umfaßt außer einem Zimmer für Arbeiten des Direktois und der Aifiltenten einui 
großen ArbeitsTaal mit 41 Plätzen fOr Studierende, einen Wage- und Oiahniun, dnai DeftilUer- 
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und Schnu'l/rauiii, ein Schwefelwafferftoffzimincr, fowic Räume für Krirtalliution, G.is- und Queck- 
(ilberarbeiten. Für die anatomilche Phyfiologic lU ein grotier Arbcitsfaal mit 60 PUtxen für mikro- 
ftopirdie Arbeiten vorgeTeben. Der im Obcrgerchoß gelegene HArfaal Inetet fOr too Studlefcnde 
I'lat/. Er ftcht eincrfeits mit dem Di-monrtratiunsraiinu-, andmrfeits mit dem Vorbereitungszimmer, 
an dos fich das Operationsümnia an[cblicßt| in unmittelbarer Verbindung. Autier letzterem und 

Fig. 42. 




EidEerdmO. 
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Pli)'[iologifcli(s Inftitut der UniverUtät zu Brc^lau^). 



dem bereits erwähnten Gas- und Queckrillur/iinmcr find für wiffctifchnftliclie Arbeiten ein kleines, 
nach Norden gelegenes Mikrolkopieuimtner, ein optilches Zimmer auf der Südfeite und 2 Käunie 
zum Zfiditcn von Bakterien fflr pflanxenphynoloigirche Unterfncfaungen voriianden. Die im Ober» 



Nach ftcBOdlMicr Anfdw 4cs Hcn» iCteisbmlnf|NMon 
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gefchof! in der Nähe des Hörfaales und des Demonftrationsrautnes liegenden Sainmlun(;sräume 
bcfteheii aus einem ^ßcn, jjul erleuchteten Saale, worin die reichhaltige Inftrumcntenfammlung: 
aufgcf teilt ift, und einem kleinen Räume für die chemifdie Stmntiaflf. Ebenda ift das Arbeits- 
zimmer des Direktors swifchen dem zugleich als Prüfungsraum dienenden Bibliothekzimmer und 
leiner in einem befonderen Anbau vorgefehenen Dienftwohnung angeordnet. Weitere Dicnft- 
wohnungen find für den Inftitutsdiener und einen unverheirateten Affiftenten vorgefehcn. Auch ift 
ein Zimmer vtjriiaiKlon , in dem ein Kranker, ilcr auf Stoffwechfel beobachtet wird, Unterkunft 
finden kann, lüui; yirjumige Werkftätte fiii ikii Mechaniker, ein Mazerationsraum, fowie die 
Räume für die Sammelheizung und diu Timt iKc fimi im I titergefchofi angeonlnet. Dafelbft hftbcn 
auch die Mafrliint. für dckfrikhc-- I iiht, die Zentrifuge und die fjaskriftmafchine Aufftellung ge^ 
funden. \'ur licu I icr;ialluii^cii i.t /ur Ucoluchtung operierter Iicic bei ihren Oehverfuchen ein 
kleiner Hof angelegt. Zum weiteren Unterbringen von Verfuchstiercn dient ein aus Keller- und 
Erdgefchoß beftehendes Nehrn^'eb.unle, ilis niuli einen kleinen Eiskeller enthält und 7iir Auf- 
bewahrung von Kohlen, Futtervui raten und feuergefährlichen üegcnftändai, als Saure-, Atiicr- und 
Spiritusballons, benutzt wird. Für den Aufenthalt der Killbiater wihroid des Sommen ift im 
Hofe ein geräumiger Fritfeliteith .iri'^Hegi. 

Das pliyfiologilchc imtiiut der Uiiiverfität Breslau, deflen Erd- und Ober- 
*inrwut'*"gefchoIJgrundriß in Fig. 42 u. 43»») dargeftellt find, vurde in <ien Jahren 
1897-99 nach einer Skizze Dr. TM/'s unter Leitung BiuAwakFs erbaut Es ift 

nach den ncueften Anfchauungen eingerichtet und umfaßt, wie das Marburger 
Inftitiit, die Abteilungen für Experimentalphyüologie, für ciiemifche und milaro- 
licopilche Phyfiologie. 

Die Raiimeinteilunf; fm Inftitut ift die folgende. Das et>enefdtg angelegte Untei^choB 

eiitlKilf 2 Dieiieni ribniini^eti , die Werkftätte, Vorrats- und Nfbenrüume, feiner die Rriiitno für die 
Sainiuclhcizung und ein kleine», dektrifclies ICraitwerk, das gleichzeitig die nahcgeli^enen Inititutc für 
Hyi^ene und Pliannalcologie mit ddktrifdieni Strom verfon^t. Im ÖrdgefchoB befinden Wh, aufier 
dem Amtszimmer des Direktors, die Bücherei, ein i.iumii;es SammlungNzimmer, die Arheitsr.iunie 
für Experimentaiphyfiologie und der Hörfaal nebfi angrenzendem, großen Vorbereitunguimmer, 
das zugleicb als Demonftrationsrauni benutzt vird. Das ObergefclKtB enthält im linken Flfigd die 
Abteilung für phyfiologifche Chemie, im rechten die Abteilung für mikrofkopifchc Phyfiologie. 
Im DachgelchoÜ liaben ein photographifchcs Atelier mit 2 optifchen Zimmern und eine Wohnung 
fOr einen unverheirateten Affirtenleii Platz gefunden. Das Untergefchoß ift 3,»« hoch, vifarerid 
Erd- und Obergefchoß eine Höhe von je 4,6»>ra, /iifulie:! den Fußböden gemeffen, erhalten hal)en. 
Wie in Marburg fchliettt (ich auch hier dem luftitutsgebäude ein Wohnhaus für den Direlttor 
unmittelbar an. 
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11. Kapitel. 

Anftalten zum tlieoretifchen Studium der Krankheitserfcheinungen. 

■) Fsthologil^e Inftitute. 

1) Befundteile und Einrichtung. 

Die Pathologie befchäftigt fich damit, an den Leichen der Verftorbenen die - 
Todcsurfachc fcftzundlcn und die Kranklieiten ihrem Wefeti nach /u erforfchen. 'ünd"^'" 
Das pathologifchc Inftitut \crfüls;t neben dem Zwecke \x-iffenfchaitliclu'r Forfchuno; Krtordernine. 
auch denjenigen des Unterrichtes. Für beide Fälle wird das erlordeiiiche Material 
durch die Leichen gdiefert, die in Gegenwart der Studierenden oder ohne deren 
Beifein geöffnet (feziert) werden. Die den Leichen entnommenen, mit Icrankhaften 
Erfcheinungen behafteten Organe werden tiiikrüfkopifcli und chemifch untcrfucht 
und, foweit es wünfchenswert ift, zu Demonftrationen verwendet Das patholo- 
gifdie Inftitut muß daher enthalten: 

a) einen Minifchen Sdctionsfaal (Obduktionsfaal), in dem die Leichen vor 
den Studierenden geöffnet weiden; 

ß) einen oder mehrere Sezierräumc mr Vornahme von Sektionen, zu denen 
gewöhnlicli Studierende keinen Zutritt haben; 

Y) einen theoreiiichen Höriaal; 

Vi einen Detnonftrationsfoal; 

«) einen JMikrofkopierfaat von der Größe, daß darin auch Kurfe abgehalten 
werden können; 
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X) bakteriologifclic und chciiiifclic Arbeitszimmer; 
Y)) Arbeitsräiime für den Profeüor und leine Aififtenten; 
&) ein Bibliüthekzimmer; 
i) Sammlungsräume; 

x) Leichenkdler mit Nebennuimen, denen fidi in größeren Inftituten eine 
Beerdigungskapelie anzufchließen pfl^ und 

X) Dienenx'olmunp^en. 

Da der trforfchung der Krankheiten aucli die Erzeugung krankliaiier 
Erfdieinungen am lebenden Tier durch Vergiftung oder EinfQhnine von 
Spaltpilzen, fowie die Beobachtung duich den Tierverluch (Vivifektion) dient, 
dürfen auch 

jj.) ein Zimmer für Tiervcrfuche und 

v) TierftalUiiigen nicht fehlen. 
1* Die Zahl der Leiclien, welche in den pathologifchen Inftituten geöffnet 

Sl^ü werden, i(t (ehr bedeutend; fie fiberlteigt häufig in einem Jahre looo. Beim 
(ObdnMio«- öffnen und aligemeinen Unterluchen der inneren 
^ Teile vor einem jjröReren ZiiliMicrkrcife muß der 
Dozent die nötige Beuej^i^uiiiisi'rcihcit behalten. Die 
Sektion wird von einem Vortrage begleitet; aber 
der Vortrag wird in der Regel nicht nachgefchrie- 
ben. Da es vorzugsweife darauf ankommt, daß alle 
Anwefenden ^ui fehen, muffen diefclbcn ^^^edrän^ 
und möglichft nahe dem Wirtra^'^nden itelioii, je- 
doch fo, daß fie ihn in feiner läligkeil niclit hin- 
dern. Der unmittelbare Zutritt zum Sektions- 
tifch kann daher nur einer kleinen Zahl von Zu- 
fchauern j^eftattet werden. Man vc-ählt ilcstialb 
mciftens für den Obduktit»nslaal die l"(ii in des Riniy- 
thcaters, gibt demfelben aber am beften nicht die 
Hufeifenform, fondem diejenige eines Polygons oder 
faft ^jefchloffetien Kreifes, an deffen Vollendung nur 
füviel fehlt, daß die Leiche in die mittlere Bühne 
gebracht werden kann. 1 lir Sit/rcihcn fehlt es an 
Kaum; es werden alfo Sundreiheii von nur Oü*^» Tiefe, ftufenförmig lieh um je 
etwa 50 «• übereinander erhebend, angeordnet und gegeneinander durch l,w bis 
l^S"» hohe Schranken abgegrenzt, die oben ein fchmales Brett /um Aufftüt/en der 
Arme tragen. Die Standreihen werden tunlichit von einem oberen l'mgang her 
zugänglich gemacht, zu dem von aulk-n Treppen führen, jedoch auch mit der 
Sektionsbühne durch Stufen in Verbindung gebracht. Der Durchmeffer diefer 
Bühne beträgt mindeftens 2,so». 

Für die Beleuchtung werden zweckmäßig l-enfter im Rücken der Zuhörer 
angcbraclit, fo daf^ das Licht über die Köpfe der letzteren hinvn egfallt; doch kann 
daneben reichliches Deckenlicht zur befonders hellen Beleuchtung der Leiche 
nicht entbehrt werden, liine derartige Anordnung ftellt I-ig. 44 dar. 

Zu einer eigenartigen Ausbildung des Ot)duktionsraales haben befondere 
Verhältniffe bei dem im Bau begriffenen Obduktionshaufe des neuen patholo- 
gifchen liiftituts in Berlin geführt. Um Störungen durch die in der Nälie befind- 
liche Stadteilenbahn zu vermeiden, füllen, wie aus Fig. 45") hervorgeht, nach 

*•> NmIi freundlicher Mitteilung des Herrn Rcgicrungs- und Bauralt Diejitl in Berlin. 




l'athologifcher Obduktionsfaal. 
r. WafcUMdo. 
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Fig. 15- 
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«*. 

a". MintcL 
ö. Vorbctciluni^iinincr 
c 
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f. CMmstrdict Qpcifttlrat 

r.v\:ncr- 
k. KlcKkrablacc 
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Obduktionshaus des pathologifchen Inftituis der Univerfität zu Berlin >•). 
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dcrfelben hin nur kleine, vor/ugsueife 7iir Frhcllung ties l mganges hinter den 
Platzrcihen dienende Fenfter angelegt werden, während die Beleuchtung der 
Sektionsbühne durch ein breites und hohes^ nach Norden g^chtetes Seitenfenfter 
und durch Dedcenlicht bewirkt wird. Die neben dem I cfiücr befindliche^ der 
Sekfioiisbiilinc f^cp^eiifiberHegende, gcichlnffcne Wand des im Grundriß acht- 
eckigen Saales lu'j^'iiiiltif^t das Anbringen mui Tafeln. Uber den ürundrilJ des 
in Erdgeicliülihühe gelegenen unteren leil des Saales und der anftolknden 
Räumlichkeiten gibt Fig. 46 Auffchluß. 

Das Fehlen einer gefchloffenen Wand hinter dem Vortragenden erfchwert 
das Anbringen einer Tafel, die wohl zur f-rlnuterung des Vortrages er\x ünfcht fein 
kann, obf^lcich viele P.itholor^cn bei ihren Sektionen auf diefes Hilfsmittel \er- 
ziehten. Wo iie gewüniciii uird, pflegt man fie in der Mittelachfe an der Wand 
vorzurehen und den Saaleingang daneben anzuordnen. Die Sektionsbühne vird 
in der R^l mit fteinemem Fußt>oden und Wafferabfluß verfehen. 

Der Sektionstifch, der die Mitte der Bühne einnimmt, muß um feine Mittel- 
achfe drehbar fein, jedoch fo kr)nftriiiert vt erden, daf^ er in jeder I nge fcftgcftellt 
werden kann, l ine X'erllellbarkeit der 'I ilcliiilatte in lotrechter Kichtun<.j wird 
niclil erforderlich, dagegen ili für bequeme und reicUliciic VC'aflerzuleiiung und 
für Wafrerabfltiß zu [orgen. Letzterer findet gewöhnlich durch die hohle Dreh- 
fäule des lifches ftatt und wird am einfachften dadurch erreicht, daß man die 
Tifchplatte mit Irinnen verficht, die fich nach einem in der Mitte oder nni büß- 
ende des Tifches befindlichen Loch vertiefen (Fi;.^ 17). Wird der tieffte Punkt 
der Platte am Fußende angenommen, lo uuiß dableibe mit der milderen Dreh- 
fäule durch ein Knierohr verbunden werden (Fig. 48). Um die WalTerzuleitung 
nach allen Teilen der Leiche hin in bequemer Weife zu ermöglichen, find die 
Waffcrhahne mit langen Gummifchläuchen zu verfehen. In den gc^xöhn liehen 
Se/ierräumen werden die Wafferleitun^^srohre am einfachften über den Sezicr- 
tilchen angebracht Man lalU fie don von der Decke loweit herabhängen, daß 
fie beim Sezieren nicht hindern, die Zapfhihne aber, an denen die Gummi- 
fchläuche befeftigt werden, mit der Hand bequem erreichbar find. Zur Aufnahme 
ein/einer herausgent)nnnener Olgane dient ein kleiner Sdiemeli der brückenartig 
über die Leiche geftellt wird. 

Fig. 47 ftellt den Querichnitt durcfi den Sektionstifch des pathologifchcn 
Inftituts zu Kiel dar. 

Die giilieifcrne Platte mit RandaufkantuiiRcn hat ein mäliiges, trichterförmig« Gefälle nach 
der Mitte; bei 5i,oon» Länge und 1,««» Breite geltattet fie das Kkicli/citige Auflegen zweier Leichen. 
Trotz ihres fehr bedeutenden Gewichtes vird die Platte leicht gecirclit, weil fie auf 4 in flacher 
Rinne laufenden Slalilkufjcln aufniht, die durch einen Riny mit 4 runden Ausfchnitten in gleichem 
Abitandc voneinander geführt werden. Das nnt der drehbaren Platte fe(t verbundene Abflulirohr 
reicht durch das feftftehende gulieilcTne Futigcftell hindurch und mündet in ein Bleirohr aus, das 
die Abfififfe «-ciler führt und unterhalb des Fnlibodeiis iK)ch einen (iernchverfchluß hat. Die 
Wafferznleitnnf; erfolgt hier vermittels cuu-< vnn Hi cke herabh.in^enden f htnimifchlauches. 

In feiner hniriciitung vollkommen, al ei nicht mehr ganz einfach ift der 
Sektionstifch zu Freiburg (Fig. 48), bei dem der U atferzufluü in der oben be- 
[chriebenen Weile in den mit der Hausentwäfferung in Verbindung Rehendeni 
hohlen Tifchfuß geleitet wird. Die Tifchplatte belteht aus weilkm Marmor. 

In allen pathologifchen Inftituten kommen auch nichtklinifche Sektionen vor, 
7ti deren AnsfülintniL'; e'ecii^nete Räume gefdi.iffen \?Trcieii nuiffen. iJiefelben 
erden auch vieilacii zu gcrichiliciien Leicheiiuitnungcn vei wendet Da iie in der 
Regel nur den beteiligten Ärzten und erforderlichenfalls gerichtlichen Beamten 
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und Angehörigen der Veritorbenen zum Aufenthalt dienen, genfigen hierfür hdle^ 

gut gelüftete Zimmer von rechteckigem Grundriß und etwa 30 bis 50 Grund- 
fläche, die mciftens im Erdgefchoß angeordnet werden. Ausnahmsweife ift in 
Wien für nichtklinifche Sektionen ein Saal von der Größe des Obduktionsfaales 
hergeftellt worden, weil dort wohl die Abficht vorlag, die gerichtlichen Sektionen 
zugleich zu Vorlefungen über gerichtliche Medizin zu benutzen. 

Die Veruertun^ der den Leichen entnommenen, von Krankheiten ergriffenen 
Teile für Zwecke des Unterrichtes erfolgt teils im Demonltrationsfaal, teils im 
mikrofkopifchen Kurszimmer. 

Die Anflehten der Pathologen über die zwcckniäliigltc Einrichtung des Saales j^^^^^^JI^ 
ffir Anfchauungsunterridit gehen To weit auseinander wie die Lehrmeflioden, tui 
welche zur Anwendung kommen. Die zur Anfchauung gebrachten Oegenftände 
find teils mit unbewaffnetem Auge erkennbar, teils erfordern fie die Zuhilfenahme 
des Mikrofkops. Zur Vorführung der erfteren dient der ,.niakrofkopifche Demon- 
ftrationsfaal«, für den fich allmählich die oblonge ürundrißform mit feiten, der 



Tafelwand parallel gerichteten Tifchen eingebürgert hat {/.. B. Breslau). Die zu 
berichtigenden Oegenftände werden darin auf Schüffein herumgereicht, die von 
Tifch zu Tifch weitergegeben werden. Um dies in bequemer Weife zu ermög- 
lidien, werden die Sitzreihen gewöhnlich zu ebener Erde oder nur mit geringer 
Steigung nach rückwärts angclci^ft. Wie beim gewöhnlichen Hörfaale erfolgt die 
Rcleuchtimg diefes Saales durcii breite und hohe, cinfeitig angeordnete Sciten- 
fenlter, bisweilen auch noch durch Rückenlicht; dagej^'en wird Deckenlicht, da es 
fich meift um Säle von mäßigen Abmeffungen handelt, nicht erforderlich. Um 
auch die Berichtigung feiner Oegenftände zu ermöglichen, werden die Fenfter- 
bretter vielfach zur Aufftellung von Mikrofkopen benutzt; doch wird fclbft in 
ganz kleinen Inftitutcn auf die Anlage eines befondcrcn Mikrofkopicrfaalcs iiiclit 
gern verzichtet. Der Demonftrationsfaal ift mit Wandtafeln und Vorrichtungen 
zum Aufhängen von Abbildungen auszuftatten. 

Unter den unter 2 vorzufQhrenden Oefamtbeirpielen zeigt der Demon- 
ftrationsfaal im pathologifchen Inftitut der Univerfität Halle (fiehe Fig. 56) die für 
klinifche Operationsfäle belietite Form eines Ichmalen Rechteckes mit einem fich 

•9 Nach rrillwnr Mittdlang da Koni Boirls-BaniBlipcfclmrs lOwdmr In Pitibnif . 
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Flg. 48. 




Vom patboloigirdicn Inftitut 
der Univcrfltlt zu Kid. 



Vom pathologifchen Inftitut der Univeifltät 
zu FreibuiiBf*^. 

Sektionstifche. 

'In w. Or. 
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anlehnenden Halbkreire. Sie ift f. Z. gewihlt worden, um im Halbkreüe Platz- 
reihen anzuordnen, die fich konzentrifch um den in der Mitte ttehenden Demon» 

ftratioiistirdi lienuTi/'ichcn, jedoch heute nicht mehr beliebt, da nur die in nächfter 
Nähe des letzteren Befindlichen die ausgelegten Oegenitände gut fehen können. 
Auch in der Verfuch gemacht worden, Säle herzuftellen, in denen der makrofko- 
pifche wie der mikrodcopirche Anrchauungsunterricht in gleiclier Weife zu feinem 
Recht kommen füll. Doch haben diefe Verfuche zu keinem befriedigenden Er- 
gebniffc geführt, da beide Unterrichl^/weipe IiinfichtUch der Beleuditunc: 7U ver- 
fchiedene Anforderungen ftellen. Die Anichauung gröberer üegenitändc erfordert 
eben den Blick mit dem Lichte, die mikrofkopifche Beobachtung den Blick gegen 
das Licht 

Die übliche Form des Mikrofkopierfaales oder des mikrofkopifchen Kurs- 
zimmers ift diejenige eines hni^j^eftreckten , nicht m tiefen Rechteckes mit zahl- 
reichen Fcnftern an der langen Seite und gcwohniich 2 bis 3 1 ilchrcihen hinterein- 
ander. Über die Lage des Saales gehen die Anfichtcn fehr auseinander. Am meiften 
wird ffir die FenHerwand die Nordfeite bevorzugt; doch ift dafür auch jede andere 
Himmelsrichtung gewählt worden, wenn der mikrofkopifche Unterricht zu einer 
Zeit ftattfinden foll, in der die Sonne nicht in den Raum hineinfcheinen kann. 
Vm die Säle in möj^h'chft erinebij^ar Weife zu beleuchten, hat man auch Feiiftcr 
an den fchmalen Seiten zu 1 lilie genommen, die aber erforderlichenfalls gegen 
eindringendes Sonnenlicht zdtveife abgeblendet werden möffen. Bei der An- 
ordnung von mehr als 3 Sitzreihen macht die Beleuchtung des Saales große 
Scfnvierij^keit, da die Iiintereii Plätze durch die vorn Sit7cnden verdunkelt werden. 
Man hat daher im patholoivklu-n Inftitut zu Würzburg (liehe Fig. 53), deilcn 
Mikroikopierfaal IGjOO" Tiefe auiweift, zu dem Auskunftsmittel gegriffen, an leinen 
beiden Langfeiten Lichtquellen anzul^en. Daß hierbei nur die vorderen Reihen 
einwandfrei beleuchtet fein können und die hinteren Mikrofkope durch die Stu- 
dierenden felbft befchattet werden rnüffcn, Wc^ auf der Hand. Um felbft die 
fchwachfte Verdunkelung zu vermeiden und allen Mikrnfkopcn volles Ta^fcslicht 
zuzuführen, wird beabfichtigt, im Mikrofkopierfaale des vorläufig erft im Lntwurf 
vorhandenen, neuen pathologifchen Inftituts der Univerfitäi Kiel, in dem 5 Reihen 
hintereinander aufgeftellt werden follen, die Fenfter nur an einer Langfeite vor- 
zuleben, diefelben aber iru"<j;lichft breit und hoch anzulegen und die Tifchreihen 
ftufcnförrnip^ derart anzuordnen, daB die an den hinteren Tifchen Sitzenden über 
die Vorderen hinwegfehen können und durch ihre erhöhte Stellung volles, nicht 
verdunkeltes Ucht erhalten. Fig. 49 u. 50 zeigen diefe Anordnung im Grund- 
riß und Schnitt Der Raum unter den Sitzreihen, deren oberfte einen Hur über- 
brückt, foll zur Anlage von Schränken ausgenutzt werden. 

Soll der Mikrofkopicrfnal auch für Tafelunterriclit cinfrerichtet werden, fo 
werden die Tafeln gewöhnlich an einer fchmalen oder der der Fenfterwand gegen- 
überliegenden langen Wand angebracht Die mit der Beobachtung unter dem 
Mikrofkop befchäftigten Studierenden mfiffen dann, um den Demonftrationen an 
der Tafel zu folgen, auf ihren Stuhlen eine Körpenx endung ausführen. Um diefe 
nicht unnötirif zu erfchwercn, werden als Sitzgelegenheit am beften Schemel mit 
kreisrunden Sitzen olmc Rücklehnen verwendet 

Die Anordnung der Tafel an der Fenfterwand (wie in Bonn, Fig. 57) findet 
fidt nur feiten und ift audi nicht zu empfehlen, da hierdurch die nutzbare Fenfter- 
fläche verringert wird und die Studierenden tieim Bcfchauen der Tafel den Blidc 
gegen das Licht erheben muffen, wodurch fie geblendet werden. Auch muß itber 
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der Tafel, um Tie ausreichend zu beleuchten, ein Deckenlicht voilgefehen werden, 
das der Beleuchtung der Mikrolkope nicht zuftatten kommen kann. 



Fig. 49. 
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OnndriB. 



Neues paOiologircbe» Inftitut der Unjverfität «u Kid*«). 



Die chemifdien Arbeitszimmer in pafhotogirchttt Inftituteii erhalten zweck- 
mäßig freiftehende Doppelarbeitstifchc ?ii je 4 bis 6 Plätzen, die mit der üblichen 
AusrOftunjT verfehen werden. AiiRcrdL-in il't für die Anordnung von Fenftcrplätzen 
und einigen Digeftorien zu forgen. tiin zweites Zimmer wird zweckmäßig mit 
dem DettiUterapparat und einem Trockentchrank vertehen. Endlich Ift ein wenn 
auch nur kleiner Raum zur Aufftetlung der chemifchen Wagen erwünfcht Hin- 



7«. 

Cbemtfcbe 



Nach iKBMdttdKr Mtttdtang. da Herrn KrcMMuiiifpddon Uhr u Kkl. 
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T9. 
Zimnitr 



80. 

PadiotoKircbe 



fichdidi cftT hefonderfii riiiriditiing aller diefer Räume niüffcn \x'ir auf das vor- 
hergehende Heft (Kap. über »ChetnUche InUitute'») diefes »Handbuches" Bezug 
nehmen. 

Der Direktor der Anftatt und feine Affiftenten erhalten geronderte Arbeits- 

drr ' Zimmer. Die hierin vorzunehmenden Arbeiten werden zum großen Teile am 
DointcB Mikrorkop ausgeführt. Oute Beleuchtung, womöglich von Norden her, ift des- 
halb erwünfcht. An den Wnnden werden kleine Abdampfnifchen anj^abracht, 
um auch chemifche Arbeiten in kleinem Maßltabe ausführen zu können, üas- 
rchlauchhäline und Wafferzuleitung Hnd erforderlicit. Einige WafTerhähne bringt 
man über einem Spultifch an und verlieht fte mit Oummifchläuchen. Auf den 
Spültifch werden Oläfer mit Präparaten geftellt und diefe durch beitärdijT^en 
Wafferzuflufi aits den Schlätichcn ausgelaugt, um fie zu mikrofkopifchen und an- 
deren Unterfuchungen voi/ubtreiten. 

Bei den Sammlungen für pathologifche Inftitute muß mehr als bei denjenigen 
anderer medizinifcher Lehranftaiten auf ein ftetiges Wachstum Rucicficht genommen 
werden; denn eine gewiffe Vollftändigkeit derfelben wird fchwer erreicht, weil die 
patlioloj^iichen trfcheinungen nie aufhören, in neuen Formen aufzutreten und 
lehrreichen Stoff für die Sammlungen zu liefern. Es ift deshalb wünfchenswen, 
daß felbft bei einem' reichlich bemeffenen Neubau tchon die Frage der Erveite- 
rungsühigkeit der Sammlungen erwogen wird Unter den vielen Mitteln, die 
hier zum Ziele führen können, fei befonders der Ausbau des Daches erwähnt. 
Fs wird in den meiften Fällen nicht befonders fchxicer halten, dem Dach des 
Hauics eine folche Form zu geben und den Dacliitulil lo zu geftaiten, daß die 
angemeffene Aufftellung von Schränken bei ausreichender Beleuchtung noch 
möglicfa bleibt Im übrigen find die baulichen Anforderungen an die patho- 
logifchen Sammlungsräume die gleichen, wie wh: (ie in Art 24 ^ 20) bei den 
anatomifchen Sammlimpcn kennen gfelcrnt haben. 

Die pathologiichen Sammlungsgegeiiüäiide werden gewöhnlich durch den 
Anftaltsdiener hergeftellt In kleineren Anftaltcn ift der Diener zugleich Pförtner, 
und man verlegt deshalb fein Arbeitszimmer gern neben den Haupteingang. Das 
Zimmer ift mit Drehbank, Hobelbank und einigen Fachbrettern m den Wänden 
zum vorläufigen Aufftellen von Präparaten nu'^^'iiftatten. Das Bibliothekzimmer 
wird zweckmäßig als Vorraum zum /.ininici des Üirckuns benutzt 

Die Tierhaltung im pathologuclicn inftitut ift derjenigen im phyfiologifchen 
ictiuihmceB. jpnjjyjg gleich; hier wie dort werden Tiere, mit denen Verfuchc angeftellt wurden, 
zuweilen längere Zeit beobachtet, fo daß die Einrichtung einer Art Tierklinik er- 
wünfcht ift. 

LdclmkclkT Leiehcnkellcr des patliöIo_LMl'chcn Inliitut«: muti iciiridet fieh von dem- 

' jciiigen der Anatomie daduicli, üali die Leichen daini nur kui/e Zeit aufbewahrt 
zu werden brauchen, da die meiften derfelben frifch feziert werden, und auch die 
ihnen entnommenen erkrankten Organe foviel als möglich im Kurszimmer, De- 
monftrationsfaa! tifvr frifch /ui l 'nterfuchung kommen; Vorrichtiinf^cn, die eine 
niöglichft 1n!i;;L- Wt/Dun uug der V'erwefung bezwecken, find daher hier ueniger 
erforderlich; vicinichr genügen zur Aufbewahrung der Leichen hohe, geuöibte 
Keller, deren Fenfter nach Norden liegen und im Räume eine mäßige Helligkeit 
verbreiten. Dazu kommt ferner, daß das Leichenmaterial im pathologifchen In- 
ftitut ein wcfcntlich anderes ift als in der Anatomie; denn während in letzterer 
die Leichen aufgefundener Selbftmörder und in den Sirafan Italien verftorbeuer 
Verbrecher zur Verarbeitung kommen, werden dem pathologiichen inftitut vor- 
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zugsvdfe die in den Kliniken und in ößentlichen Knutlcenliäufern Verltorbenen, 

zum Teil auch Pcrfonen aus befferen Ständen, zur Feftftellung der Todesurrache 
überwiefen. Da die Gewinnung vieler Leichen die Zwecke der Anftalt wefentlich 
fördert, [o muß für eine würdige, das Gefühl der Angehörigen nicht verletzende 
Behandlung der Leichen Sorge getragen «erden. 

Neben dem Leicheniceller ilt deshalb ein Raum vorzufehen, in dem die 
Leichen gewafchen und bekleidet, womöglich ein zweiter, in dem Tie eingefargt 
werden. Von dort kommen fie in einen kapellenartigen Raum, der zur Abhaltung 
einer gottesdienftlichen Feier geeignet ift. Vor den Stufen des Altars fteht ein 
Katafalk zum Aufbahren der Särge; ringsumher muß der nötige Raum für das 
Leichengefolge voriumden fein. Der Vorplatz der Kapelle foU für die Anfahrt 
einer Anzahl von Trauerwagen geeignet und fo gelegen fein, daß das Leichen- 
gefolge in den inneren Betrieb der Anftalt keinen Einblick gewinnt. 

Die Herftellung von Präparaten für die pathologifchen Sammlungen ge- 
fchieht, wie bereits erwähnt, meiftens durch den Anftaltsdiener. Außer dem 
Arbeitszimmer, das wir berdts in Art 80 kennen lernten, ift auch hier, wie m 
der Anatomie, ein Mazerationsraum erforderlich, um krankhaft gebildete Knochen 
von den Fleifchteilen zu befreien. Die Einrichtung diefes Raumes ift derjenigen 
in der Anatomie gleich (liehe Art 25, S. 21). 



Fig. 51. 



Hg. 53. 




Arch. : 
Kock. 



Vi» w. Or. 




Erdgci'choli. ObcTgelchoö. 

Pathologifclics imtitut der ünivcrfitai zu 1 iibingen**). 

2) Oefamtanlage und Beifpiele. 

Die Orundrißbildung des pathologifchen Inftituts hat eine bemerkenswerte 
Fntwickelung gehabt. Während die älteren Inftitute gcfchloffene Anlagen auf- 
weifen, in denen die für das Unterbringen und Unterfuchen ganzer Leichen be- 
flimmten Räume mit den zu Unterrichtszwedcen und zur Unterfuchung einzelner 
Leichenteile dienenden zufammenli^ien, wird feit etwa 20 Jahren für den erlteren 
Zweck grundrätzUch ein bitfonderes Gebäude, das fog. Obduktionshaus, errichtet, 
das mit den übrigen im Lehrgebäude vereinigten Räumen mittels eines durch 
Türen abgefchlofienen Ganges in lofem Zufammenhange fteht. Hierdurch wird 
einesteils vermieden, daß der Leichengeruch in die Lehranftalt dringt und die 
Angehdrigen der Sezierten mit dem Betriebe darin in Berfihrung kommen, anderen- 
teils erreicht, daß vom Lehrgebäude ungefunde Luft femgehalten wird und die 
Reinhaltung desfelben fich leichter durchführen läßt 

••) N'.'.rh früheren .Mitteilungen de< >lerm Raurals hl 
HAiulbucb der Architektnr. IV. 6, b. ß. (a. AufU) 
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PalbotogiCch« 
n 

• 



Das ältefte unter den pathologifclien Inftituten an deutfchen Univcrfitäten, 
welche hier vorgeführt zu werden verdienen, ift das 1872 — 74 von Koch erbaute 
pathologifche Inftitut zu Tübingen (Fig. 51 u. 52»»). Die Anlage war für kleine 
Verhältniffe beftininit; man vird ihr aber das VerdienR einer Idaren und wohl- 
ervogenen Onindrißbildung nicht abfprechen können. 

Flg. 53. 




Erd|ercho8. 

1 r.fvo 



B. BAdcvanne. 

E Erwirmitng»- 
vorricktuRK. 

F. 

vortichtunß. 
L. Lcicbtniii'ch. 
Jti. 

vorrirhlung, 
R. hachgcdcll, 
& Sdimk 

T. Tifch. 
W. WatOMdk. 



Arch. : tat*. 



Pathologifclies Inftitut der Univcrfität zu Würz bürg'"). 

Den Haiiptraum bildet der durch zwei riffchnffc rcidicnde Sektionsrnn! , der nach Art der 
anatomifchcn Tlieater als halbes Aciitock aiisj^ebaut und mit Fenftern im Rücken der Zuhörer vcr- 
fehen ift; die als Ringtheatcr aiii teilenden Zufchauerreihai haben dne Tiefe von etwa 76«, find 
alfo für Sit/bäiike nu^reichend. Die Leichen werden mittete Aiifziq;es in dn SdtenzJnuncr gehoben 
und von dort in den Saal gebracht. 

Dis Er^efdioB enthilt ferner zvei Arbeitszimmer, dnen Hörf«al, cni Dtcnenhnmcr, ein 
Klcidcrablape/immer und eirici! Aborl. Im ObcrKcfchoß find dn gut bdeuchleler MUffOfkoplerfial, 
ein Profefiorcnzimnicr und zwei baiumlungsiälc gelegen. 



**> Nach: Homtio v., a. a. O. 
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Das paihologifche Inftitut zu Würzburg ift 1876- 77 durch Lutz erbaut ^ 
worden Fij?. 54 gibt den Grundriß des Erdgefchoffcs und Fig. 53 jenen des '''' tlXr" 
Obergeicholfes wieder. 

Das OeUude gdiflri zu einer gröfieren Omppe medizinircli-wirfenrchaftliclicr Anftalten und 

häni^t durch einen Oang mit der neuerbauten Anatomie zufammen. Abweichend von anderen An- 
lagen ift die rechteckige Oeftaltung des Scktionsraales mit Fenriem an drei Seiten, die Lage der 

Rg. 55- 



zu 




l O I' l 'l' t 'l'l'l'l'l 



IfftO» 
» 
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Pathologifchcs Inftitut der Univerfität zu Halle a. S. 

Sammlungen im Erdgefchoß und die Beleuchtung des Mikrofkopierfanlw an zwei gegenüberliegen- 
den Wänden. Für die Herftellung anatomifch-pathologifcher F^äparate find umfaTIcnde Vorrich- 
tungen diircli Anlage eines geräumigen Zimmers im ErdgefchoB neben den Sammlungen getroffa, 

das mit iMa/crii-r-, Hiitftttiin^eiiiricliiiinjjen ufw. vcrfehen ift. 

Das 1878—79 von v. TUdemann erbaute pathologifche Inftitut zu Halle *0 ^ 
enthält die wefentlichften Unterrichfsriume im Erdgefchoß (Fi^. 5Ö); nur das '''tif' 



Dte 



«) Nach iKaiidlidwn MMcilDngtii des Hom KRistaninfpCfclOft /fjiAdr In Kalle a. S. - Siebe audi: TinNMAMW v. 
Ldiitanitaie der Univerfittt Halle a.S. CcnlralU. d. Banverv. iH«, S. 919. (SoRdciaWnich, S. 4$.) 
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mikrofkopifchc Kurszimmer liegt im Obergefchoß (Fig. 55), wofetbft es den 
ganzen nördlichen Flügel einnimmt. 

Der Sektionsfaai war urfprünglich an der Stelle des jetdgen Demonftrationsfaales und letz- 
terer dort angemtlnet, wo fidi gegenvirtig die Handrammlnng bdindeL Bd der Ervdterang des 
Inftitiits durch rweigefchorrige Anbauten an der Nord- und Södfcite wurde für den Sektionsraal ein 
an der Nordfeite gelegener, reckteckiger Raum von 8,mx 11,48 >>> gefchaffen. Er ift an 3 Seiten mit 
Fenflem verfehen und hat 6 Reihen Stehptttze erhalten, die lieh in luynsentrifchen Krdfen um 
einen Scktionstifclt herumziehen. An einem Fenffer ift ein zweiter Sektionstifch aufgeftellf. Der 
Zugang zur oberden Platzreihe wird vom Flur aus durch eine tiefondere Treppe vermittelt. Auf 
die cigenartice Form des Demonftmtionsraalet wurde bereits hi Art. 76 ß. 61) UngaHefen. 
Der HOrfaal hat fellftehend^ fcbuMle HTdie auf eifemen Ffoften erhalten, zwifchen denen gewOhm 




Obergrrchoß. 



ng. 58. 




rrd(;(-r<h«B. 
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l^thologifches Inftltiit der Univerfitlt zu Bonn««). 



lidie Stühle lofe geftellt werden. Damit wird bezweckt, dem vortragenden lYofeffor zu allen 
Sitzen Idditcn Zutritt und auch zwlfchen den Tirchen Durchgang zu verTchaffen, uni fibcraH Pril* 
parate in nichtter Nahe vorzeigen und erklären /u krtiinen. 

Die Erdabdachung, auf der das Gebäude errichtet wurde, ift im Sockelgefcboß benutzt 
worden , um an der Weftfrite über dem Erdboden liegende Rlume zu gewinnen. Im Nonfflflgd 
hat die Ikcrdigungskapclle angemeffeue Unterkunft gefunden; fic ift in romanifchcn Stflformcn 
erbaut und ihrem Zwecke entlprechend würdig ausgeftattet. Zwei F^äume zum Einrargen und Rei- 
nigen der Leichen tnlden den Übergang zu dem an der Nordoftecke gelegenen geräumigen Lrichen- 
keller. Der rrulliche Flügel enthält die W ohnungen der .\nf1altsdiener und einige Ticrftallungen. 
Die Räume des Mittelbaues lind zu Atazerationsiäumen, Frofchbehältein und Aborten der Stu- 
denten ausgenutxL 

<■) Nach: Remin, B. Die mäiMm NcubaMn der UnlvcriMt Bonn. CntnlW. d. Buncnr. i8«3, & 34s. 
(SoadcnMncli« & yfi^ 
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Das paithologifche Inflitut zu Bonn, deiTen Orundrilfe wir in Fig. 57 , <»- 

u. 58*') mitteilen, ift in zwei Abfchnitten erbaut worden: das Obduktionshaus, ''**iSSSi 
uelches den weftlichen Teil des Gebäudes bis zum Mitfelrifalit einnimmt, ift nach «■ 
Neumann's Plänen 1880—81 errichtet| während der übrige Teil erft 1886 von 
Reinike vollendet wurde. 

Der in der Richttinsf von Orten nach Weften ianggennckte Bau hat einen Mittelgang er- 
lialfen. Es wird dadurch eine für alle palhologirchen Inftitiife Tehr vorteilhafte Lingenentvickelung 
nach Nordet! gewonnen, die durch Verlegen aller zu niikrofkopifchen Arbeiten dienender Zimmer 
an diere Seite ausgenutzt ift. Oer I>emonrtrationsful wird yoaaffmtitt zum MilcrofltOftieKn 
ver>x endet, ift jedoch auch für Tafelunterricht nutzbar gemacht worden. Es find 3 Tafeln vor- 
handen, von denen 2 lieh an den fchmalen Seiten nebai den breiten Öffnungen befinden, die 




ntthologifclies InRitut der Univcrfilit zu Heideiberg»). 

*hm V. Or. 



dritte dagegen vor dem mittleren Fcnftcr atiL;cbr:ic!it ill. /u ihrer Beleuchtung ift ein I>eckenlicht 
vorgefelien. Zum Mikrofkopieren ufw. dienen drei Reihen Ichmaler Tifclie; ein Vortiag$podium ift 
iiier nidit vorlianden. Die SOdreHe des OeUudes ift zu Sammiunfen vnd foiclien Arbeitarlumen 
vrrn lüdet worden, «eiche nicht auf Nordlicht augcwiefen find, namentlicli chcmifdien AriieitSF 
zimmern, Vivifektionszimmem ufw. 

Von den AnftaHen, bei denen der Oefichtspunkt einer klaren Trennung des 
LehilgebSudes vom Obduktionshaufe zum Ausdruck gebracht ift, fei zunächlt das 

pathologifche Inftitut des Akademifchen Krankenhaufes in Heidelberg angeführt. 

Das Inftilut, von dem die Gniiidriffe des Erd- und Obergefchoffes in I^g. 59 u. 60**) dar- 
geflellt lind, lieffeht ans dnem dreigcfchoffigen Lehrgebäude und einem mit diefem durch einen 
Icurzen Flur verbundenen zueigcfchoffigen Obduktionshaufe. Letzteres enthält itn Kellergefchoß die 
Leidtenriume und im Erdecfchoß darüber den Selttionslaal. Im Kellergefchoß des Ljehrgebäudes 
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befinden fich u. a. die Tierftrllitngm und ein Raum fi r Tierverf'n Itc Die Fcftininuing dtr Räume 
im Erdgefchoß und Obergefcholi ift aus den mitgeteilten Orundri[[en edichtlich. Die Beerdigungs- 
bpelle iR ab beTonderes Gebinde michtei 

Das patholoj^ifche Inftitut der Univerfität Odttingen wurde in den Jahren 
1890-92 erbaut. Die Gliederung der Bauniaffcn entfpricht im wefentlichcn der- 
jenigen im vorigen Beifpiele; nur liegen die Untergelcholfe ebenerdig (Fig. öi 
bis 63"). 

Das Untcrgefchoß im Lehrgebäude enthält eine Dienerwohnung, Räume für Verfuchstiere, 
Odite und Präparate, die Walchküche und die Sammelheizung. Beim Obduktionshaufe find in 



flg. 61. 



Fig. Ca. 




Fig. 63. 




Lclirgebilude. 



Obduktionshaus. 



1. Olicf|cfcliofi. 

Patbotogirchtt Inftitut der Univerfiüt zu Odltingen««). 



dieTem Oefdroffe außer den Le!cbenkellem die Begräbniskapelle, dn Einrargungsraum, Tovie 
Rftume für Mazeration und Entfettung vorgefelien (vergl. fig. O2). Zur X'erbindung mit dem 
darüberltcgenden Erdgefchoß und Obetgefdioß dienen eine Ircppc und der ijeichenaufzug. Über 
die Anordnung der RSnme in den ObogeTchorren geben Fig. 61 tt. frj AufTchluß. Dsb Dach- 
gefchoß wird für Sninn Iml^'^zwecke ausgenutzt, 
patho'ügifche Jalircn 1889—91 erbaute pallioloj^ilclic Inftitut der Univerfität 

inmai Breslau**), von dem Fig. 65 den Erdgefchoß-ürundrill und Fig. 64 einen Schnitt 

zu 



BroUn. 



durch das Obduktionshaus zur Darftellung bringt, zeigt die gleiche Oetunt- 



«i n^.>Rqir. iwdl: CcnlnlU. d. Banvcrw. ilga, S. io|, 105. 
«i| SMm; CortnlU. d. Buncnr. O», S. 90& 
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Patholügifclies Iiiftitut der Univerlität zu Breslau*'^). 
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anordnung und Höhenentu ickelung wie das Heidelberger und Qöttinger Inftihi^ 

ilt aber größer als diefe beiden. 

Im Obduktionshaulc enthält das UntergefcliotJ außer den in üöttingen vorhandenen Räum- 
lichkeiten neben der Kapdie eine kleine Snloriftei, deren OrundriB ein ifgdnSBiees Zehneclc 
aufveift. 

An der NXcfiieite ifi lur die Studierenden ein befondercr Zugang voigcleheii, von dnu lie 
mittels einer Treppe in das Erdgefchoß und von dort weiter auf die obcrfte Platzreihe des Ob- 
diilvtiniisf.i.iks ^dangen (Fik- 64)- LefTlcrcr frlu-bt fich in 3'cntraler AnorHniinET über der Be- 
el dsyungskapeile. Im Untcrgefchoß des Lehrgebäudes iinii die Wohnungen des Hausmeifters und 
des Leichendieners, Pliparierräumc, Träume für Tierfektioncn und frifche PrSparate, fo«ie die mtl 
dem Inneren dc^ Ocbätidcs in keinem ZufammpTihanf^ ffclu-ndon Ticrftalliin^jen viirj^ofehen. 

Um die überbaute Grundfläche tunlicliis eui/uicliriinkcii, ilt der für die Öamiulungen be- 
rUmmte Saal des Obergcfchoffes der Höhe nach in zv-ei Gefchoffe geteilt, die durch eine Tifypt 
verbumkn find. Oer dariiberliegende Dachboden itt zur VeisröBening der Sammlungsiiume aus- 
nutzbar. 

Literatur 

über »Pathologifchc Inftitute". 

l\vm., V. fii Zenetti. Das pathologifchc Inftitut in München. Zeitfchr. d. Bayer. Arch.- u. Ing.-Ver. 
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Roth, M. & P. Rübkr. Die pathologifchc Anftalt in Bafel. Ci(enb., Bd. 14, S. 1-^3. 
Webkr. O. Das pathologifche Inftitut der Uiiivcrfität Zürich. Schweiz. Bauz., Bd. 2, S. 62. 
Das pathoii^^'Uciie und phaimalcologirche Inftitut der Univerfität Könissbag. CentnlU. d. Bauver«. 
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Das pathologifche inftitut der Univeffitit Breslau. Centralbl, d. Bauverw. i8gi, S. 3ti> 
Pathologifches Inftitut zu Würzburg: Würzburg insbefondere feine Einrichtungen fQr Oefundheits* 

pflege und Unterricht, Feftfchrift etc. Wiesbaden i8»>2 S. 252. 
Pialhologifches Inftitut zu Berlin: PiSTOR, M. Anftalten und Luirichtungen des öffenttidien OeTitnd- 
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Rithologifches Inftitut iii Breslau; Ebendaf., S. 225. 
Pathologifches Inftitut zu Götlingen: Ebendaf., S. 263. 
Pathologifches Inftitut zu Halle: Ebendaf., S. 311. 
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Das pathologifche Inftitut der Univerfität Qöttingm. Centralbl. d. Bauvervt-. 189t, S. 10i|. 
Pathohgital inftitute, Glasgow weßern infirmary. Builder, Bd. üö, S. 387. 
Pathologifches Inftitut zu Freiburg i. B.: Freiburg itn Brtisi^aii. Die Stadt und ihre Bauten. Prd- 
burg S 310. 

ViKCHOW, R. Die Eröffnung des pathologifchen Mufeums der königi. Friedrich -Wilhelms -Unive^ 

fitit zu Berlin. Berlin iSqQw 
Das neue Sammlungsgebände des Patiiologifchen Inftitiits der Univcrßtit Berlin. Centralbl. d. 

Bauverw. igoo^ S. 212. 



b) Pbannakologifcbe Inftitute. 

m^nKcn Phamialcologte oder Arzneimittellehre befchäftigt fich mit der WIrIcung 

,3 der inneren Hdtinittel auf den tierifchen Körper. Dabei kommt einerfeits die 

wdeminv chemifche Zufammenfetzung der Arzneimittel in Betracht und andererfeits die 
Veränderiins^, vt elche Tic in den köq^erlichen Organen hervorrufen. Letztere ge- 
hört wiederum iciis in das Bereich der phyliologifcheii Chemie, teils in dasjenige 
der Pathologie, fofem dadurch loatikhafte Gebilde hervorgerufen oder befdtigt 
werden. Dementfprediend ift das Bauprogramm des phaitnakotogifchen Inftituts 
ans demjenigen des chemifchen, bczw. pharmazeutifchen, des phyfiologifchen und 
des pathologifchen Inftituts /.ufammengefetzt In der Regel werden erfordert: 

1) Räume für Vorlefungen; 

2) Rlume für praktifche Arbeiten der Studierenden, und zwar: 
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«) für die cheitiifche Phantukologie; hierzu gehdrt die Drogenfammlung; 

ß) für die experimentelle Pharmakologie; 

3) Arbeitsräuine der Dozenten; 

4) Bibliothek und Lelezimmer, und 

5) Tieriiailungen. 

i) Räume für Vorlefungen. 

Unter den Räumen für Vorlefungen pflegt ficli der Hörfaal nicht wefentlich j^J^ 
von demjenigen im phyfiologifchen Inftitut m unterfcbeiden; nur find die Ver- 
fudie, welche hier vorgeführt werden, ungleich euiiacher und weniger mannig- 
faltig als dort Ein ^utn mit mäßig anfteigenden Sitzreihen, einem großen 
Demonftrationstifch zum Vorführen chemifcher und phyfikalifcher Demonftrationen, 
einer Wandöffnung nach dem Vorbereitungs/immer, die mit verfchiedenen Tafehi 
gefchloffen wird, Einrichiuiijj^en zum Hervorbruigen mikrofkopifcher Vergröße- 
rungen uiw. wird aucii den Anforderungen im ptiarniakologifchen inititut ent- 
fprechen. 

Das Vorführen lebender Tiere auf dem Vivifektionstf i !i ii! in Berlin eingeführt. I')iercr 
Tifcb bildet einen AusTcbnitt aus der Platte des {großen feftltehenden VerfuclistUches und kann, um 
den Studfermdcn inUict gebracht zu verden, aus letderem ausedahrea «erden. 

Zur Unterweifung der Studierenden in der Rezeptierkunde, d. h. der Ver- w- 
Ordnung der Arzneien, ift im Rerüner pharmakologifchen Inftitut ein befonderer 
Saal vorgeielien, der die Linrichtung eines einfach ausgeftatteten chemifchen 
Arbeitslaales mit derjenigen eines Hörfaales verbindet An einem Lehrpulte werden 
vom Vortr^nden die Rezepte der Arzneien verlefen, worauf ihre Bereitung 
praktifch durchgeführt wird. Die Studierenden ftehen an chemifchen Arbeits- 
tifciien; jeder Arbeitsplatz ift mit das- und Warferleitung, fowie einer Wage ver- 
fehen, die, außer Gebrauch, in einer Schrankabteilung unter dem Tiich auf- 
bewahrt wird. Reagentienauffätze, die den Blick nach dem Lehrpult hindern 
wQrden, fehlea An diefen einfachen Arbeitstifchen, die für jeden Arbeitsplatz 
eine Länge von etwa 85 befitzen, wird von fämtlichen Studierenden gleich- 
zeitig nach Anleitung des Vortragenden das Rezept nachgemacht. Die Tifche 
find an beiden Ljmgfeiten mit Studierenden befetzt, von denen die Hälfte wäh- 
rend des Vortrages dem Tifch den Rücken kehrt 

2) Räume für die chemifchen Arbeiten der Studierenden. 

Die praktifchen Arbeiten der Studierenden find, je nachdem fie fich mit den 
chcmii'chen Eigenfchaften der Arzneimittel oder deren XX'irkimg auf die körper- 
lichen Organe befchäftigen, chemifcher oder experimenteller Art 

Die chemifche Abteilung ift von derjenigen des phyfiologifchen Inftituts 
nicht unterfchieden. Man wird die Tifche zu je 6 Arbeitsplätzen (3 an jeder 
Seite) etwa 3,oo" lang und 1,60™ breit machen. Die Einrichtung ilt die jedes 
gewöhnlichen chemifchen Arbeitstifches. An den Wänden find an geeigneter 
Stelle Abdampfkaften vorzufehen. Weiter gehöit zur chemifchen Abteilung ein 
Wagezimmer, ein Verbrennungsraum, ein Zimmer mit dem Deftillierapparat, ein 
Schwefdvafferttoffraum, wenn möglich auch ein Dunkelzimmer für Spektrai- 
analyfen, ßimtiich mit der Einrichtung der gleichartigen Räume in chemifchen 
Inftituten. 

Eine b^fonders den pharmakologifchen Inltiiuten eigene Art der chemifchen 
Unterfuchungen ilt die Analyie der tierifchen Auslcheidungen, um an diefen die 
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Afbcitcn« 



Expcriacnlicr- 



Wirkungen der Arzneien feft/uftelleii. Zu diefem 7\xecke ift es empfehlenswert, 
der chemifchcn Abteilunj:^ ein Ticrzinimer beizuordnen, in welchem die V'crfucfis- 
tiere in eigentüniliclien Kätigen gehalten werden. Fig. 66 (teilt einen lolchen 
dar, deTTen Vorbild in Berlin in Oebreuch ift 

Ein ftarkcr Holzrin^' wird von drei Beinen fchemelartij^ j^ctraKcn. Die runde Öffmiiik,' ifl 
mit tinem Ro(t von Olasftäben gefclilorren, velcbe den Boden des Käfigs bilden. Diefer letztere 
befteht aus einer von Ho1if]Min angefertigten Trommel, die oben mit Dnhtgefleclit gerditoFTen in 
und feitlicli 2 F uticrtrÖKC hat. Sic wird lofe über das Tier jjcftülpt. Mit diefer Linrichtiin^; wird 
das Auffangen des Urins ohne alle fremde Beimifchung bezweckt Zu diefem Ende wird unter 
den Schemel ein zweiter kidnerar SdicoKl geftellt, der einen Olastrichter tilgt. Unter letzterem 
(teht das l'ringh'^. 

Die chcinii'clie L'nterfuchung {gasförmiger tierifcher Ausfchcidungen, nament- 
lich der Atmungsprodukte, fteht mit dem Tierverfuch in engerem Zufammenhange; 
deslialb ift das Zimmer fQr Oasanalyfen hinflger mit der experimentellen Abtei* 

lung vereinigt 

I);i<^e{,'en {gehört die Sammlung der Drogen und 
Chemikalien zur clieniifchen Abteilung, hs handelt 
iich hier überwiegend um kleinere Qegenttände, die 
in Ollfem aufbewahrt veiden. Die Olifer ftdlt man 
teilweife in hohen Schribiken, tdhrelfie in SchaukaTten 
auf. fn Berlin*") hat man der Aufftellung der Samm- 
lung eine bcfondere Sorgfalt zugewendet und die bis 
zur Decke reiclienden Schränke in halber Oefchoß- 
höhe durch Laufgänge zugänglich gemacht, deren 
Briiflungen mit Schaulcaften verfehen find Die 
Sammlungen muffen mit dem Hörfaal in bequemer 
Verbindung flehen, nötigenfalls durch einen Auf/ug. 

Zur Vorbereitung chcmifcher Arbeiten lind im 
Sockdgefchoß noch einige Räume einzurichten, in 
denen verfchiedene Apparate, wie Quetrchmafchinen 
zum Zerkleinern von DroLren, Füterpreffen ufxx'., auf- 
zuftellen find. Zum Hetiiihc derlelben ii't eine Kraft- 
mafchine erforderlich, deren Kraft auch zur Bewegung 
von Apparaten in der experimentellen Abteilung 
durch geeignete Übertragungen, wie im phyfiolo- 
gifchen Inftituf, nutzbar zu machen ift. 

Endlich gehört zur chemifchen Abteilung ein kleines Oe\xächshaus, in dem 
Verfuche mit Pflanzenzüchtung auf vergiftetem Boden gemacht Vierden. 

3) Räume für die experimentellen Arbeiten der Studierenden. 

Die experiitientelie AbteihinL,^ des pharniakül(»gifchen Inftituts ift cierjenigen 
im phyfiologifchen Inititut nahe verwandt. Der wichtigfte Raum iit hier das 
Zimmer für Tierverfuche (fixperimcntierzimmer). Auch hier werden lebende 
Tiere, die unter Einwirkung von Aizneien oder Giften ftehen, zuweilen lingere 
Zeit in Glaskäfigen beobachtet und über die Lebenserfcheinungen und Stoff- 
wechfelvorgänge herausgenommener, künftücli vom Blut tiurchltrömter Körper- 
teile Beobachtungen aiiLieltelit. Zur fiinrichtunj^f de? Zimmers ^cliuren ferner der 
gewöhnliche Vivifektionstuch und einige Abdampifchraiike, welche letztere, wenig- 
ftens in Form kleinerer Digeftorien, in keinem Räume des pharmakologifchen 

Stahe: CcnttilU. d. Bumnr. mj, S. i«h 




Käfig für Verfiichstierc im 
pluumaltoio^. Inftitut zu Beriin. 
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Inftituts fehlen dürfen. Neben dem Zimmer für Ticrverfuche ift zur Anuendung 
größerer Apparate ein befondcres Zimmer vorzufeheii, in dem das Kymographion, 
die Einrichtungen zur Meffuag des Blutdruckes^ zum Regiftrieren der Muskel- 
tatigkeit, der Mmungsorgane, des Harzens ufv. aufgeftelH werden. 

Das an diefe Räume fleh anrchließende Zimmer für Oasanalyfen wurde 
unter 2 bereits erwäiint Eine den Temperaturfchwankungen wenig ausgefetzte 
Lige, alfo nach Norden oder Nordüften, ift für diefes Zimmer geeignet. Hier 
werden die Pumpen zum Ausziehen von Oafcn aus Blut ulu . aufgeftellt. NX einni 
der in demfelben Räume vorkommenden Queckfilberarbeiten i(t die Anordnung 
eines fugentofen, mainven Fußbodens ervfinrchi Oewöliniich wird hierfür ein 
Terrazzofußboden gewählt, der, um das übergelaufene Queckfilber zu fammeln, 
nach einem in einer Hcke befindlichen Loche Gefälle erhält Das Queckfilber 
rollt dann nach letzterem hin und fäUt durch diefes und ein fich anfciiließendes 
lotrechtes Rohr in ein im Kellergefchoß aufgeftelltes SanuiielgefäÜ. 

Phynhalifche Arbeiten kommen im pharmaicologifclien Inftifut hauptfichlicfi 
bei Anwendung^ von Polarifationsapparaten und Spektrofkopen vor. Der hierfür 
beftimtnte Raum muß deshalb, wie das optifche Zimmer im phyfiolo^nfchen hi- 
ftitut, mit Vcrdunkelungsvorrichtungen verfehen, aber einer Sonnenieite zuge- 
wendet lein, fo dafi bei hellem Wetter auch das Soniienhcht lui die Verfuche zur 
Verfügung itehi 

Die mikrofkopifclien Arbeiten werden teil\x eife auf dem Gebiete der Spalt- „,^J[^_ 
Pilzkunde, tcilweife im Anfchluß nn den Tierverfuch, namentlich auch an Tieren 
von niederem Organismus, vorgerionuueii, für welch letztere das niikrolkopifche 
Arbeitszimmer wold mit Aquarien und Terrarien (Strasburg) ausgeltattet wird. 
Im übrigen ift es von Milcrontopiendmmem anderer Leliranftalten niclit unter- 
fdiieden. 



101. 

niynkalirdia 



Mikn>(Vopier- 
stancr. 



103. 
Dozcnten- 
(Imci; 



4) Sonftige Räume, 

FQr die Dozenten werden, außer den Sprechammem, Privatiaboratorien 

einzurichten und mit der zu chemifchen ui.d mikrofkopifchen Arbeiten nötigen 
Ausftattung 7U verfehen fein. Die Laj^e der Dozentenzimmer iit mö^lichft in der 
Nähe der Arbeitsräume der Studenten zu wählen, fo daß letztere in leichtelter 
Weife flberwacht werden Icönnen. 

Im Zufammenluing mit diefen Zimmern iit ein Bibliothek' und Lefezimmer ' ^ 
erforderlich. Da bei den i^harmakologifchen Arbeiten unausgefetzt Nachfchlage- „„"j * 
werke gebraucht werden, pflegt man das Lefe/immcr hier zugleich als Arbeits- Lef«sromtr. 
Zimmer, namentlich zur zeichnerifchen Dariteilung und zur Berechnung der durch 
die Regiftrierapparate gewonnenen Linien, zu benutzen und es räumlich etwas 
reicbticher zu bedenken als die Bibliotheken verwandter Lehranilalten. 

Das Halten von Verfuchstieren ift im pharmakologifchen Inftitut ein fehr 
umfängliches. Man hat dabei zu untcrfcheiden zwifcheii denjenigen Tieren, welche 
nach r:infl()(kn von Arzneimitteln oder Giften der Beobachtung unterworfen 
find, und denjenigen, welche für fpätere Verfuche aufbewahrt werden. Die 
erfteren, fowie die Käfige, in denen fie gehalten werden, haben wir oben bereits 
kennen gelernt. Die Stallungen der letzteren werden in der Regel im Keller- 
gefchofi untergebracht. Die Käfige ftehen auf tifchhohem Untergeftell; fie w erden 
aus Eifenfproffcn oder Drahtgeflecht hergeftellt und haben in der Regel Ichräg 
geneigte Büdeii, die mit Zinkblech belchlagen und atn tiedteii Punkt mit Urin- 
abflttß nach einem untergeftellten Glale verfehen find. 
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5) Oefamtanlage und Beifpiele. 

Die Zahl der felbftändig ausgeführten pharmakologifchen Inftitute ift zur Zeit 
noch gering. Die meiften Pharmakologen fehen fich noch auf gemietete oder 
einzelne in anderen Lehrgebäuden ihnen übenx'iefene Räume oder endlich auf 
alte, durch Neubauten frei gewordene Gebäude angewiefen (Marburg). In Preußen 
find bis jetzt nur die Univerfitäten zu Berlin und Breslau mit befonderen zu diefem 
Zwecke erbauten Lehranftilten bedacht worden. Das 1880-83 errichtete pharma- 
kologifche Inftitut zu Beriin befindet fich an der DorothccnUraße auf gemeinfamer 
Bauftelle mit dem phyfiologifchen und phyfikalifchen Inftitut Von den unten- 
ftehenden Abbildungen ftellen Fig. 67 das Erdgefchoß, ! ig. 68 das I. und Fig. 6q 
das II. Obergefchoß dar. 



Flg. 67 




i. Obrrgcrchon. 



It. ObcrgcfchoK. 



I'hamiakologirches Inftiliil der Univerfilät zu Berlin. 



Die fchr befcliränkte Bauftelle hat zu einer äußerfl zufanimengcdrännteii, in den genannten 
3 Stockwerken, fowie einem Kellergefclioß übereinander angeordneten Anlage geführt, in der die 
rhemifthe Abteilung ziemlich vollkommen ausgebildet, die Abteilung für experimentelle Arbeiten 
aber nur auf befchränkte Räumlichkeiten angewiefen ift. Die wichtigften Räume der chemifchen 
Abteilung liegen im I. Obergefchoß. Sie beftehen aus einem I.aboratorium für 18 Rätze, einem 
Wagezimmer, einem Deftillierraum, einem Dunkelraum für Spektralanalyfen und einem Verbren- 
nungsraum. In demfelben Stockwerk befinden fich zwei fVivatlaboratorien der Dozenten und em 
Zimmer für phyfikalifch-phyfiologifche Arbeiten. Die vortrefflich eingerichteten Sammlungen (vergl. 
Art. tj7) nehmen je einen Saal im I. Obergefchoß und Erdgefchoß ein. 

Im II. Obergefcho(5 liegt der in Art. (J4 (S. 73) befchriebene Rezeptierfaal, der große Hörfaal 
mit Seiten- und Deckenlicht nebft dem Vorbereitung^izimmer und an der Weftfeite ein fchmales, 
langgeftrecktes Mikrofkopierzimmer. Das Erdgefchoß enthält, außer dem Amtszimmer und l*rivat- 
laboratorium des Direktors, einem Vorzimmer und der Bibliothek, nur zwei kleine Räume für ex- 
perimentelle Arbeiten, deren einer für Tierverfuche, der andere für Oasanalyfen beftimmt ift. Bei 
der Befchränktheit der Räumlichkeiten können die Studierenden an den Arbeiten in denfelben 
keinen wefentlichen Anteil nehmen. Im Kellergefchoß befindet fich ein Deftillierapparat zur Be- 
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rcitung deflillierten Waffers, Abdampfvorrichtungen für gröbere vorbereileilde cfaemirche Arbeiten, 
die Oaskraftmakhine, Quetfchniafchine, Filterpreffen, die Hcizeinrichtunpen, Tierftallungen und 
eiM Dienerwohnung. Der Fundameniplan dides tkbäiides ift in Teil III, Bd. i (Abt. II, Abfchn.3, 
ICKp> 1) diefes »Handbuches« zur DarfteUung gebracht. 

Das pharmakologifche Inftitut zu Straßburg ift Mitte der achtziger Jahre des 
vorigen Jahrhunderts von Warfh erbaut worden. Wir teilen in Fig. 71 den 
Orundriß des Erdgefchofics und in Fig. 70 denjenigen des Obcrgcfchoffes*") mit 

Die iiieniirche und e.\|)erimciitellc Abteilung fondem f idi hier nadi Stodnmtai dmrt, dafi 
die chemifcbe AbteUiuig neb(t dem tiöttaü im ErdgefdioD, die experimenlene im ObascTclioB 



InnMHt 
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Fig. 7a 




Rg. 7». 



Anh.: VSvM> 




Pharniakologilches Inftitut der Univcrfität zu Strafibuig'7. 

Iic>^1. Beide ftchcii durch eine fdimale Hilfstreppc untereinander und mit dem Keller in Zufanitrcn- 
liang. Neben dem Hörfaal ift ein geräumiges Vorbereitungszimmer vorgefehen, das mit erfterem 
durch dne WandOffhung verbunden {ft. Eis ift reidilidi mit Sdiiinlcen verfehen, die in hatber 
Cicfchoßhöhe noch durch einen ljuf>jan(; zugäni^'lich find, fo dnH liier alle 7ur Demonftration jj*?- 
brauchten Drogen, Abbildungen und Arzneipräparate in Vorrat gehalten werden können. Auch 
Attdampfkapeilen, Aibeitstifclie, Tieridlfige uTw. find in diefem Smmer voriuinden. Der chemifdie 
Arbcttsfaal hat 4 frL-iftchcnde Tifclic mit zufammen 16 Arbeitsplätzen. Das daneben liegende Ab- 
dampfzimmer enthält ein Wa/ferbad zum Eindampfen grölkrer Mengen von fnülfigkeiten, den 
OdtiliicnpiMnit, lYodcenrdirinke ufw. Hicnn fchlieBt fidi dnerfdts der Sdnrddvailerftoffottim, 
andererfeits das Tier.'inimer, in dem Tieie gdnltcn Verden, dcmt EnUeerongen dttmifdien Unter- 
fudiungen untcrviorfen werden follcn. 



**) Nach der in FuBaoie aä (S. 47) genannten f eftfchrift. 
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Im Obcrßcfdioß liegen im wcfflichcn Teile notli tl.i«; /iniincr fiir F lrmentaran.ilvfon niid 
die Wagezimmer der chemifdien Abteilung. Dem Lefe- und Zeichenlaal, der zu vielerlei viflen- 
rdiaftlidien Arbeiten benuizt vird und d^alb eine «nrebniidie Qr56e erhallen hat, folgt das Oe> 
fchäft'^/ininuT iitid Pri\ n:\Thoratnrium des Direktors, dem fleh da^ pfiyfikalifch-diemirrhc Arbeits- 
zimmer und vier die eigentliche Abteilung für Tierverfuche bildende R&umlichkeiten anldilielien. 
Auch hier find die dnbcheren Verfache von denjen^, «dcbe grABcre Apparate^ ntmcntlidi 
Kymojiraphion und Regiftrierapparate erfordern, getrennt Bn AKan wird benutzt *™ *f Beob- 
achtung unterworfene Tiere zeitweife in das Kreie tm bringen. 

Das pharmakologilchc liiltitut zu Budapclt (Fig. 72) nimmt das Ii. Ober- 
^'erchoß des »medizinirchen Zentralgebiudes" ein, deffen untere Stockwerice die 

Augenklinik enthalten. 

Fig. 7a, 



F.in innerer Liditltof wird hufeifcn- 
förmig durdi einen Gang cingefalit, an 
deffen gefchloffener Seite das Haupttrep- 
penhaus liegt, während die freien Hndcn 
auf den Hörfaal führen. Diefer durch 
6 Fenfter tideuchtde grolie Raum ftfißt 
einerfeits an das Vorbereitungszimmer, 
andererfeits an ein Zimmer für größere 
phynoiogirdi - phannakologifche Apparate, 
Kymographion und dergl., wie diefe im An- 
fchluß an den Vortrag zur Erläuterung des- 
felben gebraucht werden. An das Vorbe- 
reitungszimmer fcliließt fich die experimen- 
telle Abteilung, beftehend in zwei ein- 
fenftrigen Zimmern für Tierverfuche und 
Beobachtung der Verfuclistiere, und weiter 
die Zimmer des Direktors imd Tdnes Affi- 
ftenten an. Die entgegen^cfet/te Zimmcr- 
rrihe ift für die chemifche Abteilung be- 
rtimmt, zu der auch noch ein nadi dem 
Hofe gelegenes chemifches Arbeitszimmer 
gehört Dort lind vorhanden : «n Zimmer 
fOr gröbere Aibdten mit DertilUtions» 
apparat, Waffertriebmafchinc, Schmelzofen, 
Sandbäder, Wafrertrommelgd>life, Filtrier- 
apparate ufw., fowie dn Wagezimmer; 
weiter folgen ein Zimnier für thermo-elek- 
trifche Beobachtungen und dnes für photo- 
graphirdte Aufnahmen. Die rfidwefttidie 
Zimmerrdhe endlich enthält die Lehrmittel- 
fammlungen, nämlich einerfeits die phar- 
nuhognorärdie (Drogen-) Sammlung nebft 
dnem Arl)citsraum , fowie die Bibliothek 
und das Ardiiv mit Lefezimmcr. t ür An- 
Idtung da* Studierenden zu praktifchen 

pharmahol^giTdien Arbdten in gröBerem MaßfhdK bield, wie der Orundrifi Idirt * das InfUhit 

keine Oelegenhdt 

Das pharmakologikhe Inititiit der l'nivcrfität Leipzi^j (Fig. 73 u. 74) nimmt 
'^hlfitot'***' größten Teil eines von Müller erbauten und im Jahre 18S8 vollendeten Eck- 
gebäudes ein, in dem fich aucli die für die Zvecice der chinngifchen und medi- 
zinirchen Klinilc eingerichtete Poliklinik befindet. 

Es ift von letzterer durch eine durchgehende Scheidewand gdrennt und enthält im Sockd- 
gefchoB RSume fßr elementare Arbdten, Vorräte und dergl., im ErdgefchoB dnen Hörfaal fOr 
150 Plätze, fowie Zimmer für Tierxerfudie und Laboratorien für phyfikalirche und chemifche 
Unterfuchungen. Im Obeigdchoß find Sammlungsrfiume, Prüfungszimmer, ein mikrofkopifcher 
Kurafal, die Bibliothek und Direktorialzimmer, und in der Manfarde die Mecfaanikerwerkftätte und 
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Phannakologifches InUHut der Univerfität zu Leipzig. 
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2 kleine Wohmmgcn vorgefeii'-r 7uni Eitiftdkn und Halten kidner Verfuchstiere find im Garten 
ein Stallgebäude und ein Waiicrbecken angelegt. 

Das phannakotogirche Inftitut der Univerfiat Breslau vurde in den Jahren 

l8g7-99 erbaut. Es befteht aus dnem ebenerdig gelegenen Untergefchoß und 

einem Erd- und Obergelchoß. Die Onindiifle der beiden letzteren lind in 

Fig. 75 u. 76 zur Darftellung gebracht 

Das OeMude enthalt im UntefieefdioB auBer der Wohnung des Inftitulsdienc» Riumc fOr 

die Samiiielhci/unji, \('crkftättfii uiul einige Nebenräumc, im F.rdgcfdioß den 63q" großen Hnrf.irtl 
nebft VorbcreitungSiimmar, die Bücherei und Arbdtsräurae des Vorltehere und I. Affiftcnlen, im 
Obeiiefchoß die rainme fOr TIeiverfuche, diemifdie und mikroniopirche AiMten, f<wie dnen 
Arbcit'^raiim für den U. Afriflentcn. In dem /um Teil ausgebauten Dachgerchon haben die f^mm- 
lungcn und ein photogjaphifches Atelier Platz gefunden. Wegen der güniiigen Lage des Gebäudes 
za den UnivernittsklinilKn (vergl. den Ugeplan auf der Trfd bd S. 7) ift im Unterw und Erd- 



Fig. 76. 




Pharmakologifclies luflilul der Uiiiverfitat zu Bn-sla». 

gefcholt nodi die künifche Apotbdtc untetgdmclit worden, die die gefetziidi vorgdchrietienen 
Arlieits> und Vorratsräutnc, Towie dne Wohnung des unverheirateten Apotheken umte^ Zur 
hialtung der Verfuchstiere ift im Hofe des Inftituts ein kldnes StülgdAude mit davor licgaiden 
Laufkifigen und dn Frofdiidch voi]gdeben. 
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c) Hygienifche Inftitnte. 

i) Allgemeines. 

Die Hygiene oder Lehre von der Qefundheitspflegc handelt von den Mittein, 
welche dem Auftreten von Krankheiten vorzubeugen geeignet find. Die hygienifche 
Forfchung foll nach v, Pettenko/er *'^) folgende Gebiete umfafTen: »Die Atmo- 
fphäre, deren chemifche und phylikalifche Verhältniffe, welche unfer Befinden be- 
einfluffen, Bekleidiinp; und Hautpflege, Wohnung (Verhalten der Bauftoffe gegen 
Luft, Waffer und Wärme, Lüftung, Beheizung, Beleuchtung, Bauplätze und Bau- 
grund), Grundwaffer, Einfluß der Bodenverhäitnifie auf das Vorkommen und die 
Verbrettung von Krankheiten, Trinkvalfer und Wafferverforgung, Ernährung 
(Nahrungsmittel, Oenußmittel, Koftregulative), Sammlung und Fortfchaffung der 
Exkremente und fonftigen Abfälle des Haushaltes und der Gewerbe, Kanal ifierung, 
Infektionsffoffe und Desinfektion, Leichenfchau und Beerdig ungswelen, der Ge- 
fundheil icliadliche Gewerbe und Fabriken, medizinifche Statiitik." 

Wir haben es alTo hier mit einer Wiffenfchafi zu tun, die fich mit der 
Unterfuchung der für das Leben des Menfchen erforderlichen äußeren Bedin- 
gungen befchäftigt, welche die der Oefundheit des Einzelnen nachteiligen liinflüffe 
in gleicher Weife wie die f:rreger epidemifcher oder durch die Beruf'^tätigkeit 
hervorgerufener Krankuciien zu erforfchen fucht und ionui iur das Gemeinwüiil 
der Menfchen von der größten Bedeuhing ift Da ift es kein Wunder, daß die 
Hygiene eine fchnelle Entwickelung und Verbreitung gefunden hat, und daß 
nicht nur an den Univerfitäten zahlreiche Lehrftühle für fie errichtet, fondern 
auch in manchen Großftädten (elbftändige hygienifche Inltitute gefchaffen wor- 
den find 

Mit dem Auffchwunge der WifTenTchaft hat allerdings der Bau hygieniTcher 

Inftitute nicht gleichen Schritt gehalten; vielfach hat man fich damit begnügt, 
vorhandene T rhr[yehäude /u benutzen oder hygienifche Inftitute in gemieteten 
Räumen unterzubrmgen. In Marburg w ui Je cLis hygienifche Inftitut mit dem 
pharmakologifchen zufammen im Gebäude der früheren chirurgifchen Klinik 
eingerichtet; in Berlin befindet es fich mit feinen umfangreichen Sammlungen 
gegenwärtig noch in der alten Gewerbeakademie, foll aber bald in ein neues 
Heim überfiedeln. Das erfte hygienifche Univerfitätsinftitut wurde in München 
im Jahre 1877 unter dem Einfluffe v. Pettcnkofcrs erbaut, dem das Verdienft ge- 
bührt, die Hygiene zur felbfläiidigen Wiffenfchaft erhoben zu haben. Andere zu 
dem bcfondöen Zvecke heigeftellte Gebäude finden wir u. a. m Heldelbeig, 
Freiburg i. B., Breslau imd Leipzig. 

Die Unterfuchungen, die im hygienifchen Inftitute vorgenommen werden, 
find zum Teil chemifche, zum Teil mikrofkopifche; fie ftreifen das Gebiet der ^"uim^ 
Phyfiologie, Pharmakologie und Pathologie, und die Hilfsmittel, die dabei zur 
Anwendung kommen, find das chemifche Laboratorium mit fdner ganzen Aus- 
rüftung und das Mikrofkop in Verbindung mit dem Tierverfuche und verfchie- 
denen phyfikalifchen Verfuchen. Daneben werden Einrichtungen der Lüftung, 
Heizung und Beleuchtung auf ihre Wirkung erprobt und in ihrer Anwendung 
den Studierenden praktifcfa vorgeführt Nicht feiten gelangen daher für die einzel- 
nen Bauteile des hygienifchen Inftitute verfchiedene Syfteme von Sammdheizungen 
zur Ausführung, neben denen in einzelnen fUumen noch örtliche Heizkörper 

«) Si^e: Permneoret. M. v. Du bjelairdie InfliM der lOtä^ b^v. LmMf-Maiiinlliin-UainrfNU 
Mflndim. Bnunfchveig 188a. S. 7. 

Handbucb der Architektur. IV. 6» b, /f. (2. Au/L) 6 
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mannigfochfter Konftniktion zur Erprobung ihres Heizeffektes und um während 
der Ferien die Heizung auf einzelne Räume befchiänken zu können, au^ftellt 
werden (Breslau). 

2) Betondere Einrichtungen. 

Brutrchränke ^'"^ wefcntliche Rolle fpiett ferner im hygienirchen Inftitut die Bakteriologie» 
BrntehMtar.' **eren Zwedc es ift, die Eneger von Krankheiten in iliretn Wefen kennen zu 
lernen und die Bedingungen zu ihrer Verbreitung^, foNx ie die Mittel zu ihrer Be- 
kämpfung zu erforfchen. Die Züclitung der Bakterien gefchieht in Brutkhränkeii, 
die in verfchiedenfter Größe und Konftruktion von Spezialfinnen angefertigt 
werden. Sie pflegen in den Laboratorien aufgeftellt zu werden, wenn im Ge- 
bäude kein befonderes Brutzimmer, d. h. ein Raum, in dem t!i Kulturen auf- 
bewahrt werden und auch ihr Überimpfen vorj^enommen wird, vorhanden ift. 

Im Berliner hygienifchcn Inftitut find die Brutlchränke kleine Schränke mit 
doppelten Blechwandungcn, deren Zwirchenraum mit Waffer ausgefüllt Ut; außen 
iind fie mit Filz verkleidet Das WalTer wird durch eine Gasflamme in gleidi- 
mäßiger Wärme erhalten, die fich felbfttätig dadurch regelt, daß die Queckfilber- 
fäule eines Thermometers, deffen Ktigel in das Waffer taucht, die Gaszuftrömung 
durch ihr Steigen hemmt und durch ihr Fallen freigibt. Im Inneren der Schränke 
lind durchk)chte Blechiädier vorhanden, in deren Durchbohrui^^ die Reagenz- 
giäschen mit Nähigelatine eingehlbigt werden. Die Oasleitung für diefe Brut- 
apparate hat einen befonderen Haupthahn erhalten, damit fie auch nach Abkblufi 
der übrigen Hauslcitung über Nacht im Betriebe bleiben kann. 
»{■ Hinfichtlich der Lage, der allgemeinen Anordnung und Einrichtung der 

uldThcmu!li« Mlkrofkopier- und chemifchen Arbeitszimmer wu^ auf die bei den chemifchen 
AfMtaümmr. und pathotc^fchen Inftituten befprochenen Artikel 77 u 78 verwiefen. In den 
hygienifchen Lehranftaltcn follen die Einrichtungen nicht nur den dort befchrie- 
benen Orundfätzen entfprechen, fondern auch tn hygienifcher Beziehung möglichft 
vollkommen fein, weshalb bei der Anlage neuer Inftitute darauf zu fehen ift, daß 
rieh die Laboratcslen und andere ArbeHsitume h allen ihren Teilen t)equem 
reinigen lafTen. Zu diefem Zwecke find in ihnen die Rohrleihingen, die — wie auch 
jetzt in den chemifchen Inftituten üblich ift — nicht eingemauert, fondem frei vor 
den Wänden montiert worden, untereinander und von der Wand etxt'a b"' entfernt 
anzuordnen, und an f üren, Fenftern, Tifchen und Schränken l^rofitierungen, die 
zu Staubablagerungen befondo« Gelegenheit bieten und nur mit JMQhe geläubert 
werden können, ebenfo zu vermeiden als fchwer zu reinigende Heizkörper {z. B. 
Rippenheizkörper). 

•«5 In noch erhöhtem Maße ift den Anforderungen der Hygiene in allen den- 

Arteitei mit jenigen Räumen Rechnung zu tragen, in denen mit leicht übertragbaren Krank- 
ttüteekcaicn heitscrregem gearbeitet werden muß. Um in diefen Staubablagerungen und das 
Einntften anfteckender Keime zu verhindern, muffen fic zcitweifc abgewafchen und 

desinfiziert, und deshalb ihre I~ußb5den, Wände und Decken riflefrci und abwafch- 
bar lier^eftellt werden. An die Stelle des für Laboratorien lonit üblichen eichenen 
Riemenfußbodens tritt ein fugeniofer Eftrich oder ein zur Vermeidung von Riffen 
in einzelnen Tafeln mit fchmalen, vollen Fugen herzullellender Terrazzo und dergl., 
und Wände und Decken erhalten einen Anftrich von Öl-, Emaille- oder Zonka- 
farbe auf geglättetem Ihitz. Die fonft gebräuc!ilic!ien, \ or der Wand vortretenden 
Schencrleiften werden, um die Schränke nnniittelbar an die Wand heranfchieben 
zu können, am bcften durch etwa 15 liuiie, in der Wandiläche liegende Streifen 
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von Terrazzo oder Zementputz crfet/t und die Schränke zweckmäßig auf Rollen 
geftellt, damit lie bei einer erforderlich werdenden Reinipunf» oder Desinfektion 
mit Leichtigkeit abgerückt werden können. Um das übertragen fehr anfteckender 
Bakterien in andere Zimmer 211 venndden, dürfen in lölchen Räumen keine Fuß- 
bodenentwifferungen angelegt werden, und die SteUen, an denen Rohrleitungen 
die Wände und Decken durchdringen, find \'o!irtändig und feft zu dichten. 
Ebenfo dürfen die Entlüftungsrohre, die am heften aus glaficrtcn Tonrohren oder 
in glalierten Steinen mit glattem Zementfugenventrich hergeftellt werden, mit 
anderen Räumen nicht in Verbindung treten und find auf dem kfimeflen Wege 
über Dach zu führen. 

Wie die Wände tmd Decken niüffcn auch die in diefen Zimmern ftehenden 
Schränke abgewafchen und desinfiziert werden köiuien und daher innen wie außen 
einen hierfür geeigneten Anftrich (am bellen timail-Lackanltrich) erhalten. 

Der Durdiföhrung diefer hygienifdien Orundfätze wird durch die zweck- 
mäßige Aufftellung der Einrichtungsg^enfttnde, fGr die eine ausreichende Ge- 
räumigkeit der Laboratorien Vorbedingung ift, wefentiich unterftötzt. Vielfach 
leiden aber die inftitute an einem bedauerlichen Raummangel, der bei dem ftetig 
wachlenden Umfange der Arbeitsgebiete erklärlich i(t und dazu geführt hat, ein- 
zdne iUume mit Einriditungsgegenftänden derart zu flberlaften, dafi nicht nur 
die Überfichtlichkeit leidet fondem auch die Durchführbarkeit einer Desinfektion 
in Frage geftellt wird. 

I-ür Arbeiten mit befonders gefährlichen Krankheitserregern (Cholera-, Peft- 
und dergl, Bazillen) pflegen in größeren Inftituten befondere, von den übrigen 
RäumlichkeKen ftreng getrennte, aus 2 bis 3 Zimmern beftehende Abteilungen 
eingerichtet zu werden (München, Hamburg, Freiburg i. B., Breslau, Berlin). 

Außer den auch bei anderen Lcliranftalten üblichen Kleiderablagen in der 116, 
Nähe des Hörfaales werden bei hygienifchen inftituten noch befondere Garderoben '^'*«*«'»j|'''8<^" 
bei den Laboratorien angelegt, und zwar für Straikn- und Arbeitskleidung ge- wcwwrchräni« 
trennt Mit Rüdcfichi darauf, daß durch die BerQhrung der Arbeitskleidung mit 
der Hauskleidung eine Anfteckung leicht herbeigeführt werden kann, ift auf diefe 
Trennung der Kleiderablagen großer Wert zu leiten; bei den Laboratorien für 
Arbeiten mu befonders gefährlichen Krankiieiiserregcrn ift fie ein dringendes Be- 
dürfnis. Mit der Garderobe fui die Arbeitskleidung ilt ein Wafchrauni zu ver- 
binden. Derfelbe wird am heften to angeordnet, daß er nach dem Abtegen der 
Arbeitskleidung auf dem Wege zur Oardm>be für die Straßenkleidung durch- 
fchritten werden muß, während der Zugang von der letzteren zur Garderobe für 
die Arbeitskleidung zweckmäliig ohne Einichaltung eines weiteren Raumes erfolgt. 

Um ihre leichte Reinigung und Desinfektion zu ermöglichen, werden die 
Schränke, die zur Aufbewahrung der infizierten Arbeitskleider dienen» am heften 
maffiv hergeftellt (etwa aus ^müert'Konrtniktion) und alifeitig mit Cmaii-Lack- 
anftrich verleben. 

^ Cefamtanlage und Beiipiele. 

Das hygienifche Inftitut in München wurde im Jahre 1877 nach den Plänen n? 
Leimbac/t's erbaut. Abgefehen von einigen Änderungen, z. B. der Finrichtung ''■f''"',^,''" 
einer Peftitation, ift noch heute die urfprüngliche Anlage vorhanden, die im fol- 
gendtn befiwochen werden foll Die wichtigften Artxitsiüume befinden fich im 
Erdgefchoß (Fig. 77 u. jS*^, 

•» »Ml «kcndtf. 
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Der am wcftlichen Oiehc! des Hauptflügcls gelegene chemifclic Arbeitsfaal I dient zur Ab- 
haltung von Kurfen über chcmifche ünterrichtsniethoden; er wird vorzugsvdfe von jüngeren 
Ärzten benutzt, die fich für das Phyfikatsexamen vorzubereiten gedenken und die bereits in dw- 

mifchen, phyfikalifchcn oder phyfiologifchen Arbeiten foweit vorgebildet find, daß fie beftimmt 
geftellte hygienifche Aufgaben mit AusTicht auf Erfolg bearbeiten können. Der Unterricht findet 




ErdcrfdioB, 
iisoe 
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Hygicnifchcs Inftitut der Univcrfität zu München*"). 

in der Weife ftatt, daß der Vortragende an einem etwas erhöht aufgeltellten Arbeitstifdi vor den 
Augen der ZuliOrer die Vcrfadie «nflellt, vocraf dieTe flcli tii ihre ArbeitsplSfece begeben, um dort 

diefelben Vcrfuchc zu \iicderbolen. Die Einrichtung dicfes Arbeitbraiiines ift von der jales anderen 
vollkommen ausgerüfteten chemilchen Arbeitsfaal«» nicht wefentlidi verfcliieden. Befonders zu er- 
vihnen ift nar die Einriclituiig von Warrertrommelgeblircn für Saug- und Dmclnriitoing, die^ im 
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KeUeildchoS untogebracht, an verrchiedencn Stellen der Albeitsfäle lang anhaltende Luft- 
ftrömiingen zu erzeugen imftande find. Der chemifdw Arbdtsbuü II iU für die Arbeiteii des 
Profe{(ors und der Affirtenten beftimmt. 

Der Arbeitsfaal III ift zur Ausführung felbrtändiger Arbeiten vorgefchritlener Schüler unter 
Latimg des Profeffors und der Arriftenten beftimmt, mit 4 höcbfteas 5 Arbeitsplitzen verfdien 
und In feiner Gnrichtung den vorigen gleich. 

Das an ihn fich anichließende Schreibzimmer irt da.^ eigentliche Qefchäftszimmer des Hanfe^ 
beftimmt, den Verkehr mit der Außenwelt zu vermitteln, Einginge zu erledigen ufw. 

Im Obetigefchoß (Vig. 77) vird der nördliche Oebiudetdl durch den großen HörTaal fflr 
100 Zuhörer eingenommen, der in der Hauptfache dem Hörfaal in chemifchen Lehranftalten ähn- 
lich eingerichtet ift Die Fenfter an der Oftwand find in der Regel verfinftert, an einer Stelle 
jedodi mit beweglidien Öffnungen zur Veranfchaulichung von Lfiftungsverfudin vcifehen. Um 
auch in den Vorlefungen Verruche mit dem Photometer und Spektrofkop VOlfQhren zu kOnncn, 
haben die Nordfenfter gleichfalls Verdunkdungsvorrichtungen ertiaiten. 

Die Anordnimg der fibrlgea Im Obe^gefefaoB weiter Vi/egpaiäm Warnt ift ant dem Ontndrifi 
in F\ü. 77 erfldifUdi. Bezflg^i^ der ZvedcbeTtimmung und Bemittung diefer Riune itl um das 
Folgende zu bemecten. 

Das phynkaliTdie AibeHsdmner «ird zufl^di zu phyriniogifdien Umterfadnu^ien bemitd; 
CS cntliilt einen Refphationsapparat, ein Inftnment /mt hichung der Anenomeler und andere 

phyfikalifche Apparate. 

Der neben dem kleinen Hfiifaal gelegene Samm- 
lungsfaal dient zur Aufbewahrung von Apparaten, Mo- 
dellen, Zeichnungen, Muftern und Proben, die zur Ver- 
anrchaulictrang der VortiSge verwendet werden. 

Das Sockd^^erdioR enthält, außer einigen Räu- 
men für Olas- und Porzellanvorräte, fowie für die 
Dampfhelzunif, eine Kammer ffir Oasanalyfen und 
QueckfilbernrbeittMi , eine Hausmeiftcnx-ohnung, eine 
inechanilche Werkftatte und einen Raum für Muffel- 
und Sdmidzofien.' Weitere Nebenrlume; ehi Raum fOr 
Di-sinfck<ionsverfuche und Ställe für Verfuchstiere find 
in einem kleinen Hofgebäude untergebracht 

In dem 1889-91 nach den Plänen Dam*s 
erbauten hygienifchen Inftitut zu Heidelberg 

fehen wir eine Lehranftalt von mäBiK^Mn l'm- 
fange, die allen an kleinere Inftitutc zu ftellen- 
den Programmforderungen gerecht wird. 
Es entMIt hn Hanirigefchc^ (Fig. 79) das Arix^szimmer des Direktors, MikrofkoplerriUime. 
kleine (lelnffe für Brutfchränke, einen Hörfaal für 45 Plätze, fnviic cliemifche Arheifsräunie und 
ein Wagczimmer. In dein in den tü-dbuden eing^eökten UntergefchoU find Zimmer für bakterio- 
logifche Unterfuckungen, dn Sawm lm gs n mm, dar zugleidi als Arbdtsnnm für gerichtliche Medizin 
dient, Räume für cliemifche Spezialarbeiten, Ställe für Verfuchstiere, eine XX'afcliküclie nnd Keller- 
gelaffe angeordnet, während in dem über dem Hörfaalbauteil angelegten Obergefchoü und dem 
teOwcire ausgebauten DadigefchoB die Wohnungen des Atlirtenten und InftitutsdienerB und ein 
Sammhmgsraum, der auch als Zeichenfaal benutzt w ird, vorgefelien find. Das Gebäude wird durch 
eifeme Regulierfüllüfen, 5/iir/n'fche Mantelöfen und eiferne Dauerbrandöfen geheizt^*). 

Einem größeren RaumbedörfhifTe entTpricht das in den jähren 1897-99 er- 
baute hygicnifche Inftitut der Univerfität Breslau (Fig. 80 u. 81). 

Wie die p!i\ i'iolnoifclu' nrul pfianiiaknlfii^nkhe Lehranftalt diefer Univerfität befleht es aus 
einem ebenerdig antjclc^jlcn l iiter^cfi iiolfe und 2 Obergefclioffen, von denen das erftere außer 
Dienervohnungen Räume für die Samnielheizunn, eine Werkftatte und Nebenräume enthält. Zweck- 
beftimmung und Anordnung der Räuniliclikeiten im Hrd- und Oberge!c!u)li find aus Fig. 80 u. 8l**) 
ZU erfehen. Die Studierenden treten in den Hörfaal an der tunterUeu Sitzreihe in Höhe des Erd- 
gefdiofifuBbodens ein; tiefer als tetsteier liegt der Experhnentiatirdi, nach dem hin die Sitncihen 
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abfallen. Der I eliranftnit iTt neuerdings eine PeftfUition ai)g<iUedert «onkn, und der Anbtu dner 
ToUwutftation wird beabfichtigt. 

Das gegenwärtig noch in Benutzung befindliche hygienifchc tnftitut zu 
hyuJSdicf Berlin verdanict, wie fchon angedeutet, feine Weiträumigkeit dem Umftande, daß 
inMW ein vorhandenes Gebäude, die ehemalige Qewerbeakademie, für die Forfchunp im 
MfiL Gebiete der Gefundheitspflege umgebaut xx^erden konnte. Durch Oberführung 
eines großen Teiles der allgemeinen Ausftellung auf dem Gebiete der Hygiene 
und des IMingswefens vom Jahre i88a in die Riumlichkeiten des Inrtituts wurde 
es möglich, dasfelbe mit Einridihingen und Lehrmitteln von feltener Vollkommen- 
heit und Reichhaltigkeit auszuruften. 

Die eigentiichen Lehr- und Arbeitsräume nclimcn das I. und II. Obergekholl des in der 
Klofterftraße gelegenen Oebäudcs ein. 

Das I. Obcr^crdion (Fig. 82»») ent- 
hält voniehmlich die chemilche Abteilung 
und die Hdrfile. Die Benutzung feiner 
Räume j^eht aus dem OninJril? tuT\<,r. 
Erwälmt fei nur, daß der grolk chemifche 
Arbeitsfaal zu Arbeiten fehr mannigfacher 
Art rlieiit. In denifelberi werden 11. a. 
Kurie über allgemeine Hygiene abgehalten, 
zu welchem Zwecke fOr den Vortiagendcn 
an der nordöftiichen Wand ein erhöhter 
Tritt nebft einer Wandtafel angebracht 
irt Die Unterrndiungen, welche hier vor- 

Kernuniiiei! vserden, erffreeken fich auf 

Hoden- und Luftbeobachtungen, üefchwin- 
digiieilsmerrnngen der Luftbewegung und 

Wärmcmcrfunfjcn. Für bakteriofkopirche 
Uuterfuchungen find neben den cliemi- 
rdien Art)eil8tifchen an den FenTtem Mi- 
krofkn|iiertifclie \nr!iaiiden. An den Ken- 
fterpfeiiem flehen Fachbretter für Reagen- 
tien und Oßfcr. 

Das II. ObtTKerchof, ift in der 
Orundribbildung dem l.übei^fchofi voll- 
Icommen gleich. Es ift fafi ausfchließlich 
den bakteriofkopifchen ArlKifen gewidmet. 

Über dein großen Hörfaal ift ein 
milcrofkopifcher Demonltrrtioiisraal mit 
30 Arbeifsplnt7en eingerichtet. An der 
füdweftlichen Wand ift der Standort des 
Vortragenden auf erhöhtem Tritt mit De- 
monftratinnt^tirrti tind Wandtafel Die 
Praktikanten in/xu auf Drehfchemdn ohne 
Lehnen in zwei Reihen panHel den Fen- 
ftern, jeder mit einem Mikrofkop verfeben. Wenn der Vnrlmi: es erfordert, daß fie den fäkk 
nach dti lafd riciitcn, mufien lie eine Körpervtendung vorucluiicji. 

An der fenfterlofen Wand find einige Abdampffchränke vorhanden, in denen ßrutfchrinlc« 
für Sp;d![iiI//fidifunK und Danipf-Sferiiificnmgsnppnnfc a\if;,-rft(_-ll( find. 

Im (üdöftlichen Flügel Ichließt fich an den Dcmonltra«ionslaal ein kleines Vorbereitungs- 
rimmer an. Di« nördliche Oeb9udeeclce enthält zwei AfliRenteuwohnungen und das Sprechzimmer 
des Direktors. 

Über dem grofkn chemifchen Arbcitsfaal und de» lieh daranfcliltelJcnden Räumen des rutk- 
wirtigen Quagebäudes und ffidörtiichen Flfigeis ift eine grölkre Reihe von bakteriologifchen 

Arbnts7imrnern eingerichtet, unter denen der crfk- S,-;il /t; t akUr;' ifkupifchen Kurien beiinl/t wird. 
In ihm wie auch in den lieh anfchlielienden, m AibcUen \ m^; LlLliiitteucr Schüler, AffUtenten und 

N*ch frOhncn MiUcilungcn tie» Herrn t iinOtiauiiil[icktur!t Kffinn-'Uiiier tu Berlin. 
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fremder Arzte beftimmlen Sälen find nacli den AiiRibcn Koch's außer den clietnifchiii Arbeits- 
plätzen an der Fenfter«'and fortlaufende Tifilie für niikroikopifche Unterlucliungen angeordnet 
worden. 

Das Kellergefi-hoH endlich enthält eine Anzahl von Stallungen für Verfuchsticrc. Da das 
hygienifclie Inftitut die Hauptftätte für Spalfpilzkunde iff, fo ift die Zahl der hier zu haltenden 
Tierarten befonders groß. Ks werden Kaninchen, Meerfchueiiichen, Ratten, Mäure, Hunde, fowie vcr- 
fchiedcne^ fk"fliig:el und Affen gclinllr-i Ik-ini Bau der Kiifige kommt es nicht darauf an, den Urin zur 
wiffenfchaftliclien Unterfuchuuü auizulaiiycn, fondern nur reinliche und trockene Käfige zu fchaffen. 
Man hat hier die lOfig^iöden und die Winde etwa in Höhe von 10 mit Zinkblech ausgefchlagen 

und an der tiefften Stelle des mit Gefälle 
nach der Mitte verfehenen Bodens ein Zink- 
abfluBrohr angebracht, das den Urin in ein 
untcrgeftelltes OefäR leitet. Die Käfige für 
Kaninchen und Meerfchweinchen haben 
etwa 66 c* Hefe, 40 «Breite und 50 <• 
Höhe. 

Da die ehemalige Oewerbeaka- ^^-^ 
demie für andere Zwecke verven- hygi^tdi« 
det Verden foll und fich ihn wette 

Entfernung von den übrigen medi- Bcrita. 
zinifchen Lehranftalten in unange- 
nehmer Weife fühlbar gemacht hat, 
entfdiloß fich die Unterrichtsver- . 

waltung, für das hygienifche Inftitut 

im Norden Berlins einen Neubau 
zu errichten, welcher ffe^;Ln\x artig 
im inneren Ausbau begntfen ift 
(Fig. 83 u. 84"). 

Derfelbe ift an der Heffifchen Straße 
gelegen und enthält im Hauptbaue außer 
efnem Keller- und DachgefdioB 4 Stock- 
werke, deren Räume im w cfentliclien nach 
Norden und Süden liqjen. Im Sockeige- 
fchoß befinden fich neben den Wohnungen 
für den Pförtner und Mafchiniften ein klei- 
ner Hörfaal, Räume zu Verfuchen mit gro- 
Ikn hygienifdien Objetden und zu Stoff- 
wechfelunterfuchungen an Tieren, die Bi- 
bliothek mit einem Lefezimmer, eine Werk- 
ratte, dn Baderaum, ein FrfihftGckszimmer 
für die I jboranten, in der Nähe des Haupt- 
einganges 2 Oefdiiflszimmcr und auf dem 
nach dem großen HMaale die Klei« 
derablage. l etzterer ift im ErdgefchofJ an- 
Hygienifches Inftitut der Univerfität zu Berlin"), geordnet, das nach Fig. 84 aulkr ihm das 
I. obcrprchaB. Vorbereitui^isrimnier und die Arbeit»- and 

Sprechzimmer des Inftitutsdirektors, fowie 
die Räume für den Refpirationsapparat, für Menfchen- und Tierkalorimeter und .für die phyfika- 
lifchen und chemiTchen Arbeiten eflthllt Im Nordonflflgel Hnd WaTch- und Abortriame, fovie 
die Garderoben für Stn»f?en- und Arbeitskleidung vorgefehen, die beffer am Fintyinj^e zum Inftitut 
im Sockelgefchoß angeordnet worden wären, aber aus Raummangel in das höhere Stockwerk ver- 
1^ werden mußten. Im I. Obereefchoß ^Pig. 83) Tind alle Unterrichtniume für baklerioloeirche 
Albeiten vorhanden, während 1! nbcrgcfchoß die umfangreiche hygienifche Sammlung und die 
Striionen für Arbeiten mit befonders gefährlichen Krankheitserregern (Peft, Cholera) untergebracht 
werden (ollen. Die letzteren f edlen im Nordoftflfigd, von den flbrigen Nhimett vOllig getienn^ 

") Nadi fmuidlichcr MIHcUing dn Hcnn LandbMteqjdrton OhA » BcrNa. 
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eülgericbW und mH eigenen Kleiderablagen für Aibdis- und StraßenWeidung, Aborten und VaTdi« 
nunn Wlfehen u t rdeii. Im DachgerchoH wird ein photographifches Atelier hergeftellt. 

Zum Unterbringen der erforderlichen TierftaJlungen ift die Errichtung eines Nebengebäudes 
geplant, das nodi fOr dnen Opentionmum und dn Dienerztmnier Platz Udn foU. 
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Neues hyglenircties Inftilut der Univerfittt zu Beriin**). 
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13. Kapitel 

Anftalten zum praktifchen Studium der Medizin. 

(Kliniken.) 

Die Univerntäfskliniken dienen dazu» die Studierenden der Medizin in den 

höheren Semeftem in die ärztliche Praxis einzuführen, Tie mit den Krankheits- *"««^""* 
erfcheinungen bekannt zu machen, in der Heilung der verfchiedenartigften Krank- 
heiten zu unterweifen und in der Behandlung des Kranken, dem Verhalten des 
Anstes am Knuikenbette, zu üben. Die in diefen Kliniken aufgenommenen und 
zu betiandelnden Kranken bilden dabei das Unterrlchtsmaierial in dem die Lebr- 
anftalt mit dem Krankenhaus vereinigenden Inftitut. Da fich nur Unbemittelte 
zur klinifchen Behandlung herzugeben pflegen, werden die L.chrnbjekte für die 
Studierenden im wefentlichen von der unvermögenden Klalfe der Bevölkerung 
geliefert. Auto* diefen finden meirtens aucb Perfonen aus den befreren Ständen 
Aufnahme^ die infolge der von ihnen zu zahlenden höheren Verpflegungsgebuhren 
für den Unterhaltungsfonds der Klinik eine iükommcnc l 'nterftützung bilden 
und vorziigsu-eife dazu dienen follen, dem bei dc-r Klinik angeftellten Ärzte- 
perlonal Gelegenheit zur Sammlung von Erfahrungen zu geben. 

Mitunter werden nicht nur in kleinen, fondem auch in großen UniveKitäts- 
ftädten, wie es z. B. in MQnchen der Fall ift, zwifchen dem Staate und der Stadt- 
venx'altun^f Vereinbarungen getroffen, nach denen die ftädtifclieii Kraiikenhäufer 
mit ftaatliclien I.ehranitalten vereinigt und den klinifchen Leitern der letzteren, 
Univerfitätsprofefforen von meiftens bedeutendem Rufe, unterftelU werden. Beide 
Verwaltungen hat)en durch diefe Wechfelbeziehung ihren Vorteil: der Staat, indem 
er — abgefehen von finanziellen Erleichterungen - durch die großen Itädtifchen 
K'r:inkenhäufer ein tingewöhnlicli reicfies l'nterriclitsinatena! zur \'erfügung erhält, 
und die Stadt, der die öffentliche Krankenpflege obliegt, dadurch, daß ihre Schütz- 
linge in die Obhut hervorragertder Kliniker gegeben werden. 

Um die im vorftdtenden angedeuteten Bedingungen zu erfüllen, werden für '^^ 
eine Univerntitsklinik erforderlich: S2 aZT 



__ 

1) eine !.ehranft;ill uiul 

2) eine Krankeiianflalt; beide find Itets in bequeme Verbindung zueinander 
zu bring«!. 

Beim Entwerfen klinifcher Gebäude find vor alkin die mannigfachen Ver- 
kehrsverhältniffe zuirchcii dem Gebäude und der uffciitlichcii Strnße einerfeits 
und den Nachbari^'cbiiuden, d. h. anderen medizinilchen Leliranftalten und dem 
Wirtfchaftsgebäude, andererleits zü beachten. Die in der Klinik verkehrenden 
Perfonen find: 

ft) Die Studierenden. Diefe muffen von den öffentlichen Verkehrsftraßen 
einen unmittelbaren Zugang zu dem die I.ehranftalt .iiifnehmcnden Gebäudeteil 
erhalten, und 7^3c■ar find alle von ihnen befucliten Räume, vi ie liörlale, Opcrations- 
fäle ufw., entweder dem Eingange naiie zu bringen oder mit befundereni Eingänge 
zu verfehen. Die Kranlcenabteiluner vird von den Studierenden nur unter FQti- 
rung der Lehrer betreten, und T*nr dient dann die Lehranftalt als Ausgan^s[)unkt 
des Rundganpfes. We^e, die zwifchen klinifchcn Gärten hindurch nach anderen 
niedi/inifchen Lehranfialten führen, koiuien der Zeiterfparnis wepen von den 
Studenten benutzt werden; doch ünd lie von den Gärten der Genefenden durch 
leichte Einfriedijgungen zu trennen. 

P) Die Beamten der Anftah, denen alle Räume zugänglich find. Ihnen liegt 
vorzugsweife der Verkehr mit den Nadibaranftalten, namentlich dem Wirtfcliafts- 
gebäude, ob. Nur Inhaber «^nilkTer Dienltwohnungen, z. B. Anftaltsdirektoren, 
erhalten befondere Eingänge; die Affiftcnzärztc benutzen die 1 laupteingänge. Die 
Dienftvohnungen der Wärter erhalten Nebeneingange, bezw. werden auf Mit- 
benutzung der nach dem Wirtfchaftsj^ebäude führenden Ausgänge angewiefen. 

y) Für die poliklinifchen Kranken, d. Ii diejenigen, die nicht in der Klinik 
aufgenommen, londern in befonderen Käumen unterfucht und nacli l eltftcllung 
ihrer Leiden, nötigenfalls nach leichter Operation, mit Verhaltungsanweifungen 
und Arzneimitteln entlaffen werden, find befondere Zu^ge vorzufehen. Wie 
außerhalb des Haufes follen fie auch im Inneren mit den ftationären Kranken in 
keine Berührung kommen, vceshalb die r\)liklinik fo anzulegen ift, daß fie int 
Gebäude einen für fich abgelchiolfenen Teil bildet, der zwar mit den übrigen 
Räumen in Verbindung fteht, den Betrieb in diefen aber nicht ftörend beeinflußt 

Sie wird daher zweckmäßig im Untergefchoß abgefchloHener Bauteile oder 
im Erdgefchoß des Lehrgebäude^ unter Umftänden auch in einem befonderen An- 
bau an diefem, untergebracht. 

Z) Der Verkehr zwifchen den Kranken und der Außenwelt ift mit peinlicher 
Sorgfalt zu überwachen. Unmittelbare Eingänge von den Straßen her dürfen die 
Krankenanftalten nicht erhalten. Befuch, den die lOanken empfangen, wird Ihnen 
in Begleitung von Beamten zugeführt; er muß durdi den vom Pförtner Ölw- 
wachten Einf^^ang des Hauiitgebäudes eintreten. 

Daß der mit dem Abliaiten der Poliklinik notwendigerweife verbundene 
geräufchvolle Verkehr der zuweilen nach Hunderten zählenden Perfonen mit der 
für eine regelrechte Krankenpflege unenttxhrlichen Ruhe fich nicht vereinigen 
läßt, liegt auf der Hand; dies gibt Veranlaffung, in der baulichen Anordnung auf 
möglichfte Trennung der Krankenheilanltalt von der I.ehranftalt hinzuwirken, in 
größeren Anftalten durch Verlegen der erfleren in felbftändige mit dem Lehr- 
gebäude nur durch Verbtndungsgänge zufammenhängende Einzelbauten (PavillonsX 
bei kleineren Gebäuden durch Unterbringen derfelben in den Flügeln oder 
wenigftens in anderen Oefdtoffen. Da auch die Krankenanftalt eine Scheidung 
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in die Männer- und die f rauenabtetlung erfordert, (o begegnen wir bei klinirdteit 

Bauten der häufig wiederkehrenden Anordnung, Nxelche in einen i\\ittelbau die 
Lehranftalt mit der I^ohkHnik, den Hörfälen, Arbeitsziininern und Wohnungen der 
Ärzte und in zwei Flügeln einer(eits die Männer-, andererleits die hrauenabteiking 
der klitiKchen Kranken verlegt. Wo noch eine befondere Kinderabteilung ge- 
fordert wird, bringt man diefe entweder mit der Frauenabteiiung in Zarammen- 
hang: oder verl^ He in das Hauptgeb&ude. 

a) Chirurgifche Kliniken. 

Die Chirurgie liandelt von denjenigen Leiden, die auf dem Wege der Ope- 
ration geheilt, bezw. beieitigt werden. Bei den meiften cliirurgikhen Kranken ""X^"^ 
find nach voll2ogener Operation offene Wunden zu hdlen, wofür erfahrungs- 
gemäß Räume mit mdglichft reichlichem freiem Luftzutritt am geeignetften find. 

Mehr als bei jeder anderen liegt dcslialb bei der chirurgifchen Klinik V'ernnlaffung 
vor, das Lehrgebäude vom Krankenhaufe zu treiuien, um letzterem die vor- 
teilhaftefte Bauart des von zwei gegenüberliegenden Seiten beleuchteten Blocks zu 
geben. Wir finden diefe Anordnung in Bonn, Straßbais, Halle, Königsberg, 
Oottingen, Breslau, Marburg und vielen anderen. 

Außer den genannten beiden Ifauptbeftandteilen erhält die chirurgifche 
Klinik auch vielfach nocti für die mannigfachen Bedürfniffe der Operation ein 
befonderes Operationsgebäude, das gewifiermaBen den Mittelpunkt der ganzen 
AnUige bildet und daher zwifchen dem Lehrgebäude und den Krankenblocks an- 
geordnet wird. Das Programm für die einzelnen Bauteile geftaltet fleh danach 
folgendermaßen. Es werden gefordert: 

a) Im Lehrgebäude: 

1) ein oder mehrere Zimmer für die Verwaltung und Aufnahme; 
3) ein Zimmer des Direktors^ gewöhnlich daneben ein Vorzimmer; 

3) Laboratorien für chemifche und andere Unterfuchungen ; 

4) ein Ronfo^en-KMnctt; 

5) ein Hörfaal für theoretifche Vorlefungen; 
möglichft im Anfchluß daran 

6) Sammlungsräume; femer 

7) eine Bücherei; 

8) ein oder mehrere IVQfungs/immer; 
q) ein photographifches Atelier; 

10) Wohnungen für Alfiftenzärzte, Schweftern, Wärter, 1 lausmeifter, Heizer u.a.; 

11) Räume für Mazeration, Geräte^ die Sammelheizung und Wirtfchaflsräume; 

12) die Poliklinik, wenn es nicht vorgezogen wird, He im UntergefchoB des 
Operationsgebäudes anzuordnen. 

fj) Im Operationsgebäude: 

13) der klinilche Operationslaal; 

14) der afeptirche Operatfonsraal; 

in enger Beziehung zu den beiden let/tereii 

K)) ein oder mehrere Vorbereitungszimmer; (owie 

16) ein StenUfationsraum, und 

17) Inftrumenten-, Verband- und üipszitnnier; femer 
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18) da^ Zimincr für frifch Operierte, und 

ig) ein Wartcraum; 

20) erforderlichenfalls ein feptifches Operationszimmer mit einem Neben- 
raume ffir Sterilifation, Inftntniente und Verbandftoffe. 

Y) Iii Ucr Krankcnanftalt: 

zwei Ah(eihinf::cti für Männer und frauen, beftehend je aus: 

21) mehreren grolkn Krankenfälen ; 

22) kleineren Kranlcenzlmmem für 2 bis 3 Betten; 

23) Ein/el/immer; 

24) Ta^^^cräiime; 

25) Bade/im mcni, Aborten; 

26) Teeküchen und 
a?) Wärterzimmem. 

Wo ein befondcres Operationsgebäude nicht \orlianden itt, pflegen der kli- 
niiclie Operatioii^faal mit Mrhcnräumcn und erforderlichenfalls eine afeptifche 
Station dem Lehrgebäude angegliedert m werden. 

1) Hauptgebäude. 

Kiimfd«« klinifche Operationsfaal ift der Raum, in dem Opcratitmen vor einem 

OpcntioMrAai. gröiieren Zufchauerkrci'=! vollzogen werden, den außer den Studierenden häufig 
auch fremde Arzte bilden, welche die an der Univerfitat begehenden Operations- 
methoden und Einrichtungen kennen lernen wollen. Da bei den Operatkmen 
neben dem leitenden Arzte und feinen Affiftenten auch Schveftem und wohl auch 
einige Praktikanten (d h. Kandidaten der Median aus höheren Semeftern) tätig 
lind, ergiebt fich die Bedinj^unp;^, daß etwa in der Mitte des Operation«;raalcs 
jedejifalls aber in vortrefllichlter Beleuchtung, ein freier Raum, die Operations- 
bühne^ vorhanden fein mufi, um den fich, möglichft fteil anfteigend und in ge- 
drängter Anordnung, die Sitzreihen der Shidierenden ftaffelförmig erhelxn. Den 
Durclimeffer der Operationsbühne darf man nicht unter wählen; als initlleres 
Mali mag 4,oo'" (StraRbnr;^^ Rndapeft) {^^elten; mehr als 5,(-o"' Diirchmcffer (Halle) 
würde bereits zu grolie tntfernungen für die Zulchauer ergeben. Die ürund- 
formen der Operationsbühne find fehr verfchieden; es kommen zur Anwendung 
der Kreis (Halle), der überhöhte Halbkreis (Straßburg, Leipzig, Königsberg, Berlin, 
Budapeft), das Rechteck (Bonn, Charit^ in Berlin), lowie aus einem N'ieleck, bczw. 
einem Halbkreis und dem Rechteck zufammengefetzte Figuren (Marburg, Greifs- 
wald, Bafel). 

Die an einen Operationsfaal zu Hellende Hauptbedingung Ift eine befondets 
ergiebige Beleuchtung der Operationsbühne. Die helle Beleuchtung der Sitzplätze 

ift weniger.crforderlich, da der Operationsfaal nicht für einen methodifchen Unter- 
richt beftimint iH, in dem der Vortrag des Dozenten nachgefchrieben wird oder 
Figuren nachzuzeichnen find, vielmehr die Studierenden nur eine Anfchauung 
vom Verlaufe der Operation und dem durch den Vortrag des Profeffors erläuterten 
Falle erhalten foUen. Zur Erhellung der Operationsbfihne fordern die meiften 
Chirurgen große S i 1 '(.nfter mit faft wagrechtem Lichteinfallc, ohne darum 
hohes Seitenlicht und Deckenlicht aii'^zufchließen. Das von der Nordfeite kom- 
mende Licht wird hier gleichfalls bevorzugt, weshalb die Säle gewöhnlich um 
ihrer Mittelachfe nach Norden orientiert werden. Die Gewinnung von N(Mdlidit 
macht keine Schwierigkeit, wenn fich die Bühne mit dem Kinelfe der Sitzreihen 
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Fig. 85. 



gegen die Feniterwand hin öffnet (Königsberg, Straßbiirg, Oöttingai, Breslau) 

und durch ein einziges breites, in gewöhnlicher Brüftungshöhe beginnendes 
Fenfter beleuchtet wird, das bis zur Decke hinaufreicht und fich noch in letztere 
als Deckenlicht hineinziehen kann. Die Studierenden müüen dabei allerdings 
zum Tdl gegen das Licht fehen; doch föllt dies weniger in das Gewicht, da fle 
während der Operation nicht jeden Handgriff zu verfolgen brauchen, fbndem nur 
ihren Verlauf kennen lernen Tollen. Auch läßt fich dicfcr Nachteil vermeiden, 
wenn die Sitzplätze nicht in Hufeifen form, fondern uic in Breslau (Fig. 104) in 
zwei Reihen zu beiden Seiten der ßüiuie angeordnet werden. Schwerwiegender 
irt dagegen der Übelftand, daß durch diefe Lage der Sitzreihen und die Anord- 
nung eines großen Mittelfenfters 
die 1 IcrftelliHi^^ einer Tafelwand 
ausgefchloflen wird. Will man auf 
die letztere nicht verzichten, fo fin- 
det nuui in der umgekehrten Dis- 
pofition des Amphitheaters, bei der 
fich alfo die Platzreihen nach der 
inneren Seite des Raumes hin öff- 
nen, die richtige Löfung. In den 
chiruigifchen Kliniken zu Berlin, 
Würzburg, Budapeft u. a. find für 
derartige Säle, wie wir es bei ana- 
tomifchen und patholo}^nfchcn In- 
ftituten kennen gelernt haben, hohe 
Seitenfenfter gewählt worden, die 
ihr Licht über die Köpfe der Zu- 
hörer hinweg aus größerer Entfer- 
nung auf die Bühne werfen und 
durch Deckenlicht wirkfam unter- 
rtfitzt werden. Ehie direkte Beleuch- 
tuiig der Operationsbühne findet' 
hierbei nicht ftatt. Um auch diefe 
zu erhalten, \x ird neuerdings die in 
Marburg (Fig. 110) und Greifswald 
(F^. 113) zur AusfQhrung gebrach- 
te Löfung bevorzugt, bei der den 
Sitzreihen auf der Innenfeite des 
Raumes eine rechteckige, in der 
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Operationsfaal der chinirgirchen Klinik 
der Univerfilät zu Marburg. 
UnicnrdmltL 



Mitte mit halbkreisförmiger Erweiterung verfehene Operationsbühne vorgelegt ift, 
die, abgefehen von den über dem Amp^ittieater befindlichen hohen Seitenfenftem 

und einem Deckenlicht, an ihren fchmalen Seiten durch breite, etwa 80=" über dem 
Fußboden beginnende Fenfter erhellt wird. Um auch die Mitte der Bühne in 
ergiebiger Weife beleuchten zu können, wird für die Länge des Rechteckes etwa 
das Maß von 12,oo" als zuläffiges Maximum anzunehmen fein. Der in Fig. 85 
daigeftdlte Schnitt durcli den Operationsfaal der Marburger Klinik veranTchaulicht 
die befchriebene Anordnung. 

Beachtung verdient die eigenartige Beleuchtung des klinifchen Hörfaales in 
dem von Vifclier erbauten Operationshaufc des Bürgerfpitals in Bafel (Fig. 86 '*)• 

**) Nach einem Schriltvcrk des Herrn SpiUldtrckturs A, Mütter zu Botel. 
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Der Saal wird bei einer nruiidfläche von etwa 100 t" im w ck-titlidicti durch ein 
einziges, Fehr breites Fenftcr erhellt, das über der oberften Sit/reitie be^nnnt und 
in fanfter Rundung in ein fchrägcs, der Dachlinie folgendes üachlicht übergeht 
das bis zur MHte in den Raum hineinragt 

Die Sitzreihen follen im Operationsfaale fteil anfteigen, damit die Zufchauer 
niöglichft von oben herab einen Überblick über die V'orpänpc bei der Operation 
gewinnen. Die Sehlinien der auf den hinteren Reihen Sit/cndcn müffcn über die 
Köpfe der davor Befindlichen hinweggehen, was fich am beften dadurch erreichen 




14 250 
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OpentioiUKdiftude des ßfltgerrpitals zu Bafd**). 

Schnitt. 



läßt, daß die Neigungslinie der ^ke ein wenig gekrümmt wird. Mehr als 

5 Sitzreihen hintereinander anzuordnen, ift im allgemeinen zu vermeiden; doch 
wird man bei felir ^^rolkn üperationslälcn y\\ Ausnahmen hiervon gezwungen. 
Die einzelnen Sitze erhalten eine Breite von öo«" und eine Tiefe von 70 bis 76"°. 
Da im kltnifchen Openitionsfaale nicht nachgetchrieben wird^ find Tifche vor den 
Sit2%n entbehrlich; es genügen Buchbretter von eht^a 20^ Breite. Um auch die 
nicht in unmittelbarer Nahe dc^ Operationstifches befindlichen Teile de^ Amphi- 
theaters einer öfteren gründlichen Reinigung durch feuchtes Anfwifchen unter- 
ziehen zu können, wird der Unterbau der Sitzreihen zwecltmiibigerweife in Monier- 
Konftruktion heigeftellt 
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FQr das Oertflhl felMt find, namentlich bei knappen Abmeffungen, beveg* 
liclie Sitze beliebt Die oberfte Sitzreitie muß vom höher gelq^enen GefchoB 

oder durch einen bcfondcren Znffang von außen betreten \rerdcn können, um 
das Anfüllen des Saales nach dem Be^iini der Voriefung ohne Oeräufch zu er- 
möglichen. Der Zugang zu den Sitzen über die Operationsbühne hinweg ilt zu 
vermeiden, da letzlere mit größter Soigfalt Tauber gehalten werden muß; dagegen 
wird daSk geforgt, daß einzelne Studierencte, die zur Opetation hinzugezogen 
werden feilen, von itireni Platze auf Stufen zur Bühne htnab^eiangen können. 

Um zu verhindern, daß die Arzte in ihrer Tätigkeit durch andrängende Zn- 
fcliauer beläftigt werden, wird die Operationsbühne durch eine Schranke ab- 
geTchlofTen, die abwafchbar herzuftetlen ift und deshalb mit Kacheln, glafierten 
oder Mannorplatten bekleidet whxl. Für den Fußboden der Operationsbühne, 
der gegen verfchfittete Karbolfäure nnd andere antifeptifclie Mittel hinreichend 
widerflandsfähig fein mul^, wird am betten Terrazzo oder ein Belag aus harten 
Fliefen gewählt, der mit üefälle nach einem oder mehreren mit Sieben und üe- 
ruchverfchlfiffen zu verfehenden Abflußlöchem anzulegen ifl Die BOhne muß 
mit reichlichen Wafcheinrichtungen und Zapfftellen für kaltes und warmes Waffer, 
erforderlichenfalls auch für jMifchwaffer, verfehen, fowie mit Gelaffen oder Schrän- 
ken für frifches Verbaiid/cu^^ Inftrumente und (jeräte ausgeftattet werden. Auch 
wird an ihr vielfach ein FalUchacht nach dem Keller angeordnet zur fchnellcn 
Befeitigung fchmutziger Verbände und beflecicter Wäfche. Der Raum unter den 
anfteigenden Sitzen pflegt zu Unterfudmngs-, Verbandzimmern und dergl., fowie 
als Kleiderablage für Studierende ausgenutzt zu werden. Auf die zweckmäßige 
Anordnung der letzteren ift namentlich bei Operationsfälen großer Wert zu legen, 
da die Mäntel und Hüte der Zuhörer im Intereffe der erforderlichen peinlichen 
Sauberkeit nicht im Saale felbft aufbewahrt werden dflrfen. Hinfichtlich der Aus- 
bildung von Wänden, Decken, Türen und Fenftern, fowie der Heizungs- und 
Lüftungseinrichtung in den Operationsfälen fei auf Art. 126 u. 148 bis 151 venx-iefen. 

Außer den kiinifchen Operationsfälen erhalten große chirurgifche Kliniken 
gewöhnlich noch andere Operationsräume, nämlich: 

1) einen »afeptifchen" Saal, in dem nur reine, nicht eiternde Wunden be- 
handelt werden; 

2) ein wfe|rtifches«* Operationszimmer für operative Eingriffe an eiternden 
Wunden, und 

3) befondere Zimmer für Operationen an Kranken mit anfteckenden Leiden. 
Die letzteren pflegen in den für die Behandlung derartiger Kranken beftimmten 

Abfonderungsbaracken oder Abteilungen untergebracht zu werden, während die 
unter 1 und 2 genannten Openitionsräume am heften im Operationsgebäude vor- 
zufehen find. 

Der afeptifche Openitionsfaal dient vorzugswelfc zur Ausführung gefahrvoller ^ '^^^ 
Operationen, bei denen nur wenige oder gar keine Zufchauer (Praktikanten) zu- opcnaombii. 

gegen find. Eine Grundfläche von 30 bis 401'" ift daher für den Raum aus- 
reichend, für dcffen Grundriß die Form eines lieh mehr oder weniger dem Qua- 
drate nähernden Rechteckes von bfio bis 7,oo'» Seitenlange bei etwa 5,oü'° lichter 
Höhe am meiftcn gebräuchlich ilt IXe Beleuchtung durch ein einziges, nach 
Norden gerichtetes großes Fenfter mit wagrechtem Sturz; das in gewöhnlicher 
Brüftungshöhe beginnt, bis zur Decke hinanreicht imd fich bisweilen noch in die 
Dachfläche {ortictzt, bildet die Regel. Schließt das f eiUter unterhalb der Decke 
ab, fo wird die Lichtwirkung in den meinen hallen durch ein Deckenlicht ver- 
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ftärkt. Die Seitenfenfter erhalten gewöhnlich, der bequemeren und leichteren 

Reinij^uin^' wegen, einfache Verglafung, obwohl diefe einer doppelten an Wärme- 
lialtungsvcrmöpen nachfteht. Um den Lichteinfall nicht durch viele Sproffcn- 
teilungen zu beeinträchtigen, kommen ineiftens gröbere Spiegelfcheiben, im unteren 
Teile des Fenften zum Schutze ^egen das Hineinlehen von aufien mattierte 
Scheiben, zur Verwendui^, die in Eifenfprotfen verl^ werden. 

Für die Deckenlichter find mögiichft durchfichtige und auch fonll ZU gleichem 
Zwecke verwendete Glasfürten in Gebrauch. 

In ihnen pflegen einige, in feitlichen Bändern hängende Flügel von etwa 
70» Breite und 1,80» Höhe angeordnet zu werden, mit deren Hilfe eine einfache 
und zweckmäßige Lüftung des Saales erzielt wird Statt derfelben find bisweilen 
um Mittelpfoften drehbare Flüj^'el von erheblichen Abmcffungcn ausgeführt worden, 
zu deren Herftcllung der Wunich, mögiichft große Fenfterflächen ohne SproKen 
zu fchaffen, geführt hat 

Da der Erfolg der Operation durch die Beobachhmg peinlichller Saut)erkeit 
bei ihr wefentlich unterTtfitzt wird, fo muB der Operationsfaal einen Ausbau er- 
halten, der die Durchführung einer fnlchen ermöglicht. In ilmi lollen daher Staub- 
und Keiinbildungen tunlichft vertnieden werden oder durch grütidliches Wafchen 
und Abfpritzen des ganzen Raumes leicht zu beleitigen fein. Zu diefem Zwecke 
find darin Fußboden, Wände und Decke mafTiv herzuftellen und alle Ecken und 
Kanten an diefen, wie an Tür- und Fenfternifchen ab-, bezw. auszurunden. Vor- 
fpringcndc Scheuerleiftcn oder Gcfimfc, auf denen licli Staub ablagern kann, find 
aus dem Operationsfaale zu verbannen. Der Fulibodcn erhält Gefälle nach einem 
meiftens in der Mitte gelegenen Punkte hin, an dem eine durch ein Sieb zu ver- 
fchließende und mit einem Oeruchverrchluß zu verfehende Abflußöffnung an- 
geordnet wird. Rohrleitungen längs der Wände und der Decke find zu vermeiden. 
Alle Zapfhahne, die Anfchlüffe der Wafchbeckenentwäffernng und der Beleuch- 
tungskörper foHen aus Wand und Decke unmittelbar heraustreten. Wo Rohr- 
leitungen im Saale nicht vermieden werden können, find fie mindeltens 5°» von 
der Wandfläche entfernt und (o anzut>ringen, daß fie in allen Teilen bequem ge> 
reinigt werden köimen. 

Auch die Türen muffen glatt gearbeitet fein und jeder dekorativen Profi- 
lierung oder Inillung entliehreii. Sie werden der leichten Handhabung wegen 
am beften aus Holz hergellelll und auf derjenigen Seite, auf der lie vorzugsweife 
gewafdien werden (nach dem Operationsfaale, dem Sterilifter- und Vorberdtungs- 
zimmer hin) mit gewalztem Eifcnblcch bekleidet Sie erhalten allfeitigen Anftrich 
aus Dauerfarbe und werden, uni fie nicht n^it den Händen bewegen tu muffen, 
fundern hierzu Ellenhotrcn und I"uß benut/en /u knnncn, vielfach y.u'v "Schieben 
eingerichtet. Die nacu diefen ürundfätzen koniUuiciun 1 üren aus der aiejjliichen 
Station der chirurgifchen üniverfitätsklinik in Breslau ftellen Fig. 87 bis 90»*) dar. 

Damit die Arzte erlt nadi vollzogener Reinigung und Desinfektion ihrer 
Anne und Hände den Operationsfaal zu befreien brauche, werden die zum 
Wafchen vor der Operation dienenden Becken gern in einem Nebenraume an- 
gebracht, den fie auf dem Wege nach dem Operationsfaale betreten können, in 
letzterem felbtt genügen zur Walferfpülung während der Operation ein bis zwei 
Becken, zumal da die üblichen Desinfektionsmittel in Schalen bereit gehatten 
werden. Ober den Wafchbecken werden zweckmäßig Spiegel vorgefehen, die zur 



Nach freundlicher MUtciluog dci Horn Krcisbauinrpckton Bachwatd zu Brolao. 



Digitized by Google 




Fig. 90. 
Vw w. Or. 




Schiebetflr in der aTepUrchen Station der chinii]girchen Klinik 
der Univerßtät zu Breslau**). 

HudNch 4er AfcUtcktav. IV. ^h.ß. Aldi.) 7 
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Vermeidutijj von StaubablaReriingcn in die Wandfläclic einziilaffcn und mit diefer 
bündip /II lej^cn find. Von den niannif^fachen jrebränchliclicn Beckenkonftruk- 
tioneii haben fleh einfache, mit der Wand feit verbutidene, trogartige Gefälk mit 
Ab- und Überlauf am heften bewährt Sie mfifTen, damit der Operateur Arm und 
Hand zum Abfpülen bequem eintauchen kann, eine Linge von uenigftens •10'^™ 
erhalten und etwa 25 bis 'M)'^'" breit lein. Die oft vcnx'endeten Kii">pbecken find 
wegen ihrer fchwierigercn Reiiiij^ung weniger zu empfehlen. Für den Auslali des 
erforderlichen kalten und warmen Wallers, neben welchem mitunter auch noch 
laues MifchwaTrer verlangt virdi ftnd DurchtauMhne mit langem, hebelartigem 
Griff, der mit dem Ellenbogen bewegt werden kann, am meiften beliebt. Daneben 
find aber auch Trctvorriclitimgen 7um Offnen und SchlielJcn der Zulaufhähne im 
Gebrauch, um zur Durchführung einer ftrengen Afeptik zu vermeiden, daß die 
Hand zum Stellen der Hähne benutzt wird. Sie werden in einer für die Füße 
bequem erreichbaren Lage 

in den Fuliboden eingelalfen ^• 
und mit Hähnen verfehen, 
die nach Art der Spülabort- 
hähne konfbruiert find, oder 
unter dem Becken im Räu- 
me fichtbar angebracht. Im 
erfteren Falle ift, damit nicht 
Waifer oder Schmutz in den 
die Hähne umfchUeßenden 
Behälter eindringt, darauf zu 
achten, daß die Tretknöpfe 
an feinem Deckel inüglichft 
dicht anfchließcn. Die in 
der Breslauer afeptirchen Ab- 
teilung verwendete Bccken- 
konftruktion ift in Fig. 91 
U. 92**) veranlrliauliclit. 

Zur Lrwarniung der Wafchbecken in der aTeptirchen Abteilui« da^chiniifiifdieii 





Operationsfäle dient vorzugs- 

weife Warm waffer- oder 
Niederdruck -Datnpfliei/ung. 



Klinik der Univerfität zu Breslau*^ 

'In w. Or. 



Als I fei/körpcr kommen glatte Radiatoren oder 
Plattenheizkörper zur \'er\x enduiig, die am heften in den Fenfterbrüftungen auf- 
geftellt werden. Zur Einführung frifcher, gereinigter Luft hat man fowohl An- 
faugung, als auch mafchinell l>etriebene Bläler (Flögelräder) verwendet. Für die 
Abführung verbrauchter Luft find gegenwärtig die auch fonft üblichen lotrechten 
VC'andkanäle mit r)ffiumgen für Winter- und Soinincrbctrieb im Gebrauch; doch 
ift zu berückficlitigeii, dal5 diefe den Anforderungen eines afeptifclien Saales fehr 
wenig entfprechen, da iie den Herd von Millionen von Keimieilclien bilden, In- 
deffen wird man ße kaum entbehren können, da die einfache Lüftung durch 
Fenfterflügel während der kalten Jahreszeit wohl nur einmal täglich nach Be- 
endigung der Operationen vorgennnimen werden kann, während bei mehr- 
ftündigem Operieren die öftere Befeitii uiii,' der idilecliten I.uh zum Bedürfnis 
wird. Um der Ablagerung von Staub und Kcimteilen in den lintlüftungsrohren 
nach Mögl ichkeit entgegenzuarbeiten, find Tie öfters zu reinigen und mit glatten 

M)NMli.«badai: 
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Wandungen herzuftellen, tl h. aus glafierten Tonrohren auszuführen oder innen 
mit glafierten Steinen in voll ausgeftri dienen Fugen zu verblenden. 

Den an die künftliclie Erhelhmj^^ der Operationsfäle zn ftellenden Anforde- 
rungen entfpricht nach den gegenwärtigen Anfchauungen elekUifthes Olühlicht 
am meilten. Man pflegt außer einigen Wandannen meiftens in der MHte des 
Raumes eine Hängelampe von mehreren Glühbirnen anzubringen, in deren Auf- 
hnngefeil der Zuleiter Hegt. Ein lehr intenfives /erffrcutes Licht wird durch die 
Anordnung von Glühbirnen ,m der Deckenvoute erzielt, wobei die glatte, weiß 
angeftrlchene Oberfläche der letzteren als Reflektor wirkt (Wien, Allgemeine Poli- 
Idinik). Audi indirektes, von der Decke zurfickgevorfenes Bogenlicht kommt im 
Vereine mit Glühlicht-Wandannen in Frage. 

Endlich werden in den Operationsfäle n Znpfftellen für fteriles (keimfreies) 
Waffer und die unentbehrlichen Desinfektionsmittel, Karbol-, Sublimat- und Koch- 
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OpentkNistifdi in der chirur^irdien Klinik der Univerntit ai Breslau. 

>IW w. Or. 

falzlöfungen, vorgckhcn, deren Zubereitung in ciiicni Ncbenraunie vuigcaoninien 
ZU werden pflegt, femer die AnrdilQfTe für elektrifclie Apparate für Faradifation, 
Oalvanokauftik, Endofkopie und dergl. mehr. 

Die zur Operation nötigen Inftrunicntc und Materialien werden auf fahrhnrcn 
Tifchchcn und Ständern heranl^ewegt und aufgettellt, wo fie der Operateur gerade 
braucht Feftftehende Möbel erhält der Operationsfaal ül)ei1iaupt nicht, damit die 
Reinigung des Raumes» die täglidi nacti Beendigung der Operationen vollzogen 
wird, möglichft leicht und bequem ausgeführt werden kann. 

Die zur Auflicvcahrung der Inftrumentc dienenden Schränke w erden in einem 
Nebenrauine aufgeftellt oder im Mauerwerk des Operationsfaales eingebaut. Die 
vielfach beliebte Anordnung des Inftrumentenfchrankes in der zwifchen dem 
Operationsraale und dem Sterilifationsraume tiegenden Sciieidewand bietet die 
Bequemlichkeit, daß die Inftrumente nach vollzogener Stenlißerung von der einen 
Seite in den Schrank gelegt und \ on der anderen aus letzterem unmittelbar zum 
Gebrauch entnommen werden können. 

Wie die übrigen Linrichtungsgegenftände find auch die Operationstifche auf it- 
RoUen lahrtNU-. Die auf Eifengerflften rulienden Ttfcliptatten werden aus ftarkem ^^'J^JJ^ 

7* 
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Rohglas oder diirchlochtem Zinkblech hergeftellt und vielfnch mit dicken (jnmmi- 
polftem belej^t; fic hcftehen ^a-wöhnlich aus drei Teilen zur Liderung des Kopfes, 
des Rumpfes und der Beine des Kranken, deren jeder für fich in vertikaler Rich- 
tung verftellbar ift Von den vielen gebräuchlichen Spezialkonrtruktionen, auf die 
häufig befondere Wünrche der Operateure von Einfluß gewefen find, feien in 
Fig. 93*') ein in der chirurgifchcn Klinik in Breslau verwendeter Operationstifch 
und in Fig. 04'^*) ein folclicr, der im Bürgerhofpital zu Bafel benutzt u ird und 
nach dem Syflem JuUlard kunltruicrt ift, mitgeteilt; bei letzterem ift die aus Znik- 
blech hergeftellte Tlfchplatte zweiteilig und durch FQIlen mit varmem Waffer heizbar. 
Um in der Operationsabteilung einen bequemen und fchnellen Betrieb zu 
'^'"^üm"'"* ermöglichen, ift auf die zweck iiiäH ige Anordnung der erforderlichen Nebenränine 
Operation»- befondcfcr Wert zu legen. Zu dicfcin Zw ecke find die zum Sterilifieren der \'er- 
bandftoffe und Initrumente dienenden Zimmer, die fog. Sterilifationsräume, nach 
dem Operatlonsfaale hin unmitteltNur zugänglich zu machen, und die Vorberei- 
tui^gszimmer, in denen die Kranken vor der Operation betäubt und an den zu 
operierenden Körperteilen gevafchen und desinfiziert werden, in feiner nächften 



Nähe anzuordnen. Auch die Anlage einer kleinen Kleiderablage, in der die von 
den Ärzten zur Operation atizulcgenden Schürzen und Oummifchuhe aufbewahrt 
werden können, ift erwünfcht. 

Alle in naher Beziehung zur Operation ftehenden Räume, die während erfterer 
von den Ärzten und dem Unterperfonal txtreten werden (das V^orbereitungszimmer, 
die Sterilifations- und Inftrumcntenräume ufw.) werden nach den für die Opcra- 
tionsfäle angegebenen Oruiidfätzcn mit ab\x'afchbaren Fußböden, Wänden und 
Decken, abgerundeten Kamen und bequem zu handhabenden 1 ürcn verfehen. Ihre 
Fenfter pflegt man aus Holz herzuftdlen. 
^ ^^^ ^^ Wartezimmer für die der Operation oder der poliklinifchen Behandlung ent- 
gcgcnfehenden Kranken find in der Nähe des Operationsraumes, aber nicht un- 
mittelbar neben ihm anzuordnen, damit nicht die Wartenden durch das Klirren 
der Inftrumente und das Stöhnen und Schreien der Ciilüroformicrten bei der 
Operation beunruh^ werden. Da ein in der Narkofe liegender Operierter eriah- 
rungsgemäfJ auf die Kranken einen entmutigenden Eindruck macht, fo ift bei der 
Lage des Wartezimmers darauf zu achten, daß Kranke, bevor fie zur Operation 
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Opefationsnam mit NebenribimeiiM). 
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vorbereitet werden, mit den Operierten in keine Berührung kommen. Wie die 
einzelnen Räume bei einer Anlage von knapper Grundrißgeftaltung, den Bedürf- 
niffen entlprecliend, aneinandergereiht werden können, zeigt Fig. 95"). 

Die an die Warteräume zu [teilenden Anforderungen find je nacii dem Befudie 
der Klinilc veifchieden. Für Polildiniken richtet man gewöhnlicli zur Trennung 
des männlichen vom weitriichen Publikum zwei geräumige Zimmer ein, in deren 

Nähe auch geänderte Aborte vorgeiehen 
werden. 

An anderen Orten tritt das Bedürfnis her- 
vor, befondere Wartezimmer fOr fOwike aus 

höheren Ständen zur Verfügung zu haben. Liegt 
das Sprechzimmer des Direktors in der Nähe 
des Operationsfaales, fo kann diefes oder das 
Vorammer desfelben fOr letztgenannten Zweck 
zur Aushilfe dienen. 

Die Ausftattung der Wartezimmer ift ein- 
fach. Sic erhalten Bänke rings an den Wänden; 
in der Mitte einen oder mehrere große Tifche 
mit umftehenden Stühlen. Bei befchrSnkten 
föumlichkeiten und lebhaftem Verkehr ift die 
in Rg. 96 dargeftellte Anordnung von Bänken 
inmitten der Zimmer /u eni[-)fehlen. Die Orund- 
fläclie der Wartezimmer wird man etwa auf 1 «j™ für jede gleiclueitig anwefende 
Perfon zu bemeffen haben. 

In großen Kliniken wird die Anlage noch erweitert durch Räume zur Auf- 
bewahrung von Verbandftoffcn, Schienen und derg!., fowie durch Zimmer für 
ifFrifchopcriertc", in denen die Kranken nach der Oj^eration den Verband er- 
halten und bis zu iluem Lrwachen aus der Betäubung verbleiben können. 

Zu letzterem Zwedce werden gewöhnlich Zimmer von 
15 bis 20 nm Grundfläche benutzt; doch kommen hierfür auch 
größere Räume zur Ver\c'endung, in denen dann für einzelne 
Betten kleine Kabinen von etwa 2,oo '" Breite und Länge ein- 
gebaut uerden. Wafcheinrichtungen mit Zuleitung für kaltes 
und warmes Waffer find für diere Räume nicht zu entbehren. 

Die «feptifchen" Operationszimmer dienen, uic bereits 
erwähnt, zu operativen Eingriffen an eiternden Wunden. Ihu 
die Übertragung einer Anfteckung zu vermeiden, find fie 
von den afeptifchen Operationsräumen ftreng zu trennen. Sie 
find meilt kleiner, werden aber in technifcher Hinficht ebenfo 
aosgeftattet wie diefe, alfo mit maffiven Fußböden, ab und 
ausgerundeten Ecken und abwafchbaren Wänden und Decken 
hergeftellt. Der Raum dient zugleich zur Aufbewalirung der 
ffir die feptifchen Operationen beftimmten Verbandftoffe und Inftrumente, fowie 
zum Aufltellen der Steriliraloren, wenn dafür nicht ein befonderes Nebenzimmer 
vorgefehen wird. Er ift ftets mit einer Wafcheinrichtung zu verfehen. 

In der Poliklinik werden vorzugsweife leichtere Fälle behandelt, die keine 
Aufnahme in die Klinik erfordern. Die angeftellten Arzte führen, von je einigen 
Studierenden umgeben und von diefen tätig unterftützt, leichte Operationen aus. 




Wartczinitncr für 
poUkUnifcfae Kranke. 
*W w. Or. 
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**) Nach: MGssioirodt, P. AnUge und Einriditung von Op«ralion«airn. Berlin 1903. Bl. 1, Abb. 2. 
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legen Vcrliäiidc an und geben auch wohl den Vorgefchrittenen Gelegenheit, fich 
unter ihrer Anleitung in Handhabung der Inltrumente zu üben. Abgeiehen von 
den zuvor erwähnten Warteräumen erhält die Poliklinik ein oder mehrere Ab- 
fertigungszimmer, Unterfudiungsrlum^ ein Operationsammer und tnsweilen noch 
einen Nebenraum zur Aufbewahrung der Verbandftoffe und Inftrunicnte. Das 
Abfertigungszimmer wird gewöhnlich in einer Orundfläche von 40 bis 50 "j- aus- 
geführt, während für den Operationsrauni 15 bis 20^'° ausreichen. Beide werden 
am l>elten nach Norden oder Nordoften angeordnet, Tind hell zu t>eleuchten und 
mit Wafcheinrichtungen zu verfehen. Mitunter wird der Operationsraum durch 
einen ErkeVausbau im Abfertigungszimmer erfetzt (Güttingen), der entweder an der 
V'orderfeite ein breites utid hohes Fcnfter erhält oder \'on drei Seiten durch Glas- 
wände in Eiienralimen umfchloffen wird. Zum Befcitigen abgenommener Ver- 
bände legt man im Abfertigungs/immer zweckmaliig einen mit glafierten Steinen 
oder Kacheln auszukleidenden Faltfchacht nach einem Raum des Unter- 
gefchoffes an. 

Da viele chirurgifche Kranke reE^elmfiliige Übungen an Turngeräten und 
für Mcchano- mechanilchen Apparaten vornehmen mühen, gehört die Einrichtung eines Saales 
Hd^o^nik. ^ Mechano-Thei^pie und Heilgymnaftik zu den Erfoideratfren dner modernen 
chiruigifchen Klinik. Um diefen Raum in gleicher Weife für die Befucher der 
Poliklinik wie für die ftationärcn Kranken nutzbar zu machen, ift er in bequemer 
Lage zum Krankenhaus und zur Poliklinik an/tinrdnen. Es empfiehlt fich, feine 
Grundfläche auf mindeftens öO bis 100*"" zu bemeffen, damit die Apparate nicht 
zu eng aufgefteilt zu «erden brauchen. Er erhalt gevöhnüch als i^iBboden 
Etchenriemen in Afpbalt und im unteren Teil der Wände Ölfarbenanftrich, dar- 
über und an der Decke einen Anftrich mit Leimfarbe. Außer den für die Heil- 
gymnaftik erforderlichen Turngeräten kommen darin mcchanifchc Apparate zur 
Aufftellung, die in »aktive", d. h. folclie, die der Kranke durch leine AUi^keikraft 
in Bewegung fetzen muß, und »paffive", d. h. folch^ bei derai Bewegutig lieh 
der Kranke paffiv verhält, unterfchieden werden. Zum Betriebe der letzteren wird 
faft ausnahmslos elektrifche Kraft verwendet. Von der \erfeliiedenen Syrtemen 
haben die fchwedifchen Zaffrfr/*- Apparate, die von der Firma (Jöranssons Meka- 
niska Vtrkskid in Stockholm angefertigt werden, die allgemeinlte Verbreitung ge- 
funden; häufig benutzt werden auch die durch die Firma Ro/fel, Schwan & Co. 
in Wiesbaden zu (»ziehenden Apparate nach dem Syftem des Dr. Max Herz in 
Wien. 

Neben dem mechanifclien Saale ift die Anlage eines Maffageraumes er- 
wünfcht, der mit Mallägebänken, einigem Mobiliar für das Perfonal und Ruhe- 
betten auszuftatten ift. 

•34. Von den zur Unterfuchung der Kranken erforderlichen Räumen ift das 

^"^,11,^"**" /.immer für die Unterfuchung mit ^<5///'^i'//-Strahlen, fchlechthin das „Röntgen- 
Zimmer" genannt, wegen feiner Bedeutung für die chirurgifche Diagnofe an erfter 
Stelle anzuführen. Es ift gewöhnlich einfenftrig, ö,oo bis 4,oo'» breit und etwa 
ö,QO» lang, zum Verdunkeln einzurichten und mit elektrifchem Anfchluß fflr die 
Apparate und die Beleuchtung zu verfehen. 

Für I nterfuchungen, die den Operationen vorangehen und gewöhnlich die 
Entkleidung; der Patienten erfordern, werden einzelne Räume in becjuemer Lage 
zum Operationslaal angeordnet. Zur Beobachtung innerer Organe durch Spiegel 
Ijflegl man betondere Zimmer, die log. Dunkelzimmer, herzuftellen, die mit einer 
Orundfläche von 8 bis IS**"* ausreidiend bemeffen werden. Da ihre Beleuchtung 
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durch Tageslicht nicht unbedingt erforderlich ift, können Tie in größere Räume 
eingebaut oder in ihrem hinteren Teile abgetrennt werden. Zur Erliclliiiig der 
Dunkelzimmer und für die Unterfuchungen wird vorzugsweife elektrilches Licht 
verwendet 

Außer diefeti der Unterfuchung von Kranken dienenden Zimmem Verden 

bei großen Anlagen noch Räume für mikrofkopifche und chemifche Unter- 
fuchungen von Blut, l lnrn und dergl., fowie Laboratorien für pathologifch -ana- 
tomifche Arbeiten vorgefehen. Sie finden meiftens im Lehrgebäude ihren Platz 
und werden nach den fOr chemifche Arbeitszimmer angegebenen Grundfätzen 
eingerichtet 

Auch ein photographifches Atelier mit Dunkelkammer und Nebenzimmer, 
welches zweckmäßig im Dachratime eingebaut wird, darf nicht felilcn. 

Der Direktor der Klinik erhält ein geräumiges Arbeits- und Sprechzimmer 
mit daranftuikndein Vorzinmier, bisweilen auch noch ein befonderes Arbeits- 
zimmer zur Vornahme mUcroflcopifcher Arbeiten, ofteologifcher Unterfuchungen 
und deiigl. mehr. 

An Dienftwohnungcn pflegen in der Klinik untergebracht zu werden: mehrere 
\XV)hnungen für Affiftenten, die in preuf'ifclicn Kliniken ein zweifenftriges Wohn- 
und ein einfenftriges Schlafzimmer erhalten; einzehie Wohnräume für Schweftern, 
Wärter, bezw. Wärterinnen und die aus 2 bis 3 Stuben, Kfiche und Nebengelaß 
bellehenden Wohnungen des Hausmeifters (Pförtners) und Heizers. Im Umfange 
der letzteren werden auch die Wohnungen verheirateter Oberwärter angelegt, 
während Obcrfchvc eftern gewöhnlich, wie den Affiftenzärzten, ein Wohn- und ein 
Schlaf/immer zugewiefen werden. 

Für das Anfertigen von Prüfungsarbeiten unter Klaufur werden 2 bis 3 ein- 
fenftrige Zimmer angeordnet 

Für den eigentlichen theoretifchen Unterricht in der Chirurgie ift ein Hdr- 
faal erforderlich, der fich von jedem anderen Hörfaal in feiner Einrichtung nicht 
unterfchcidef. Die Verwendung des Operationsfaales für diefen Zweck ift nur 
dann möglich, wenn derielbe mit weiträumigen, bequemen Sitzen und Schrcib- 
tifchen vor dcnfelben verfehen ift und eine folchc Anordnung erhält, daß eine 
gut tMleuchtete Wandtafel angebracht werden 1(ann. Eine größere Anzahl chirur- 
gifcher Klltnktn (/ B K'i nigsb^, Heidelberg, Budapeft, Straßburg u. a.) befitzen 
keinen befonderen Hörfaal. 

Als Lehrmittel, deren Vorzeigung den Cnterricht unterflützt, werden in der 
chirurgiichen Klinik die zahlreichen, für die verfchiedenften Operationen ge- 
brauchten Inftrument^ Bandagen, kunftlichen Gliedmaßen ufw. benutzt, deren 
Umfang unter Hinzurechnung derjenigen Stücke, welche der Vergangenheit an- 
gehören und nur einen gefchichtlichen Wert haben, dermaßen anzuwachfcn pflegt, 
daß ihre Ausftelluiig in einer für den Unterricht nutzbaren Weife einen Itattlichen 
Saai oder mehrere in Anfprucii ninnnt Olasichränkc, rings die Wand eiiuiehniend, 
und niedrige Schränke mit Schaukaften, frei im Räume flehend, bilden die Aus- 
rtattung darin. 

In gleicher Weife ift die Knochenfammlung unterzubringen, welche haupt- 
fächlich den Zweck verfolgt, die innere Koititruktion der Knochen, namentlich an 
geheilten Brücherv ufw., zur Anfcliauung zu bringen. Die Lage diefer Samm- 
lungen in der Nähe des Hörfaales ift zweckmäßig, aber nicht durchaus not- 
wendig. 
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2) Kranken-HeilatiftaH. 

Knakanur Kranken-Heilaiiftalt als folche i(t in einer chirurgilchen Klinik nicht 

' werentlich utiterfchieden von den chiniisifchen Abteilungen anderer Kranken- 
häufer. Indem in diefer Beziehung auf den vorhergehenden Halbband, Heft i 

diefes r.Hnndbticlies" verwiefen wird, Toll liier tnir auf cini^'e filr die Anlage 
der Krankeiiabteilungen und ihre Verw eiidiinj,' mm Heranbilden junger Ärzte 
wichtige Oefichtspunkte aufnierkfam gcniaciit werden. 

Die Krankenfäle, die am zweckmäßiglten die Form des beiderfeitig be- 
leuchteten Saalbaues erhalten Verden, tollen ihrer räumlichen Anordnung nach 
gecigrct fein, dem Profeffor mit einem pröf'crcn Gefolg^e von Affiftenten und Zu- 
hörern Raum zu gewähren; die Studierenden lollen felhlt an die Betten treten, 
Fragen an die Kranken richten, Verbände nachiehcn uiw. Es ift alio eine bc- 
fondere Weiträumigkeit notwendig und die Anordnung eines breiten Mittelganges 
zvifdien den Fußenden der Betten fehr zwedcmäßig. Mit einer Tiefe der Räume 
von 9,00" \tird etwa das Richtige getroffen werden; die Grundfläche für jedes 
Bett wird aus dem an^'efülirten ürunde ffcw (iluilich auf 'J bis lO''"* bemeffen, ob- 
wohl nacli den ftaatlichen Verordnungen über die Krankcnanitalten für Zimmer, 
in denen mehrere Kranke untergebracht werden, eine geringere Grundfläche zu- 
läfTig ift (in Preußen 7,3 '>■"). Da die Betten 2,oo" voneinander aufgeltellt zu werden 
pflegen, erhält der Saal etwa doj^pelt foviel .Weter zur I.änire, als Betten in einer 
Reihe angeordnet werden folien, aUo ein Saal für 24 Betten bei zweifeitiger Auf- 

2-24 

ftellung der letzteren eine Lange von rund - ^füflfi''. Die lichte Höhe 

pflegt auf 4,50'° bemeffen zu werden, fo daß für jedes Bett ein Luftraum von 40,6 

bis 45 vorhanden ift. Mehr als 30 Betten in einem Krankenfaale unter/ubrinj^^cn, 
ift unzuläffifT. I iu- t:in/.el/immer wird in Preulien für jedes Bett eine Grundfläche 
von mindeilens 10'^'" und ein Luitrauin von wenigitens 45'^''"' gefordert. 

Um für die Krankenräume Licht und Wärme der Sonnenftrahlen möglichrt 
auszunutzen, wird in ihnen eine Fenfterreihe am heften nach Oft, Südoft oder Sud 
anj^eordnet. Liegehallen, denen für die BehandUnii:^ cliirurgil'cli Kranker große 
Bedeutung,' beitjemeffen w ird, find tunlichft nach Süden vorzul'ehen und, um Betten 
darin bequem autitellen zu können, irt* einer Tiefe von mindeftens 2,50™, beller 
SfiO'* anzul^en. Hinfichtlich der Anordnung der Tageräume, Einzelzimmer, Tee- 
kuchen, Wärterzimmer, Baderäume und Aborte in der Heiianftalt wird auf die 
unter 3 anp^efülirten Beifpiele verwiefen. 
Kbs dnin ^"'^ Beliaiid Uuit^ von Kranken mit anltcckenden Leiden dienen beiondere 

hittfci. Gebäude, die Ablonderungb- oder iiulierliäufer. Sie liehen mit der Krankenanftalt 
der Klinik in keiner Verbindung, werden vielmehr vorzugsweife an einer vom 
Verkehr wenig berührten Stelle des Grundftückes angeordnet. Es find meiftens 
eingefchoffige, im Barackenftil errichtete Gebäude, die, eine klc'im.' Station für fieli 
bildend, mehrere Kranken/innner mit den /'UL^eliori^^en Nebenräumen und einen 
Operationsfaal von befcheidenen Abnieliungeii erhallen. Als Beitpiel für die Raum- 
anordnung in derartigen Gebäuden fei der in Fig. 97 zur Darltdiung gebrachte 
Grundriß von der AbTonderungsbaracke der Breslauer chn-uigirchen Klinik an- 
geführt. 

Krlnken '^'^ Beförderung beiliägerigcr Kranken aus einem Stockwerk in das 

auuüge. andere find in der Krankenanftalt Aufzüge anzulegen, da der Transport über die 
Treppen befchwerlich ift und für die Kranken Gefahr bringen kann. Diefe Auf- 
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'Mf'!' werden elektrifch oder durch Walferdruck iKtrichtn und inüfiLti, da fie für 
ein Bett und einen danehenftehenden Wärter bcLiUL-ni Platz bieten follen, einen 
Fahrftuhl von niindeiteiiä 1,60X2,50"' Grundfläche erhalten. 

Damit die Kranken auf dem Wege zvifchen der Heilanftalt und dem Ope- 
ntionsfaale ftets in überdeckten und auch vährend der kalten Jahreszeit erwärmten 
Räumen \ erb!eiben, vcerden !■! l<rankenabtcihing;en mit dem den Operation sfaal H»"P««eWmie, 
enthaltenden Bauteile durch uberdeckte ein- oder niehr^refchoffipe Hallen ver- 
bunden, wobei kleine Unterlcliiede in der Höhenlage der Fußbüden durch lanft 
anftdgende Rampen ausgeglidien zu werden pflegen. 

Zur Beförderung der Kranken dienen in erfter Linie Krankenbetten, unter 
deren I ülien Oummirollen angebracht find. Sind die Reftftellen mit folchen nicht 
verfehen, fo werden zum Krankentransport befondere Hilfsmittel erforderhch. Als 
folche finden vielfach Transportwagen aus Eifen Verwendung (Fig. 98), die mit 
heruntergeklapptem Vorder- und Hinterteil unter das Bett gefchoben und nach 
ihrer Hochftellung dem Bette ein Auflager gewähren, auf dem es fortbewegt 
werden kann. Die Wa^^nräder find mit Gummiringen verfehen und um ihre lot- 
rechten Achfen nach allen Richtungen hin drehbar. Für diejenigen Kranken, die 
nicht gehen, aber unbedenklich aus den Betten gehoben werden können, find 

Fig. 99. 
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fahrbare Verbandtifche (Fig. 99) im Gebrauch, die aus einem Holzgeltelt mit ab- 
gepolfterter Platte und fchrägem, verftellbarem Kopfteile beftehen. 
J^.. ^'"^ Univerfitätsklinik den angehenden Ärzten zugleich als Vorbild für 

die Anlage von KrankenhäuTern dienen roll, fo ßnd die KrankenanRalten mit m^- 
lichfter Vollkommenheit auszurüftcn ; es werden alfo außer zweckentfprechender 
Bauart namentlich gute Badeeinrichtimgen, permanente Bäder, Dampfbäder vcr- 
fchiedener Einrichtung, Kalt- und Warmwafferleitungen, einfache, aber leiftungs- 
fähige Heizungs- und Lüftungsanlagen nicht fehlen dürfen. 

Bei der Vielfettigkeit der im Knmkenhausbau für Fußboden, Wände^ Decken, 
Türen und Fenfter zur Verwendung kommenden Herftellungsartcn (vergl. Halb- 
band 5, Heft 1 dicFes „Handbuches") erfcheint es nicht ^lbcrflü^^i^^ die beim Bau der 
Univerfitätsklinikcn gebräuchlichften und nach gegenwärtigen Anfchauungen am 
meiften zu empMilenden Konßruktionen einer kurzen Befprechung zu unterziehen. 
LVi. *) Decken. Die Herftellung maffiver Decken bildet die Regd. Das Keller- 

gefchoß wird gewöhnlich mit Ziegelgewölben überdeckt, währefid die übrigen 
StockNxcrke wagrechte, maffive Decken 7wirchen eifemen Trägern (Decken aus 
Statni)fbelon, Könen'idK VoutendLckeii, Kieme'lchQ Decken und dergl.) zu er- 
halten pflegen. Um die Decke niüglichft fchalklidit herzuRellen, ift auf dne Auf- 
füllung von Schlackenbdon in ausreichender Stärke, das Verlegen von Korkplatten 
mit abgicicliendcm Gipseftrich u. a. m. Bedncht 7.n nehmen. 

fi) Fußboden. Die Knnftruktinn der ruliboden muß je nacli der Zweck-, 
beftimmung der Räiinie eine verfchiedcnc lein. Nach den in Univerfitätsklinikcn 
gerammelten Erfahrungen find für die einzelnen fttume die folgenden Fußboden* 
arten zu empfehlen: 

0) Für Flure, Aborte, Badezimmer: Terrazzo, hnrte Toiifliefen, Zcmcntcftnch 
imd Alplialteftricli mit Ölfarbenanitrich. Um in Muren auf Terrazzo-Fußböden 
einen weiclien Auftritt zu erhalten und ihnen den Nachteil der Glätte zu nehmen, 
werden in ihrer Mitte vielfach Linoleumbahnen auf dem Terrazzo verlegt Aus 
dem gleichen Grunde ift es zweckmäßig, in Flurgängen den Fliefenbelag auf feit- 
liche Streifen /u hefchränkcn und in der Mitte gutes Linoleum auf Zemcnteftrich 
anzuordnen. Zement- und AlpliaKeltriehc finden vorzugsweife für die angegebenen 
Räume im Untergclcholic Verwendung. 

b) Für Operationsräume und Operationsbühnen: Terrazzo -Fußböden und 
harte Tonfliefen in Zement. Letztere find gegenwärtig am meiften beliet}t, da lie 
das Einbauen von 7n- tmd Abflußleittmp^cn, Hähneti und dercfl. erleichtern und 
bei heller Farbe den Schmutz leicht erkennen laffen. I ür d( n Anicliluß der 
Wände an Fliefenfußböden lind ausgekehlte I onformitücke von der Farbe der 
letzteren zu empfehlen, während bei Terrazzo-Fußböden auch die Anfchlußkehlen 
aus Terrazzo ausgeführt zu werden pflegen. Gipseftrich und Linoleumbelag find 
für Operationsräume ungeeignet, da fie \ on Säuren angegriffen werden. 

c) Für k'rankenräume und Polikliniken (nu^^rrenommen die nach h zu be- 
handchidcn 1 ulUxiden von Operationsräumen): icrrazi^o mit Linoieumbciag im 
IVlittelgange und neben den Krankenbetten, Gips- und Zementefhich mit vollem 
Linoleumbelag, gefirnißte eiclicuc Stabfußböden. 

Im allgemeinen werden in cliinirgifchen Kliniken für die K'rankenräume 
Stcinfußböden, in anderen Ki.mkL n.uiltaiten Holzfniibödcn und Fftriche mit vollem 
Linoleumbelag bevorzugt Nanieiitiich find die letzteren in ncueiter Zeit fehr in 
Aufnahme gekommen. Mit Stabhjßböden in Afphalt hat man in Krankenräumen 
wiederhoH ungünftige Erfahrungen gemacht, da der Afphalt durch die Sonnen- 
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rtrahlen erweiclit wird und dem Drucke der Bettlaft iiacligibt, was das Eindrücken 
einzelner Stäbe zur Folge gefiabt hat. Es einpfielilt lieh daher, ffir diefe Zwecke 
den Riemenfußbodeii auf Lagerhöliier zu verlegen, die auf den niaffiven Decken 
in Schlacken und gi^lühten Sand eingebettet werden. 

b) Für Hörfäle gewöhnlicher Art, das Sprechzimmer des Direktors, Arbeits- 
und Sammlungsräumc: Stabfußböden aus Eichenliola^ meUtens in Afphalt verlegt, 
Linoleumbeiag auf Zement- oder Gipscftrich. 

c) In den Nebenräumen der oberen üeicliofle und den Dienftwohnungen ift 
kiefemer Fußboden aus fchmalen Brettern als ausreichend zu erachten. In den 
KellerräuiTien wird Betonfuüboden oder Ziegel pflafter herzuftellen fein. 

y) Wand- und Deckcnflachcn. Die Wände und Decken in den Kliniken 
follen eine glatte Oberflätlie erhalten, feucht abgewifcht werden können und eintn pnd 
freundlichen Anblick gewähren. Dementfprechend ift der Putz überall eben (ge- »««'«rf'ieJ"«". 
glittet) und ohne vorfpringende-Odinife, die Gelegenheit zu Staubablagerungen 
bilden, herzuftellen. Aus dem ^ek^ien Grunde find die einfpringenden Ecken an 
den Wänden und Decken auszurunden und die I^rofile der Fußleiften ohne Unter- 
fchneidungen zu geftalten, wenn es nicht vorgezogen werden feilte, die Fußleiften 
durch Kehlen zu erfetzen, wie es für die Operationsfäle die I-iegel ift Zur Er- 
zielung eines freundlichen Eindruckes werden helle Farbentöne (lichtes Wafferblau 
oder Steingrün) bevorzugt. Für die Behandlung der Wand- und Deckenftächen 
empfehlen fich die folgenden Ausführungsarten. 

Q) in Uperationsfäien Anltiich mit Email-, Zonka-, Ölfarbe oder Ripolin, 
letzteres auf geglättetem Gipsputz. Im unteren Teil werden die Wände zweck« 
mäßig mit einem etwa 2/»'^ hohen Panel aus Kacheln oder glafierten Fliefen mit 
dünnen, voll ausgeftrichenen Fugen oder aus geglättetem Zementputz von heller 
Farbe verfehcn. Kachel- und Fliefenpanele pflegen oben durch eine nur wenig 
vorfpringende, runde Leiftc von glaiiertem Ton abgefchloffeii zu werden. Die 
Ab- und Ausrundungen an Wänden und Decken werden im Bauftoffe der zu- 
fammenftoßenden Teile hergeftdlt 

h) Für die Poliklinik, die Krankenräume, Badezimmer und Aborte entfpricht 
ein ülfarbenanffrich an Wand und Deckenflächen am meiften dem praktifchen Be- 
dürfniffe. Da der untere Teil der Wände, der dem Befchmutzen am meiften aus- 
gefetzt ift, öfters abgewafchen werden muß, ift hier dn anders geßrbter Sockel 
vofzttfehen, der oben durch Striche abgegrenzt wird. Von der HerfteUung 
befonderer Wandbekleidungen aus Kacheln oder Fliefen, die namentlich für die 
Badezimmer erwünfcht N^ ären, u ird der hohen Koften wegen gewöhnlich abgefehen. 

c) Die theoretikheii Höriäle, die Kleiderablagen, Warteräume, Zimmer der 
Ar^tc, Tageräume,. Gänge und Treppenhlafer erhalten an den Wänden ein in Öl- 
faxbi hergeftelltes I^nel von etwa 2,€0 « Höhe und darüber und an den Decken 
Leimfarbenanftrich. 

b) Für alle übrigen Räume der oberen Oefchoffe genügt ein Anftrich mit 
Leimfarbe und in den Kellerräumen eine Kalktünche auf den unverputzten Wand- 
und Deckenflächen. Die Wohn- und Schlafräume der Dienftwohnungen erhalten 
roeiftens tapezierte Wände und mit Leimforbe angeftrichene Decken. 

55) Türen. Mit Rückficht auf die vielfach notwendige Beförderung von Kran- ^«J^ 
ken in Wagen, Tra*^knrben uhv. muffen die Türen eine ausreichende Breite erhal- 
ten und in genügender An/aiU angeordnet werden, llieraui ilt jedoch nicht der 
Schluß zu ziehen, daß zweiflügelige Türen, die, voUftändig geöffnet, einen be- 
quemen Durchgang geftatten, überalt anzulegen find. Vielmehr werden in den 
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gewühnliilien Kninkci-.rauinen (.-inflü^^a-li^'c 1 üreii allyrinein bevorzugt; doch müffen 
fie, um Betten und dergl. bequem hindurch transportieren zu l<önnen, zwifchen 
den Futtern eine Hebte Breite von mindeltois 1,20" ertialten. Die Haupttüren in 
den Auditorien, klinifchen Hörfälen und großen Krankenrlumen werden meiftens 
zweiflügelig und in einer lichten Breite von 1,5<) bis 2,no ■» angelegt In allen 
Räumen, in denen ficli eine grölkre An/iihl von jWenfchen (Kranken, Studenten) 
aufzuhalten pflegt, mühen die Türen mit Rücklicht auf einen möglichen Brand 
nach außen auffchlagen. Vielfocli find audi in den Kranleenräumen Scliiebctiiren 
angewendet worden, die wegen ihres leichten Ganges beliebt find; da Tie aber 
nicht luftdicht fchließen, dürfen fie nur zwifchen Räumen von gleicher Tempe- 
ratur an!;er)rdnct vccrdcn. Ans hypienifchcii Orüiiden enipfichU es fich, rutlcr, 
Bekleidungen und Verduciiungen fort/ulailen, die Leibungen glatt zu putzen und 
fär die in Bändern hängenden TGren Anfchl^^sfalze aus Winkeleifen zu konrtru- 
icren. Zur leichten und bequemen Reinigung der Tür find im Holzwerk reiche 
I^rofilierungen, fcharfe Ecken und dergl. zu vermeiden. Unterhalb der Tür- 
drücker, wo die Tür am meiitcn befchmutzt zu werden pflegt, werden r«eckmäliig 
auf dem Rahmen Glasplatten aufgefchraubt. Die für Beförderung von Kranken- 
betten hinderlichen, aus dem Fußboden hervortretende Törfchvellen werden am 
belten fortgelaffen. 

e) Fenfter. In Krankcnfälcn und fonftigcn Krankenräumen müffen die Fcnftcr 
möglichft bis zur Decke geführt werden, um die. Räume in voller Tiefe beleuchten 
und ergiebig lüften zu können. Aus dem gleichen Grunde werden die Fenfter- 
öffhungen flachbogig oder beffer mit einem fcheitrechten Sturz abgefchlorfen. Bei 
zweifeitiger Beleuchtung find fie einander gegenüber anzulegen. Ihre Lichtfläche 
foll dann für jedes Bett mindeftens 2,00 betragen, während bei einfeitiger Be- 
leuchtung auf ein Bett wenigftens 



1,601« Lichtfläche entfallen foll. Hier- 
nach würde beifpielsweife für einen 

Saal für 12 Betten die Lichtfläche im 
erften Falle mindeftens 24 im letz- 
ten lö*»"» betragen müffen. Die Brü- 
rtung unter den Fenftern ift mit einer 
iTolierenden Luftfchicht zu verfehen, 
damit die in der Nähe liegenden 
Kranken nicht durch Kälte oder Zug 
leiden. Sie erhält gewöhnlich eine 
Höhe von 0,80 bis l,oo um den 
Kranken den Ausblick ins Freie zu 
gewähren. Da die Fenfter fo einge- 
richtet werden niüffcn, daß eine Be- 
läftigung der Kranken durch Zug we- 
der in jefchloffenem Zuftande, noch 
beim Ofhien einzelner Teile fiattfln- 
det, fo crj^ibt fich die Bedingung^ daß 
die häutig zu öffnenden Fenfterteile, 
als Glasjaloufien, Kippflügel ufw., hoch 
liegen mfiffen, und daß die Fenfter 
wenigftens im unteren, den Kranken- 
betten zunächft liegenden Teile dop- 
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Fentler in der dUrui)g;ifchen Klinik 
der Univafitftt zu Bonn. 
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pelt herzuftellen find. Einfache Fenrter haben fich in Krankenräumen, namentlich 
in kalten Oepfcndcn, faft ausnahmslos nicht bewährt; da andtrerfeits die Herftellmig 
von Doppelfcnftcrn in ganzer Höhe der Fenfterfläche kofüpielig ift, find in ein- 
zelnen Kliniken Kombinationen von einfachen und Doppelfenitem zur Ausfüh- 
rung gekommen, die bei mäßigen Herftellungskoften dem Erfordemine ent- 
fpreclien. Eine dcrartij^^e Konftruktion zeigt Fig. loo; in den unterften beiden 
Dritteln der Öffnupfj; ilt liier ein allfeitig gcfchloffenes Doppelf<M>!ter hergeftellt 
worden, während das obere Drittel aus einem einfachen, um cmc wagrechte 
Achle drehbaren Kippflügd befteht 

3) Gefamtanlap^c und Beilpiele. 

Im chinirj^ifchen Pavillon der Akadeniirchen Heilanftalt in Heidelberg, deffen . . 

I. Obergefcholi in Fig. 101"*) im Grundriß dargcitellt ift, fehen wir eine Anlage * kS m' 

zufammengedrängtefter Form. Da die Mehrzahl der chhiiigirchen Kranken, wie Hcidciberc. 
auch die der anderen Meilanitalten in befonderen Gebäuden untergebracht und für 
den getarnten poliklinifchen Verkehr des Akademilchen Krankenhaules ein eignes 

Fig. 101. 




Iii 



4- 



H *■ 1 

Qlirurgifche Klinik der Univerfität zu Hddelberi;'«'). 

I. ObwEerchoH. 

ücbaude erriclitet worden ift, fo handelt es lieh hier lediglich um die Finrichtung einer 
Operationsabteilung mit klinifchem Hörfaal und einigen gut gelegenen Kranken- 
zimmern nebft den erforderlichen Net>enraumen. Das Operationshaus fteht mit 
den übrigen, der Behandlung chirurgifcher Kranke dienenden Gebäuden durch 
bedeckte Gänge in Verbindung. 

In den Beifpielen, die im folgenden belprochen werden loUen, hat die Ver- 
einigung aller Krankenftationen und der Poliklinik mit dem Lehr* und Operations^ 
gebäude zu ausgedehnten, reich gegliederten Anlagen gefuhrt Bei einigen davon 
find befondere Operationsgebäude vorgefehen worden (Breslau, Marburg), während 
bei anderen der Operationsfaal mit (einen Nebenräumen an das Lehrgeliäude an- 
gegliedert worden ift 

Zu den letzteren gehört die chirurgifche Klinik der Univerfität Straßbufg. 
Wie Fig. 102 erkennen läßt; ift der künifche Hör- und OperationsCaal in der 
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Mittelachfe des Lehrgebäudes, das den Mittelpunkt der Anlage bildet, als felb- 
ftändiger Anbau hinter der I laupttreppc derart angeordnet, daii vom Ruheplatz 
der letzteren aus die oberftcn Sitzreihen in ihm erreicht werden, wodurch die 
Zuhörer einen gefondcrten Zugang zum Opcrationsfaale erhalten. 

Die ürundfomi des Riiigtliealcrs bildet der überliuhlc Halbkreis. Die Operalionsbühnc ift 
durch einen erl<erar(igen Vorbau mit breitem, tief iierabreicliendem hVnftcr vertieft worden. Min 
großes Deckenlicht vcrvollftändigt die Bclcucijtung, deren Vorlrcfflichkeit ailfeitige Anerkennung 
findet und mehrfach nachgebildet worden ift. 

Fig. 103 zeigt den Diirchfchnitt des Hauptgebäudes und des 0]KTationsfaales. Die Poli- 
klinik nimmt drei Zimmer des Erdgefchoffes zur Rechten des Einganges, in Anfpruch. Zur Linken 
desfelben befindet fich ein gcrämnigcr Saal mit der Inftnimentenfammhmg. Von der Anordnung 



Rg. 103. 
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Schnitt durch das Hauptgebä\ide und den Operationsfaal in Fig. 102. 



eines befondercn Hörfaalcs für theoretifche Vorlefungen hat man geglaubt, abfehcn zu dürfen, da 
der Operationsfaal zugleich für diefen Zweck benutzt wird. Über dem Erdgefchoß befinden fich 
zwei Stockwerke mit zwcifcitig beleuchteten Krankenfälen ; außerdem ftehen mit dem Hauptgebäude 
zwei zweiftöckige Flügelbauten, zum Unterbringen von Kranken bcftimmt, üuFch einftöckigc üänge 
in Verbindung. 

Die in den Jahren 1888-90 erbaute chirurgifche Klinik der Univcrfität 
Breslau, von der die Orundriffe der unteren Gcfchoffe in Fig. 104 u. 105*") dar- 
geftellt find, zeigt eine regelmäßige und zur Mittelachfe fymmetrifche Anlage, 
deren einzelne Teile fich rechtwinkelig aneinanderfügen. 

Das Lehrgebäude, der Operations- Saalbau und die die großen Krankcnfäle enthaltenden Flügel 
beftchcn aus einem Keller-, Erd- und Obergefchoß, während die dem Opcrationsfaale zugekehrten 
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*') Nach frctindliclier Mitttilung des Herrn Krcisbauinfpcktors Buchwalä in Breslau. - Vergl. auch: Ccnlralbl. d. 
B&uverr. i66ih & 6a. 
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Eckbauten der Krankenabteilungen noch ein weiteres Obergcfchoß zum Unterbringen von Refen-e- 
abtcilungen erhalten haben. Dem Lehrgebäude wurde im Jahre i8g6 an der Weflfeite ein afep- 
tifcher Opcrationsfaal und in letzter Zeit auf der Oftfcitc eine Abteilung für Hcilg)mnartik ange- 
gliedert. Das KcUcrgcfchoß des Gebäudes enthält Wohnungen für verheiratete Hausbeamte, Werk- 
rtätten zum Anfertigen von Schienen, I.ederhülfen und dergl., Laboratorien für bcfondere Unter- 
fuchungcn, Hcizungs- und Brennftoffräume, das Erdgefchoß die Poliklinik, das /?ön/^<'/i-Kabinett, 
den mediko-mcchanifchen Saal und die afeptifche Operationsabteilung. Das ObergefchoH des 
Lehrgebäudes wird durch einen thcoretifchen Hörfaal, einen Sammlungsraum, das Zimmer des 
Direktors, die Bücherei, ein chcmifches Arbeitszimmer und die Wohnungen der Affiftenzärztc und 



Fig. io6. 




Chinirgifche Klinik der LTniverfitlt zu Marburg. 
Lageplin"). 



einer Schwefter ausgefüllt. Der nach dem Operationsgebäude führende Verbindungsgang ift mehr- 
gefchoffig; er vermittelt im oberften Stockwerk den Zugang der Studierenden zur obcrften Sitzreihe 
des klinifchen Operationsfaales. Der Raum unter den Sitzplätzen ift zu Auskleidcräumen für 
Kranke, Vorbereitungs- und Inftrumentcnziinmem ausgenutzt worden. Die Krankenabteilungen 
find für t>eide Qefchlechter getrennt angelegt und umfaffen zufammen 4 Säle zu je 25 Betten für 
Kranke III. Klaffe, mehrere Zimmer für Kranke I. und II. Klaffe, fowie 2 Referveftationcn. Auf 
der Südfeite find den Krankenfälen überdeckte offene Hallen vorgelegt. Neben den Tageräumen 
befinden fich kleine Anrichtezimmer, in welche die aus dem Wirtfchaftsgebäude der Kliniken mittels 

FalcT.-Repr. nach : Zcit/chr. f. Batnr. 1697, S. 490 u. Bl. jS, 59. 
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Lehrgebäude*'). 



Digitized by Google 




L^yiu^Lid by Google 



"7 

kleiner Wagen geholten Spcifcii durch Auf/ii>;e au^ dem Keller(,'efclioß gehoben verdcn. In Jefc^ 
terem find in jeder Kranitetubteiliing 3 cinfenrtrijje Räume fiir Deliraiiteti sorgefehen. 

Die vor etwa 12 Jahren nach deiifelbcn ürundfätzen erbaute chirurgifche 
Klinik der UtiiverTität Marbarer««) gliedert ßch in vier, durch überdeckte Wandel- 
gänge verbundene Hauptgebäude, die, in ihrer Lage durch die Geftalt des Bau- 
platzes und die Himmelsrichtim^^ bcftiniint, fich ni einer malerifchen Gefatnt- 
gruppe vereinigen. In der Mittelaclife liegen (hig. 106) das Lehrgebäude und 
nördlich davon das Operationsgebäude mit dem großen Opcrationsfaale nach 
Norden orientiert, und zu beiden Seiten desfelben die Kninkenblocks. 

Dn«; LehrjjebSudc enthält außer den VCohnräiimcn ties Hausven» rilters und des Dienftperfonals 
das Sprechzimmer des Direidors, die Poliklinik mit belonderem Zugange, Arbeitsräume für mikro- 
fkopirche und tekteriologirdie Untarfucbungoi. die Sammlunir md efnen tficorelifclien HerfM) fOr 
80 Hörer. Der im Operationsjjchäudc befindliche kliruTche Opcntionsfaal ift für 100 Refuchcr be- 
(timmt, die auf ihre PläUe über zwei in Ccktürmen angelegte Treppen gelangen. Zwilchen den letz- 
tem ift im UntergerchoB dne Kleiderablage «ngeordncL Im Zutmmsilmgt mit dem Saale 
ftchen die Räume für die fiferiüfatnren, Oips und Schienen, ein Warfezimmer, das afeptifche Opc- 
Fationszimmer und zwiichen den beiden Operationsräumen ein Vorbereitungs- (Chloroformier-) 
Zimmer. Im Obfigen haben im Oebtnde die Wohnwigen dreier Ante um! das sixirezimmer fOr 
letztere Platz gofiinden. Die Krankcngebäiide enthalten in 2 Stock«-erken je einen Saal für 24 Retten, 
außerdem Tageräume, kleine Kranken- und Abfonderungsummer, fowie Räume für Wärter und 
Wirterinnen. Auf die Anlage offener Hallen ift Verzidrt geleinet. Simtlicbe befprocbene Oebtude 
beflehen aus einem l'ntcrjTcfchoß, einem Frd- und Oberi^efchnH. r>ie xeichtij^ften Qnindriffc find 
in Fig. 107 bis no zm- DarJtellung gebracht. Außerdem umfaßt die Klinik noch ein Wirtlchafts- 
gebltide, einen HerflaH und 9 Abfonderangsbaiaclien. 

Die in den letzten Jahren nach dem Entwürfe Dr. TTruA errichtete chirur- 
gifche Klinik der Univerfität Oreifswald hat infolf^e des knappen zu üebotc 
ftehenden Bauplatzes eine auf eine ungewöhnlich geringe Mäche zufaminen- 
gedilingte Oeftaltung erhalten, aber die die in Fi& 111 u. 112'*) mitgeteilten 
Oiindriffe des Unter- und II. Ober<geIciioffes Auffchluß geben. 

Sie befteht im wefentlichen an-? einem !.ehrget)äude, an das auf der Nordweftfeile der Ope- 
ratiousfaalbau angelehnt ift, und einer Kiankenanftalt, die mit dem Lehrgebäude durch einen 
kurzen Verbindungsbau im Zufammenhange fteht. Sämtliche Bauteile enthalten ein UntergefdioB, 
ein Erdgefchoß und ein Obrrgefchoß. Im l.chr- und Operationsraal^cbäude befindet ficli unter 
der im I. Obergcfchoß angeordneten chinirgifchen Poliklinik eine folche für Ührcakraiikc. Die 
erftcrc umfaßt außer den WarterSumen fQr Männer und Frauen, neben denen fich je ein Abort 
befindet, 2 Abfcrfigungs-, 2 große rnterfiirlnini«:?'immer, ein Dunkelzimmer und einen T\a\i!n für 
Verbandltoffe und dergl. Der klinifche Upcratiunslaal liegt im II. Obergcfchoß und ilt für die 
Studierenden duvdl eine angebaute ZvilHngstreppe erreichbar, zu der der Zugang im Unlergefchoß 
durcti eine ger-inmige Kleiderablage hindurchführt. Hinfichtlich der Form und Bclcuctituii>: des 
Operationsfaales fei auf Art. 125 (S. 93) verwiefen. Die Krankenabteilungen für MäiiiKt und 
Frauen, die eine völlig gleichmäßige Durchbildung erhalten haben und je 2 Betten I., 4 Betten IL 
und 62 Fetten IM. Klaffe nebft tinern T.ifreratim und den erforduiliclieii Nebenräumen enthalten, 
lind iu dcii beiden Obergcfcholfen des Krankengebäudes angcordnci. Lin geräumiger Saal für 
JMechano-Therapie ift im UnteiiserchoB voig^ehen. Zur Befflrdemng der Betten au» einem Stock- 
verk in das andere dient ein Perfonenaufxng. 

Literatur 
über .Oiinuiifdie Kliniken«. 

Wacntk, A Die rhirutv[ifdie Univerfitib-Klinik der Albertus- Umverfitit zu Königisbeix i. I*r. 

Königsberg 18O4. 

Schmidt, B. Das chirurgifch-polikilnlfche Inftltut an der Univcrfitit Leipzig. Uipäg 188a 

Die ehirurgifche Klinik in Göttlngen. Centmlhl. d. Bauveru-, 1S87, S. 381. 
Billroth, Th. Wie tollen die Unterrichtsräumc einer chinirgifchen Klimk in Wien befchaffen 
fein etc. Wiener Min. Wochenrcfar tSft), Nr. 1-3. 
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Nenbwi da- chirurgirch«n Ktintk fOr die UnivernUU in Breslau. OntrelU. d. Baitvenr. 1889^ S. 62. 
Lorenz. Über zw( i.kmai-<i^c FinrichtunKen von Kliniken. Centralbl. d. Bauverr. 188g, S. 311; 1890, 

S. 22. - Aucb als Sondcrabdruk erfcbteneo. Berlin iSgo. 
SCHd)«fM>RH, C Der neoe Operatiöns^ und HOrfaa) der chmniirclieii Univerflttts-Klinik m VOrz- 

bur^. Wifsbadcii 1S90. 

Chiruriftfche Klinik zu Berlin: PisTOR, M. Anftalten und Einriclitungen des öffentlidicii Qefund- 
hettsverens in PreuBen. Berlin 1890. S. 119. 

Chirurgifchc- Kliiiil< zu Bonn: Ebendaf., S. 187. 
Cbirurgifchc Klinik 2u Breslau: Ebendaf., S. 211. 
Chtmrgirche Klinik zu 06ttingen: Ebendaf., S. 233. 

Chirurgifchf Klinik y\i I lalle : Ebendaf., S. 288. 
ChiruTKücbe Klinik zu Königsberg: Ebenda/., S. 342. 

V. HoRSTfo. Das neue Opentionsburi-Oetiittde der chinirgifchen Klinik an der fc. UntvcrNtit Wfirz- 

biiiy;. Dciitfche Bauz. 1890, S. 121) 
LuCAS-CHA.MPiONNl^Rr, J. Lts condUions matirUUes d'une bonae /alle (TopiratUtHS. Revue 

ffhygitne i8yo, S. 302. 
As'fii khK. O. Dip neue chinirpifcbo Klinik in München. Münduii 

Chirurj^ifche Klinik zu Würzburg: Würzburg insbefonderc feine Einrichtungen für üefundheits- 

pHeRc und Unterricht Fenfdirift etc. Wiesbaden i6q2, S. 368. 
DtT FrwLitcriiii^^-bau der Chirurgifchen Klinik in Berlin. ( i'iitt:i!bl. d. Bauvent'. »893, S. 53. 
Operationsfaal der chirurgifchen Klinik in Kiel. Centralbl. d. Bauverw. 1894, S. 221. 
Die neue chirurgirdie Klinflc der Univerfitit Marburg. Centralbl. d. Bauverr. 184)4, S. rr7- 
Ueber Bau und Einrichtung amerikaiiirdur K'!iiiiktii. Hai;t;wk-~. 7(j^. i8*>.), S. 4i)t<. 
CZERNY, V. Die Erweiterungsbauten der chirurgilcben Klinik zu Heidelberg. I iibingen 189^ 
Die diimrKirdie Klinik der Univerntit Marbuis. Zeitldir. f. Bau«. 1897, S. 483. 
DUPLAV, S Cliniques chirnrgiailrs de rtidtd-Dim. RßCOeiBStS et pmUUies par les Dn CaZIN 

& S. Clado. j/» /irü. F*aris 1897. 
Tke Hern operating tkeaim» Si. Oeorg^s äo/päat. Aalfilfpv news, Bd. 72, S. 303. 
Chinirgifche Klinik zu Freibuis B.: FreiburK im Drasgau. Die Stadt und iüre Battten. Frei- 
burg 1898, S. 516. 

Lohr, O. Der neue Operationsfaal der chtnirgirchen Klinik der Unlverfitilt Kid. Klin. Jahrb., 

Bd. 6. Heft 5. 

KÜSTER, E. Die neue chirurgiiche Klinik zu Marburg. Kim. Jaiirb., Bd. 6, Heft 5. 
AfAT Operating theatre, Daneditt, New Zeaiaiut. Building news, Bd. 74, S. & 
TRENDi 1 1 Niu k(j, t f't icr 7.ur Eröffnung des neuen Innitutsgebiudcs der dtiruisitdicn Univerfittts» 

klinik zu Leipzig am 2b. I. 19UU. Leipzig 1900. 
Pavitha de dtimrgie de Paße ettnlque, ä fiuis. La tonflruetUm mtderne, Jahrg. 16, S. 100 u. 

PI. 28, :'o. 

Le paviUoa de Chirurgie de VaJUe dinique (Sainte-Anne). L'arehitecture 19UI, S. 92. 235. 
MOSSIOBRODT, P. Anlage und Einrichtnnfr von OperationsRlIen. Zdtlchr. r. Bauv. \tm, S. 373. - 

Audi als Soiuit-rabdruck erfchiciicn : Btiliii \<y>\. 
Der Neubau der Ciiirurgifclien Klinik der Charite zu Berlin. Zcnlralbl. d. Bauvcrw. 1904, S. 197. 
Femer; 

Archiv ffir klinifcbe Cbhm<Kie. Heraus^, von E. v. Bergmann, C. OvsSENRAueR. F. KöNio, 

A V. EiSELSBKRd & VC KfiRTr. ncrlin. rrfcheint feit i«)0. 
Deutfche Zeitfclirift für Chirurgie. Herausg. von v. BAKUtNHKUtR, v. Bckumann, Bier u. a. 

Red. von E. Rose H. Helperich. Leipzig. Erfcheint feit 1836^ 
Zenh^lblatt fiir Chiniigie. Herausg. von E. v. Beromann, F. König & C Richter. Erfcheint 
feit 1879. 

b) Frauenkliniken. 

Die Lehrgegenftände in der Frauenklinik fcheiden lieh in zwei Hauptabtei- 
ünd * ' lungen, nämlich: 
Eifonkrairc». 1) die Lehre von der Oeburtshilfe uiid 
2) die Behandlung der Frauenkrankheiten 

Für beide Abteiiiin^aii find Lehr- und Krankenräume erforderlich. Während 
die erfteren teilweife für beide Zwecke gemeinfam benutzt werden können, find 
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die Krankenräume der beiden Abteilungen grundfätzlich zu trennen und ge^en 
einander forgfältig abzufchlielien, «eil die I->i<rankungeii der weibiiicheti Or^^^^e 
zum teil anlteckend, und die Wöchnerinnen für derartige Aniteckungen befonders 
etnpßlnglich find. Wie in anderen Klinikeni morren auch hier die Kranlcenabtei- 
lungen gegen den Verkehr der Studierenden ifoliert werden und die der Poliklinik 
dienenden Räume eine im ^ufammenhange mit der IGinilc ftehende^ aber für fich 
abgelchloffene Abteilung bilden. 

Hiernach pflegt das Bauprogramm der Frauenklinik die folgenden Räum- 
lichlceiten zu verlangen. 

1) In der Lehrabteilung: 

a) einen Hörfaal für theoretifche Vorlcfungen; danel>en 
P) ein Zimmer für Übungen am Phantom; 

ein Sammlungszimmer; 

die RSume fOr Poliklinik, 
e) das Spreclizimnicr des Direktors; 
5) den großen klinifctien Operationsfaal; daneben 
Ii) ein Zimmer zur Vorbereitung der Operationen; 

ein Zimmer für Inftrumente, Steril ifatoren und Verbandftoffe; 
^ dte nötigen lOeideiabtageräume für Studenten; 

h) einige Arbettsräume für chemilche und mikrolkopirche Unterfuchungen 

etc., und 

X) ein Bibliothekzimtner. 

2) in der Entbindungsanftalt: 

den Entbindungsfaal ; 
v) ein Wartezimmer für Studenten ; 
ij) die Wöchnerinnenzimmer mit Zubehör; 
o) die Wohn- und Schlafräume der Schwangeren; 
ic) die Wohnung der Oberhebamme, und 

p) die Wohinin^^eti der Affiftenzärzte der Abteilung und der Praktikanten. 

3) In der Abteilung kranker Frauen: 
<i) die Krankenräume mit Zubehör; 

t) einen Saal zur Ausführung von Laparatomien mit Nebenräumen; 
o) die Wohnungen für die Affirtenzirzte der Abteilung. 

i) I.eli rableilung. 

Der für regelrechte VorlefuiiRen beftimmte Mörfaal enthält nur vcenige eigen- iss. 
artige Einrichtungen. Vor dem Lehrpult ilt ein etwas gröikrer Raum als fonit 
zu belaffen, fo daß ein TUch dort ftehen kann, auf dem für den Anlchauungs- 
unterricht geeignete Oegenftände, z. B. Phantome, fkdettierte Becken ufv., nieder- 
gelegt werden können. 

Die Tafel, die der Vortragende zum Zeichnen leiner Figuren benutzt, ift ge- 
wöhnlich die fog. Z^c^fche Tafel (fiehe Art 14, S. 14). 

Unter dem Phantom verfteht man eine Nachbiklung des weiblichen Beckens 
n if I i; bei der Geburt in Frage kommenden Organen und der hineinpaffenden fort)tMl^Enl 
reifen Frucht. Sie bildet das Uiitcrrichtsmaferial bei L'nterweifun^' der Studieren- Himtom. 
den in der ( iehurtshihe, und deshalb ilt es /\x eckinälii^, die Pliantonikammer als 
Nebenrauni des I lüriaales an/uiegen. Die Übutigen können auch im liöriaal 
felbft rtattßnden, und in diefem Falle genügt für die Aufbewahrung der Phantome 
ein kleiner einfenfteiger Raum. 
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. **• Als weiteres Unterrichtsmaterial wird bei den Vorlefuntren die Saninilutifr 

StMnnnig» 

beiiuLüt, die lieh aus den Becken, den Spirituspräparaten und Wachsiiaclibilduiigcn 
der Leibesfrucht verfchiedener Reife zurammenretzL Hier, wie in den meiften 

Sammlungen mcdizinifcher Lehranftalten, kommen hohe Wandfehränke und 

niedripjc, frciftehende Schränke zur AnvxendunK, letztere in der Regel mit Schau- 
kalten vcriehen. Ein bis zwei Zimmer von je 30 bis 40«" Orundfläche werden 

in den nieilten hallen ^a'iuigen. 

„J^ t^ Zur Abhaltung der I^oliklinik liud niindellens zwei Zimmer erforderlich: ein 
Wartezimmer für kranlce Frauen und ein Unierfuchungszimmer. In grGfieren Kli- 
niken wird man zweckmäßig für die verfchiedenen Stände getrennte Wartezimmer 
vorfehen (Berlin). Im übrigen itt die ninrichtuni^ derfelbcn, wie auch die des 
Abfertigungszimmers, in dem die Kranken in üc^^^enwart von Studenten vorgeftellt 
und unter(ucht werden, mit derjenigen der gleichen Räume in der cliinitgifdien 
Kiinilc (liehe Art 12g u. 132, S. loo a 101) übereinftimmend. 

Fflr befondere Unterfuchungen fchlieBen ßch an das Abfertigungszinimer 
wohl noch ein oder einige Zimmer an, fei es zu dem Zwecke, Kranke befferer 
Stände in Gegenwart nur weniger Zufchauer ni nnterfuchen oder mikrofkopifche 
und chcmilche Unterluchungen an körperlichen Ausscheidungen vorzunehmen. 
Diefen Zwecken entfprechend ünd die betreffenden Räume auszultatten. Die Lage 
nach Norden oder Nordoflen iß auch hier iiir die poliidinifchen Unterfuchungs- 
räume am voiteilhafteTten. 

In kleineren Anftalten wird das poliklinifche Abfertigungszimmer zugleich 
zur Ausführung der Operationen benutzt und dann mit der hierfür geeigneten 
Ausrüftung verleben. Größere Kliniken erhalten einen befonderen kiinifchen 
OperationsTaal, delfen Einrichtung in der HauptTache derjenigen des chiniigifchen 
tciinifchen Operationsfaales (Hehe Art 125, S. 92) cntfpricht Wir finden alfo hier 
wieder das hufeifenförmige Ringtheater, an deffen offener Seite fich ein großes 
Fenfter befindet, die zwcireihij^e Anordnunj:]^ der Sit/bänke ni beiden Seiten einer 
rechteckigen Bühne oder das Ringlheater mit hohem Seiten- und Deckenlicht und 
vorbei ajrcrtcr, rechteckiger OperationsbQhne und ähnlich^ an der angeführten Stdte 
bereits befprochene Anordnungen. Die Zahl der voricommenden Operationen pflegt 
in der rrauenklinik diejenige der chirurgifchen Klinik bei weitem nicht zu er- 
reiclien, und ebenfo ift die Zuliürcr/ahl gewöhnlich geringer. Dies erleichtert im 
allgemeinen die Anordnung der hiörfäle. Die Operationen find faft immer Unter- 
leitisopeRitionen, fQr die nach dem Urteil der Ärzte das von oben kommende 
Licht befonders wertvoll ift 

In den Operationslalen werden auch die Unterfuchungcn der Schwangeren, die 
fog. Toucliierkurfe, abgehalten, wobei häufig mehrere IJnterfuchungsbetten hinter- 
einander aufgeftellt werden. Da Form und Färbung des weiblichen Unterleibes 
deutlich erkennbar fein müffcn, fo find liieriür direkt beieuciitete Operationsbühnen 
von anfehnlicher Tiefe mit breiten, in gewöhnlicher Brüftungshöhe beginnenden 
Fenftem, die bis zur Decke reichen und fich als Dedcenlicht fortfetzen, befonders 
geeignet. Die Zugänge für die Studierenden zum Operationsraal find fo anzii- 
Ic^t-n dal] diele mit den auf dem Wege zur Operation begriffenen Frauen nicht 
zulauimcntrcfieii. Selbu brauen aus den niederften Volksklall'en koilel es große 
Oberwindung, fich einem größeren Zuhörerkreife völlig oder auch nur teilwdfe 
entkleidet vorführen zu laffen, und ihre Scheu davor wird durch ein Begegnen 
mit lachenden und (chwatzenden Studierenden unwilUcürlich erhöht Beifpiele für 
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die angemefTene A ord nmp: der Zugänge zum Operationsraa] Udern Fig. 117 vl 
125, in Verbindung mit Fig. 126 u. 127. 

Da meiftens mehrere Operationen hintereinander ausgeführt werden, fo i(t 
es ervfinTch^ die Vorbereitungen dazu nicht im Operationsfaale IdbH^ fondem in 
einem unmittelbar daneben gelegenen Räume, dem Vorbereitungszimmer, vorzu- 
nehmen. Die zu operierende Kranke uird darin, foweit erforderlich, entkleidet, 
an der zu operierenden Stelle gewafchcn, desinfiziert und meiftens erlt in chloro- 
formiertem Zuftande in den Operationsfaal gebracht 

Zur Aufnahme der Sterilifatoren, Veittandzeug- und Inltrumentenrdiränke . ^ ^ ^ 
wird gewöhnlich auf der anderen Seite des Saales ein kleiner Raum vorgefehen. ufw. zinnier. 

Für befonders gefahrvolle Operationen, als Bauchfchnitte (1 npirntotnien), ift ^umm^ot 
in der I-'rauenklinik ein eigener Operationsfaal, das Laparatomiezimmer, vorzufehen. 1 fj^rmtmim. 
Da derartige Operationen ohne Beiicin von Zufchauern oder nur vor einem kleinen 
ZufchauerkreiTe voigenommen werden, genügt hierfür ein Raum von ebra 90<" 
Grundfläche, der am heften durch ein einziges breites, bis zur Decke reichendes 
und nach Norden gerichtetes Fünfter beleuchtet wird und nacli den für die afep- 
tifchen Operationsfäle maßgebenden Orundfät/en (vergl. Art 126, S. 95} an Fuß- 
boden, Wanden und Decke abwafclibar herzuitcilen ift Der Operationstifch, der 
für die AusfGhrung von Laparatomien jede erdenkliche Lage des Patienten in 
einer für den Operateur bequemen Höhe ermöglichen muß, fteht in der Nähe 
de? Fenfters, daneben der operierende Arzt mit feinen Affiftenten. Den Ärzten 
bi ^jiirin zur Hand werden die Ständer mit den Desinfcktionsfiüffigkctten und die 
falirbaien imirumententifchchen aufgeftellt, an denen die Operatioiisicliwefter die 
erforderlichen Handreichungen verfieht 

Die ubrjgen in Art 157 (S. 121, unter 1) angeführten, bisher noch nicht be- 
fprochenen RAume bedürfen keiner weiteren Erläuterung. 

2) Krankenabteilungen. 

Die eigentlichen Krankenräume für die Wöchnoinnen mit dem Zubehör an 

Zimmern für Wärterinnen, Teeküchen, Badezimmern, Wäfcheräumen, Spälat)orten ^^SSSSt^ 
ufw. find bereits im vorhergehenden Halbbandc diefes »Handbuches" (Kap. über 
»Entbindungsanftalten und I lebauimenfchulen«) näher behandelt worden. Unter 
Bezugnahme auf dieles Kapitel und die Ausführungen in Art 140 (S. 104) ift hier 
nur noch zu erörtern, welche befonderen Verhältniffe durch den Zweck der Klinik, 
Unterrichtsmaterial für angehende Ärzte zu liefern, bedingt werden. 

Damit die in den Krankenräumen mit ihren Kindern helfenden Wöchne- «*■ 
rinnen durch die bei Entbindungen unvermeidliche Unruhe und das Oefchrei der 
Kreißenden nicht geftört werden, lind für letztere befondere Räume, die Kreiß- 
oder Entbindungsfile, zu fchaffen, in denen die Entbindung der Kreißenden voll- 
zogen wird- Um die Entbindungen klinifch zu verwerten und gleichzeitig mehrere 
davon vornehmen zu können, werden die Kreibfäle lehr groß angelegt, daß fie 
nicht nur für die bequeme Aufftellung von 2 und mehr Betten, lowie die bei der 
Entbindung befchäftigten Ante und HdMunmen, fondem auch fOr eine AnzaM von 
Studierenden Platz bieten. Sie erhatten daher gewöhnlich 40 bis 50«" Orund- 
flcäche; docli kommen auch Säle von *^0'''^ und darüber vor. Da bei den Entbin- 
dungen die Durchführung peinlichfter Sauberkeit Hauj^terfordernis ift und den 
licherften Schutz gegen die Gefahr des Kindbettfiebers bildet, fo erfolgt der Ausbau 
dlefer Räume nach den für afeptifche Operationsfäle erörietten Regeln (vcrgl. 
Art. laö, & 95)l Die Einrichtung eines Entbindungstaales üt etwa die folgende. Die 
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Betten flehen mit dem Kopfende gegen eine fcnftcrlofe Wand oder in der Milte 
des Saales (Berlin). Am hulknidc eines jeden Bettes befindet lieh ein Schreibpult, 
auf dem das l^rotokoil über den Verlauf der Entbindung gefuiin wird. An einer 
von den Protokollfahrern leicht ül)erreht>aren Stelle iR eine Uhr auüeuhängen. 
Nahe den Entbindungsbetien, und zwar für jedes gefondert, find Wafchtifche mit 
je mehreren Wafchhecken anzuordnen und mit Kalt- und Warmwaffer-Zufluß zu 
verfehen. Eine Sciderung der Wafcheinrichtinij^en ift imbedin^ erforderlich, um 
das Übertragen etwaiger Anfteckung von einer Kreidenden auf die andere, die 
faft immer durch Berührung erfolgt, Ticher zu verhindern. An geeigneter, vor 
Zugwind geTchutzter Stelle ftehen ein Wickeltifch, eine Kindertage und eine 
Kinderbade\x'anre. Die Warmwafferbereitung für das Kinderbad crfolj^t da, wo 
die Warmw allerleitun^ (!es Haufes nicht auch zur Nachtzeit im Betriebe ift, zweck- 
mäßig durch einen üaskocher. 
w»rt2i.n«r \^mn die Anzeigen einer beginnenden Entbindunpr fich einftellen, wird eine 
für Anzahl Studenten durch den Hausdiener zufammenberufen, um derfelben beizu- 
stwienien. vi'ohuen. Dies kann cbeiifo oft zur Naelit/eit wie bei la^e eintreten, und es 
erfordert meiftens eine nielultündii;e Anwel'enlieit der Studenten. Uni den letzteren 
namentlicli aucli während der Nachtzeit eine geeignete Unterkunft zu verfchaffen, 
empfiehlt es fich, in der Nähe des Kreißfaales ein Wartezimmer vorzufehen, das 
zur llerrichtung notdürftiger Nachtlager mit Ruhettänken ausgerüftet wird. Er- 
wünfcht ift es, dem Zimmer eine folche Größe ni }.^ehen, dnP) darin der leitende 
Arzt während des Verlaufes einer Enthindtm.i^, namentlich bei Eintreten beun- 
ruhigender Erfchcinungen, die in Gegenwart der Kreißenden nicht befprochen wer- 
den dfirfen, vor den Studierenden einen erläuternden Vortrag halten kann. In der 
Mitte des Zimmers findet daher zweckmäßig ein langer Tifch mit Stfihlen Auf- 
ftellunp, wäliretid die Ruhebänke längs der Wände angeordnet werden. 

'-^^'^ f inriehtuni^ der Krankcnfälc tritt die Bedingung, fie zu klinifchen 
Zwecken aub/unutzen, in den Vordergrund. Sie erhalten daher, um eine größere 
Anzahl von Studierenden in der Behandlung der lO^nken unterweifen zu können, 
wie die Säle der übrigen Kliniken (verjul. Art. 140, S. 104), eine erheblichere Größe, 
als durch die Beftimnnini^cn über Krankenräiune vornjefchriebcn ift. Säle für 8 
bis 12 Betten, die diireli 1 eniter an den beiden langen Seiten beleuchtet werden, 
find daher als für diele Zwecke befonders geeignet anzufeilen (Breslau); doch find 
auch kleinere Zimmer för 6 Betten (Qöttingen, Bafel) vielfach beliebt worden. 
Die Kranken 1. und H. Klaffe find für den Unterricht kaum zu verwerten. Wenn 
man trot/dem auf Zimmer für fie niclit xei/ichtet, To ^efchieht dies teils aus all- 
gemein menfchlichen Rücklichten, um tleu Kranken liuliercr Stände die Vorteile 
einer klinifchen Behandlung zu gewähren, teils um der Klinik bcfondere Einnahmen 
zu verfchaffen. 

Die Wöchnerinnenabteflung muß derart gruppiert werdai, dafJ im Bedarfs- 
falle eine Reihe \on Zimmern, d. Ii. etwa Va bis ','4 der ganzen Abteilung, als 
Refervcftation abgelondert werden kann. Häufig erhalten dann die einzelnen Ab- 
teilungen gefonderte Entbindungszimmer. 

Für die Behandlung anfteckender Krankheiten und eitriger Wunden werden 
äbtriimsm. am /w eckmäfjigften in der Klinik felbft kleine Abfonderungsabteilungcn eingerichtet 
(H ilel), für die geburtshilfliche und gynäkolnaifcbe Station oefondert. Es empfiehlt 
fich dies mehr als das Unterbringen dieier Kranken in fclbltandigcn Abionderungs- 
häufern, da auf IVaucn, deren Leiden aniteckend geworden find, die Überführung 
in ein anderes Gebäude erfahrungsgemäß beunruhigend wirkt, während ihre Be- 
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förderung in ein anderes 7immcr der Klinik, die den Anfchein eines harmloren 
Uinbettcns erweckt, den Zuftaiul der Kranken w eniger nachteilig beeinflußt. 

Mit der Frauenklinik pflegt eine Dienftwohnung des Direktors verbunden zu 
rein, veil die AnveTenheit desrelben zu jeder Tages- und Nachtseit erforderlich 
werden kann. Die Wohnung liegt zuweilen mit der Klinik unter einem Dach 
(Bonn, Königsberg, Marburg) oder beffer in hernndereni Gebäude, jedoch hl un- 
mittelbarem Zulammenhang mit der Klinik (Berlin, Halles Oöttingen) u. a. m. 
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3) Oefaintanlage und iieifpiele. 

Von älteren I raueiikiiniken feien erwähnt die Kliniken in Bunn (1868—72 
erbaut«»), Königsberg«»), Oreifswald (1875-78 erbaut^) und Halle (1876-78 von 
V. TiedemaiM erbaut«^), bei denen, um den fortfchreitenden BedOrfnifTen Rech- 
nung; zu trappen, zumtcil bedeutende Erweiteningen ausf^cffilirt worden (Oreifüu ald) 
oder geplant find (Königsberg, Halle). Bemerkenswert ift ferner die im Jahre 
1886 vollendete Frauenklinik in Straßburg»*), die Heb durch die Anlage luftiger 
Räume und Flure ausgezeichnet und durch die Trennung zweier mehrftöckiger 
Gebäude durch einen dazwifchenliegenden, mit ihnen durch Flurgänge verbun- 
denen Opcrationsraalbau an die Geftaltung cliirurgifclicr Kliiuken erinnert. 

Welche Anforderungen eine Univerfitäts-Frauenklinik nach gegenNx ärtig maß- 
gebenden Anfchauungen hinfichtlich ihrer Gefamtanordung und Einrichtung zu 
genügen hat, Toll an den Kliniken in Breslau, Berlin, Oöttingen und Bafel näher 
erllutert werden. 

Die Frauenklinik in Breslau, über \xelchc die in I"ig. 115 Im 117 mitgeteilten 
Orundrilfe <jnd die Sclmittc in Fig. 113 u. 114 Auffchluü geben, ift nach den 
Plänen v. Tuäema/in's 1885—87 erbaut worden. 

Das OeUude hat die Onindform eines H. Die beiden die Knniwnabteilunfeii aufnehmen- 
den Flügel werden durch das LehrKThätidc voneinander j^rtrcnnt, ^rndurch jede Stöninc; der 
Kranken durch den Verkehr in der Lehranfult forgfältig vermieden wird. Zur Abfertigung der 
BoHUinik ift zur Unken des Haupleinganges dn geitumiges Zimmer, demrellxn gegenfiber ein 
Untcrftichungszlmmer angeordnet. Hicnn fchlieOf fich in priffender Reitienfolf^e d.is Zimmer des 
Direktors, der kleine Hörfaal und zwei Sammlungszimmer an. Zur Rechten des Einganges liegt die 
Wohnung des polikttnif^eit Affiftenten. Zvei neben den Anrchlfirfen des LanghauTes an die 
beiden Rfigel jjelcj^cne Treppen führen rv.m I. OhcrprfrhnM, derffn H.iuptratim, der Opefalion^ 
faal, in der Mittelachfe liegt- Die Studierenden vcrlalicn judotli da^ Ircppenhaus nicht, Tondern 
fteigen «dter zum II. Obergefclioß empor und treten dort in eine 4,ion> über dem Fußboden 
liegende Empore, von der niis Tie zu den Sif/rciticii liiiialiftL-ita-ti. Ilienlurch wird jede Berfihninij 
der Studenten mit den klinifchcn Kranken uiiil Jen /,u Üpeiicreudcii vciiiiicdcn. Nebtu dem 
OpentionsTaal dn gerlumiges Vorffitirungszimmer und ein kleines Inftnimentcnzitniner. Zwei 
Wohnungen ffir .•\friftrn7Jir7*e, drei Zimmer für Volnnt.ir'intte, ein Bibliotiiek- und ein Klaurur* 
zinimcr lind gleichfalls im ii. Obcrgefchoß untergebiaclU. 

Die bdden Flügel nehmen im Erdgefchoß die Wöchnerinnenabteilung auf. Der linke FlOgd 
ift durch eine ni.i«\Tand im Gange in zwei gleiche Hälften geteilt, deren eine .nls Relerve.ibteilung 
in der Regel unbelegt bleibt. Die Wöchnerinneniimmer zu je 10 Beiten liegen an den Fiiigelenden 
und find an je zwd, bezv. drd Sdten mit Fenftera verfehen. Zu jedem Flfigd g«h5rt dn ge- 
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•*) Siehe: RcinIcke, E. Dit Himichcn Neuhsiitm cii-r UfiitCJlitiit no;iil. Cwitralhl. rt. liiiivmi'. i^Sj, S. - 
Deutrebe Bauz. 1971, S. 64 

•) Siehe: Hildebrand, M. Die neue gyruikologii'ctie UniverfiUtskiimk und Htbiraincn-LdiraalUU zu Königs- 
bas l-'iP^iS 1876. 

*•) Siehe: Enocu fr FMMUNM. StatifUfch« Nachveiriuigra , bdreffcnd die in den Jahren 1875 - 1880 vollendcttn 
nad abflmdnwiRi PienOlfdicn Stutsbantcn. Abt. 1. Xs HotfMirr. Krankenhiu/cr etc. Berlin 1893. S. 174. 

Sidiei TICDEM4NMI, V. INc mtdizinirdicii MhrtoftUiile der Univerntit lUlle $. & GealnlliL d, Omaw. iMi. 

S. i4o. 

■i) State: F«nMim der sa Verruiimlnite deulfdMr Natarforrdier und Ante. INe wUrcHrttetOiAeii ud iicdl- 
Mtttbm UWmt Wi die tüftorifdicn Sunntmgtn der SMt SlrUlbwc. & itS. 
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Fnuenldinik der 

ronderler Entbindungsfaaf. Über der Wöchnerinnenabteilung liegt im I. Obergefchoß die Abteilung 
der kranken Frauen, und zwar find zvei SAIe zu je lo Betten, drei zu je 2, ffinf zu je t Bett nebft 
einigen AbfontIcninr;s/iinmcni vorhanden. Im nördlichen Flfi^'e! ift der Saal für bipamtomien mit 
breitem Mittelfeniter voi:ge{ehen, daneben ein Ablagerauni für Frifchoperierte und ein Inltruroenten- 
zimmer. Simtlidie Riume des Oebhidcs find in illen OeTdioiren nuffiv flberwölbt «oiden. 
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Eine fehr umfangreiche Anlage ift die Frauenklinik zu Berlin*»), in den 
Jahren 1880—82 nach Plänen von Oropius & Schmieden auf einem Orundftücke 
erbaut, das im Weften von der Artillerieftraße, im Norden von der Ziegelftraße, 
örtlich vom Grundrtflck des gegenwärtig im Bau begriffenen poliklinifchen Inftituts 
für innere Medizin und an der SüdfeHe von der Spree begrenzt wird. EHe Tafel 
bei S. 12g, fowie Fig. 118 u. 119 enthalten die Grundriffe des Erdgefdioffes» des 
I. und II. Obcr^cfchofres diefer her\'Orragenden Bauanlage. 

Im wcfendichcn bcftclit diefclbc aus rwei GebäiKlej^ruiipcii, näitilicii einem zwcillügcligcn 
Bau an den beiden Straßen und den im Inneren des Qrundftückes liegenden Pavillonbauten, Die 
Trennung der Abteiltinß für kranke Frauen von der Entbindunp:^anf^t.ilt ift in fehr vollkommener 
Weife durchgeführt. Erftere nimmt den Hauptbau an der Artilleneltralk ein, dciren Erdgefchoß 
Knks vom Bnging die Rlame fiir PoUkUnflc, nimlich drei geriUimige Wartedminer, und dindi dm 



«73. 




Aldi.: r. Tkätmmt* ^ WwWhwtfht. 

Univeifität zu Breslau. 



*■) Sieket ZcUfdir. f. Bamr. ittii S. 475 ». Bl. tti. 
Cartnübt, d. Bauvrrv. 1882.5.385. 

Kuhn, P. O. Knnkenhiurer. Sondenbdnick «ii: Bericht Ober die AUc^ndBe Dntfdie Aiisnellnng 
.itif (irm Gebiete der Hjnlcne md da RtMmiimtaM. Berlin iMa-l^ HcnuM» v. P. BoBDm 

Bd. II. Brf5lau 1885. 

Gi'iTsiAüt. Pii' M.itunrirfenlchadlichen und medi/inirchcn Si.i.it^.mlUltcn Berlfan. FdlMitift nr 
59. Ver/animlung dcutlcher Naturtorfcbcr und Arete. Ucrlin 1SS6, S. 333. 
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Mittelgang von diefen getrennt, 'den poliklinifchen Hörfaal, ein Zimmer für den dozierenden Arzt, 

ein Unterriiclningsrimmer, ein Zimmer für mikrofkopikhe Arbeiten und ein Bibliothckzimmer cnt- 
häit Dem poliklinikhen Hörfaal hat man ein befonders breites henfter an der Nordfcitc geigeben, 



Fig. laob 
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Frauenklinik der Univerfität zu Berlin. 
NeiMT Hflrfidbaii. 

Handbnck der Aichltdil». IV. Ob b, /T. Ol AiifL) 9 
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um die rorgßltige Vornahme von Unterfuchungen zu ermöglichen. Die rechte Stitc des F.rd- 
gefchoffes ift für das Aufnahmeburcau, die Inlpektorwohnung und die Wohnung der Hebamme 
beftimmt. Zwei vorgezogene Flügel an der As&ksMtnSe «erden einerfdts von <ter Direktor» 
Wohnung, anderwfeits von den Wohnungen der Afliftenzärzte eingcnnmimn. 

na<; I. und ein Teil des II. Obergefchorrc» dlefes Gebäudeteiles (Hg.uS u. 119) nehmen die 
Zimmer iler kranken Frauen auf, von denen einzelne ganz abgefonderl werden kOnnen. Im I. Ober- 
gefchoß liegt über dem Haupteingang der Saal für Laparatomicn mit halbkreisförmigem, den 
breiten Wcftfenftcm zugekdirtem Ringtheater und kacbelbekiddcten Wandpaneden. Im II. Ober- 
gelchoß (Mg. 118) liegt fiber dem poliUbiffdien HflKaal dn OpentfonsTaa! mit 110 SltzpUHzen 
und 40 Stehplätzen. Die Beleuchtung erhält diefer Raum durch ein großes, nach Norden ge- 
legenes Mittelfenfter und durch ein — m der AusfObmqg nidit bdonders wirklames — Dedcen- 
licht. Die Sitzreihen find ringförmig dem FcHfler zngdcdvt. Durdi dnen Fahrftuhl kOnnen die 
Operierten nach ihren Zimmern befördert wdOL Die Zugrunde für die zu Operierenden und die 
Studierenden find hier nidit in giddier VoHkoaiiDenhdt, wie in Breslau, vondnander getrennt 

An den Saal fdilieBt fldi dn InftnimenlaizliiUMr, ein Udno Zimmer fOr den Dirdrtor und 
dn KlddMablacenttm fOr Studierande an. 

Hg. 131. 




Sdmitt nadi der Hauptadifc In fig. laa 

Die Abteilung der kranken Prmen cntliält nifammen 40 Betten, deren 12 in Finzelzimmem 
Itehen. Die übrigen Zimmer fchwanken zwifchen je 4 bis 9 Betten. Die Lntbindungsanltalt nimmt 
die drri Sulbauten inmitten des Orundftückes und den dnftöddiien FIflgd an der ZegdflnBe 
ein, in deren letzterem fich auch die Küche nchft einigen Nebenräumen befindet. Die Einzel- 
iMuten, velche fämtiich untereinander und mit den ftralknfeitigen Mügeln durch VerbindttUgs- 
ginge in Zufammenhang ftehen, rind dnftOcikig; Durdi dlefe vielfadie Oliedemnf der Alildlung 
ift die Abfnndcnmg einzelner Zimmergnippen in Icicbtefter imd vollkommenfter Weife erreichbar. 
An den l>eiden äußerften tnden der Anflalt, an der Spree und Zicgelftraße, liegen die Entbindungs- 
Hie. Eigentümlich ift die filierall dnrchgefflhrte Zerlegung der an den Enden der Einze^biide 
gelegenen Krankenfäle durch 1 Jngsfcheidew.inde, diirdi welclic die Relemhtung von zwd glgOh 
Ober liegenden Seiten her vermieden wird, die in Breslau gerade gefordert wurde. 

An den mittleren Knmkenpavillon wurde vor etwa la Jahren dn nach Offen polygonal ge- 
fchloffener Hnrfaal angebaut"»), der 170 im Halbnmd ftiifcnweife anfteigende Sitzpl.ätze imd eine 
größere Anzahl von Stehplätzen entliält. Zu beiden Seiten des Saales, zum Teil auch unter fdnen 
Podien, l>ermden fich die erforderlichen Nebenräume (Fig. lao). Ndien Sdtenbeleuchtung ift für 
ihn reichliches Deckenlicht vorgefehen, das teilweife in die .untere Fliehe des manfardcnartiigen 
Daches gelegt ift. (V'ergl. den Schnitt in Fig. 121.) 

*^ Siehe: Ccniralbl. d. iUuverw. iSgo, s. ago. 
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Die Anftalt ift mit j^iepenem, 
wenn auch im allgemeinen einfachem 
{nnerem AnAan vfrfdMR. Endlich Fei 
crvfähnt, daß im Jahre 18^7 an dem an 
der Zi^elftraße gelegenen Miigel der 
Klinik ein Ideines Obduktlonsluus er- 
richtet wnirde, das ntis einem chencrdtg 
gelegenen Erdgefcholie und 2 Obei^e- 
rdiofren beftelit und außer den zur 
I ciehrnnffniinp dienenden Räumen und 
einigen Sammlungszimmcm eine Lei- 
chenkapelie mit NebengelaB enMit 

'ravttUinik Jahren 

tu 1804 q6 erbauten Univerfitäts- 
Oötüngcn. frauenklinik zu üöttinj^^en find in 
Fig. 122 u. 123 die beiden Ober- 
gerchoffe zur Darltellung ge- 
bracht Die reichliche Zufüh- 
rung von Lidit und Luft und 
die itrenge Trennung der Ein- 
gänge für das Publikum tind die 
Studierenden haben die Wahl 
eines langgeftreckten Grundriffes 
mit einfeitigem jplui^gang veran- 
laßt 

Die RMtmeinteilun? des dreige- 

rchoffij^'cn Gebäudes ift derart erfol;;!. 
daß die Schwangeren das naliezu eben- 
erdig gdegene ErdgcfchoB, die Vöcb- 
nerinnen das I.und die Vmnken Frauen 
das II. Obei^choB zugewielen eriui- 
ten haben. Die OperaÜonsifume, dts 
Krein7immer iifw', find auf die Oe- 
fchofle entfprechend verteilt worden. 

Das Oebiude Ift nur fowdt unter- 
kellert, als Raum für die Heizanlage 
und für Wtrtfdiaftszvecke gefchaffen 
Verden muBte. 

Das rntergefchof^ enthält niiflcr 
den Wohnungen für Hausbeamte und 
Hebammen Bider, Aborte, 4 Wohn- 
zimmer für 7ufammen 24 SchwanRe-- 
die Etizinuner für die letzteren und 
die Ante, ein Oefdiiftszlmmer, Samni> 
lungs- und Bcfriebsräume, 711 denen 
auch ein Raum zum Stcrilifieren der 
für die f:ntbindungen gebmnchten Wä- 
fche gehört. Die 7iif,'nni:«;treppe im füd- 
lichen Eckrifalii (Imks) fulirt zur Kjan- 
kcnaufnahme, xur I'oliklinik und zu 
den Ki-aukeii.ib{e';un<^en . während die 
Treppte im iiürdliclieii Lckbau (rechte) 
den Studentenverkehr zu vermitteln hat. 
Hier befinden fich deshalb aucli im 
1. Übergcfclioß der theoreiilchc Hör- 
faal und darunter, mit ihm durch dnen 
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Aufzug verbunden, die Sammlungen. Der in der Mit(e1achfe des Gebäudes gelegene klinifchc Hör- 
faal wird von den Studierenden, nachdem fie den Lingsflur im II. Obergcfchoß durchfchritten 
haben, durch die Haupttfir betreten, von wo fie ihre I'lätze auf den beiderfeits im Saale fteil an- 
fteigenden Treppen erreichen. Der Eintritt der Ärzte und das Vorführen der Kranken erfolgt unter 
den Sitzreihen hindurch von den Nebenräumen aus. Bei den vorliegenden kleineren V'erhältniffen 
ift hier auf die Anlage einer befonderen Studententrepix? verzichtet worden, die eine vollftändige 
Trennung der Studierenden von dem übrigen Verkehr herbeigeführt hätte, wogegen durch die ge- 
troffene Zugangsanordnung der Vorteil erreicht worden ift, daß der Anftalf-sdirektor das Kommen 
und Gehen der Studierenden im Auge behält. Die Dachräume der beiden Flügelbauten find zu 
getrennten Wohnräumen der Hebammcnfcliülerinnen und älteren Studierenden ausgebaut worden. 
Für den Anflaltsdirektor ift unmittelbar neben der Klinik ein kleines, villenartiges Wohngebäude 
vorgefehcn. 

Fig. J26. 




Frauenfpital zu Bafel. 

Kllnirchcr Opcrationsfaal"). 



175. 
Fraurafpital 
zu 
Barrl 



Das iin Jahre i8q6 dem Betriebe über^rebene, von Vifclier & Fuder erbaute 
Frauenfpital zu Bafel (Fig. 124 bis 127'') ift auf einem von drei Strafkn umgebe- 
nen Bauplatze errichtet und befteht aus einem Hauptbaue, der in drei den Strafkn 
zugekehrten Flügeln die Vcrualtung, die Unterrichtsräume und Krankenabteilungen 
enthält, und aus einem mit erfterem verbundenen Wirtfchaftsgcbäude, in dem in 
einem Keller- und Obergefchofi die Koch- und Wafchküchen mit den dazu- 
gehörigen Nebenräumen untergebracht find. 

Das Hauptgebäude baut fich auf einem Kcllergefchoß in 3 Stockwerken auf. Seine Raum- 
einteilung ift fo getroffen, daß das hochgelegene firdgefchoß, deffen ünindriß Fig. 125 darftellt, 
auf der einen Seite die Verwaltung, Zimmer für Schwangere und die mit befondercm Zugange ver- 
fehene Poliklinik, auf der anderen Seite Aufenthalts- und Arbeitsräume für die Ärzte, den theo- 

") Njch: BuMM, E. Über die Enlvickclunü der Fraucnfpitilcr und die modcme Prauenklinik. Mit einem Anhang: 
Bcrchrcibunii des Fraucnfpiules In Bafel. Viesbaden 1897. 
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rctifclien HSrfMl mit Neben- und Sammlungsraitm und die Wohnung des Verwalters enthält. 
Das I. ObergefchoQ nimmt die für 32 Betten eingerichtete geburtshilfliche Abteilung auf und das 
II. ObcfsefdioB (Fig. 124) die gynUcologirche, die im gtnzen fOr 36 Betten Raum Mdct. Für beide 
Abteilungen find im Mteniichen (linken) Ocbäudcflüp?!, fjefjen die übrigen Räume der Kranken- 
anftalt ftreng abgefchlolfen, iioiierftationen eingerichtet vorden. in der ifolierabteilung für kranke 
Frauen ilt f&r einen beTonderen »feptirclien« Opentionsfaal, fowie für ein Smmer des in dieTer 
Abteilung misfchlicfJlich täfipen feptirdien Affiftenten jr^forf^. In der jjcbtirtshüflichcn Abteilung 
find zwei üebarfäie vorhanden, von denen der größere unter dem üperationsfaale der g>nä- 
kologifchen Abteilung liegt. Die Lage de» letzteren mit Tdnem nach Offen gerichteten gmBcn 
Fenfter ift nicht recht plfirküch ^ew.ihlt. 

In der Mittelachfe des Gebäudes befindet fich der klinilche Operationsfaal mit 4 halblcreis- 
förmigen, zuTammeii 76 PlUze enthaltenden Sitandhen und gieiiumieer davnr liegender rechtecldger 
Operationsbühne. Der Znj^anjj für die Arzte tind Kranken 7um Operationsf.rnlc erfolgt im Keller- 
gefcholi durch ein Vorbereitungszimmer hindurch, während die Studierenden auf ilu^ Plätze vom 
Crdgefdioß aus auf zwei Seitengängen gelangen, die brückenartig dl« vor dem Saale gelegene 
Kleiderablage mit der oberften Sitzreirie verbinden. (Ven;!. fif;. 

Die Erhellung des Saales xrird, abgtfelien von den an den fclimalcn Seiten der Operations- 
bOhne angeordneten Fcnftem, durch eine breite, übtr den Sitzreihen beginnende Lichtquelle be- 
wirkt, die in faiifter RunJunt; in ein in der Dathfiriclie liegendes Deekenliclit iibeigelif (Fig. 127). 
Zur Vtibiadung der Stockwerke dienen zwei mafiive Treppen und ein geräumiger Perfonenaufzug. 
Die Speifen werden aus dem Kdletisefchoß fn die KnmkenaMeilungen mittds eines befondacii 
Anfeuges gehoben. 

Der innere Ausbau der Kimik entfpricht den Anforderungen der Hygiene in mufterhafter 
Weife und kann bd fdner Einfachhdt und Oediegenlieit für Ihnlldie AusfDbnineen als Voiblld 
empfohlen werden. 
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Neubau der Franenklintk in Göttingen. Cenhalbl. d. Bauvenr. 1897, & 108L 
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n«uenk1inik und ^-nakolo^rche Klinik zu FrdtMus ^ B.: Freibiug im Bnis^u, Die Stidt und 

ihre Bauten. Freibur^ 1898. S. 506. 
Ahlpeld. Die Frauenklinik der Univerntät zu Marburg und Ihre Er« eitening. Klin. Jahrb., BdAHefls. 

RuNOE. Die neue Univerfitäte-Frauenklinik in Oöttingen. Kün. Jahrb., Bd. 6, Heft 5. 
EiT*eilcrungsbau der Frauenklinik der Univerfität Kiel. Ccntralbl. d. Bauvenr. 1900, S. 45. 
Femer: 

Archiv für Oynaekologie. Herau^g. von F. Börm r, C. v. Braun, Bumm etc. RmL von Oü$- 

SEROw & Leopold. Berlin. Erfcheim feit 1S7U. 
Centralblatt für Gynäkologie. Herausg. von H. Fritsch. Leipzig. Erfdieint feit 1877. 
Atonalsfchrift für Geburtshülfe und Gynaekologie. Henu«. von A. MarTM & M. SXnOER. Red. 

von Martin. Berlin. Erfcheint feil 1894. 
Ztitfchrift für GeburtshOUie und Oynlkologie. Hcnung. von OlSHAusen 81 HOFMEIEX. StutICKil 

Erfcheint feit 1855. 

c) Innere Klinilieo. 

Die inneren, oder medizinirchen Kliniken lind für den Unteiricht in der 

Behandlung der inneren, d. h. derjenigen Krankheiten beftimmt, die nicht auf dem * 
Wege der Operation, fondern durcli Arzneimittel oder durch phyfikalifche Therapie 
geheilt werden. Es ift begreiflich, dali die große Zahl der Krankheitserfcheinungen 
auch hier bereits zu einer Teilung des Stoffes geführt und daß man fOr gevifTe 
Krankheitsgruppen bereits eigene Lehrltöhle an den Univerfititen und eigene 
klinifche Gebäude dafür errichtet hat. I^ies gilt für die Oefclilcchts- und Haut- 
krankheiten (Dermatologie), die Hals-, Nafen- und Ohrenkrankheiten, die Behand- 
lung erkrankter Kinder und die Nerven- und üeifteskrankheiten. Die für den 
Unterricht in den dermatofogifchen Kliniken zu fchaffienden baulichen Einrich- 
tungen find annähernd die gleichen wie in den medtzinifchen Kliniken, weshalb Tie 
mit diefen gemeinfam befprochen werden foüen, zumal da beide an vielen Uni- 
verfitäten in demfeiben Gebäude vereiiiiL'f find. I.>en übrigen Spezialklinikeii feilen 
dagegen beiondere Abfchnitte gewidnici werden. 

1) Lehranftalt. 

hl der LehranHal^ (fie fidi aiidi hier von da Kjankenhdlanflalt fcmder^ bildet ^^^^^^^^ 

den Mittelpunkt der klinifche Hörfaal, an den fich, wenn darin zugleich die Poli- hmml 
klinik abgehalten wird, die Wartezimmer für die poliklinirchcn Kranken und eine 
größere Reihe von Unterfuchungszimmem anfchließen müHen. 

Den Veilauf des Minifchen Unterrichtes hat man fich etva in folgender Weife 
vorzuflellen. An einer gut beleuchteten Stelle eines geräumigen Hörfaales hat der 
die Klinik abhaltende Profcffor feinen Sitz, bezw, Standort. Ihm u'crden die Kran- 
ken einzeln vorgeführt. Nach kurzer Unterfuchung, Stellung \on Fragen ufw. 
wird entweder in unmittelbarem Anichluß an diefe Vorgänge den Zuhörern ein 
Vortrag über die genuichten Wiahmehmungen und die daran zu knüpfenden 
Schlußfolgerungen gehalten oder, wenn diefe Unterfuchung zur Feftftcllung der 
Krankheit niclit ausrciclit, einem der Afriftenzärzte der Auftrag erteilt, nach einer 
beftimmten Richtung hin eine genauere Unterfuchung vorzunehmen. Diefe wird 
fodann in einem der Unterfuchungszimmer in Gegenwart einiger hierbei /.uge- 
^ügener Studenten ausgefuhTt Um diefem Zvedc zu entfprechen, mufi der klinifche 
Hörfaal hell beleuchtet fein und fein Licht von derjenigen Seite erhalten, welche 
zur Zeit des klinifchen Unterrichtes foimcnfrei ift Findet diefer, wie gewöhnlich, 
in den V'ormittagsfttmden ftatt, fo ift die Lage nach Weften brauchbar, Norden, 
Nordweften und Nordoften jedoch nicht minder zweckentfprechend und weniger 
abhängig von der Zeit des klinifchen Unterrichtes. 
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Die zweckmäßigften Grundformen der klinifchen Hörfäle Find das Rechteck, 
deffen eine Wand in der Mitte ein breites und hohes Fenfter enthält, zuweilen 
auch wohl volUtändig in Fenfter aufgelöft ift, und das uns von den chirurgilchen 
Kliniken her bekannte^ halbkreisförmige Amphitheater mit votgelegter, rechteckiger 
Böhne, einer Tafelwand und hoch über den Sitzreihen angeordneten Lichtquellen. 

Bei rechteckip^em Onindrifre erhalten die normal zur Fenfterwand angeordneten 
Sitze entweder die gleiche Stellung wie beim theoretifchen Hörfaale (Oöttingen 
[Fig- 135I)» oder lie werden, fteil anfteigend, zu beiden Seiten eines in der Mitte 
des Saales freibleibenden, oblongen Vorführungsraumes angel^ (Halle [f^g. 131), 
Königsberg). Der Profeffor fitzt mit dem Rücken gegen die Fenfterwand, fo daß 
der vorgeführte Kranke in befter Beleuchtung vor ihm fteht und dabei von den 
Studierenden gefelien werden kann, ohne daß letztere gegen das Licht zu fchauen 
brauchen. Die zweite Art der OrundrißbUdung ift in der medizhiifdien KUndk 
in JVlarbuig <Fig. 133) derart angewendet worden, daß die halbkreisförmigen Sitz* 
reihen in einem rechteckigen Hörfaal eingebaut find. Der Saal wird durch die an 
drei Wänden vorhandenen, hochgelegenen Fenfter in ergiebiger Weife beleuchtet 
Die lange Außenwand hat auch unter den Sitzplätzen Fenfter erhalten, die wie 
die darfit>er liegenden zum JUikroskopieren benutzt werden. Audi die Grundform 
des Halbkreifes, die in Budapeft für den Hörfaal gewählt worden ift, kann an fich 
als zweckdienlich angefehcn werden, wiewohl nicht zu verkennen ift, daf5 fie dort 
weniger aus der inneren Notwendigkeit hervorgegangen, als vielmehr aus dem 
Befh"eben entitanden ift, durch Übereinftimmung mit der Form des chirurgifchen 
Operationsfaak» eine fymmebifche Baugruppe zu fchaffen. 

Der kliniTcIie Hörfaal in Tfibin^a-ri (ficht- V'i^. i-jg) hat die Form eines gcwöhnlicheti Ilör- 
faales mit mäßig aorteigenden Sitzreihen und Beleuchtung von der linken Seite und dem Rücken 
der Zahfirer tus eriulfen. 

Der vortragende Profeffor mufi VC'afcheinrichtungen mit Kalt- und Warm- 
VE affer - Zuleitung nahe bei feinem Sitze zur Verfügung haben. Im übrigen 
ift die Anordnung der Sit/reihen von derjenigen im chirurgifchen Operalionslaal 
(fiehe Art 125, S. 92) lucril verfchieden. Ls kommt auch iiier, fofern ein zweiter 
Hörfaal für theoretifche Vorlefungen vorhanden ilt, nicht darauf an, daß der Vor- 
trag nacl i j i Ii rieben wird, fondern daß die Studierenden fehen und mit Auftnetk- 
famkeit jeder Bewegung und jedem Handgriff des Vortragenden folgen. 

Die Zahl der fich an den Hörfaal anichließenden Unterfuchungszimmer ilt 
zuweilen eine ziemlich bedeutende; fie iiaiigt ab von der Art der Unterfuchungen, 
von der Zahl der gleichzeitig zu unterfuchenden Kranken, t>ezw. der zur Vornahme 
von Unterfuchungen verfügbaren Affiftenzärzte und auch wohl von den hefon deren 
Anfprüchen des Anftaltsdirektors an die Ausrüftung mit Hilfswerkzeugen aller Art, 
die nicht allein bei der Unterfuchung der Kranken, fondern auch zur Durchführung 
befonderer Kuren gebraucht werden. Wenn es auch vorkommt, daß, wie in 
Bonn'^, bei neu erbauten inna«n Kliniken die Unterfuchungszimmer gänzlich 
fehlen, fo wird man doch bei einer muftergiltigen Klinik die folgenden Räume 
nicht gern entbehren. 

a) Ein oder mehrere Zimmer für die gewöhnlichen Unterfuchungen, zur Stel- 
lung der Diagnofe nach vorgängiger Unterfuchung der wichtigften Organe (Herz, 
Lung^ Ldjer ufw.) auf ihren Zuftand und ihre Tätigkeit, vomehmlk^ durch Klopfen 
und Horchen (Perkuticrcn und Auskultieren). 

Vde aus dem in Art 177 befchnebenen Hergang t>eim klinifchen Unterricht 
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hervorgeht, dienen dicfc UnterfuchungszimmeT zugleich zur AbhaKutif von 

Übungen vor befchratikter Zuhörerzahl. 

3) Ein Zimmer für Unterfucliung unter Anwendun^r von Elektrizität und die 
Behandlung der Kranken mittels galvanilclier und faradikher Strome. 

Der mit den nötigen Apparaten, Tafeln zur Beftimmuner der Stromftärke uTv. 
au^gerüftctc Tifch hat ungefähr die Form und Größe eines kleinen Zcichentifches. 

y) Ein Zimmer für Laxyngoikopie zum Gebrauch des KehUcopfIpiegels mit 
Verfinl'tcrungsvorrichtun^. 

Die verfchiedcnartigen hier zur Anwendung kommenden Apparate, Laryngo- 
fkop, Spektrolkop, Polarirationsapparat, AugenTpiegel ufv., rtehen auf Meinen, rings 
an den Wänden ati gebrachten Tifchchen, deren jedes mit tiner OasTchlauch- oder 
elektrifchen Glühlampe vcrfchcn if*. 

t) Da hei ftnrkem Befiich der Klinik die meiften der vorgenannten Zimmer 
mehreren Unterfuciiuiigen gieiclueitig dienen, io ftellt hch das Bedürfiiis heraus, 
ein Zimmer zur Vornahme von Unterfachungen, mit denen Entldddungen ver- 
bunden find, namentiidi audi für Unterfuchungen von Frauenkranidieiten, zur Ver- 
fügung zu hal>en. 

Die vorgenannten Zimmer müffen niöglichft im unmittelbaren Zufammen- 
hange mit dem khnüchen Hörfaale, bezw. dem Saale für Poliklinik gelegen fein. 
Weniger victitig ift die ErfQllung diefer Bedingung t)ei denfenigen Zimmern, 
welche zu chemifchen und mikrofkopifchen Unterfuchungen der von einzelnen 
Kranken entnommenen körperlichen Ausfcheidungen aller Art dienen; deini diefe 
Arbeiten erfordeni mehr Ruhe, Zeit und Sorgfalt, als mit der Abhaltung einer ftark 
befuchten Poliklinik vereinbar ift Sie find daher zuweilen (Marburg) mit den 
Arbeitszimmem der E>ozenten in Verbindung gelnacht 

Für die ihrer Unterfuchung harrenden Kranken find Wartezimmer anzulegen. 
Die Trennung nach den Oefchlechtern ift auch bei den inneren Kliniken ervt ünfcht, zinacr. 
und für die der Behandlung von Haut- und Geichlechtskrankheiten dienenden 
Spezialkliniken als ein dringendes Bedihfnis anzufehen. FQr reichliche Zufuhr von 
Luft und Licht und reichliche MaBe des OrundrilTes, d. h. mtndeltens 1«" für 
jeden gleichzeitig Anwefenden, ift Sorge zu tragen. Es empfiehlt ficfi, neben dem 
Warteraum für Männer und Frauen getrennte Aborte vorzufehen, in denen zweck- 
mätiig auch einfache Wafchvorrichtungen ihren Vhiz finden. 

Die Ausftattung des Wartezimmers entTpricht derjenigen in der chinnigirchen 
Klinik (fiehe Fig,^ S. loi); jedoch ift die Lage unmittelbar neben dem klinifchen 
Hürfaalc, die dort wegen des Oel'chreies der Operierten nicht brauchbar erfchien, 
bei der iimeren Klinik, wo derartige Rückhchten fortfallen, zuläHig, 

Auch in der inneren Klinik ift für Vorlefungen über das Wefen und die Be- j^^^ 
handlung der inneren Krankheiten ein Hörfaal erforderlich, der nur in vereinzelten 
Fällen durch den klinifchen Hörfaal erfetzt wird. Die Gründe, welche die Be- VoiWoiwm. 
niitzung des klinifchen Hörfaales für regelmäßige Vorlefungen minder vorteilhaft 
erfchcinen laffen, find diefelben, \x elclie gelegentlich der chirurgifchen Kliniken 
(iiehe Art. 125, S. 92) befprochen wurden. Auch die Einrichtungen diefes Hörfaales 
entfprechen den dort befchriebenen. 

Als Lehrmittel bei den Vorlefungen werden einige anatomifche und patho- ^^Jf.|; 
logifclie Präparate, Abbildungen uh:. i'ehraiictif, für deren Unterbringung, bezv. 
Auffleilung ein Sammlimgsratnn neben dem liöriaal zweckmäßig ift. 

Der weitere Raumbedarf im Lehrgebäude der inneren Klinik ift von dem- »"^ 
jenigen der anderen twrdts befchriebenen Kliniken infofem verfchleden, als fidi^SiSta^ 



Sammlungen. 
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dem inneren Kliniker ein weiteres Gebiet der Forfchung eröffnet wie namentlich 
dem Chirurgen. Die pan/e Pathologie und Pharmakologie foll in der inneren 
Klinik praktifche Anwendung finden, und, da die felbftändigc Forfchung vom 
Lehrberuf nicht getrennt Verden kann, To ift eine teilveire Wiedetliolung einiger 
im pathologifchcn hiftitute vorkommender und dort beFchriebener Räumlidlkeiten 
hier tmvermeidlich. Hierher geliört /unächft das chemifche Arbeitszimmer, das 
fchon ffir die Unterfuchunf^a-n von Auswurf ftoffen und fonftigen köqierlicheri 
AusFcheidungcn der Kranken der Klinik und der Poliklinik unentbehrlich liL Ls 
wird meittens nur von den AfTirtenten und einigen mit viffenfchaftlichen PrQfungs- 
aiteiten befchäftigten älteren Studierenden lienutzt und ift mit 4 bis 6 Arbeits- 
plätzen auskömmlich eingerichtet. 

UnzertrennHcii von der wiffenrchaftlichen Behandlung der Krankheilen find 
bei heutigem Stande der Wiffenicliaft bakleriologifche Arbeiten. Die Forfchung 
auf diefem Gebiete erfordert einen Raum mit gleidimäßiger Temperatur zur Pilz- 
zucht, mögltchft nach Xordcn gelegen, ein mikroflfiC^rdies Arbeitszimmer zur 
Untcrfuchung der gezüchteten f^flan/.clicn und Stallimgen zur Haltimg einiger Ver- 
fuchstiere, an denen mit den gezüchteten Spaltpilzen durch Impfung oder Über- 
führung mittels der Nahrung Verluche angeftelU werden foUen, die eventuell in der 
Vivirddion ihren Abfchluß finden. Dies find ziemlich votlltändig eingerichtete 
pathologifdie Arbeitnäume, die, wenn auch in befcheidcnem Maßrtat>e angelegt, 
doch in einer gut ausgerüfteten inneren Klinik nicht fehlen follten. 

In kleineren Anftalten werden fich die Räume für Pilzzucht und 1 ierftallungen 
im Keller verfügbar machen laffen. Die weiteren Arbeiten können von den Do- 
zenten in ihren Sprechzimmern ausgefQhrt verden; es ift aber vfinfchensverl^ daß 
auch vorgefcfarittöien Studierenden Gelegenheit geboten wird, für ihre Staatsprü- 
fungen wiffenfchaftliche Arbeiten im Zufammenhange mit der Krankenbchandlung 
in den Kliniken auszuführen, und deshalb müffen die Räume auch zu allgemeinem 
Oetirauch vorhanden fein. Ihre Einrichtung ift von derjenigen im pathoiogifdien 
und hygienifchen Inftitut nicht verfdiieden. 

Wir finden in der inneren Klinilc femer wieder das Spredizimmer des Direk- 
tors, möghchft mit einem Vorzimmer verfchen, fowie ein Bibliothekzimmer, die 
Wohnungen einiger Affiftenzarzte und wohl auch von Kandidaten der Medizin, 
endfidi emige Räumltchfceiten zur Abhaltung der Prüfungen. 

Die Vereinigung einer Dienftwohnung für den Direktor mit der inneren 
Klinilc iit nicht üblich. 

2) Krankenanftalt. 

Schon bei gewöhnlichen Krankenhäufern ift man zu der Anficht über- 
gegangen, daß nicht eine Form des Knuikenfaales für alle Arten von Krank- 

lieiten gleich geeignet fei, fondern daß Fiebernde, mit Anrtecfcungslcninkheiten 
Behaftete und Operierte einer bcfonders reinen Luft bedürfen, aber gegen Zugluft 
und lemperaturfchwankungen wenig empfindlich find, alfo am vorteilhafteften in 
Baracken unteigebncht werden, daß dagegen Chronifchkranke, namentlich mit 
rheumatifchen Leiden Behaftete und Oenefende, gegen Zug und Kälte befonders 
in acht genommen, alfo in Krankenhäufern behandelt werden müffen, die mit 
leithchcn Gangen verfehen werden. Da es nun für eine Univerfitnt<;kh'nik von 
grolkni Werte ili, nicht nur ein tunlichft reichhaltiges Kranken material, an dem 
alle möglichen Kiiinkheitsformen Rudiert wetden können, zur Verfügung zu haben, 
fondem auch die angehenden Arzte in jedem Einzelfalle in der vorteilhafteften 
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Behandlung der Kranken zu unterrichten, fo ift auch bei der Anlage der Kliniken 

darauf Rückficht ni nehmen, daß die Art der Krankenräume die Behandlung der 
verfchiedenen Krankheiten begüni'tii^'1. In einer gut eingerichteten inedizinifchen 
Klinik muffen daher die drei wichtigiten Formen von Krankenfälcn vertreten fein, 
nändidi die fCrankenztmmer mit Seitengängen, die mehiftdckigen Saalbauten 
(Pavillons) und die einftöckigen Saalbauten (Baracken) mit Firftlfiftung: Um eine 
größere Zahl von Studierenden unter Führung des Profeffors aufnehmen zu 
können, hat die Weiträumigkeit der Kratikenfäle den gleichen Wert wie in der 
chirurgifchen und in der Frauenklinik; doch ift die Vereinigung von mehr als lo bis 
12 Betten in einem Saale nicht ratTam. 

Im übrigen unterfcheidet fich die Kranken-Heilanltalt der Klinik nicht wcTent- 
lich von anderen Krankcnhäiifern. Sie macht nur etvcas größere Anfpruche an 
die Vollitändigkeit der für therapeutifche Zwecke gebrauchten Einrichtungen. So 
werden darin zaiilreiche Wafferbäder verfchiedeniter Art, Dampf- und elektrifche 
Bider, fovie Räume för MafTage und elekbiTdie Behandlung nicht fehlen dörfen. 
Die Bedeutung, die die phyfikalifchen Heilmethoden, die Hydrotherapie, die 
Elektro- und Radiotherapie, die MaFfage und das Einatmen zerltäubter flülTiger 
Heilmittel (Inhalatiuti) m ihrer Anwendung bei den mannigfachften Leiden ge- 
wonnen haben, ift es zuzufchreiben, daß an einigen Univerfitäten (München, 
Berlin, Wien) befondere LehrftOhle für fte eirichtet worden find, und daß die Zahl 
der Kliniken, bei doien in neuerer Zeit befondere Abteilungen ffir Hydro- und 
Elektrotherapie gefchaffen werden, von Jahr zu Jahr zunimmt Daß es fich hierljei 
nicht um Einrichtungen handelt, die an Grolkäumigkeit, Umfang und luxuriöfer 
Ausftattung mit den meiftens mit großem Komfort für den Gebrauch der vor> 
nehmen Welt angelegten Kunmftalten in Welibfldem vetteHom können, verfteht fidi 
von felbÜ Da die Inftitute der Heranbildung angehender Ärzte dienen follen, fo 
kommt es vielmehr darauf an, in einigen f^umen die wichtigftcn und bewährteften 
Vorrichtungen für Heilzwecke zu vereinigen und eine Anlage von kompendiöfer 
Form zu fchaffen, die bei tunlichfter Vielfeitigkeit im wefentlichen den Stempel 
der ZweckmSBigkeit tiigL 

Unter der Vorausfetzung, daß die Bäder, wie dies gewöhnlich der Fall ift, gi^^^^g^ 
von Männern und Frauen zw vcrichiedenen Tagesftunden benutzt werden (alter- für Hvtlrtv 
nierender Betrieb), genügt es, wenn die hydrotherapeutifche Abteilung einer Klinik 
folgende Räume und Einriditungm umhBt: 
einen Warteraum; 

ß) einen Auskleide- und Ruheraum, in dem auch naffe Packungen vor* 

genommen werden können; 
Y) ein Braufebad mit den Hauptfach lieh ften Dufchen zur Beftrahlung des 

Patienten im Sitzen und Stdien; 
t) irodcene Bido* (Heißluft-, Dampf- und elektrifche Schwitzbäder); 
•) die hauptfächlichften medizinifchen Wannenbäder, als Solbad^ Kohlenfäure-, 

elektrifches, Sandbad, f-ango-, Moor- und Schwefelbad. 
Die Anlage von Dauerbädern, für die befondere Zellen von wenigftens S/w" 
Breite und etwa Länge vorgefehen werden mflffen, wird för medizinifdie 
Kliniken gewQtmlidi nicht verlangt 

Der Auskleide- und Ruheraum ift in tmmittelbarer Nähe der Badcraume an- 
zuordnen und erhält einige durch Vorhänge abzufchlielknide Auskleide/eilen und 
Ruhebetten, welch letztere auch dem Patienten als Lagerftätten bei der Verab- 
reichung naffer Packungen dienen können. Der Dufchenraum nimmt außer den 
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üblichen Braufe- und Strahldufchen gewöhnlich noch einige Wannen hlr Sitz- und 
Vollbäder auf; auch .\\affaj:^ebänke tind elektrifche Schwit/kaftcn werden darin 
vielfach aufgeftellt, weshalb er von vornherein in auskömmlichen Abmeflungen 
anzulesen ift 

Sehr beliebt i(l neuerdings die Bedienung der verfchicdenen Dufchen von 
einem Katheder aus, das auch für Unterrichtszwecke fehr geeignet ift, da es den 
Vortragsplal/ des Dozenten bildet. Es findet etwa 5,oo™ vor dem mit einem 
Latteiu-oft zu belegenden, vor einer Wand anzuordnenden Standort des Patienten 
Aufltellungf, fiber don fich die Braufen der Reg[endufchen befinden. Als die ge- 
bräucblichllen Dufdien find neben der zur allmählichen Abkühlung des Kranken 
dienenden warmen und kalten Rcgcnbraufe die kalte Strahldufche, die wechfel- 
warme (fchottifche) Strahldufche, die aufiteigcnde wechfelwarnie Dufche und die 
Dampfftrahldurche anzuführen. Außer diefen werden bisweilen noch andere, in 
der Praxis feltener benutzte Dufchen, wie die Stachel^ Fächer-, Rücken- und 
Kapellenbraufe vorgefehen, vorzugsweife um die Studierenden mit ihrer Ver- 
wendung und Handhabung bekannt ni machen. Nicht unzweckmäßig ift es, 
wenn zur Erleichterung der Aufficht und Bedienung die Wannen für Sol-, elek- 
trirche und Kohlenfäurebäder, für die fonft die Aufftellung in befonderen Räumen 
fiblich if^ im Dufchenraume angecwdnet weiden. 

Für das Sand- und Moorbad empfiehlt fich das Unterbringen in Einzelzellen, 
um das Befchmtitzen mit Moor und das Verftreuen von Sand in einem grölkren 
Räume zu vermeiden. Das Gleiche ift für das Schwefelbad wegen der fich ent- 
wickelnden Sdtwefeldämpfe als Erfordernis anzufefaen. Da fOr du Sandbad mben 
der Wanne die Aufftellung des Kaftens» worin der Sand erwärmt wird, und für 
das Moorbad zur Reinigung nach dem Bade noch eine zweite Wanne erforderlich 
wird, iit für dicfe Zellen eine Gröf5e von wenigftens lOi™ vorzufehen. 

Das Heiijluft- und Dampfbad, für die noch bis vor wenigen Jahren befon- 
dere Räume angelegt wurden, werden jetzt gern durdi Heißluft- und Dampf kalten 
crfetzt, die weniger Raum beanfpruchen. Auch hat der Hdßluftkaften noch den 
Vorteil, daß der Badetide, deffen Knpf aus dem Kaften licrausragt, frifche Luft ein- 
atmet, während der übrige Teil des Körpers dem Einfluffe hoher Temperatur aus- 
gefetzt wird. Derartige Kaften werden gewöhnlich im Dufchenraum aufgeftellt. 
Werden dagegen befondere Räume für das Heißluft- oder Dampfbad vorgefehen, 
fo pflegen ihre Fußl>öden aus Fliefen hergel teilt, die Dedcen gewölbt und wie die 
Wände mit Verblendfteinen oder Kacheln verkleidet m werden. Sehr zNx eckniäf^ig 
ift es, diefe Räume mit einer Fulibodenheizung zu verfehen. Auch in den medizi- 
nifchen Bädern und im Dufchenraum find Wandverkleidungen am Platz, während 
die Dedcen den üblichen Ölfarbenanftrich erhahen. Als Fußbodenbelag lind fQr die 
medizinifchen Bäder FliefeiT am meiften beliebt, ebenfo für denjenigen Teil des 
Dufchenraumes, in dem Wannen und Schwit/kaften ftehen, während für den 
eigentlichen zum Dufchen beltimniten Teil des Raumes, um ein lieberes Auftreten 
auf dem Fuiiboden zu ermugiichcn, ein eichener Lattcnrofl auf Betonboden den 
Vorzug verdient Für den Auskleide- und Ruhenium genfigt Holzfußboden. 
ZoSüm ^ Pflege der pliyfikalifchen Heilmethoden wird u. a. im ftidtirchen all- 
im ajiffanciimi gemeinen Krinkeiihaus links der Ifar in München grolies Intercfre zugewendet. 

'^'^ Univerfität München vor einigen Jahren gegründeten Lelir- 

zu München, ftuhl für Therapie eine praktifche Grundlage zu fchaffcn, ift bei dem 1896-1901 
durch Aggers ausgefiihrten Umbau des Kranlcenhaufes dafelbft ein Zentralbad ein- 
gerichtet woideUf das einen Auskleide- und Ruheraum, einen großen Dufchen- 
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i86. 
Abteilung (är 



latim, einen Raum für Sitzbäder, ein Heißluft- und Dampfbad, fowie die erforder- 
lichen medizinirdicn Bäder enthält. Der bemerkenswerten An}:^f^p find einige 
Inhalatiotisräumc, ein Tumraum, ein Saal für fchvtcdilche Heiiy:>'mtiartik und 
neuerdings noch eine Abteilung für Beltrahlungstlierapie angegliedert worden. 

In srofiem Umfange ift die Anlage der hydrotherapeutirchen Abteilung^ in 
dem im Elan b^rilfenen poliklinifchen Inltitut für innere Medizin der Unlverfität Hydröthnapic 
Berlin geplant über deren Einriditung Fig. I auf der nebenftehenden TafeP') Auf- 

fchluß gibt . fau^ «kdMn 

Pfe Bider roHen Im ebenerdig liegendcft Unter^choB des OeUudes votfiefehen Verden w Bcilfii. 

und erhall' T- i1 i ni bcfondcrcn Zugang von der Straße aus, Wälircnd für die medi/inirdien Bäder, die 
VOR Männern und Frauen zu vcrfchiedenen Tageszeiten benutzt werden follen, ein einziger gemein- 
ramer, in der Mittelachre der Anlage beHndlicber Ranm vorgefdien Ift, find die flbrigien, hiudger 
vervtcndctcn Bäder mit den erforderlichen Nebenniumen zur Kleichzeifigen Bcnittzung durch beide 
Getchlechter doppelt vorhanden. Die [o g^Udcten Abteilungen für JSlänner und Frauen find 
Tymnietrirdi zur Mittcbdire an tieidett Seiten des Eing^ngsHures angeordnet und enfluiUen je ein 
Wartezimmer, einen Ausklcidcraum, einen Raum für trockene (elektrifche Licht-) Bäder, einen 
Dufchenraum, fowie einen Ruhe- und Padcungsraum, einen Aufbewahrungsraum für WäTche und 
Aborte. AiiBerdem ift dn Zimmer ffir den Direldor der Abteilung vorhanden. An anderer Stdle 
des Gebäudes Tollen ein Schwefelbad, ein Sandbad und ein Moorbad eingerichtet werden. Zur 
Abkühlung der Patienten nach den elektrifchen Bädern ift im Räume für trockene Bäder eine 
R^iendufdie vorgefehen. Dampf- und HcINufücaften ftehen in den Dnfdwnriumen. Obwohl die 
Räume reichliche Abmcffungen erhalten haben, muß die Raumausntitzung docli als fparfam be- 
zeichnet werden, da unnötige Flure vermieden find und Einzeizellen nur für diejenigen Bäder in 
Auslidit genommen find, mit andenn nicht xufammengelegt «erden dürfen. 

Die Aufgaben, die der Architekt für die Einrichtungen der Elektro- und ^ ^ ^^ 
Radiotherapie zu erfüllen hat, befchränken fich im wefentlichen auf die Anlage ludMiMniii«: 
heller, gut gelüfteter Räume und den Anfchluß an eine elektrifche Kraftitation. 
Daher find für diefen Zweck in älteren Kliniken und Knuikenhiurem viettich 
vorhandene Räume heigerichtei vorden, z. B. in dem bereits angeführten Mün- 
chener Krankenhaufe, in dem ein friihcrer Krankenfaal von etwa 7,00X12,50" 
Größe zur Aufftcüung der elektrifchen Apparate verwendet worden ift. Außer 
den üblichen üluiilicht-, Sitz- und Liegebädern und Schwitzbädern für Rumpf und 
Extremitäten Hnd duin ein Rönfgm-Apparat für tlierapeutirdie Brandung und 
ein fa/en'Apparai für örtliche Beftimlilung mit konzentriertem Bogenlicht vor- 
handen. Ein Vollbad mit r3urchen zur Abkühlung der Kranken nach dem 
Schwitzen und einige Ruhebetten vcrvollftändigen die Einriclitung des Saales. 
Um dem Patienten bei der bisweilen über eine Stunde dauernden Behandlung 
mit dem Ftn/en-Appmt das Verharren in einer unbequemen Stellung zu er- 
leichtem, hat man in finnreicher Weife einen Krankenltuhl konftruief^ auf dem 
der Kranke in den erdenklichften Lagen ruhen kann. 

Anlief der Abteilung für Elektrotherapie ift in dem genannten Kraukeiihaule 
ein Sonnenbad eingerichtet worden, das in technifcher i iinficht manches Bemer- aiigili,dncn 
kenswerte bietet Krankenhaus 

Es ift im ObergeFchoR anß;eordnet und beftelit aus einem atelierarti^'cn Räume von etwa 
4,wx 10,00 n Ausdehnung, einem kleinen Baderaume und einem Ruheraume, in dem auch eine 
defctrifdtt Bogenlampe ffir örUiche ßeftrahlung angelmcht ift Das dgentliche Sonnenbad ift 
drdfeitig von mafriven VClndcn und an der vierten Seife von einer auf maffiger Brüftiin^ ftehenden 
Glaswand umfcbloffen, die in fanfter Bi^ung in eine fduäge Giasdecke übeigeht Vor der Ulas- 
vand iieflndet fleh zar Reinigung der Fenfter von auBen eine fchmale Lau^alerie. Zur VerfHrkimg 
der üchtwirkunj^ und zu ihrer VereiniR;un)^ auf einzelne Stellen dienen I inreti von et^a 40cm 
Durchmeffer (Syftem Hnfen), während zur Abtchwäcbung der Wärraewirkung neben einer Beriefe- 
iung der OlarfUchen Köhl kappen aus Ahiminium mit foi^eizlan WafTerzufluB, dje dem K^keii 
auf den Ko pf gelegt «erden, voriianden f bid. 

■) Ktch frcaodlidber Mlttcilnis da Horn tUf^BMindftcn OtriM aa Berlin. 
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_, Inhalationsräume müffen mit maffiven Fußböden und ab\x afclibaren Wanden 

für Ahnnne»- Und Decken venchcn werden, da die durch Preßluft fein zerftäuhten, von den 
üjcrapie. Kranken einzuatmenden fliUligen Heilmittel in dampfähnlichem Zuftande in die 
Räume eintreten. Als Fußboden hat Reh in ihnen Zementeftrich am heften be- 
vShrf; fOr die Wände und Decken iil Ölfirbenanftricfi zu empfehlen; doch würde 
auch eine Kachelbekleidung der Wände am Platze fein. Die zur Verwendung 
kommenden Apparate find entweder für F.inzelinfialationcn oder zum gleich- 
zeitigen Finatmen für mehrere Perfonen konftruiert Zu den crftcren gehören 
der Jahr khe und ßuUmglchc Apparat, zu letzteren der Waßmutk'ioh^ der 
l^irrche und der v. SeA/iäf/^khe. Zu ihrem Betriebe vird eine Kompreinons- 
pumpe erforderlich, die durch einen Elektromotor in Tätigiceit gefetzt zu werdoi 
pfle^^ und mit dief i 7. reckmäßig in einem unter dem Inhalationsnume liegen- 
den Kellemelaf^ Auluetlung findet 

Woiil zu uiiterfcheiden von den Abfonderurjgszimmern in der Klinik, 
velche zur Aufnahme von Kranken dienen, die durch ihre Leiden, Oenidi, 
Schreien ufw. die Genorfen des lO'ankenfaales ftören vfirden, ift das Abfonde» 
rungs- oder Ifolierhaus, in dem einige Krankheitsformen behandelt werden Tollen, 
welche eine hervorragende Anfteckungsgefahr in lieh bergen, z. B. Flecktyphus, 
Cholera, Pocken, Diphtheritis, Scharlach, Mafern ufw. 

An einigen Univerlitäten l)egnfigt man Hch damit, diefe Krankheitsformen 
nur dann unterrichtlich zu verwerten, wenn fie gerade epidemifch am Orte auf- 
treten. Man hat dann im Abfnridcrungshaufe ^gleichzeitig nur eine Krankheits- 
form unterzufiringen, alfo je luilh Krankenfaal ein Abfonderungszimmer für 
Männer und Frauen mit den nutigen Ncbcnrauiucn für Bäder, At)orte, Wärter- 
zimmer und TeekQchen vorzufehen. 

Solche Ifolierhäufer beftehen in Halle'*), Bonn'»), Marburg, Oöttingcn und 
an anderen Orten. Fig. II :\iif der umftchcnden Tafel'«) zeigt den Erdgefchoß- 
Grundriß des für die innere Klinik in Oiittingen entworfenen Abfonderungshaufes, 
das in 2 Oefchoffen die gleichzeitige Behandlung von 4 verfchiedenen Krankheits- 
formen ermöglicht 

Eine eingefchößige, größere Anlage fdien wir in der Abfonderungsbaracke 
der medizinifchcn l^niverfitätsklinik zu Breslau (fichc Fig. III auf der umftehenden 
Tafel«*), in der für 18 Betten in 4 verfchiedenen Abteilungen Raum gefchaffen ift 
Jede derfelben hat ihren eigenen Wärter-, Bade- und Abortrautn erlialten. Die 
Abttilungen find durch Olasibfäilüffe voneinander getrennt und durdi 3 gefon- 
derte Eingänge an der Hauptfront und den beiden KopfTeiten zugänglich gemacht 
Zur Vermeidung der Übertragung von Anfteckungen dürfen die Abfonde- 
rungshäufer nicht auf die allgemeinen Koch- und Waichhäuier angewiefen fein, 
fondem erhalten gewölmlich die für ihre Zwecke erforderlichen Wirtfchaftsräum- 
lichkeiten im eigenen Haufe. Wo die Wäfche anfteckender Kranken in der 
Wafchküche der Klinik gereinigt wird, muß fie zuvor im Desinfektionsa^iparat 
desinfiziert werden. 

3) Gefamtanlage und Rcifpiele. 
Von den Univerfiuitskliniken, die im folgenden heffirochen werden lollen, 
ift die älteite die während der Jalire 1875— 7g nach den Plänen Koch's unter der 
Oberleitung v. Bok's erbaute medizinifche Klinik in Tflbhigen. 

**) Siehe: Ccntralbt. d. Bauverv. Ml, & Ht^, 
»j Skhe ebenda/. 1883, S. 313. 

NKb Mbmn MiHeUm^ dn Herrn Sl»dlbaur»li ßCoHSm n Effurt 
1) Nach friihBB MitMluaf te Hemi Buintt JQh* zh TOblitlcii. 
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Fig. 148. 




Innere Klinik der Univerfität zu Tübingen**). 

Arth : Kock. 

Handbuch der Architektur. IV. 6, b, ,i. (z. Aull) 10 
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192. 
Iniwte Klinik 
n 



Die ürundrifle des I. und II. Obergekhoffes ßnd in Fig. 128 u. 129 '') 

Sie zeigen die Oeftalt eines Doppd^T, an das fleh düfettig in der Mitte ein FIflgel anlehnt. 

Das Erdgefchoß nimmf die Wohnungen der Affiftenzärztc, ein Aiifn.ihme/immer ncbft rntcr- 
fiichungszimmer, die Raiiinc für die Verwaltung, den Koch- und Wäfchereibetrieb auf und i(t niit 
Einrichtungen für Therapie ausgeftattet. Die ftlupttreppe ift im ervihnten mittiefen Flügel neben 
der Mittolachfe des Cjfb.ui- 
des angeordnet. Man gelangt 
auf ilir im 1. Obergefchoß 
links zum großen, zwcifcitig 
beleuchteten Hörfaal und zu 
reinen Nebcnräunicn, rechts 
zum Manpffltir des Oebär 
des, der die lu den Seiten- 
flügeln befindlichen Kranken* 
Abteilungen miieiiiniider ver- 
bindet. Im Mitk'lbauc liegen 
die Räume des Anftaltsvor- 
ftandes und einzelne Kranicen- 
Zimmer an ihm. Die Kran* 
Icenabteil ungeti umfaffen je 
4 dreifeitig beleuchtete Säie 
zu 8 Betten, einige Einzelzim- 
mer und die üblichen Neben- 
räume Zwiklien flmen und 
dem Miltelflur befinden 
an der Vorderfront offene 
Hallen, die bei fcbönem Wet- 
ter den GeneFenden zum Auf- 
enthalt dieticn. Im II. Ober- 
gefclioB find über dem Hör- 
Taale und den anftoBenden 
Zimmern 2 Affiftentenwoh- 
nungen und ein geräumiger 
Saal für vlffenfchaftliche Ar- 
beiten angeordnet. 

Die innere Klinik 
in Halle'») ift 1881-83 
nach den PUbien r. TJe- 
demam^s erlMut Sie be^ 

ftelit aus einem Mittel- 
gebäudc und zwei mit 
crftcrem zuiammenhän- 
genden Flügelbauten, 
auBerdem zvei einrtök- 
kigen Einzelb.iiiten und 
einein Abfonderungs- 
haus. 

Die Oefamtanlage iR 

aus dem Übcrficht-^plan der Idinirdien Bauten zu Halle in Fig. i (S. 6) erficlitlicli. Den Grundriß 
der mittlcrcu zweiftöckigen OeMudegruppe vcranfdmulicht Fig. 13» im Erdgelchoß, Fig. 130'») im 
Obei^rchoB. 

Der fn der Mitt< IncliTe des Lehrgebäudes liegende Haupteingang führt iinniitftlKir in das 
HaupHrq)pcnhau!>. In gerader I^chtung gelangt man in den kiinifcben Hörfaal, in dem die Foli- 




^ Siehe: CcirtnIU. d. Bauvcnr. itSi, 5. iM. 
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klinik abgehalten und zu 
Zwecken des Unterrichtes 
ver««rld wird. Diefem 

Zwecke entfpricht die An- 
ordnung der Sitzreihen und 
die ßeleaditung, wie in Art. 

>77 (S yi^) bereits erwähnt. 

An den klinifdien Hör- 
faal fchließen ndi einerfeits 

zvcei XX'arttvimmL-r, niuliTpr- 
fcits feclis Untcrfudiungs- 
zimmer an, teils zur forg- 
fältigeren l'nteiTudnint,' ein- 
zelner poliklinifcher Kran- 
ken, teils zur Bdundlwig 
derfclben mit Elektrizität, 
endlich audi zu wirfenfchaft- 
lidien AiMtm, diemifchen 
und mikron<opifchcn l^n- 
terluchungen. Neben dem 
Untofuchung^mmer be- 
finden fich zwei Zimmer für 
den Direktor. Die andere 
(iiOrdHdi^ Seile des Oetdu- 
de^ enthält im Erdgefclioß 
drei Affiftentenwohnungen. 

Ober dem idinirdien 
Hfirfxi! liegt im Obei^ge- 
fdioU (hig. 130) dar Hörfaai 
f fir MeoKtifclie Vorieftmgeit. 
Außerdem find dort zwei 
AffirtciUcnuohnungen, eine 
Wohnung der Oberfchwe- 
ftcr, die Kindorabteüiing mit 
9 Bclteii, eiii Badc^immer 
I. Klaffe, zwei Zimmer fflr 
Ktirfifteii (Klaiifur^immer). 
ein ZimiiiLT für I'rotükol- 
hmteii, d. Ii. Kandidaten der 
Medi/iti, die bei der 
klinik das Protokoll füiircn, 
die BilMiothek und ein JQm- 
nier für I'rivatkraiike unter- 
gebracht. Die beiden Hügel 
nehmen einerfeits die Min- 
ner-, andererfei ts die Frauen- 
abteiiung auf. Im Sockel- 
geTchoß, deffen Fußboden 
nur wenig in die Erde gc- 
fcnkt wurde, ift eine Abtei- 
lung für Sypliiltsund lOitze 
vorgefehen. 

Das Erdgcfclioß hat 
Seitengänge erhalten, wäh- 
rend das Obergefchoß zwei- 
feltig beleuchtete Säle auf- 
weift. Im Verein mit den 
oben erwähnten cinftöckigen 
Einzelbauten find alfo drei 
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vcrfchiedene Krankenhausformen in diefcr Anftalt vertreten. An den wcftliclien Giebeln der flüfio!- 
bauten wurden offene Hallen zum Tagesaufenthalt Qenefender bei gOiifUger Witterung fpäter an- 
gebaut 

increKimk befteingerichteten inneren Kliniken ift die 1885 nach Planen 

r.i " Meydenbaiier's vollendete innere Klinik zu Marburg '•). Fig. 132 ti. 133 geben 
Marbiirji. ^jjg Orundriile des Erd- und I. Obergefchoffes wieder. 

Das mit zwei Hügelbauten verfehene Hauptgebäude befitzt außer dem Sodcd-, Erd- und 
Obergefchoß ein zu untergeordneten Zwecken dienendes Etechgefchoß. Von der Mittelachfe des 
Erdgefchoffcs führt ein T-förmiger Verbindungsgang nach zwei einftöckigen Baracken. Das Sockd- 
gefclioß des Hauptgebäudes cntlialt überwiegend untergeordnete Räume für Zwecke der Wirtfdttft, 
Heizung, Vorräte, Wolumngen der Unteibeamten nfv., auBerdem aber einige Zimmer für Krltze- 
kianke und Bakterienzüchtung. 

Die eigentlichen klinifchen Unlerrichtsräunie liegen im Erd- und Obergefchoß des Mittel- 
rifalits und find durch Olastflien gegen die Krankenabteilungcn abgefchloffen. Im Erdgefchoß 
befinden fidi links vom Treppenaufgang die für die Poliklinik beftimmten Räume, und zwar zu- 
nächft ein Wartezimmer; hieran fchlicßt fleh das poliklinifche Unterfuchungszinimer. in deffen 
Mitte das Unlerfuchungsbett, hinter dcmfelben der Unterfuchungsftuhl für Frauen ftcht; ein Schreib- 
tifch für Protokollanten ver\ollftändigt die rinrichlung dief» Zimmers. An dasselbe rdht fich ein 
Nebenrauni, der hauptfächlich zu Übungen der Studierenden im Auslniltiercn und Stellen der 
Diagnofc benutzt »ird, zu welchem Zwecke der Hauptuntcrfucliungsraum, der vielen Perfonen zum 
Aufenthalt dient, nicht die nötige i^uhe gewährt. I>er Nebenraum nimmt zugleich die Haus- 
apotbeke auf. 

Auf der anderen Seile des Oangcs zu beiden Seiten des Treppenhaufes liegt einerfeits das 
Dunkdzimmer mit der in Art. 178 befchriebenen Einrichtung, andererfdts dn Apparatenzimmer, 
das namentlldi anch mit den zur dektrifdien Behandlung der Kranken erforderlichen Einrichtungen 
vcifcheii ift. Zur Rechten des ftraßenfeitigen Treppenaufganges liegen die VerwalfunK^riniinL- dcr 
Klinik, ein größeres üefchäftszimmer, ein Arbdtszimmer des Verwaltungsinfpektors und ein Auf- 
nabmezimmer. Die Lage des letzteren gegenüber dem Wartezimmer erleichtert die Oberffihrung 
der Kranken von der Poliklinik in die ftändige Klinik. 

im 1. Obergefchoß (Mg. 13a) führt die Verlängerung der Haupttreppe auf den vortrefflich 
eingerichteten Hörfaal, weldier die DScher der NebenrSume foweit fibemgl, daß er an drd Sdten 
Linm fcnfti rki .ir./ und fomit eine fehr ausgiebige Bilnuliuini; crluilten konnte. Die Studierenden 
erreichen die halbkrdsfönnig angeordneten Sitzreihen durd) Treppen, weldie außerhalb des Saales 
liegen; zwifchen denfelben befindet fich dn Vorraum zur Aufnahme aller bd Abhaltung des Unter- 
ricliffN )^ihr.iiKiitcr Hilfstniffcl. namentlich eines Chemikalienfchrankcs und eines Schrankes mit 
elektrifchem Apparat und laftrumenten. An der Demonftrationswand befindet fich eine fchwarze 
Tafd, in der Höhe verfcbiebbar, hinter welcher dne weifle /.iror^Tche Olaslafei zum Vorfchdn 
konmit. In lUi MiKl- lIcs Hörra-iles fleht das Bett des vorzuführenden Kranken, hinter denifelben 
der Tifch des iYofeTrors, zu beiden Seiten die Tifche der Affiftenten, an deren dnem das Protokoll 
geführt wird. Ober den Sifatdhen der Studierenden ift die in fdifter aufgdöfte Nordweftwand 
zur Aufffellung einer Reihe von .MikrorkopiiTfifiluii biiiutxt worden. Unter dem Oeftflhl bildet 
fich ein Raum, ddfen Rückwand die patholugifch-aiutomifche Sammlung aufnimmt und ddfen 
Fenfter zu mlkrofkopifdien Arbdten benutzbar find. 

Die zu luidLii ?Li(in des Uni faales und an der gegenüberliegenden Seite des Ganges ge- 
legenen Räume dienen zu wificufchaftlichen Arbeiten aller Art, wdche von dem Direktor, den 
Affiftenten und den mit Prfifungsarbdten befchäftigten Kandidaten der Medizin benutzt werden. 
Wir finden dort das SprccIi/iniinLr des nirektius, das Vorzimmer desfelben, zugleich das Areliiv 
der Kraiikengdchidite und die Bibliotliek aufnehmend, dn Arbdtszimmer des Direktors, dn Zimmer 
für mikrofkopifcfae Unterfudiungen von Bakterien, dn anderes für mikrofkoplfcbe Unterfuchung 
pathologifch-anatomifcher Präparate, l'rin ufw. Das chemifchc Arbeitszimmer ift mit 4 Arbeits- 
plätzen verfdien; das Experimentierzimmer endlidi ift, den in phyfiologifchen und pathologifchen 
Inftituten vorkommenden Rlumen fOr Tierverfuche gldch, mit zahlreichen und wertvollen Apparaten 
ailSgeft.ittet , aneh eine Menfchenwage hat darin Platz gefunden. 

Die Krankenabteilung, die fich auch hier in die bdden f^lügd der Männer- und Trauen- 
abtdtung fdiddet, zdgt im Langhaufe von Sateng^ogen begrenzte Krankenzimmer, mdftens ai je 
4 Betten. Die Vorderrifaiite nehmen die Treppen, Affiflentenwohnungen, Frnfungadmmer und 

Nach: Pistor, M. Aniialtcn «nd tinrichlungw de* wffenükhe» Osiuiidhtilswclcns in I'rculkn. Berlin 189a. 
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einige Zimmer für zahlende 
Kranke auf. Die Hinterflü- 
gel enthalten gröHere, zwei- 
[nCni bclfurliti'te Kranken- 
fale lur ]c 8 ikttcii. Im Ver- 
ein mit den oben erwähnten 
einftöckigcn Baracken ueift 
alfo aucli dicfe Kimik alle 
drei f-ormen der Kranken- 
häufer auf. In einiger Ent- 
fernung von dieter Oebäu- 
degruppe hat man noch ein 
Abfonderungshaus errichtet, 
das in einftöckigem Saalbau 
zwei große Krankenfäle mit 
den nötigen Ndieniäuiiieit 
enthilt 

Die medizinifche 
Klinik der Univcrfität 
Göttingen, die in den 
Jahren 1888-90 nach 
den im Minifterium der 
öffentlichen Aiteiten 
aufgeftellten Plänen zur 
Ausführung gelangte, 
fchlieüt lieh in ihrer 
Orundrißgeftaltung der 
Anordnung der Mar- 
burger Klinik an, d. h. 
fie befteht aus einem 
die Vorderfront einneh- 
menden Hauptgebäude 
und zwei mit dicfera 
durch Flure verbunde- 
nen Seitenbauten, wel- 
che die Krankenabtei- 
langen enthalten. Die 
Gnnidriffe des Unter- 
gefchoffcs, des hohen 
f^rdgcrchoffcs und des 
il. Obergefchoffes flnd 
in Fig. 134 bis 136»») zur 
Darfteliung gebracht. 

Die Raumeinteilung ift 
derart erfolgt, daß der Mit- 
telbau die Poliklinik, die 
Arbeits- und Unterrichis- 
zimmer, Towie die Diener- 
wohnungen enthält , von 
Krankenräumen jedodi nur 
ein Zimmer fOr 4 Betten 

••) Fakf.-Repr, nach: Cen- 
Mbl. d. Bwvtrw. iMi, & 43)> 
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und einige Räume für IVivalkrnnki'. 
Die hauptfäclilichfteii KrankLii/isnincr 
befinden fich, nach Qcfchlcclileni ge- 
trennt, in den Flüyelbautcn. Der Mittel- 
bau enthält im UntergefcliolJ die Die- 
nerwohnung, eine Kleiderablage fflr 
Studierende, Wirtft bafts- und Appara- 
tenräume, ferner im lujheu bdgefchoß 
die Poliklinik, Unterfuchungs- und Ar- 
beit->/imtnor, fnwie die Zimmer des 
Diicktui's und die Bibliotliek und im 
Obergcfchoß den Hörfaal nebft einem 
Vorbereitunijszimmer, ein /immer für 
die Scliwefter, einen Raum für Maf- 
fage und eicktrifclie Behandlung und 
einige Krankenzimmer mit Nebenräu- 
nien. Die Unlerjiefeliol'fe der lliigel- 
bauten werden durch die Stationen für 
Syphilitifclie und Krätzkranke in An- 
fpnich genümmen. Jede diefer Abtei- 
lungen ift nebft den zugehörigen Bi- 
dem, Aborten, Ifolier- und Tageräumen 
gegen die Flure durch Glastüren ab- 
gefchloffen. Die Obergefchoffe der 
Krankenflügel nehmen je einen Saal 
für 12 Kranke, einige kleinere Kraiiken- 
liume, die erforderlichen F^ade-. \\ u 
ter- und SpOlräunie, Teekiicheii, Ar/t- 
wohnungen und Seh« elter/immer auf. 
An die großen Krankenfäle find auf 
der Weftfeite Tageräiune, auf der Süd- 
(eite offene Hallen zum Aufenthalt der 
Knnlwn bei f chönem Wetter angebaut 

Es wird geplatit, der Klinik 
eine Abteilung für Hydrotherapie 
anzugliedern. 
-1 Um auch ein Beifpiel fur 
HalMAdtmdie Anlage einer fpeziell der 
Behandlung von Haut- und Ge- 
fchlechtskrankheiten dienendeti 
(dennatologilchen) Klinik zu ge- 
ben, fei die um das Jahr 1891 
erbattte Klinik für Hautkrank- 
heiten der Univerfität Breslau 
angefülirt, von der die Orund- 
rille des I:rd- und Obergefchof- 
fes in Fig. 137 u. 138") darge- 
rtdlt find. 

Da'. Gebäude, in dem im i^nn/en 
b2 Kranke Aufnahme finden können, 
befteht aus einem Hauptbaue mit Mit- 

lelfliir imd 2 kur/rn aiisfpringendeil 
Seitenflügeln und eiittialt ein Uulerge> 
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fchoß, 2 Hauptgefchoffe und ein ausgebautes D.ichgefchoß. Das F.rdjjcfcliof? dp<; Mittelb.nics xärd 
von der Poliklinik und den von den Studierenden und dtm Anftaltsdircktor benutzten Räumlichkeiten 
eingenommen, vShrend in den Seitcnflfigdn des Erdgefdiofres und im ganzen t. ObeitfefcitoB die ' 
Krankennliime iirterj^cbraclit find. Diefe bilden in fich abgcfclilofrene Abteihinfjcn für Hntitkranke 
und lyphilitifche Männer und Frauen. Die vor den großen Krankentälen Uzenden Vorräume 
rollen den nidit betlligerigen Kruiken zum Aidcnthalt «ilirend des Tages dienen. Das Daeh- 
gefchon ift 7X1 einer Wohnung für den zweiten Hilfsar^t, die Aiilnge eine? photogrnphifchen 
Ateliers und dergl. ausgenutzt Das Untergefchoß nimmt die Hausmeiitenrohnung, 2 gleichzeitig 
als Anrichferlttme dienende SpiUlcüclien, die Btder, Hcizungs« und Kohlemlume anf. 

Die Räumlichkeiten der Poliklinik find fehr befchränkt. Bei ihrer ijrohl als Erfordernis an- 
zufehcnden Erveiterung uird zvcilellos auf die Anordnung getrennter Warte- und Unterfuchung»- 
zimmer fQr ihUbiner und Frauen Bedadit genommen weracn. 

Bemerkens\x ert ift die in der Klinik voriuuidene Sammiung von NadiUldungen ericnmirter 
Körperteile in Wachs (Moulageiirammlung). 

Literatur 

über ..Innere Küiiikcn*, 

einfdil. der »Kliniken für Haut- und Oefchlechtskrankheiten 
(dermatologifdien Kltnilwn)«. 

Waoner. f., Die I. interne KUnik der KAn. ung. Univerfitat in ßudapeft elc. Btidapeft 1882. 

Neubnit der medicinifchen Klinik für die Univerfitfit in Breslau. CentMlt>l.d.6auvenr. l88gi,S.407. 

Die Medicinlfche Klinik in Qöttingen. Ccntralbl. d. Uauverw. i8dg, S. 433. 

Medidnirdie KÜnilc zu Bonn: Pistor, JH. Anttalten und Einrictitudcen des Offnttidicn Gefund- 

hcitswefens in Preußen. Berlin 1890. S. 182. ' 
Medicinifche Klinik zu Breslau: Ebendaf., S. 217. 
Medfoinifdie Kllnilc zu Döttingen: EbendaT., S. 24s. 
A^edirinifchc Klinik Mnrburr:: Ebendaf., S. y^j. 
Klinik für Syphilis und flautkrankheiten zu Bonn: Ebenda!., S. 
KUnik für Hautkrankheiten zu Breslau: Ebendaf., S. 221. 

Die Klinik für I fiuttkrankheiten der Univerfität in Breslau. Centralb! d. Baiiver*. i8qi, S. .}f>o. 
Medicinifche und pädiatrifche Klinik zu Würzburg. Wtinburg, insbelondere feine Einrichtungen 

für OefundlKilspflege und Unterridil. Feftfclirift etc. Wiesbaden 1892. S. 284. 
Um- und nrxeitenmnsb.iu der medidnirdien Univerfitätsldinik zu Kdnigsbos i. Rr. Gentralbl. d. 

Bauverw. iSgs, S. 433. 

WAirrH. NeulMu der meditinifchen Klinllc der Univerfität in Sliußburf. Deulfche Bauz, 1897» 

S, V7. 

Frf.und. Grundriß der iiadiolherapie. Wien, Berlin. 
Femer: 

Zdtfcbrift für Idinifdie Afedicin. Henusg:. von E. Levden, C. Qerharot, H. v. Bamberoer u. 
H. Nothnagel. Berlin. Criclieint feit 1879. 

d) Augen- und Ohrenkliniken. 

Die für die beloiidere Behandlung der feineren Organe des Kopfes beftimm- 
ten klinifchen Unterrichtsanftalteti olordem die bei allen anderen Kliniken vor- 
kommende Gliederung der Gebäude in die für Poliklinik und Unterrichts/wecke 
und die zur .\iifiialime und Ikliaiidlun^ der Kranken beftimmten Räume. Auch 
hier ift eint: inri^fältige Trennung' beider Abteilungen voneinander fehr wünl'chens- 
wert, weil damit die Gefahr beleitigt wird, daii durcii die l^olikliniic aniteckende 
lOankheiten in das Haus eingeTchleppt werden. 

1) Lchrabteilung. 

Die Poliklinik wird in ähnliclier XX'eife wie iu der eliirur^'ifchen und inneren itfc 
Klniik abgelialteii. Sie erhält bei neueren Aulaj^^'U aulJer einem Warterauni, einein 
Abfertigungs- und Üuiikelzimmer, um den AiUorderungen eines groikn Andranges 
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zu genügen, gewöhnlich noch eine Reihe befonderer Unterfuchungszimmer. Diefe 
muffen die tut Anftclhing von Schproben erforderliche Länge von wcnip^ftcns fi" 
erhalten und fo angeordnet werden, dali inindeftens eine der kurzen Wände gutes 
L^t c^rhllL Langgeftreckte Zimmer mit Fenftem an der langen Wand find 
daher hierfür berondeis vorteilhaft. Um <Ue Seh proben auch a^ größere Ent> 
fernungen anftellen zu können, ift es zweckmäßig, die Türen in den Scheidewänden 
mehrerer nebeneinander liegender Zimmer in der gleichen Lage anzuordnen, fo 
dal5 die Sehprobe nach dem Öffnen der Türen auf die Länge mehrerer Zimmer- 
breiten vorgenommen werden Icann. Die Beleuditung diefer Zimmo' von der 
Nordfeite ift jeder anderen vorzuziehen, 
»w- Die an den klinifchen Hörfaal zu ftellenden Anforderungen find hier andere 

tttfbu. als bei den chirurgifchen und inneren Kliniken. Da es nämlich hier noch weniger 
als dort möglich ift, die feineren Organe des Auges und Ohres und die daran 
voricommenden Icrankhaften Eifchdnungen aus größerer Entfernung, alfo von feften 
Sitzplätzen aus^ zu beobachten, To bieten die Zuhörer, vielfach mit Lupen verfehen, 
an die Kranken heran, um fich an der Unterfuchung zu beteiligen. In der Regel 
fehlen daher fefte Sitzbänke im l lörfaale ganz, und es werden nur lofc Stühle je 
nach Bedarf und den von den Profefloren bevorzugten Unterrichtsmethoden in 
wechfelnder Anordnung aufgeftellt und t>enutzt oder vorübergehend auch wohl 
ganz befeitigt 

In Würzburg ift die Einrichtung getroffen, daß die Patienten nach der Er- 
klärung des Falles durch den Profeffor auf rarnpcnförmigen, nvifchcn den radial 
angeordneten, feften Sitzreihen der Studieicnden lanft aniteigenden üängen, an 
diefe herantreten, um fich von ihnen in Augenfchein nehmen zu laffen. Die ünter- 
fuchungen werden vorzugswdfe in den daffir tieftimmten Unterfuchungszimmem 
vorgenommen. Damit folche aber auch im Hörfaale vor den Studierenden und 
unter deren Beteiligimg ftattfinden können, ift der Hörfaal mit entfprechenden 
Einrichtungen zu verlelien. Hierzu gehört vor allem eine iolche räumliclie Ab- 
meffung, daß mit den Kranken Sehverfuche angeflellt werden können, d. h. Proben, 
bei welcher Entfernung fie noch Schnftzeichen beftimmter Cröße lefen können. 
Lr erhalt daher eine Breite von mindeftens G bis S". Zur unmittelbaren Ablefung 
der Entfernung ilt die iaiigL- Wand mit \fagrechter Meterteilung zu verfehen. 

Die Beleuchtung des khnilchcii Moriaales ift am vorteilhafteften, wenn fie 
von einer tonncufrcicn Seite her bewirkt wird. 

Die Anordnung einer einzigen gnBeti Lich^dle finden wir in Halle und Budapeft. In 
Frcihitrg Mnr die Beleiichturif: durch ein gri^Res Fcnftcr früher vorhatidoii und ift crft bei einer 
fpätercn Vergrdlicrung durch einen fünffeitigcn Ausbau nnt gleiciicr heniterzahl erfetzt worden. 
Breslau und Köni^ba^ hiben einfeitige Bdeuciitong durch 3 Penfter, und der Hörfaal in Oreifs- 
\x:ild Itnt fogar 10 an drei Seiten verteilte Fenfter. Eine fo!rhe Anordnung ift nicht iint;finni£j, 
viciiu lieh gleichzeitig viele üruppen um einzelne Kranke bilden, die (idi dann an vcricluedene 
Fenfter vo-teilen können; Tie ift aber nidit zu empfdilen, wenn der Idinirdie H6rfaaf zugldcli zur 
Vornahme der Operationen dient. 

Die Operationen am Aii^;e und Ohr erf<irdem eine ^am hefondcrs helle Be- 
*" leuchtung, möglichft von Norden' her; fie können aber nicht, wie andere Opera- 
tionen, fär eine größere Zahl von Zuhörern klinifch verwertet werden, da die 
feinen Organe aus größerer Entfernung nicht erkennbar find. Sie werden daher, 

abgefehen von unbedeutenden, nicht im klinifchen Hörfaal vorgenommen, fon- 
dern in einem zu diefem Zvt'ecke befonders anfxelcc;ten Operationsraum voll- 
zogen, der außer den befchaftigten Ärzten, dem zu ofKricrcndcn Kranken und der 
Schwefle nur noch für einige zur Operation hinzugezogene Studierende Platt 
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bieten foll und daher mit 30 bis 40«"* Grundfläche- ausreichend bcmeffen ift Für 
feine Einrichtung und Ausftattung gelten die hei der Behandlung afeptirclier 
Opcrationsfäle erörterten GnindfntTre (flehe Art. i2^-> S ()5). in neueren Kliinken 
begegnet man bisweileti üperationsfälen mit fchwarzcn Wänden, die in der An- 
nahme eingerichtet worden find, daB in ihnen die Beurteilung der feinen Verhält« 
niffe am Auge leichter fei als bei gewöhnlichen Beleuchtungsverhältniffen. Die 
Anfichten der Spezialiften über den Wert diefer Maßnahme gehen auseinander, 
gegen die das Bedenken fpricht, daß im Üperationsfaal alles auf peinlichfte Sauber- 
keit anl<ommt und er daher in möglichlt iiellen farbtönen gelialten werden follte. 
Daß der Operateur durch Reflexe von den hellen Wänden geftört werden würde, 
irt nicht /u befürchten, fobald der Operattonsniuin durch ein emziges Fenfter er- 
hellt wird. 

Man hat bei Aitgenoperationen aucli das elektrifclie Licht niil gutem lirfolge 
angewendet, und es werden daher die hierfür erfordcrlidien Eiiiriclitungen vor- 
zttfehen fein, wo fich die Möglichkeit dazu darbietet 

Neben dem Hörfaal muß mindeftens ein Unterfuchungszimmer vorhanden 
fein, das fog. Dunkelzimmer, zur Bcnut/ung des Augenfpiegels. Diefes Zimmer untcrfwhmigs- 
dient nicht allein zur IJnterfuchung Kranker, fondem auch zur Unterteilung von ^mma. 
Studierenden in der Handhabung und Benutzung des Augenfpiegels ufid zu 
Übungen an gefunden Augen. Es wird deshalb meiftens größer angelegt, als 
die Abhaltung der Poliklinik erfordern würde. Die Verfinfterung der Fenfter 
braucht nicht denjenigen Grad der Vollkommenheit zu erreichen, der hei phyfi- 
kalifchen, fpcktra!anal\'tifchen ufw. Veriuchen verlangt uird. Vorhänge von un- 
durchfichtigcm icliwar/eni Stoff, welche die l eniterleibungen breit überdecken, ge- 
nügen in der Regel; doch bietet die Anwendung innerer fefter Fenfterläden den 
X'orteil, dali fich in denfelben ein kleines, mit Klappe verfchließbares Loch 
(Diaphragma) zur Benutzung von Tageslicht für die Unterfuchungen an- 
bringt!! läf^t. 

In diefem Zimmer niülfen 6 bis 12 Studenten licli aufliallen können. Zur 
Benutzung der Augenfpiegel find entweder kleine Tifchchen von etwa 40 X 60*» 
rings an den Wänden aufgeftellt, oder es wird in der Mitte des Zimmers ein grö- 
[?erer Tifch angeordnet, auf denen Gasfchlauchlampen ftehen. Einige Stühle imd 
ein Inftrumentenfchränkclicn VL-rvollftandigen die Einrichtung diefes Zinnners. I'ine 
Länge deslelben von mindeftens d itt ertordcrlich, weim es zugleich zu Untcr- 
fuchungen im Tageslicht, bezw. zu Sehprot>en t>enutzt werden foll. Das Dunkel- 
zimmer erhält einen lichtver/.ehrenden, dunkelgrauen Auftrieb. 

Ift mit der Anftalt eine Ohrenklinik verbunden, fo ift auch bei gemeinfamer 
Benutzung der poliklinifchcn Räume ein gefondcrtes Zinuncr zur l 'ntcrfuchung 
Ohrenkranker notwendig, weil einige der Unterfuchungbinfuumenle luwühl für 
Augen- als auch für Ohrenunterfuchungen tienutzt werden könnten, und die Oefahrj 
daß bei unvorfichtigcr Benutzung Anfteckungsftoffe von Kranken mit eiternden 
Ohren auf die fehr empfindlichen Augen übertragen werden, nicht ausge- 
fchloffen ift. 

Wird nacli ürtlicliem Braucli den poliklinifclien Kranken auch die zur Hei- -J|JSv^ 
lung ihrer Leiden erforderliche Arznei in der Klinik verabfolgt, to pflegt im Zu- taZ 
lammen hange mit den poliklintfchen EUumen noch ein Ordinationszimmer gefordert 
zu werden. 

Die Wartezimmer für poliklinii'chc Kranke, die Sprechzimmer der Direktoren 
und das Bibliolhekzinuner find hier wie in allen anderen Kliniken zu befchaffen. 
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Die Sammlungen an anatomirchen Präparaten und Nachbildungen in Wachs 
ufw. können einen großen l'mfang nicht annehmen. In vielen Fällen find eigne 
Zimmer für diefelben parnicht vorhanden. Man Itellt die Sammlungsfchränke in 
den Unterfuchungsziininei 11, in den Zinunerii der Direl<türen oder fonft an geeig- 
neter Stelle auf. 

Die Anforderungen, welche an die Befchaffung von Räumlichkeiten zu wiffen- 
fcluiftlichen Arbeiten ckv leitenden Ärzte und der Studierenden geftellt werden, 
lind nicht an allen LUiiverfitätcn diefelben. handelt Hell daljei vornehmlich 
um mikrofkopifche und chemifchc Arbeitszitnnier. 

2) Krankenabteilungen. 

»«• Die Anordnung der Krankenabteilung richtet fich danach, ob die Ohren- 

zhmmv klinik als felbftändige Abteilung einem befonderen Direktor iinterftcllt ift oder nur 
von einem befonderen Afliftenten unter Leitung eines gemeimamen Direktors yer- 
valtet wird, in letzterem TsSk ilt eine abgefonderte Lage beider Krankenabtei- 
lungen voneinander nicht erforderlicb ; fondem die Zimmer werden, je nadi 
Erfordernis, mit Augen- oder Ohrenkranken belegt 

Auf eine I^age der Zimmer nach Norden, die fich mit dem gedämpften 
Lichte rechtfertigen ließe, wird von den Augenärzten kein l>efonderer Wert ge- 
legt, weil die meiden Augenkranlcen in ganz oder halb dunkeln Zimmern be- 
handelt werden mülTen, und die Notwendigkeit, die Fenfter durdi Vorhänge oder 
Läden zu verdunkeln, ohnehin gegeben ift. Die an fleh gefundere Sfldlage wird 
deshalb auch hier als die hefte anztifchcn fein. 

Die Vereinigung vieler Kranker in einem Zimmer ift in Augenkliniken nicht 
ratTam. Selten wird der Umfang der ganzen AnRalt die Zahl von 60 Betten fiber- 
fte^fen, und da es erwfinrcht iit, innerhalb diefer Grenze eine möglichft große 
Zahl von Krankheitsformen vertreten zu haben, fo empfiehlt fich die Anordnung 
mehrerer, aber nicht zn j^rnfier /innner. Die Natur der Sache bringt es mit lielr, 
dali in der Augen- und Olirenklinik zahlreiche i^crloncn höherer Stände iKihandelt 
werden, für welche Ein»U(immer 1. Klaffe und Zimmer II. Klalle zu je 2 Betten 
vorluinden fein muffen. In den Zimmern Hl. Klaffe t>ringt man je 6 bis höchstens 
10 Eicttcn unter. 

In manchen Kliniken lind für die Kranken III. Klaffe gemeinfchaftliche Speife- 
fäle vorgefehen worden; docli hat fich diefe Maßregel nicht überall als vorteil- 
haft erwiefen. Wo fie vorhanden find, ift auf (fie Trennung der Oeicblediter Be- 
dacht zu nehmen (Breslau^ 

3) Oelamtanlage und Heifpiele. 

Unter den beachtenswerten Ausführungen iii tüe .Xui^t-nkliiük in Freiburg 
LKfmkHnik ^p.^ i^g**) ZU erwähnen. Der im Jahre 1876 in Benutzung genommene, ur- 
Fi«aMrt. fprfingliche Bau ift fpäter durch einen polygonalen Anbau am Hörfaale, fowie 
durch die dem rechtsfeitigen Flügel hinzugefügten Arbeitstilume und auf da* linken 
Seite durch eine Kinderabteil unp;^ vergrößert worden. 

Der grolk Saal in der Mittclachfc dient zugleich zur Abbaltiing der Pollklinik, zur Aus- 
fObransf der Operationen und ah HMaal. Daian TchlieBen Ildi bi zvwkiniBigcr Weife dncrfeits 
die Zimmer für die Direktion imd iln? VCrirtczimmcr der Poliklinik, andererrcit<; cb> Drinkclzimmcr 
an. Ober dem Erdgefcitoß befinden ficli zwei ausfcbließlich für die Unterbringung der Kranken 
beTtimmte Obetigierchorre, für die airammen 54 Betten vwhanden find. 

") Nach: hceiburg im Brcisgau. Die ätadt und ihre Biuiicu. rfcibtUK i. ist. tüga. ä. ioü. 
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Die Augen- und Ohrenklinik zu Halle*') ift in zwei gefonderte Abteilungen 
zerleg^ die von befonderen Direktoren verwaltet werden, eine ührenklinik mit 15 
und eine Augenklintk mit 45 Betten. 

Die für Operationen und I.elirzwccke befiiiiinitcn Räume dieiwn beiden Abteilungen geniein- 
fam und liegen deshalb in der A\itle des Gebäudes an biL fuiitUrem Treppenhaufe. Als Warteräumc 
der poliklinifchcn Kranken werden die weiträuniigen CiDgaiigsiiallen ttenutzL Die Krankenrauitte 
liefen an abeddiiorfenen OSngcit in den Seitenflügeln. 

In Budapeft nimmt die Augenklinik das Erdgefchoß und I. Obergefchoß des 
»medizinifchen Zentralgebäudes" ein, das im Mittelpunkt einer größeren Bau^^ruppe 
zwifchen der I. chirurgifchen und der II. inneren Klinik gelten ift Fig. 140 [teilt 
den Grundriß des Erdgefchoffes dar. 

Diefes nimmt außer einigen ffir alliri riK-iiio tiKili/ninVlio /«iLke beftimniten Räumen in feiner 
nonlüftlic)u-n üälfte den zum Unterricht in der Augenheilkunde und zur Unlerfuchung der Aug[en- 
luanken eiiigtrichteten Teil der Klinik auf. Eine Enrellentng des fVogramms der vorigen Beifpieie 
ßndet fich Iiier nur in dem Zimmer für Augen-Opern tionsftbnngen und Tiercxperimenle, alfo in 
einem Zimmer, das ähnlichen Zwecken dient, wie der Raum für Operationsübungen an Leichen in 
der Anatomie oder chinirgifchen Klinik. 

Die Atitdlung der Augenkianken liegt im I. ObeigcfchoB über den Lehr- und Arbeitsräumen 
für Aiiijenheilkunde. Dort beflndet fich auch ein Zimmer von 4,oo"" Breite und 6,10« Tiefe für 
Aiigciiüfierationen, das durch ein Fenfter von 2,;5>n Breite von Nordweften her t)elcuchtet vird. 

Die neue Augenklinik der Univerfität Wörzburg, von velcher Fig. 141 u. 
142**) die Orundrilfe des Erdgefchoffes und I. Obeigefchoffes wiedergeben, ift in 

den Jahren iSq8 iQOi nacli den Plänen v. Horfflif?, von diefctn erbaut worden. 
Sie bcitfht aus einem vicrj^cfchoffif^cn, 00™ langen, von Oftcn nach Weftcn ge- 
richtetem Hauptbaue, an delien ulllichem Ende fich ein grober, nach Süden ge- 
richteter niederer H^aalflGgel anrchließt 

Das hochgelegene Erdgefchoß cnth.ilt im Hauplbaue links von dem in der Mitte liegenden 
Eingange das Zimmer des Direktors nebft V^orzimmer, ein optilches Zimmer und die Poliklinik, 
auf der rechten Seite die Pförtnerftube, 3 Räume für mikrofkopirche und baktcriologirche Arbeiten, 
die Bücherei und 2 Affiftentcnwolmungcn. Die Poliklinik umfaßt außer einem geräumigen Warte- 
raume ein großes Abfertigung&ümma, ein kleineres Dunkelzimmer und dn grölieres Zimmer für 
Sehprüfungen, ophthalmometrirche und perimetrirche JMerrungen. Die Unierfuchungs- und Arbeits* 
zimmer find nach Norden gerichtet. .\x\ den poliklinifchcn Warterauni fchließen fich in dem n.uh 
Süden gerichteten Flügeibau die Unterrichtsräumc, ein großer Kur^f tnl und der Hörfaal an. Der 
elftere ift 7,i»xll,oü"n groß und zur Vornahme von Augenfpiegilui^migen fchvaiz angeftrichen. 
Der Unrfaal ititlialt ht i 116 'i«» Grundfläche 142 KLippfitze, die im Halbkreis derart anfteigen, daß 
das Imodium der hinterften Reihe nur 70«:» über dem der vorderften ii«gt. Die Beleuchtung des 
Saales erfolgt bei Tage durch 19 zum Teile flbereinander angeordnete Fenfter, die die ganze Oft- 
und \X cft>».inii, ft»\vit' cincii Teil der Norduand des Saales einnehmen. Vor den 8 unteren 
Fuiftcm befinden fich breite Mannorplatten aum AuffteUen von Mikroikopen, Präparaten und dergl. 
Der Saat kann durch Rolljaloufien verdunkelt vmlen und ift mit einem Projektionsapparat ans* 
gorQftet, der zugleich als Epidiafkop und zur .Mikrophotographie Vennenduiii: fiiKki. 

Das L und iL Oi>ergeichofi nimmt die Abteilungen für (utionäre Kranke auf, die für etwa 
80 Betten Raum bieten. Außer der Männerabteilung und einten Zimmern ffir Ptivatkranke find 
im 1. Obergefchoß noch der Operationsfaal nebft einem Warte/immer, ein Raun» für OiHritrto, 
das VerB-alttingsbureau und die Wohnung der Oberin untergebracht, während das ii. ObergefchoÜ 
die Atitciluiigcti für Frauen und Kinder enthälL Im UntergefchoO find Wirffcltaftsrilnme, die 
Wohnung des Hausmeifio^ Oefindefluben, Ittume für die Heizung und Brerniftoffe, fovie Tier* 
itallungen vorgcfehcn. 

Die Augenklinik der Univeriität Breslau iit in den Jahren 1897—99 nach 
dem Entwürfe £)r. Thür's von Buchwald ausgeführt worden. Das in der Max- 
ftraße an der Einmfindung der Tieigartenftraße gel€^e, mit einem Dachllock 
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verfehene, dreigefchoifige Gebäude, von welchem Fig. 143 u. 144*'^) die Orundriffe 
des Erd- und I. Obergefchodies darftellen, enfhäH eine Klinik mit 48 Betten und 

■) rilir.>iU|ir, sadi: CortmlbL d. Baiivcrv. lifß, & 313. 
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20 Refervcbcttcn, die Poliklinik, Lehr- und Arbeitsiiume^ (owie Dienftvohntingen 
für 2 Affiftenterii den Hausnicilter und Heizer. 

Zwei an der MaxRnBe uigeordiide Trrppfnhflnfa* mft daran anfdilieBenden Fluren vct^ 

iniltclii den Haup(vcrkchr der Arzte, Studierenden, der klinifclun Kranken und des Wartej^rfonals, 
während die Poliklinik, die auf der Südfeite des Gebäudes untergebracht ift, in der Nähe der Tier- 
garlenrtraße ihren befonderen, überdeckten Treppenanf^anB: crtialten hat. 

In dem ebenerdig ^elej^cncn UnlcrgefchoU dts (jelxiiides find die Wirtfchaftsräume, die 
Woliuungen des hlausineifters und Heizers, ein Ticrftall und ein Raum für Tierverfuche unter- 
gebracht, im ErdgeTchoB die Pbliklmik, die Unterrichts- und Arfaeitsriume, fowie die AfTiftenten- 
wolinnngen, ferner im Obergefclioß die ftreng voneinander getrennten Krankenabteilungen für 
Männer und Frauen und im ausgebauten Dachgefchoß 2 Refervellationen und a Spdrefäle, eben- 
falls in getrennter Lage;, fovie die Wobnungen der SchveTleni, bezv. der Obenrirterin, vorg^dien. 



Fig. 143- 




I. OboftfchoB. 



ng. »44. 




ErdgefdioB. 



Augenklinik der UnivcrfiUit zu Breslau **). 
Aich.: Dr. TMr. 

Die Lehr- und Krankenräume tind, foweit tunlich, an der der Straßenfront abgewcndeten 
Oartenreite des Oebludes angeordnet worden, bei deren Oliedeiung, um die Arbeits- und Unter- 

fnelniii,i,'>-/imnier nicht zu verdunkeln, weit vnrfpringende Rifiilitc \ernucden wurden. Die Poli- 
klinik cnüült ein Wartezimmer, dn lehr geräumiges Ordinationszimmer, welches die gleichzeitige 
Abfertigung und Unterfuchung einer größeren Anzahl von Kranken ermSglicht, ein kleines Dunkel- 
zimmer, ein größeres Oplithnlmofkopier/immcr mit matlfchviar/cm Wandanftricli und Vcrdunkc- 
lungsvorrichtung, fowie einen Kaum für poliklinilche und chemifdic Unterfuchungen. in letzterem 
ift ffir das Perimeter und Ophtfialmometer dn twronderer, gfasgedeckter Vorbau angebradit worden, 
um von allen Seiten her eine gleichni.Hßige und ausreicliendc Bcleuclitting zu erlialtcn. 

Der fich daran anfchlieüende Hörfaal bietet für 90 Klappfitze Rauni und wird durcli 3 große, 
mit Vcfdunkelungsvotridihingen verfehene Fenfter erieuchtet Die Fenffeibretter fhid durdi das 
Anbringen von Tifdiplatten für das Aiifftollen von Demonftrationsgegcnft.indcn hergerichtet. An 
den Hörfaal fchließt fich ein fog. klinifches Unterfuchungszimmcr mit lichtdichten Fenfterläden 
und Diaphrigmcii an, wddies in öfter Linie zur AofTldlung von Apparaten fOr phyfiologifdi- 
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optirdie UiUerdichungen, das Siderofkop, elcktrildic Apparate, neurologifcbe Untcrrucliutigcn und 
dogl., beftimmt ift. DieTer Raum ift mit dem Hdrraale und den beiden davoriiegenden Smmcm 

liiirch Türen vcrhnnden, die fich genau gegenüberliegen, fo dnR beim Öffnen der TQren Seh- 
prüfungen bis auf SO,ooi» Entfernung vorgenommen werden können. 

Hinter dem HArfaal befindet ffdi an der Straßenfront eine Kleiderablage ncbft Aborten für 
die Studierenden. Auf der nördlichen Qebäudefeite ift das Zimmer des Anftallsdirektors vorgefelien, 
das durcli ein Vondmmer zugängUdi ift und mit der Bücherei, einem großen Miltrofkopierzimmer 
und dnem Raum für balderiologifdie Unterfudiungen in Verbindung (tetat 

Die im Obergefchoß gelegenen Knnicennationen umfaffen Je ein Zimmer zu 4 Betten, ein 

Zimmer 7u S, drei kleine Zimmer zu je 2 Betten und ein Zimmer 7m (•> Heften, ferner eine Tee- 
küche und 2 Wärter-, bezw. Wärtcrinnenzimmer. Zwifclien beiden Stationen iiegt der Operations- 
faal mit einem Sterilifier- und Vertmidraume. Den beiden letztgenannten fäumen gegenüber find 
in dem nach der Maxftraßc vorrpringenden Mtftelbnn die B3der für Minner und Frauen und die 
zu den Krankenabteilungen gehörigen Aborte angeordnet. 
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e) Kinderkliniken, 
i) Allgemeines. 

Die Errichtong rdbftftndiger Kinderkliniken ilt ein Erfolg der Neuxeit, in 
im ' der fich die Kinderheilkunde unter der Mithilfe der pathologifchen Anatomie zu 

«Ufinriwif einer wichtigen Spezialvtifrenfdiaft herausgebildet hat. Die erften Keime diefer 
neuen Gebäudegattung, die uns heute nach Frä2ifiening ihres umfangreichen 
Programms bereits als fertiges üanze entgegentritt, durften wir in der in großen 
Kninkenhäurem fchon Ende des XVIII. jahrliunderts vorkommenden Abfonderung 
einzelner Räume zur Behandlung der vorzugsweife im Kindesalter auftretenden 
Infektionskrankheiten (Mafern und dcrgl.) zu felicn haben. Die liildung einer der 
Behandlung von nicht anl'teckenden Krankheiten dienenden Kinderabteilung, w ie 
fie im Jahre 1830 auf Ru/t % Antrag im Charite-Krankenhauie zu Berlin zur 
Durchführung gelangte, betleutet einen weiteren Schritt in der Entwickelungs- 
gefchtdite des Kinderfpitals, deffen Loslöfung vom allgemeinen Krankenhaus von 
berufenen Fachleuten fchon mit Rückficlit auf die aus dem für Erwachfene gül- 
tigen Rahmen heraustretenden Anfprüche an Pflege, IJberwachung und Ernährung 
des erkrankten Kindes als dringende Notu'endigkeit bezeichnet wird. 

Die OrQndung felMtindiger Kinderkliniken erfolgte erlt in neuerer Zeit, 
nachdem man für die Pathologie des Kindesalters und die Diätetik des Säug- 
lings das richtige Verftändnis geu-onnen und der unter dem Einflul'fe exakter 
Forfchung in der Kinderheilkunde gefchaffene Wandel zu erfolgreichem Ein- 
greifen am Krankenbette die Wege gebahnt hatte. (Vergl. Teil IV, Halbband 5 
[Al)i V, Abfchn. 1, Kap. 4, unter c] diefes ifKandbuches"). Die bekannte TatfadK, 
daß die Sterblichkeit im früheften Kindesalter überrafchend groß ift, mag nicht zum 
vrenigften dazu beigetragen haben, daI5 ficli die Staats- tmd Oemeindeverwaltimgen 
die Pflege kranker Kinder haben angelegen fein lafieii und dal5 von Staatswegen 
Unterrichtsanftalten in das Leben gerufen worden lind, in denen den angehenden 
Ärzten Gelegenheit geboten wird, fich am Krankenbette in gleidier Weire fiber 
Säuglingspflege, Säuglingsern.ihrung und Säuglingskrankheiten zu utüerrichten, 
wie die dem Kindcsalter eigentümlichen Infektionskrankheiten •! ftudieren. 

Um dielen Anforderungen gerecht zu werden, muf^ eine Kuiderklinik aulWr 
den dem Unterricht und der Verwaltung dienenden Räunien eine Poliklinik und 
eine Krankenabteilung entiialten und in beiden fOr rtrenge Trennung der an* 
fteckenden und nicht anfteckenden Krankheitsfälle Sorge tragen. Berückfichtigt 
man femer, daß in der Klinik für nicht anfteckende Krankheiten die Säuglinge 
von den älteren Kindern zu trennen und für letztere bcfondere Zimmer für 
Knaben und Mädchen einzurichten find, fo ergibt licli für das Bauprogranim einer 
Kinderklinik die Vereinigung der folgenden Räume. 

«) Räume für den Unterricht und für wiffenfchaftliche Arbeiten: 

a) ein Hörraal mit Vorbereitungszimmer, 

b) Zimmer des Direktors, 

c) eine Bücherei, 

b) Räume für chemifche, bakteriologirche und mikrofkopirche Arbeiten; 
ß) die Poliklinik, enthaltend: 

c) einen Raum zum Aufftellen von Kinderwagen, 

f) einen Warteraum, 

ö) Unterfuchungszimmer für nicht anfteckend kranke Kinder, 

desgl. für verdächtig erkrankte Kinder, 
t) Aborte und Badezimmer; 



L^iy u^ud by Google 



1^ 



Y) die Kraiikcnräutnc für nicht anfteckend kranke Kinder, enthaltend: 

f) die Säu^lingsabteilung, 

l) die Abteilungen für ältere Kinder, beide bcfteheiid aus Krankenzimmern 

und den fiblichen Nebenriumen, 
m) die NX'ohüungen von Hilfsärzten, 
n) Wohn-, bczw. Schlafräume des Pflcgopcrfonals; 
Abfonderungshäufcr zur Behandlung der hauptfächlichlten Infektions- 
krankheiten (Scharlach, Mafem, Diphtherie und Keuchhuften). 
Abgerehen von den für Krankenhäufer gültigen allgemeinen Bedingungen 
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hat eine Kinderkh'nik noch der weiteren Forderung zu genügen, daß die Gefahr Erfortnure. 
der Krankheitsübertragung von einem auf das andere Kind ftreng vermieden 
werden foU. Der Ifolierung der Anfteckendkranken ift der Bau befonderer Ab- 
fonderungshäufer fchon fett geraumer Zeit gerecht geworden. Außer den füg. 
anileckenden Krankheiten kommen aber in der Kinderklinik noch I&ankheiten 
zur Behandlung, die zu den anfteckenden nicht gerechnet oft aber unbewußt 
durch Pflegerinnen oder Ärzte auf die Patienten Obertragen werden. Dies ift 
namentlich bei den Bronchial- und Darmkatarrhen der Kinder im i. bis 3. Lebens- 
jahre der Fall, die, vie die Erfahrung gelehrt hat, (Ich nicht durch die Luft, 
fondem immer nur durch unmittelbare Berührung fibertragen. Zur Vermeidung 
folcher Kontaktinfektionen find in gemeinfamen Krankenzimmern der lOeinen be- 
fondere V^orkehrungcn am Platz, die auf dem f^rinzip der Afepfis beruhen. 

So find beifpielswcife in der neuen Kinderklmik des Charit^-Krankenhaulcs 
zu Berlin im großen Saale der Säuglingsabteilung zvifdien die Bettdien ifo- 
lierende Glaswände geftellt, durch die in den Raum einzelne Boxen eingebaut 
werden. Der Raum hat daher die Bezeichnung ..Roxenfaal" erhalten. Die Be- 
rührung der Kinder durch den Arzt oder die Pflegerin ift- unterlagt, bevor dic- 
felben nicht die Hände forgfältig gereinigt und die zu der t>etreffcnden Box 
gehörigen MIntd angelegt haben. 

Anlage und Ausbau der fifarigen Räume ergeben fleh aus ihrer Zweck- 
beftimmung. Bemerkt fei nur noch, daß die Polikhnik am zweckmäßigften 
ebenerdig angele^ wird. Wo fich dies infolge erfordcriiclwr Kellerräume nicht 

ermöglichen läßt, ilt wenigitens die Kinderwagen- 
^ M5> halle in Straßenhdhe anzuordnen, während die 

Räume der Poliklinik in einem etwas höher ge- 
legenen Erdgefchoß untergebracht werden Zur 
Übcrweifung der einer anfteckenden Krankheit 
verdächtigen Kinder in die hierfür beltinimlen 
poliklinifchen l^täume hält fich am Eingange zur 
Poliklinik gewöhnlich ein Hilfsarzt auf, für den 
zweckmäßig ein kleiner Raum vorgefehen wird. 



-•.»1. 

I'oliklinik. 




Kinderklinik 
der Univerfität zu Breslau. 
LagtpUan- 



2) Oefamtanlage und Beifpiele. 

Bei der Neuheit der Einrichtung von Kinder* 
kliniken darf es nicht wundernehmen, daß folche 
in unferem deutfchen Vaterlande bisher nur in 
verhältnismäßig geringer Anzahl vorhanden find. 
Wir befchiänken uns bei der Befprechong der 
OeTamtbeirpiele auf die beiden in Preußen er- 
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richteten Anftaltcn, nämlich auf die Kinderkliniken der Univerfität zu Breslau 
und des Charite-Krankenhaules in Berlin. 
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Zwi/chtngcfchoß. ObcrgcfcboB. 

Hauptgebäude 
Kinderklinik der Univerntitt zu Breslau. 

Aitik : Dr, TUr. 
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Die Kinderklinik der Univerfität Breslau (Fig. 145 bis 150»«) ift in den 
Jahren igoo und igoi nach einer Ski/ze Dr. ThSt^s durdi Biuhwalä im Ent- 
wurf bearbeitet und ausgeführt worden. 

Die Anlage bcfteht aus einem dreiKcfchoffiKen, die Unterrichts- und Krankenräume ent- 
haltenden HaupttNMl, Ml den rieh die in einem eingefchorfigen Anbaue untergebrachte Poliklinik 
anlehnt, und aus dnem entfernt li^enden umzäunten Ifoliergetüude. Den Mittelpunkt der Poli- 
klinik bildet die große, balilikal beleuchtete Wartehalle, um die fich 5 ünterfuchungszimmer, ein 
Badezimmer, der Kindenragenraum und einige Nebenräume gruppieren. Die cibenfalls nicht unter- 
kellerte Klinik enthält im ErdgefchoB (Fig. 147) neben der Dienenx-ohnung und einigen Neben- 
räumen den Hörfaal, der durch das darüberiiegende Zvifchcngefchoß hindurchgeht, Towie das 
Vorbereitungs- und Dunkelzimmer, l'iitcr den auffteigenden Sitzreihen des Hörfaales iTt der 
Keffdnum angeordnet. Im Zwifchengerdioß (Fig. 148) befindet fich das chetnifche Lab(»atoriuni 
neMt anderen wiffenfchaftlichen Arbeitszimmern. Das Obergefchoß (Fig. 149) enthält die eigent- 
liche Klinik, beftehend aus 3 Krankenräumen für ^ufammen 20 Betten, den Tageraum, Bad, Abort 
und der Teeküche, außerdem die BQcherei und das Zimmer des Direktors. Das ausgebaute Dach- 
gefchoß hat ein photographifches Atelier mit Dunkelkammer und daneben mit getrennten Zugängen 
die Affiftenfenwohnnngen und die RäuiiiL- fm VCarte- und Diciiflperfonal aufgenommen. Die An- 
lage wird weiter durch den in Fig. 146 dargeftellten Schnitt durch das Hauptgebäude und die Lagc- 

planfkizze (Fig. 145) vCTanfchaulicht. 
Pjg. 1^ Die zur Klinik gehörige Abfonderungsbaracke 

(Fig. 150) enthält zwei voneinander völlig getrennte 
und mit gefonderten Eingängen verfehene Abtd- 
lunRen zur Behandlung von Scharlach und Diphtherie. 
Jede derfelben befteht aus einem zweifeitig beleucb- 
teten Krankenraume zu 6 Betten, der auch eine Bade- 
ciiirichtung enthält, einem Wärterzimmer, einer Klei- 
derablage fär Ärzte mit Wafcheinrichtung, einem 
Brcnnftoiffnuine und dnem unmittelbar von außen 
Kindertcllnik der Univerfität zu Breslau, zugänglichen Gelaß fär fdimut/ijjc Wäfchc. In 
Abrondenwgtbanckc**). der Mitte dcs OebludCS flnd Zwilchen den beiden 

•fc« ^- <*•■. Krankenifumen der zur Diphtherieabteilung gehörige 

Operationsfaal und die Aborte für Ärzte und Kinder 
angeordnet. Die Krankenzimmer werden durch KflUn^ltäxt, vom Vonaum aus zu bedienende 
Mantdöfdi gdidzt und durch AbluftTchlote gdOftd. In den Knnken- und Wlrtenimroem find 
Xylopalfußböden, in den Nebenräumen und im Opentionsraale Fliefenfußböden zur Ausführung 
gelangt. Den Orundfitzen der aleptifchen Behandlung entfprechend, find alle Ecken, Decken- und 
FuBbodenfibeiginge abgerundrt und die geputzten Wand- und Deckenflächen mit wdßer Emall- 
fiube Kcft riehen. 

in der neuen Univerfitätsklinil< und Poliklinik für Kindcrheilkutide im Cha- 
rit6-Krankenhaufe zu Berlin, die unter der Überleitung IJr. r//wrs von Die/tel toSÜli? 
entworfen und in den Jahren igoo — 03 erbaut wurde, fehen wir eine umfang- KmifcwiMM» 
reiclie Anlage, in der durcti Olledening in einzelne Gebäude den BedOrfnlllen Bonn, 
der mfidcmcn Kinderpflege in weitgehender Weife Rechnung getragen ift. Sie 
befttht aus einem die Poliklinik, Unterrichts- und Arbeitsräume enthaltenden 
Hauptbaue, einem Krankenhaule für nicht anitcckend krankt Kinder, 3 Baracken 
zur Behandhing von Scharlach, Mafem, Keuchhuften und Diphtherie, einer Mifdi- 
baradce, in der die von zwei Infeldionskranidieiten befallenen Kinder behandelt 
werden, und der fog. Quarantänebaracke, in welcher die einer anfteckenden 
Krankheit verdächtigen Kinder folange Aufnahme finden, bis bei ihnen eine 
fiebere Diagnofe geftellt werden kann. Die ürundrilfe der Hauptgefcholfe des 
Hauptbaues und des Krankengebäudes für nicht anfteckende Krankheiten find in 
Fig. 153 a 154*^ zur Darltellung gebrach^ während die Orundrllfe der Baracken 
in Fig. 151, 152^ 155 bis 157*^ viedeigegeben find. 




Fakr.-Repr. nadit ZaInlU. 4. Bw««fv. 1909, & m. 
*^ Nach gatfgor MiHellw« des Hemi lt«gienwg>- nd Bnnti DItfM ta Bcrliit 
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Das Hauptgebniide, an 
das an der Nordfdte ein nicht 
zur Klinik gehSrendes Pf&Hner- 
haus angebaut ift, enthält im 
ErdgefchoB die Poliklinik und 
den großen Hörftial mit Neben- 
räiunen, im Oberj^cfdioß die 
Laboratorien für chemifche, 
mlliToncopifcIte und tMicteriofo» 
gifchc ITnk'rruchungen , eine 
B&cherei und Wohnräume der 
Pflegerchveftem. Tha Publi- 
kum i^eLin^t vtm dir an Jlt 
OftTeite gelegenen Scliumann- 
rtniBe 2unäcfart in die Kinder- 
wagenhallc, von der aus dni^i- 
Stufen zu den Räumen der 
PuKIdinlk Itinanfffihren. Am 
Auslritt diefes TivppeulaiifLS 
übt der kontrollierende Beamte 
feine Tltigkelt »m, indem er 
die einer anfterkcnden Krank- 
heit verdächtigen Kinder nach 
links in eine beTondere Ahtei- 
liing verweift, währctul die nicht 
anfteckend kranken Kinder auf 
gerwiera in die geräu- 
mige poliklinifche Wartehalle 
geUuid^n. Von der letzteren 
fOhren drei Türen in die Snt- 
lichen U n terfu dm n ^ zi m m 
denen ein kleiner Operations- 
raum angliedert ift. Neben 
der Wartelinllc befinden fleh 
noch die Aborte und ein Bade- 
raum, fowie ein kleines Dunkel- 
Zimmer zu Unterfuchungcn 
mittels des künftlich beleuch- 
teten Refleicrpjegeb. Damit die 
nn einer nnftcckenden Krank- 
liLil leidenden Kinder nadi der 
poliklinifchen Unterfuchung 
keinen anderen Raum des 
Hauptgebäudes zu betreten 
brauchen, fülirt vom Fture der 
Abteiliint,' für Verdächtige eine 
Tür uniuitlelhar in das Freic^ 
durdi die man in dnen vor 
den Infekt ionsbaracken Hegen- 
den Hof gelangt. 

Der d< ii HörTaal enthal- 
tende Teil diN Ciehniides hat, 
wie auch das Krankenhaus, 
feinen eigenen Zugang vom 
Cliaritegrundftfick aus erhalten. 
Der fk'fiicher gelangt durcli 
denfelben zunächft in dne mit 
dem polikliniftlien Warteraum 
in Verbindung ftehende flur- 
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hall«, an die ficb das Haupttreppenhaus und die Zimmer des Direirtora anfdilieBen, und fodann 

■ss eiter in ein vor iltnii Hörf-ial gjolCKcncs Vorberri;unc;«immcr, in dem die kleinen Kranken vor Ikgilin 
der klinikhen Bcfprechung ruhen. Ein zweites daneben befindliches Zimmer dient für die anrtedwild 
itnnlcen Kinder als Warte- und Ruhemum vor ihrer VorfteHung im HArlaate. Es ftefat alldn mit 
dem Hörfanle in Verbindiinj; und öffnet fich durch eine Tür nach demjenigen Teile des Mofe^, der 
zu den Infcktioiisbaracken in Beziehung fteht. Der Hörfaal umfaßt 120 Sitzplätze und ilt mit Ver- 
dunlcdungsvoniditung und dnem Ze^fdien Epidfaifltop auaseftatleL Die Studierenden gdangen 
vom Charitcgartcn anf hefonderer Treppe zu ihm, nachdem fie die nntcr den anfteigendcn Sitz- 
reihen angeordnete Kleiderablage durchlchritten haben. Von der Halle des Hörfaalflügels führt 
nach Nofden dn gdchlofrener Durchgang zum Krankengdiftude ffir nicht anftedcend knnke 
Kinder. Nach Piirchfchreiten dcsfelhen tritt man in den hellen und geräumigen Tagcraiun, in dem 
fich die kleinen Rekonvaleszenten aufhalten, und gelangt alsdann zur Rechten in die Zimmer der 
Slugtingsabteilung mit ihren zur Herftellung kflnftlichor Nahrung dienenden Nebenriumen. Um 
kranken Säu(:;li;i;:^en, wo es nötij,' wird, anch natfirUche Kahning (^c^Shren zu können, werden 
Ammen in die Klinik aufgenommen, die mit ihren Kmdern neben Wärterinnen und Dienftmädchcii 
der Abtdiung im ausgebauten DachgefdtoB Unterkunft gefunden haben. Die im Vemltung»- 
gehäüde des Charitc-Krankcnhaufes aufgenommenen kranken Kinder betreten die Klinik mit ihren 
Angehörigen durch das in d«- Mitte des Uebäudes liegende 1'reppetihaus und werdoi, nachdem 
fte in dem am Tageraume befindlichen Aufnahmezimmer unterfudit und umgddddet worden find, 
in den für fie beftimmtvii Krankenraiim überführt. Da.s am Fndc des Taj^eraiimes gelegene, drei- 
feitig beleuchtete, zur Aufnahme von 10 Betten beftimmie Krankenzimmer ift der in Art. 208 
(5. 163) befcbrieljene Boxenfaal. 

Im OberR;erchn[l, das zur Aufnahme der '^^nßercn Kinder beftimmt ift, find 2 zur Kefonderten 
Unterbringung von Knaben und Mädchen dienende groiie Krankenräuine und 4 Einzelzimmer vor- 
handen, von denen das dne als Lehr- und Spielzimmer ffir Oenefende» das andere als Operatiom* 
num verwendet wirci. 

Abfeits vom Hauptgebäude ift die Quarantäne- oder Beobachtungsbaracke (Fig. 155) errichtet, 
deren OrundriS in Anlehnung an den Quanintinepavilloii des Stoddidmer Seudioiridtals durch* 
gebildet ift. \X'ie bereits erwähnt, dient fie zur .Aufnahme der einer anfteckenden Krankheit ver- 
dächtigen Kinder und entiiält 4 voneinander völlig unabhängige Ifolierabteilungen, deren jede aus 
3 Zimmern mit Nebeniiumen beftdit. Die Abidlungen find von auBen durch Tfiren zuginglidi 
fjemaeht, die für die aufzunehmenden Patienten w ie deren Angehörige und Befucher den einzigen 
Zugang zur Baracke bildet. Den Verkehr der Ärzte und Pflegerinnen innerhalb der Baracke ver- 
mitteln TOren, die aus den Krankenzimmern in den Mittdflur führen. Um die Übertragung von 
Anftedcung aus der einen IFolierabteilung in die andere durch r*flegeperfonal zu vermeiden, ift 
dasfelbe verpfltditet, ficb vor und nach dem Betreten eines Zimmers zu desinfizierai und fich im 
Zimmer mit dnem Schulzmantel zu bekleiden, der bdm VerUrfen desfdben am Eingange verbleibt 

Für die an ausgefprochenen anfteckenden Krankheiten leidenden Kinder 
werden z. Z. die in der Nähe der Kinderklinik befindHchen Baracken des früheren 
InRituts für hifektionskrankheiten umgebaut. Eine derfelbcn foll der Behandlung 
von Scharlach (Fig. 151) dienen, eine zu'eite die an Malern und Keuchhuften 
{Flg. 153) erkrankten Kinder und eine dritte (Fig. 157) die -an Diphtherie leiden- 
den aufnehmen. Außerdem ift eine der kleinen bisherigen Wärterbaracken 
(Fig. 156) zur Behandlung von Doppel infektionen, d. h. zur Aufnahme der Kinder 
beltimmt, die an zwei Infektionskrankheiten zugleich, z. B. an Malern und Keuch- 
hurten, leiden. 

.nder^pit.1 Hinfichtüch des der Verwaltung der Univerfltät unterftellten Kinderkranken- 

haufes zu Leipzig, deffen Anlage auf die Geßaltung der Kinderklinik der Charit^ 
uip«g. von Einfluß gewefen ift, fei auf die Mitteilungen in Teil IV, Halhband 5, Heft I 
(Art 992, S. 874 [2. Aufl.: Art. 722, S. 460]) diefes »Handbuches" verwiefen. 

Literatur 
öber «Kinderkliniken*. 

Klinik für Kinderkrankluikti /ii Rerlin T'r h r, m. Anftalten und Dnrichtungen des Öffentlichen 
Uefundheitswefcns in Prculkn. Berlin lägo. S. 111. 
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Poliklinik uikI ambulante KitiJcrklinik zu U'üriEbiirg: Würzburg insbefonücrc feine tinnchtungen 
für GefinidheitÄ[ifles:e mul l 'iitorricht. Feflfchrift etc. Wiesbaden iSgo. S. 277« 

Die KiiKleikliiiik ilcr Uuiverlitat in BrL-^laii. Centralhl. d. Baiivenr. 190^, S. lo. 

Mkubni w, O. Kinderklinik des Chantc-KrankenliauitÄ in Berlin. (Rede zur P"inweihung ufw.) 
Berl. klin. Woclifchr. igo3, Nr. 44. 

Siehe auch die l itcraturaiiyabL'n nbL-r Kinderkrankenhiitfer* in Teil IV, Halbband 5, Heft 1 
(S, 8Ö7 (2. Aufl.: S. 467J) dicfcs .Handbuches". 

Femer: 

Archiv fflr Kinderiteilkunde. Henuae. von A. Baoikski A. MONTt. Stntlsart. Erfcheinl feit 1869. 
Centnlblitt far Kinderheilliunde. Herausg. von E Oractzer. Leipzig. Erfchelnt feit i8g6. 



Q Nerven- und Irrenldiniken» 
1) Allgemeines. 

Das Bedürfnis, den im modernen Kulturleben in auffälliger Weife fich meh- «3' 
renden Krkrankunpfen des Geiftes und des Nervenfyftems forgfame Pflege an- 
gedeihen zu lallen und (ie in großem Umfange klinifch zu verwerten, hat dazu 
geführt, an Stelle der bisher in inneren Kliniken hietfür vorhandenen Sonder- 
abteilungen felbltändige Nerven- und Irrenkliniken zu errichten. WShrend früher 
nur an einzelnen Univerfitäten ein regelmäßiger, praktifcher Unterricht in der 
Pfycliiatrie erteilt wurde, wobei man vonrugsweife auf das in großen Kranken- 
häufern und Irrenanftalten zur Verfügung geüelite Krankenmaterial angewiefen 
war, find in unferem engeren Vaterlande reit etwa 25 Jalven für den gemeinfamen 
Unterricht in der Prychiatrie und Neuropatholc^ie Spezialktiniken in folcher iVlenge 
entftanden, daß wir heute fchon in baulicher Hinficht von einer Entwickelung der 
Nerven- und Irrenklinik fprechen können. 

Wie ficii die Anfchauungen in der Irrenheilkunde geändert haben, lo hat 
auch die Befeitigung der Zwangsjacke und die Erkenntnis^ daß der Oeifteskninke 
nicht unter dem EinfluHe drückender Felfeln, fondem allein unter der Einwirkung 
einer für feinen Körper und Oeift wohhuenden Umgebung: gefunden könne, zu 
einer durchgreifenden Änderung in den Anflehten über die für die Irrenkliniken 
zweckmäliigile Bauweife geführt Die Verhältniffe, in denen der Menfch lebt, fein 
Verkehr, die Eindrücke feiner Umgebung haben von jeher in nachdrücklichfter 
Weife fein Seelenleben t)eeinftußt und eine Rückwirkung auf das Gehirn, das 
Oro,in der pfychifchen Vorgänge, ausgeübt. Es ift daher verfffmdlich, daf5 das 
Krankenhaus als folches in viel höherem Grade, als dies bei köriK-rlichen Krank- 
heiten der Fall ift, eines der wirkfainften Mittel in der Hand des Irrenarztes aus- 
macht Die hygienifchen Grundbedingungen müffen bis zu einem gewiffen Grade 
in allen lOrankenanftalten diefelben fein; ein pfychiatrifclies Afyl erfordert aber 
neben diefen nocli eine Anzahl von Vorkehrungen zur Abhaltung nachteilig auf 
den Zuftand des Kranken wirkender Kin Hüffe. 

Ein Vergleich zwifchen den Irrenanftalten, in denen die Aufgeregten in ver- »i*. 
fchwindend geringer Anzahl vorhanden find, und folchen, in denen die Zahl der 
Tobffichtigen und Gewalttätigen reUtthf fehr groß ift, ergi^^bt, daß diefe im Oegen- 
fatT- zu jenen aus einzelnen, großen Abteilungen mit großen Höfen beftehen, in 
denen fich Maffen von Kranken aufhalten. Der Grund zu diefer auffälligen Er- 
fcheinung ift darin zu fuchen, daß Kranke, die der Regulierung ihrer Handlungen 
durdi die Überlegung beraulit find, dasjenige, was ihnen am auffäiligften erfcheint, 
mechanifch nachzuahmen pflegen, die fchlediten Sitten ihrer Umgebung leichter 
annehmen als das Nachahmenswerte und fo gewiffermaßen durch g^nfeitige 
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Infektkm zu einer völligen, pfychirchen Entartung gelangen. Die moderne 
Irrenpflege hat daher in der Erkenntnis, daß die Vereinigung einer größeren An- 
zahl von Kranken in gemeinfamen Räumen ihrer IlciUuig direkt fchädlich ift, mit 
dem früheren Syfiem d^ Anitaltsbaues, für den monotone Baumaffen mit ver- 
gitterten Fenftem und endlofe f lurgänge mit zahlreichen Türen charakteriftiteh 
waren, völlig gebrochen und fieht in der Gliederung des Afyls in einzelne Ge- 
bäude und im Unterbringen der Kranken in kleineren Räumen das wirkfamfte 
Mittel, um, fowett erforderlich, die Behandlung individualifieren und in wohl- 
tuender Weife durch die Umgebung auf den Kranken Einfluß üben zu können. 

Während nun bei anderen Krankheiten die Zahl der PerTonen, die nach Be- 
feitigung da- eigentlichen Krankheit als Sieche der Krankenhausbehandlung weiter 
bedürfen, vcrhaltnismäRig gering ift, fn ift fie hei den Ociftcskranken fchr be- 
deutend. Die Belegung großer Irrenanftalten befteht daher zum bei weitem größten 
Teile aus folcheii Kranken, die, abgefehen von vorübei^gehenden Erregungszu- 
[titaden, mehr der Beauffichtigung und Befchiftigung als einer tätigen, irztlichen 
Behandlung bedürfen, während für den kleineren Teil der frifch Erkrankten eine 
in jedem Augenblicke zum Eingreifen bereite ärztliche Hilfe, eine unausgefetzte 
Beauffichtigung und intcnlive Wartung erforderlich wird, f^a fich für die erfte 
Gruppe von Kranken, die vorzugsweife aus Rekonvaleszenten und folchen bcftelit, 
für die eine lockere und kaum bemerkbare Beauflichtigung und Anleitung genügt, 
die Befchäftigung mit Garten- und Feldarbeit als befonders vorteilhaft erwiefen 
hat, wird in der neuzeitlichen Irrenklinik befonderer Wert darauf gelegt, daß ihr 
Grunditück geräumig genug ift, um die Anlage von Gärten in ausreichender An- 
zahl und Größe zu geftatten. 

Ffir die Unterkunft derartiger »ruhiger" lü'anken find behaglich eingerichtete 
Vl^ohngebflttde beliebt, die im Äußeren einer Villa ähneln und daher auch »Villen" 
genannt werden. 

Die andere Onippe von Kranken fetzt fich am den mehr oder minder Auf- 
geregten (Halbruhigen) und den Schwerkranken zufammen, die bettlägerig lind 
oder aus irgendwelchen Orfinden einer befonderen Pflege und AufRcht bedürfen. 
Der Behandlung der letzteren dienen gemeinfame Räume für etwa 8 Betten und 
Einzelzimmer, die am heften in befonderen (iebäudcn. den fog. . Baracken«, unter- 
gebracht werden, Diefe \x eichen in ihrem Baue von der l;iaracke der cliirurgifchen 
Klinik nur irifofern ab, als fie kleinere Säle und mehr Einzelzimmer als diefe be- 
ritzen und ihre Fenfter mit Einrichtungen verTehen werden, die das Ausfteigen 
verhindern. Die Erfcheinung diefer Oebäude ift darauf berechnet, den Eindruck 
eines Krankenhaufcs herxorzubringcn und den für die Empfindung der Kranken 
und ihrei Angehörigen verletzenden Gedanken an gefängnisartige Einrichtungen 
fernzulialteii. 

Für die fchverften Kranken diefer Gruppe, die Unruhigen und Tobfüchtigen, 
pflegen abgelegene Qebäudeflugel oder felbftändige Gebäude, die »AbfonderungSr- 
oder Ifolierhäufcr", vorgcfchcn zu werden, die außer einigen gemeinfamen Kranken- 
räumen für etwa ^ bis ö Betten ineluere EinzelzeUen, iowie belondere Aborte, ein 
Bade- und ein Wäilcr/immcr erhalten. 

Die Räume der Verwaltung luid des Unterrichtes werden gewöhnlich im 
Hauptgebäude der Klinik zufam mengelaßt, in dem zugleich eine Poliklinik, die 
Arbeitszimmer des Chefarztes, Wohnungen der Hilf^arztc und Räume für wiffcn- 
fchaftüche Arbeiten tmtergcbracht werden. Auch ein iktl aal vc ird darin vielfach 
vorgeiehen, der nebenbei für Zulammenküntle anderer Art benutzt wird. 
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Da die Inrenklmik ein großes Gelände beuifpruchi und deshalb In den 

meifteii Fällen außerhalb der Stadt oder in einer Vorftadt angelegt werden muß, 
ift für den Aiiftnltsdi'-ektor, deffen perfönliches Eingreifen zu beliebiger Zeit bei 
der Beliandlung vieler Kranker nötig ift, in der Anftalt eine Dienftwohnung vor- 
zuleben. Gewöhnlich findet diefelbe in einem befonderen, villenartigen Odiiiide 
UnterlcunfL 

Da auch für den vc irtfchaftlichen Betrieb in der Anftalt ein Koch- undWafch- 
küchengebäude niclit fehlen darf, ferner ein kleines Obduktionshaus mit einer Be- 
erdigungskapelle, fowie ein Tierftall ztir Beherbergung der zu wiffenfchaftlichen 
Zwecken gebraucliten Verfuchstiere und vielfach auch ein kleines Pförtnerhaus 
eriorderHch werden, umfaßt die moderne Irrenklinik folgende einzelne Be- 
rtandtelle: 

a) Das Hauptgebäude, 

ß) die Abteilungen für halbruhige Männer und Frauen (in den Baracken), 

Y) die Abteilungen für Unruhige (in den Abfonderungsliäufern), 

Ä) die Abteilungen für Ruhige (in den Villen), 

e) das Wirtfchaft^ebäude^ 

Q das Keffelhaus, 

Kj) die Leichenhalle, 

Ö-) den Tierftall, 

t) das Wohnhaus des Direktors, und unter UmTtand^ 
») das Wohnhaus des Pförtners. 
Von diefen Baulichkelten follen die unter ß bis i| und i angeführten einer 

näheren Erläuterung unterzogen werden. 

Wie bereits erwähnt, werden zur Aufnahme der halbnihigen und bettlägerigen 
ICranken am heften eigene Oebäude, die »Baracken", errichtet. Dies find ein- 
getehoffige (Halle) oder zwelgefchoffige (Grelfsvald) oder auch eingefcholfig^ mit 
einem teilweifen Dachaufbau verfehene Bauten (Kiel), die gewöhnlich 2 Säle für 
je 8 bis 10 Betten, mehrere Einzelzimmer, Badettuben, Aborte und Räume für das 
Wärterperl'onal enthalten. 

Da die Säle, in denen auch die körperlich Kranken und die Nervenkranken 
untergelMacht werden, zugleich als Aufnahme- und Überwachungsftationen Ver- 
wendung finden, alfo zur Beobachtung der ICranken nach ihrer Aufnahme in die 
Anftalt dienen, werden die Baracken unmittelbar neben dem die Aufnahtnerätime 
enthaltenden Hauptgebäude angeordnet und mit letzterem durch überdeckte Mur- 
gänge verbunden. Den Einzelzimmern wird von den irrenkliniken für die Be- 
ruhigung mäßig aufgeregter Kranken großer Wert beigemeften, weshalb fie gern 
in größerer Anzahl voigefehen werden. Da auch die Bäder als Beruhigungsmittel 
für Aufgeregte eine große Rolle fpielen, fo find fie reichlich zu beiueffen. Damit 
die Aborte von den Kranken nicht als Verfteck in felbrtnMrderlf lier Ablicht oder 
zu unfittlichen Handlungen benutzt werden können, enipnelill es uch, lie unter 
Vcmiddmig von Vonäumen und Holzabfchlägen in tchmalen, unverfchließbarcn 
Räumen unterzubringen. 

Statt der früher üblichen Vetsitterung erhalten die Fenfter der Rar cken, um 
das Hinausfteigen der Kranken zu verhindern, eine TeiUmg in f lituale l lügel- 
fdder. Fig. 15Ö") zeigt die in der Irrenklinik zu Halle ausgefutule Fenfter- 
konftruktlon, die Hitz(g, ein eifriger Gegner der Fenftervergitterungen, zuerft bei 

Pktor M. Aaltolldi und EiiifkMimsm da 6ffMtlldiai OcftadhcMnclau in FmUcn. Berlin 18g». & 303. 
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einer in der Provinzial-Irrenanllalt zu Nietleben im Jahre 1882 erbauten Baracke 
in Anwendung gebracht hat Der untere Teil der Fenfter ift lotreclit in 3 Flügel 
geteilt, von denen der mittlere feftfteht, wälirend die beiden feitlichen Teile, um 
mittlere Zapfen drehbar, je zwei feitliche 
Öffnungen entrtehen Iahen, die für das 
Durchfteigen eines Menfchen zu fchmal 
find. Der Mittelteil des Oberlichtes ift um 
eine wagerechte Ach fc drchbaruiid durch 
einen Stangenvcrichluli zu bewegen. 

Die Abteilungen der Unruhigen 
beftehen gewöhnlich aus je einem Tage- 
räume, einem oder mehreren Beobach- 
tungsniumen zur Aufnahme von etwa 
4 Unruhigen, mehreren lloUerzellen, fo- 
wie aus einem Bade-, Spül- und Abort- 
raum. Um diefe Abteilungen mit den 
für die Unruhigen vorzufehenden Spa- 
zierhöfen in bequeme Verbinduiio; brin- 
gen zu können, werden fie zweckmäßig 
in einem unterlieilerten, etwa l,oo" über 
dem Od&nde liegenden Erdgefchoß un- 
tergebracht, von dem nach den Spazier- 
höfen fanftc Rampen hinabführen. Die 
in einer Grundfläche von etwa 12 an- 
zulegenden IfoUerzdlen dürfen in ihrem 
Inneren nichts aufweifen, was dem Kran- 
ken Gelegenheit zur Sclbftbefchädigung 
oder zur Ausführung eines Selbltmord- 
verfuches bieten könnte. Zu dielem 
Zwedce mfiffen ihre Fenfter und Türen 
völlig glatt gearbeitet werden und im 
Inneren des Raumes keine Klinken zum 
Öffnen erhalten. 

In der incnklinik zu Kiel lind beilpiclsweile die 1,20 X 2,' großen i urcn 
aus dopi^eltcn, jedes Profils entbehrenden Füllungen heigefte (Fig. 159), zwi- 
fchen denen zurSdialMämpfung eine Lage 

Filz angeordnet ift. In Augenhöhe befin- 
det fich ein kleines, kreisrundes Bcobach- 
tungsfenfter mit ftarker Glasfeheibe. 

Die Tfir bewegt fich in einer eirernen Winicel- 
zarge, die mit dem iNtaiienxcTk fcft verankert unti 
an der Innenfeite für den Putzankhiuß mit Deck- 
rchiene verfehen ift. TQnngeln und SdiluBriegel 
find wie bei Knrfcnfcliranktfiren angeordnet. Für 
alle Türen der Abteilung ift der gleiche Schlüflel 
frewihlt. Die Tflrldinlce an der AuBenfeite ift nacl) 
initLti j^eboi^cn, um Aufkniipfungsverfiiclie /ii ver- 
hindern. An der Wandfeite ift der Türrahmen 
halbkreisförmig: abgerundet und fcbmiegt ndi beim öffnen um 
?ar|;e an, To daH kein Raum entfteht, in den widerfpcnftige K» 
dadurch verletzt werden können. Oberhalb der Tür befinde 
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Zelletirdte abgefchrägtc Öffnung mit IS«"» ftarker Olasicheibe, durch die die Beleuchtung der 
Zeile mittels Qlühlichtes von anfien erfolgt. 

Von den dafdbrt ausgeführten Zellenfenftern, die eine OröBe von l,iox2,96« 
erhalten haben, vollftändig in Eifen konftruiert und mit lö™" Ttarkem, durchfich- 
tigen Olafe mit Asbcftciniagc verglaft find, gibt Fig. 160 ein Bild. 

Die Fenfter find im oberen Teile zum Schieben eingerichtet imcl werden mit einem Aiifi'ieck- 
fchlüffel geöffnet und gefchloffen, der für alle übrigen Fenftenerfchlüffe, fowic für die Hähne der 
Warferleitungen und der Türen der Heiz- und Lflftun^anlagen in den Baracken \iiul lf')liLThaiir(-rri 

paßt. Alle I tiiltcrvirlclilüfle haben 
Fig. dne Verfi.lilii(5rofctte mit Dom er- 

I halten, ilrr den Wärter zu ini^jt, beim 

I Sclilielien des I"enfters den Schlüf- 

fcl fowcit herumzuführen, bis das 
Fenfter wirklich feft verfchloffen ift. 
Die Zellenfenfter haben verdeckten 
Riegelftangenverfchluß und hinter 
den Schietwfenftem eine /«cite 
Sproffenteilung, um bei geuitnetem 
Löftungsflfigel das Entwddien des 
Kranken zu verhindern. 

Während die vorher be- 
fchriebenen Gebäude den Ein- 
druck von Krankenhäurem 

machen, crfchcinen die zum 
Aufenthalt der ruhigen Kran- 
ken dienenden «Villen", enl- 
fprechend der Eigenart der 
dort untergebrachten Patien- 
ten, als behaglich eingerich- 
tete Wohnhäufcr. Ilire Be- 
wohner finden fich bei Tage, 
infoweit fie nicht mit Arbeit 
l>erchäftigt find, in den Auf- 
enthalts- und Speifcfälcn 711- 
fammcn, oder lic bciiut/en 
die Veranden und üärlen. 
Bei Nacht find fie, je nach 
ihrem Krankhcltszuftande, auf 
kleinere und größere, nicht 
über 6 Betten faffende, um 
die Tageräume gruppierte 
Schlaiitume verteilt Billard, 
Klavier und Spiele dienen zu 
ihrer Unterhaltung. Die Vil- 
len beftehen gewöhnlich aus 
einem Keller- und 2 Wohngefchoffen, von denen das eine die Kranken III. Klaffe, 
das andere die Patienten der höheren Stände aufnimmt Das letztere wird mit 
größerem Komfort und lahlreichen fiinzclziinmern ausgeftattet. 

Die zum Wäfcherei- und Kochbetrieb erfurcierlichen Wirtfchaftsräume finden 
entweder im Untergelcholi des Hauptgebäudes oder in einem befonderen Maule 
ihren Platz. In letzterem Falle werden in diefem Gebäude auch die Wohn- und 
Schlafräume für das Kfichen-undWafchperfonal unteiigebcacht Für den Wäfcherei- 
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a». 
Wohnhaus 

des 
Direkion. 



Ein- 
fricdigmgni. 



SchlvB. 



betrieb find aulkr der Wafchküche Räume für die Annalinic und Ausgabe der 
Wäfche, für fchmutzige Wäfchc, ein Mangel- und Plättraum, ein Trockenraum, 
fovie ein Magazin zur Aufttevahrung der reinen Wifche notwendig;; während för 
den Kochbetrieb neben der Kocliköciie eine Spülküche, ein Oemüfeputzrauin, 
Vorratsräume, für Männer tiiid hratien j:,'etrt'iuite Ausgaberäume und auch wohl 
ein kleines Bureau vorgeiehen werden. Auf eine genügende Anzahl gut zu lüf- 
tender KcUerräume in bequemer Verbindung mit der Küche ift Wert zu legen, 
ebenfo auf die Verbindung des Plätt-» Mangel* and Troclcenniunies mit der Wafch« 
kilclie. Li^en diefelben in verfdiiedenen Stockwerken, (o ift ein Wäfcheaufzug 
anzuordnen. 

Das Leichenhaus dient zur Aufbewalirung der Leichen vor der Beerdigunf: 
und zu ihrer ünterfuchung; es erhält daher einen kühl gelegenen Leiclienkeller, 
die Beerdigungskapelle mit einem Nebenraum und einen Sederraum. FQr den 
letzteren wie für den Leichenkelier wird die Lage nach Norden bevorzugt. 

Da^ dem biftitutsciirektor j:^e\x'ö!nilich zur Verfü^^im^r j^eftellte Wohnhaus ent- 
hält in preulJifchen Anitalten auüer den erforderlichen Küclien- und Nebenräumen 
etwa 10 Zimmer, von denen 2 — ein Vor- und ein Arbeitszimmer - zur Aus- 
übung der meiftens umfangreichen Privatpraxis des Direktors tieftimmt find. 

Nach neueren Anfchauungen der lirenpflege wird der ficherfte Schutz gegen 
das Entweichen der Kranken in forgfältiger Beauffichtipunc; derfclhen durch reich- 
liches Wärtcrperfonal gefehen. Demgemäß follen auch die Linfriedigungen der 
Klinik weniger als Schutzmittel gegen Entweichen als vielmehr als Sicherungen 
gegen das Einfteigen von außen dienen. An den Straßenfronten find daher 
leichte, gefällige Gitter auf marri\etn Sockel beliebt, während zur Abgrenzung des 
Gnindfffickcs gegen Naelitiaigebäude mafrive Mauern (Halle) oder dichte, durch 
Stacheldralit/äune gelchüt^te Hecken (Kiel) benutzt werden. L'm den Kranken 
dnen weiten Ausblick zu verfchaffen und den Gärten den Charakter der Be- 
engung zu benehmen, find in der Kieler irrenklinik die einzelnen Olrten von- 
einander durch J,60° hohe eifem'e Gitter abgegrenzt worden. Zu ihrer Verbin- 
dung dienen Pforten, die für p^ewöhnlich gefchloffen Weihen und \Tin den Ärzten 
und dem Pflegeperlonal mittels belonderer Schlüffel geöffnet werden können. 

Für die Spazierhöfe der Unruhigen bieten 2,oo hohe Bretterzäune, die durch 
dichte Hecken verdeckt werden können, eine einfache und zweckentfprechende 
Einfriedigung;. 

Am Schluffe diefer allpfemeinen Betrachtungen fei auch noch auf Teil IV, 
Haiband 5, Heft 2 dieles » Handbuches" verwiefen, worin eine eingehende Be- 
handlung der olrrenanftalten" zu finden ift. 



**3- 

iTTcnlrlinik 

zu 

Tübingen. 



2) Gefamtanlage und Beifpiele. 

Die nach den Plänen i'. ßok's erbaute, Ende des Jahres 1894 eröffnete pfy- 
chiatrifche Klinik der l "nix erlität zu Tübinj^en , von der Fig. 102 den Lrd- 
gefchoßgrundrib und hig. lüi das Obergefclioß dariiellt, beilcht aus einem mäch- 
tigen, in allen feinen Teilen zufamnKnfaängenden Qet>äude, das fleh aus einem 
langgeftreckten Kopfbau und 2 FlOgelbauten zufammenretzl Die Rekonvaleszenten 
find hier von den zu beobachtenden und ruhigen Kranken wo!)l räumlich ge- 
trennt, aber nicht in verfchiedenen Gehätiden untergebracht, während für die Un- 
ruhigen an den Flügelbauten niedrige, von den übrigen Räumen der Klinik ftreng 
gefchiedene Anbauten ausgeführt worden find. 

NaÄ lOdrr MMeilui« da ffcrni hvfcfiors Dr, f. SiemtrOng in Kiel. 
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Fig. 163. 



Die Mie die ScitenfliiKel th'^ einem l'ntersjefclioß, Krd- iiixl OberKefcliof? beftehende Vorder- 
front des AnftaUsKcbaudes wird durch einen viergeleiiuifijien Mittelbau überragt, der ausfchließlich 
wiffenrchaftlichen und admiitiflntiven Zwecken dient. In fdnem Erdgefchoß rind der 70 PUtw 
umfaffendc llnrfaal nebft einem yeräuiniy^en N'orbereitungszimnier, ein für Männer und Franen 
gemcinfani btimtztes Elcktrificrzinimcr, die Aufnalime- und Vennaltiiiigsräume, fowie ein chetnifdies 
Laboratorium vorgefehen, xriUirend das ObCfgefchoB die Zimmer des Direktors nebft ArbdisIUen, 
die Bibliothek und einen zu Andarlitm viTuendetcn fxftfaai enthält, und das Oacfagefchoß för 
Ärztewohnungen, das Arztekafino und einen Sammluugsrauni rcfcrviert ift. 

Zu beiden Seiten des Mittelbaues find, für Männer und Frauen getrennt, die Knmlcefl- 
abteiiungen für f ialhrnlnge vorgefehen, deren jede im Erdgefchoß außer mehreren Einzclztmmem 
3 Wachfäle mit 12, y und 5 Betten und einen Tagerauui aufweift. Die Wachfäle dienen zugleich 
als Aufnahmeftation. Während die beiden kleineren Säle für die fortwälirend forgfamfter Wartung 
bedürftigen F'atienten (Unruhige, gelähmte Paralytiker, Selbftmordverdäehtigc und dergl.) beftimmt 
find, dient der große, durch eine Pendeltür nut dem lagcraume verbundene Saal zur Aufnahme 
der Ruhigen. Der Tageraum vereinigt alle Elemente, die eine kürzere oder längere Zeit auBer 
Bett zubrint;en und .Hch zur (iefelifchaft eignen. Die in unmittelbarer Nrilie der Wachf.ile ge- 
legenen Einzelziniiiier haben den Zweck, vorübergehend aufgeregten oder allzu lauten, fich felbft 

nicht gefährlichen Kranken am Tage oder bei Nacht als 
Avifenihalt zu dienen. An cütff S;ile fchlielien fich in 
jedem Seitcntlügcl ein Unterfuchuugszimrner, ein Schlaffaal 
zu 6 Betten und ein Wärterzimmer an. 

nie in niedrigen Anbauten an die Seitenflügel ange- 
gliederten .Abteilungen für Ruhige be;'tehen aus je einem 
Tageraunie, einem Schlaffaal zu 5 Betten, 4 Kinzelzcllcn und 
einem W'arter/inin'.er. Um in diefen Rfiunten den beim An- 
bringen einer t enltervergittening unvermeidliclicu geiaiiguis- 
artigen Charakter zu verhüten, find ifafe Fenftcr mit 1 «• 
ftarkem Hartglas vcrfehen worden. 

Im Obergefcholi finden wir nach der Vorderfront zu 
beidea Seiten des Mittelbaues je 6 freundlich möblierte Zim- 
mer mit 1 oder 2 Betten für l\'nfionäre und einen großen 
Verciuii^ungsfaal. Dasfelbe wiederholt fich in den Seiten- 
flügeln für ruhige, bezw. gefundende Kranke III. Klaffe. 
Nach dem Hofe hin ift in jedem Flügel in fämtlichen Qe» 
fchoffen ein Bade-, Spül- und Abortraum angeordnet. 

Das Untergefchoß des (iebäudes winl in der Haupt- 
fache durch Wnlinungen für das Dienftperfonal, durch tech- 
nifche I isii iclituagen und die Kiichenräume ausgefüllt. Die 
Seiteniluial belierbergen einige Krankenzimmer, je a Tage- 
nnd Schhiflale zu 4 und 5 Betten, fowie 4 Zellen. 
Auf der Oflfeite der Anftalt ift ein villenartiges Wohngebäude für den Direktor errichtet. 

Im Oegenfatz zu dem foeben bcfprochenen Beifpiele fehen wir in der vor 
etwa 12 Jahren durch v. Hwftig entworfenen und erbauten Irrenklinik der Uni- 

verfität zu Würzburg (Fig. 163 bis i65»°) eine Anlage, in der die Scheidung des 
Vcrwaltungs- und Unterrichtsgebäudes von den Krankenabteitungen zu klarer 
Durchführung gelangt iit. (VergL den Lageplan in Fig. 163.) Die Rekonvales- 
zenten und Penfionire find, wie in Tübingen, mit den Ruhigen in demfelben Oe- 
bäude vereinigt, an das lieh die Abteilung der Unruhigen in einem niederen 
Anbaiie anlehnt. 

Den Mittelpunkt der in fchöner Lage auf dem Scbalksbeige errichteten Klinik bildet das 
Hauptgebäude. Es fteht mit den Kranlcenabtdluneen durdi flberdedcte Gänge in Verbindung und 

enthält im ebenerdigen Untergefchof? die Verwalterwohnung, die Küchcnabteilunt,', fouie Heizungs- 
und Kohlenkeller, im Hauptgelcholi die Verwaltungs- und Unterriclttsriume und im Obergefchoß 
die RSume ffir «iffenfchaftticbe Arbeiten und die Swnmlungen. 
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Der Hcirfaal ilit im hinteren Teile des I lau|)tgcfclioffcs Jeiii tiiigaiigc gegenüber angeordnet 
{Fig. 165). Die Zuhörer gelangen auf die hinterfte Reihe feiner mäfiig anfteigenden Sitzplätze, 
nachc?pm fie im Fhir iirul in dL-iii ir.if Deckenlicht vcrfehcruti Vm-miimp ahf^e!ej,'1 haben. D.is 
groflc, an der gegenübcTiicgcndcn Nordwand des Saales gelegene Fudiura di-s Do/cuteii ftehl durcii 
je eine Tfir in unmittelbarer Verbindung mit den zur Frauen- und zur Männmibteilung führenden 
Flnren, thciifn mit ihr anftoßcnden Denionfit.ifii »nsi^aUrii-, die zugleitlt als \'orixTeitungs- und 
Kurszimmer dient. Das ganze Stockwerk hat mit dtiii ( iaiiptgefchoH d<.r Kranktnhau-sbauten und 
den Verbindungsgängen die gleiche FoBbodenhöhe erhalten, um die zum I ransport Schverkranker 
in ihren Ivetten dienenden Bettwagen ohne vcfcntliciie Erfcbattcrang auf da& Podium im Hdrlaale 
fahren zu können. 

Während die Untergerdiorfe der Krankenabteilungen, von denen die linke für Frauen, die 

rerhlc für Atänncr hcftirnml iff. für die Iki/tmc,^ inui /u Arbritsniunicu ikt Genefenden ausgenutzt 
fuid, cntliaiten ihre 1111 IujIkii Tartcrrc liegenden 1 iauptj;(.fi.horic den ^rolJtcn Teil der Kranken- 
iftttme, und nrar in der ruhigen y\bteilung je einen Schlaffaal, einen Tageraum und ein Iiinzel* 
/iftimcr, neben di'in fich ein Wafchraum und ein /u^Ioich fiir die Ahtoilnnj,' der rnruhi^rn he- 
iiutiici Badezimiiier btfinden. Den IHauptraum der kl/tcrcn bildet ein W atlifaal für 12 eaier un- 
ausgefetzten, forgfamen Überuachung und f^fle^ unterftellte Kranke. Dio in tiicfcni Räume befind- 
liche- Radceinrichtung und der Abort hffrn es ftrcnt; durchführen, dali Kranko, folange es c!crn 
Arzte notwendig erfcheint, den Saal nicht zu vtrlafita brauchen. An ihn reihen fich 3 Lj:uc]- 
zimmer für diejenigen ftändig zu beobachtenden Kranken, die aus irgend einem Gründe mit den 
nbri).'.iMi nirht vereint werdvii füllen, fenur ein^' mit Deckenlicht verfeluMie PdlfttT/elic für die 
feltenen voriibergelundca Falle, in dciun da» L berwachungspcrfonal nidit imftandc ilt, ohne das 
Zwangsmittel der Abfperrung Gewalttätigkeiten aufgeregter Kranker zu virliindern. Außer dem 
(lnrtenmis}::iiig:c hefitzt jede der ebenerdig liegenden Unruhigenabteihni^eti eine \()ni Waelifanlc 
unmittelbar in das Freie auf eine anftußcndc Toraffe fülircndc Tür, um bei guter Jahreszeit 
rdiwache Pktknfen im Bett an die Luft bringen zu können. 

Die Oberi^ek^iifre der KraM\enabieilun)T;en (Fig. 164) enthalten VCVihnun^^en für Affiften/- 
ürzte, fovie je 5 Zimmer und einen Salon für Kranke befferer Stande. Zwifchentüren ermöglichen 
«$, einzelnett Kranken nötigenfalls eigenes Warteperfonal beizugeben. 

Die Krankengärten für Männer und Frauen liegen, durch bepflanzte Erdwälle voneinander 
getrennt, im wefentlichcn zwifchen den Gebäuden und einer durch Abtragen des zu fteil anfteigen- 
den Bauplatzes entftandeiien Tcrraffe. Eine Gärtnerei, deren Treibhaus und Nutzgarten oberhalb 
der Terraffe angelegt find, veifchafft den Ifiörperlich rilftigen Kranken eine letchle und angemeffene 
Befchäftigung. 

"5. Einen weiteren Fortfcliritt itn Bau ckr Irrenkliniktii bedeutet die um das 

\na *^ ^ Jahr 1890 unter dem EinfluUe von Dr. Jiilzig erricliicie Klinik für pfychifche und 
*<<n^»«*i' Nervenkrankheiten der Univerfität Halle a. $., in der das UntertMringen der 
tSog. ruhigen^ halbruhigen und unnihigen Männer und Frauen in gefonderten Oe- 

bäuden grundfntzlicfi durclij^efühtl ift. 

Wie aus dem Lageplaue in Fig. 1O6 zu erfehen ift, umfaßt die Klinik einen Komplex von 
11 verfcliiedenen Oebluden, die fidi relhenveife hintereinander auf dem etwa 2Vt>" großen, an- 
nähernd rechteckigen Bauplatze aufbauen. In der erften Reihe erheben fich hinter einem tiefen 
Vorgarten das Hauptgebäude und^ dahinter ein wenig zurücktretend, die beiden iCrankenbaracken, 
gewiffennaflen Flflgel des erfteren bildend. Etwa SO.oo» hinter der HInlerfiront der Baracken find 
die Villen für ruhige Männer und Frauen angeordnet, zwifchen denen das in T-Form gebaute zwei- 
rtöckige Wirtichaftsgebäudc liegt Eine dritte Kethe von Gebäuden belteht aus a um 83,00» zurück- 
tretenden Abfonderungshäufeni nebft dem zwifchen ihnen in der Mittdachfe des OrundftOckes m- 
geordneten Keffelhaule. Endlich folgt noch, mehr der Mittelachfe zugerückt, eine Leichenkapelle 
und der Stall für die zu wiflenfchaftlichen Unterfuchungen dienenden Hunde. Die größeren Oe- 
blude find, wenlgftens zum Teil, unterkellert, das Hauptgebäude, die Villen und das Wiiifdiafls- 
j^elväiide /weiftöckig, die Baraelsen >ind Ifulirrhätifer eingefchoffig. Die /:um Aufenthalt der 
Kranken bcftimuiten üebaude lind überall von Gartcnanlagen umgeben und durch abgepflafterte 
oder bekiefte Wege zugänglich gemacht. An der Sudfeite des Orandftfickes fßhrt dn e,«« breiter 
Zufahnweg /iiin 1 eichenhaufe, dem Ki .T. IhauFe und detn Wirtfchaftsgcbäude. Hinter den Gebäuden 
find etwa C9 * Land für die Befchäftigung der Krauken mit Gartenarbeit verfügbar geUidien. Die 
ganze Anlage ift an 3 Seit«» von einer S,»» hohen Ziegel fteinnudier umgeben, nvk der Stnifie 
bin jedoch durch ein zwifchen Steinpfeilern aufgefahrtes Gitter abgefchloffen. 
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Die ErdgefchoßgrundrilTe der dnadiiai Od)iude Und in den Ligqdan dn g e l n ig oi. ' Die 
eingehendere Berprechun^r der BMiwerlw M «ttf d» Hniplfdiliide, die Baracke», ViHeii und 

Ifolierhäufer befcbtänld werden. 

a> Das Hauptgebäude befteht aus dnem Kdier-, bodigelegenen Eid- und ObCfKefcboB 

und enthält in erftcrem auikr der Pförtnenrohming das Kaftno der Inftitutsärzte, Werkftätten und 
Heizraume. Der Mittelraum des Erdgefchofres, zu dem man auf einigen unter dem mittleren 
taufe der drdarmieen Haupttreppe gdegenen Stufen eelangt, wird dunli dne gertumige Halle 
eingenommen, die zum Aufenthalt ffir einen Teil der ihrer AbfertiRimg harrenden poliklinifchen 
Kranken beftimmt ift. Über die Ikftimmung der übrigen Räume erteilt der Grundriß im Lageplan 
AufTchluB. Auch im ObcigefdioB grappfeien fidi die Riume um dne der unteren entfprechcnden 
Halle, die gleichzeitig den Bcfuchem des über dem Betfaale nnf^eordneten Hörfaales als Kleider- 
ablage dient Im übrigen wird das Obefgefchoß durch die Zimmer des Direktors, die Wohnung 
dne» HllfaaRtes, dncn Bibliotbek- und Snmmlungsattm, fowie dordi dn diemirdies und Miloo- 
rkopierzimmer eingenommen. Im Dad^diofl in neben ßodemiuoien noch die Wolmung dncs 
Hilfsaiztes voigefehai. 

Die Kranken, deren Oefamtahl tidi auf iio beliuft, find auf die Baiackn, die Vilkn und 
Abrondeningshäufer derart verIdU, daß die Attnner nfinllidi, die Riucn (fidlidi vom Haupt- 
gebäude wohnen. 

ß) Die Baracken enthatten je a SUe zu lo Betten und 5 Einzelzimmer nebft den eiforder- 

lichen Nebenräumen, als Garderobe, Baderäiime, Aborte und dergi. Je ein Eckrifalit ift unter- 
kellert, um für zeitweife zu befeitigendcs Mobiliar, fchmutzige Wäfche u. a. m., auf der Frauenleite 
audi für die von außen zugängliche Wohnung dncs Hausdieners Raum zu gewinnen. Die anderen 
Teile der Rarackeii find Erdboden durch einen l.w bis 2,10»« hohen abgepflaflerten Luftraum 
getrennt. Jeder naht geradt/u tobfüchtige oder als harmI(K zu erkennende Geifteskranke wird 
nach feiner Aufnahme in dem dem Haup^eUude benadibailen Saaie untergdmclit ^Srt er 
dafelbft die Ruhe feiner Sc1i]af>,'cnoffen oder bedarf er felbfl befondcrrr Ruhe und Schonung, fo 
wird er in eines der tinzclzimmer verlegt. Das zwifchcn dem erwähnten Saale und dein Haupt- 
gebäude gdegene Zimmer ift mit fiSrkeren Winden und Tfiren verfehcn, damit Kranke^ ifie pldtz- 
Irch zu lärmen anfangen, nicht alsbald in die Abteihinjj der Unruhigen überführt zu wertlen 
brauchen. Außerdem dient es zum zeitweifen Aufenthalt für foldie tobfüchtige Kranke, die im 
Hörfaale vorgeftellt werden follen. Femer nimmt fcner Saal mit den s Einzelzlmmem hfirperlldt 
Kranke auf. Der zweite Saal wird vor7iij^s\rcife mit Nervenkranken betej^'t, 

y) Die Villen. Hinfichtlich der Raumeinteilung der zur Aufnahme der Ruhigen dienenden 
Villen fei auf die Grundrißzeichnung im Lagephm verwieTcn. Das ObergefdioB wdft gegen das 
Crdgefchoß nur geringe Abweichungen auf. f")er nmd 80 if« große Tagera um kann diircti Schiebe- 
türen in 2 gleich große Hälften geteilt werden, von denen die eine als Speifezimmer, die andere 
als Wohnzimmer für die In dnem Oefchofi unterzubringenden Kranken zu benntzen irt Von den 
ficli an den Taj^eratmi anlehnenden Schlafzimmern nehmen zwei 6, eines s, eines 2 bis 3 und eines 
I Bett auf. Die auf einen Kranken kommende Bodeufläche berechnet fich in den 3 größeren 
Sdüalitumen auf etwa Tq* und der Luftraum auf etwa 27.» et». 

8) Die Ifolierhänfer enthalten in einem im Lichten 4,4<im hohen rrdgefchoß einen etwa 
54 qn großen Tagenium, um den, ähnlich wie in den Villen die tjchlatraume, 4 Zellen und ein 
Beobachtungszimmer angeofdnet find, wflncnd Badedmmer, Abort und Spfilkfidie dmth dnen 
kleinen Flur abgetrennt find. Die letztan^efülirten Räume fehcn nach Norden, die 7c!len, die bd 
5,07 ra litfc eine Breite von 3,oun» bcfitzen, nach Olten, das Beobachtungszimmer nach Süden. 
Zwei Zellen find unmittdbar vom Tageraume aus zuginglich, die bdden anderen, die zum Unter- 
bringen bcfonders lärmender Kranker dienen, von kleinen feitlichen nnii^fängen aus. Von den 
letzteren führen Ausgänge in die durch eine hohe Uniwehrung abgefchlolfenen, geräumigen 
Ifolierfaöfe. 

Mb. Die im vorigen Beifpiele erörterten Orundfätze waren auch für den Bau der 

enitiinik piychiatrifchen tind Nervenklinik der Univerfitat Kie! malVebend, die nach den 
Kki. bkizzen Dr. JMfs in den Jahren 1898-1900 durch Lohr zur Ausführung gelangt 
ift (liehe die nebenftehende Tafel). 

Als Bauplatz wurde ein im nördlichen Villenviertel Kiels gelegenes, durch feine landfchaft- 
liche fchöne Lage bevorzugtes, etwa 4t» großes (lelfinde gewählt, defi'en lant;i;ertreckte Kortn eine 
zweckmäßige Anordnung und Stellung der eiiucliien Gebäude üeJtaltele (vergl. den Lageplan). 
Da der Niemannsweg, von dem aus die Zufahrt zur Klinik zu wählen wai, etwa 12,oo" 
unter dem klinifchen Gelände liegt, muBte von ihm aus an der Oftfdte des Grundftückes dn 



Digitized by Google 



Zu 




I 

Tt « « • • • 
fmtmH 1 

Pfychiatrilbhe und NenreoU 

Aich.: 

Handbuch der Afchilektur. iV. 6. b, ß. (a. Aufl.) 



Digitized by Google 



l8a . 




10 

— ? — ¥ — r 

k der LJniverfitat zu Kiel. 
rMr. 

Nach: Sicmeruno, & G. i-OHR. Der NcutMu der pfychiairitdicii unil 
Nenaikliiilk der Uairarf Ittt Kiel. Ktio. Jahfbach. Bd 8 (igari, & ««■ 



Digitized by Google 



»83 



Sclileifcnweg angelegt wcrJcn. Am Eitijjatiyc zur Klinik befindet Hch das Pförtnerhniis rüdlicli 
davon, vom klinifchea Gelände völlig getrennt, das Wohnbaus des Direktors, weldies vom Nie- 
mmnswee ein«it bcfonderen Zugang ertnHen hat An das PfOrtneriiata fchtiefit fidi dte Einfnedi- 
gung mit dem Einfahrtstor für Wagen und die Pforte für Fußgänger. Die letzteren gelangen auf 
einem abgekürzten Treppenv^e an der Nordfeite des Pförtneiiiaufes auf das Plateau, vährend die 
Fuhnrerfce die bereils erwlbiite gewundene Fdurllnfle benutan mfifkn. die um den Bauplatz 
herunit^eführt ift und die Zufahrt zum HftupIgeUttde, vie »un WlrtTduflsKeblud^ dem Keirdbaufe 
und der Leichenkapellc vermittelt. 

Die einzelnen Odilude find fymmelrirdi ni einer von SfidoR nadi Nordveft geriditelen 
Mittelachfc derart angeordnet, daß das Hauptgebäude mit den beiden Baracken an der füdlichen 
Front, dahinter die beiden Uolierbiurer und das Wirticbaflsgebäude liegen. Die Lingenausdduiung 
des Orundrtüdoes von Oft nach Weft ermöglicht die fehr «rnünfchte Trennung der fBr die nih^ 
Kranken beftimmten Villen, die um lO.iW "> feitlich gegen die hintere Flucht der Baracken hinaus- 
gerückt find und zwifchen diefe und die IfolierhäuTer geftelU werden konnten. Auf dem nördlicben 
von der fUvfIntße abgefdmitlenen Teile des Onindftfldees haben das KetreAuras, das Lddienbans 
und am Zufahrtswege, hinter nebüfch verffeckt, eine Kläranlage ihren Platz gefunden. 

Die Anordnung der Räume in den einzelnen Qebäuden ift in Anlehnung an die Haltoifer 
Anlage unter Berfidtflchtigung der inzwifcfaen genndifen Eifafaivngen getraffen woidcn. So GaA 
z. B. in den Baracken die Badecinrichtun^en enxeitert und in einem befonderen ObergefdioB im 
Mittelbaue Zimmer für Warteperfonal votgelehen worden. 

Die Hb- den Aufenthalt und die Befdhiftigung der kdrperiidi rfiRigen Knmken im Rieien 
erforderlichen Qärten befinden fich, für die Qefchlechter und Verpflegungsklarfen getrennt, in der 
Nähe der Wohngebäude. Für die männlichoi Kranken I. und II. tCiaffe ift eine Kegelbahn an- 
gdegt Das OrnndTtfich befitzt an den beiden Langfaten eine natOrlidie Einfriedigung durch die 
der Provinz Schleswig-Holftein eigentümlichen, mit Bufchwerk bepflanzten Knickwälle. Es genügte 
daher, diefelben durch Zäune von Stachddraht gegen Einftdgen zu liebem, während an den 
StraSenleilm niedrige SteJumaueni mit fdmiiedeeirenten Abfcblufiginem zur Auaffihrung fe- 
langt rind**)i 
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13. Kapitel. 

Technifche Laboratorien im allgeoieinea 

Die „Tctiinilchtii Liboratorieii", die man \rnhl nuch - im Gegensatz ru 
den unter B beliandcltcii .N'aturwiffenfchaftlichen Inltituten« — ganz allgemein 
als Mingenieurlaboratorieii" *") be/cichnen könnte, linU, wenn man etwa die Ma- 
teriaUPrflfiingsanftahen ausnehmen will, Kinder der neueften Zeit Die »Elelctro- 
technifchen Laboratorien" rcicfien ^ erbältnisniäßig etwas weiter zurück; die Qbrigen 
»Technifchen oder Ingen icurlaboratorien" gehören der allerneueften Zeit an. 

Fhenfo Icinrankcnd wie ungelöft die üefamthe7eicfinijn},f der in Rede 
fteiiendeii wUfenfchaftlichen Anftalten ift, ebenfo groß ilt auch die \ erlchieden- 
heit im Namen der einzelnen derfelben. im nacliftelienden follen unterfchieden 
werden : 

1) Material-Prüfungsanftalten ; 

2) Mafcbtnenlahnratnrien ; 

3) liydrotecbniiche Laboratorien ; 

4) Eleldrotechnifche Inftihite, Verfudisftationen und IMifungsanftalten ; 

5) Tcchnifclie Laboratorien für melirfactie Zwecke. 

Die technifchen Lihoratririen verfoljren zimnchft den gleichen Zweck wie die 
naturwifrenfchaftliehen Inftitutc der I lochfehuK-n : nämlicfi ciTien rein wiffen- 
fcliaitlicljen Zweck; dazugehören die Lorfciiung und der L'jiterriclil. Indes 
leonnte hier und da fchon bei den naturwiirenicliaftlichen Inttituten bemerlct 
werden, daß fie in manchen Fällen auch dem praktifchen Leben dienftbar ge- 
macht werden; hei den technifchen Labor.itorien fpielt die Anwendung der 
Forfchungsergebnilfe anf die f^raxis eitu- viel ^rolk-re l^olle; bei einzelnen 
derfclben, wie z. B. bei den Malcrial-Prüfuiigsiniüallen, find in der Regel die An- 
forderungen der Praxis denjenigen der Forfchung zum minderten ebenbürtig. 

So gut der Phyfiker und der Chemiicer in feiner Wiffcnfchaft nicht in ura- 
fnffcnder W eife ohne ein Laboratorium zu arbeiten und tu forfchcn vermag, fo 
gut diele üelehrlen einen großen Teil ihres Unterrichtes in das Laboratorium 
verlegen — fo gut ift es auch auf den Gebieten des Bauingenieurwefens, der 
Mafchinen- und der Elelctrotechnik unmöglich, gewiffen Seiten diefer Disziplinen 
näher zu treten, forfcherifch darin vorzugehen und den Jüngern diefer Wiffen- 
fchaften eine tunlichft weitgehende Ausbildung zuteil werden zu laffen, wenn nicht 



*■) LrolcT irt dkir Iicuichnung von andern Seiir berrits iät Mafdiiiiciilataonloriea im berondcmi In Ammidiiiic 
gekoromm, wm wenig lulrdtmd und mm Tril finDVcnrirrend 
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geeignete Labonttorien und Verfuchsanftalten zur Verfügung (tefaen. Bei den • 
elektrotechnirchen InHituten hat man diefen Weg von vornherein eingefchlagen; 

bei der rachlichen Verwandtfchaft mit den phynkalifchen Inftituten hat man bei 
tirrichtung der erfteren lofort die Einrichtungen der letzteren zum Vorbild ge- 
nommen. Die meilten anderen Wifienichaften hingegen haben einen davon ver- 
fchiedenen Entwidcelungsgang genommen und haben viele Jahizehnte lang ohne 
Laboratorien gevirid: Und doch benflt^[en fie gleichartiger Einrichtungen in 
cljenfo bedeutendem Maße. 

Mit Recht fagt Ernff^^), obwohl er im wefentlichen nur mafchinen- 
technilche Laboratorien •*) im Auge hat; «Während fich der naturwiffenfchaft- 
liche Unterricht ganz allgemein auf der Omndlage des Priifungsverfuches ent- 
wickelt hat und auch heute noch keine grundlegende Vorlefung über Phyfik oder 
Chemie ohne gleichzeitige Demonftrationen durch Experimente gehalten wird|, 
benutzen die Lehrer der r.Mafchinen- Ingenieur -Wifienfchaften" mit wenigen Aus- 
nahmen fah ausichließhch den mathematilclien Hilfsapparat, um teils auf den all- 
gemeinen Grundlagen der Cxperimentalphyfik und technifchen Mechanik, teils 
mit Hypothefen über Voigang^ die erft im Mafchinenbetriebe auftreten, ihr Lehr- 
gebiet, abgefehen von der Übung im Entwerfen, in rein theoretifchen Vorlefungen 
zu behandeln, ohne ihren Zuhörern die Richtigkeit der Hypothefen mittelbar oder 
unmittelbar durch Prüfungsverfuche nachzuweifen. Die Mängel diefer Methode 
liegen auf der Hand,..- 

Die theoretifche Spekulation, allein kann nicht alles bieten; der Verfuch, das 
Experiment müffen helfend hinzutreten, damit erftere nicht auf Irrpfade geleitet 
werde. Schon im Jahre 1882, alfo vor mehr als 20 Jahren, äußerte fich L. LewUki: 
»Es muß an einer Technifchen Hochfchule einen Sezierfaal und eme Klinik für 
Mafchinen geben, und die experimentelle Methode wird hier in Zukunft noch 
mehr, als es bisher der Fall gewefen IR, neben der mathematirchen gdOrdert 
werden müffen, wenn die Technifchen Hochfchulen ihren Einfluß auf die Praxis^ 
den fie bisher in fo hervorragender Weife ausgeübt haben, behalten wollen," 

Noch fchlagender machte auf diefen Oegenftand Hartiv aufmerkfam in 
einem Vorfrage, den er am 19. Oktober 1883 im Niederöfterreichifchen Oewerbe- 
verein gehalten hat: »Das Experiment auf dem Gebiete der mechanifchen Technik«. 
Darin fagte er: »Das Experiment erlaut)t uns, eine zu erforfchende Erfdieinung 
in die Mitte von folchen Umftanden zu verfetzen, mit denen wir fchon ganz ver- 
traut find, und fo in Ruhe und mit größter Sicherheil ihre üeletzmäßigkeit zu 
ergründen, iloliert von anderen noch unaufgeklärten Erfcheinungen. Die Veran- 
rtaltung und die Deutung des Experiments erfordert fchöpferifches und logifches 
Denken, und fo erweitert fich von Tag zu Tag durch ein inniges Zufammen- * 
wirken von Wahrnehmen und Denken, von Erfinden und Experimentieren das 
Feld unferes Wiffens; die Lücken der Erkenntnis werden ausgefüllt; die noch 
vorhandenen Widerfprüche werden gelöft!" **) 



**) In einem auf der 35 II n^pSverfammlttni^ k!> s \'i:rdiu Dtalfdicr InccnloilV idMlta» Vorflir» 

"•) Die er allerdings »ingmieurUboralorirn« nennt, 

••) Siehe .ludi: Tctmajck, l. v. Der Mmtfdic Hadirdwl-Uirterridit imd dte Laboratorimasfnge. ZcUfchr. d. 

öft Ing.- un«1 Arrh.-Vcr. \<fn, S. 17. 

Wie ru fi-ii; i!te votgefiihrtcn Anfchauungen find, geht u. a. daraus hervor, dafl dte FarfdumfMtlMtleil in den (ccb- 
nircben Laboratorien bcrtils literarifche Fichoigane henrorfefofcn hatm, danmter vor ■Ikai: 

BAUacHiNaca, }. MiltfacUnfen aw den ndunifch-lttliiwtchf Laiboralorilun dcrkgl. teduirdiai Hdchrdude in Mflachoi. 
MAnckau 

MHlbciliiiiicB IUI den KSniglidicn VeiriuliMiiniMM n Bali«, ftcnusg. im Aaitrage der KaalgJidWM Anflldats-Konntnioii. 
Kcd. von H. Wednn«, 
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Neben den im vorftdiendcn in das Auge gefaßten, der Forfchung und dem 
x*ftk: Unterricht dienenden Experimenten harrt noch eine unabfehbare Reihe ungelöfter 
«nTMUeT ^^'"^8^" teclinifclieii i^raxis der /uverlälfigen Klärung durch Verfuche, deren 
Prüfungsplan und Prüfungsniiltcl erii entwickelt und aufgefunden werden müflen. 
Die Indurtrie, die ausübende Technik, die reale Wirklichkeit mfiffen neue Fmgen, 
neue Aufgaben für die technifchen Unternehmungen ftellen und fie einer geeig- 
neten Anffalt zur Bearbeitung übergeben können. Damit ift die praktifche Be- 
deutung der technifchen Laboratorien berührt, und dadurch die Errichtung be- 
fonderer technifcher »Verfuclibanitalten" begründet 

Zum erften Male vohl, jedenfalls am fpringendlten, wurde das Bed&rfnis 
nacti folchen Verfuchsanftalten — wenn auch nur für einen beTonderen Zweck — 
im Jahre 1877 vom „Verband Dcutfcher Fifcnbahincrwaltungen " und vom -Ver- 
band Deutfcher Architekten- und higcnicur-V'ereine ausgei'prochen. Iis handelte 
rieh um die Prüfung der Bauftofft und um eine anerkannte Klaffifikation der- 
felben, worüber die genannten Verbände eine beTondere Denkfcbrift**) veröffent- 
licht liaben. 

• . . . . Zveitens Tollen Tuy. Verfuchsttationen ins Leben genifen «erden, denen die 

▼irfenrdiafllidie Erforfchung der Fertigkeit und ElaFtizität der Materialien, Towie anderer ffir ihre 
Verwendung «ichttger Cigentchaften derfelben zufällt. Daß Tie dabei auch eine eminente 
praktiTche Bedeutung haben werden, geilt fchon aus den Aufgaben bervor, denen 
Ge nach dein gegenwärtigen Stande der Arbeiten zunXchft ihr Augenmerk werden zuwenden 
mOrfen. 

In erftcr Linie wird es fich nrunlich handeln um Schaffung uiffetirchaftlicher Grundlagen 
Pör die Beurteilung der Dauerhahiyktit der Materialien und der aus ihnen hergeftellten Konftruk- 
tionen, um die Erforfchung der Abhängigkeit dicfer Dauer dnerfeits von der Größe und Art der 
Inanfpruchnahme durch äulkre Kräfte, dann von der Wirlningsweife diefer Kräfte felbft, ob fie 
durch ruhende oder wechfelnde Beladungen erzeugt »erden, von der Qeftalt der Konftniktionsleile 
und der Art ihrer Verbindung untendninder, von äußeren liinwirkungen, die zu den bereits vor- 
handenen Kliffen noch hinzu kommen, alfo Stößen, Tetnperaturfchwankungen u(w. Daraus wird 
dann auch hervorgehen, welche Eigenfchaften des Materials bei einer gewiffen Verwendungsart 
desfelben, und weiche bei einer anderen vorzugswciie gefofdert werden niüfferi; es WCTdcn alfo 
fiebere Grundlagen für Aufftellung von Liefci niti^shedingungcn für gewiffe Materialien zu be- 
fb'mmten Zwecken gewonnen und die Methoden futgeftellt werden mfiffen, nach denen die Er- 
füllung derfelben von den Prüfungsanftalien zu kmifiatieren ift. Überhaupt werden die Arbeits- 
pläne MetlKXlen und Prinzipien, nach denen diefe letzteren bei den Pnlfungen für Dritte zu 
arbeiten haben, in Oemeinrchaft mit den Verfuchsftatlonen beraten und feftgeftellt werden 
morfen. 

Auch wird es gut fein, wenn mit den Vetfuchsflationen l^üfungvanftalten unmittelbar 
verbunden find, fchon deshalb, damit jene in mög^ichft inniger Berührung mit der f*raxis 
bleiben, dann aber auch, um ihnen Ptfifungsobjekte zuzuführen, die ihnen fonft nicht oder 
nur mit Aufwand bedeutendiT Kotten erreichbar wären. Unigekelul (teht natürlich nichts im 
Wege, daß die Tätigkeit einer Prüfung^nftait nach Seite der Vcrfuchsftationen hin fich erveitert, 
vienn der Leiter jener dazu bereit und befähigt ift, und die erforderlichen Mittel dazu auf- 
bringen kruiii. 

Was im vorttcliendcii über die Prüfung^ der Ran- niul Konitruktionsftoffe 
gefagl ilt, kann ohne weiteres auf eine grolk Zahl anderer tcchuilcher Gebiete 
übertragen werden, fo daß audi die eminente praktirche Bedeutung der tech- 
nifchen Laboratorien außer Zweifd fteht 



TrrMJURK, L V. MiUhcItaflgen der Anftelt »r Prtfitnc von Bumwlertallni am tidc. rolytcdmikum tat Zfiiidi. ZfiridL 

MHllwilunecn «m <)n» Mtfchincfl-Labontaflum der k^l tcchnifchm (ttuhtchulr zu ßcrlin. Muniii«. 

Mitlbetlnnsen über Forfdiung5jrt>c[«cn mf drm Oebietf des InKmirurwn'riis, insbcfiindi-ri- «Iis <lni Liboralorkii d*T tedi- 

nifchcn HocbfchuUi:. Ili r.iusg. vom Vctiln Dtsufclicr Ingenieure. Uciliiu 

Denkfchnft übti Ua Lmrichtung vun i'rüfungs-Ai)/talteii uiul Vcrfuchs-Statioiien von Itaumatrrialim, iowie über 
dif t'infühniiiic einer /taatiich anerlunotett ChffMinHon der Miletcn. HcnusK. dttid) den Vertand ddrifchcr ArchiteMm- 
lind IngtOMrur-Vereme. Hriliti i6;8. 
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Von der in Art 226 bis 230 (S. 184 bis 186) erörterten Er1(enntnis durcti> ^„'f^;,,^ 
drungen, entltanden fclion ziemlich frühzeitig kleine Laboratorien mit fehr be- "dJr' 
fcheidener Ausftattung. Solche Einrichtungen fcluifen Fifcher in Hannover, L«»wwtori«n. 
V. hoyer in Mrinchen, Kick in Prag, Lädicke in Braunfchwcig u. a. Rühlmann 
pflegte an der Technifchen Hochfchule zu Hannover fchon Irülizeitig den tech- 
nifchen Ver(ucli, und Frtfe rief an der gleiciien Anrtali das Lehrfach «Experi- 
mente auf dem Gebiete des Mafchinenwefens und der technifchen Hydraulik" 
in das Leben; darin wurden Unterfuchungen von Kraft- und Arbeitsmafchinen, 
Indikatorverfuche, Waffermengenbeftimmungen ufw. vorgenoiTimcn 

Wie bereits angedeutet, waren die erften größeren Anftalica diefer Art die- 
jenigen, welche fQr die Pröffung der Bau- und KonltruktionsftofFe errichtet worden 
find. Eine der älteften, wenn nicht die ältefte, ift das feit 1853 tieftehende me- 
chanifche Laboratorium des Wegebau-hiftituts Kaifcr Alexander I. zu St. Petersburg, 
worin Baumaterialien niechanifch und cheinifch uruerlucht werden. In Deutfchland 
befitzt München feit dem Jalire 1871 ein nieciianifch-technifches Laboratoriuin, 
welches der dortigen Technifchen Hochfchule angegliedert ilt und dem vide Jahre 
Bttttfäibtgßr vorftand. Frankreich ift derjenige Staat, in welchem Feftigkeits- 
prQfungen zuerft vorgenommen worden find. 

Zunächft wurden nach folchen Vorgängen in den verfchiedenen Staaten und 
an einzelnen Technifchen Moclifchulen gleichfalls Laboratorien für Leftigkeits- 
prOfung errichtet Alsdann wurden haupttächtich, wie fchon früher angedeutet 
worden ift, die elektrotechnifchen Inftitute gefchaffen, und erft in der neueften 
Zeit wurden die übrigen Arten von technifchen L-iboratorien in das Leben ge- 
rufen. Zum Teile find fie in diefem Augenbh'cke nocfi im Lntitelien begriffen. 
Auf dem Gebiete der Malchnientechnik griff der „Verein Deutfcher Ingenieure« 
nach einem auf der 35. Hauptverfammlung desfelben von Emß gehaltenen und 
bereits angezogenen Vortrag mächtig in die bezQg^idte Bew^ung ein. 

Auch England geht in diefer Richtung kräftig voran. Binnen kurzem Tollen, unabhängig 
von der in London zu errichtenden Tcchnifclien Hochfchule, luiboratorien nnd Lehrftühle der ganz 
England iimfaffendcn »ß^«fi^/'-Stitti n ifchaffen werden. In Birmingham und Sheffield waren 
1903 BeJfenwrAxi{<\\\v\& bereits im Bau; I.cetis, Glasgow und Cirdiff folien foiclie Inftitule gleicfa- 
falls^erhaUen. Im Londoner BeJJemer-XxiWxivA folien Edelmetalle, in Birmingham OuBeifen und in 
Sheffietd Stahl behandelt «erden. 

Da es fich in den nachfolgenden Kapiteln zumeift um eine Gruppe von rp. 
Bauwerken handelt, welche der ncuciten, fclbft der allerncuerten Zeit angehören, '^'^^f 
fo ift es naturgemäß, daü licli allgemein gültige und feititehende Kegeln für Bau Einrichtimg. 
und Einrichtung derfelben nur in geringem Mafk entwickelt haben können. Faft 
jedes derfdben trägt den Charakter und den Typus an fich, den ihm fein Schöpfer, 
der erfte Leiter desfelben, von feiner Eigenart ausgehend, aufgeprägt hat. Deshalb 
wird es fich im nachfolgenden hauptfächlich utn die Vorführung charakteriftifcher 
Beifpiele handeln, und es muß einer fpäteren Zeit vorbehalten bleiben, mehr 
akademilche Oefichtspunkte für die Anlage folcher Laboratoriumsbauten aufeu- 
ftellen. Naturgemlfi werden - in einem MHandbuch der Architektur«* - die 
mafchinellen und fonftlgen Hinrichtungen der technifchen Laboratorien nur infofem 
zu berühren fein/ais die bauliche Anlage der letzteren davon Ixeinflußt wird. 
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14. Kapitel. 
Material-PrOfungsanftaltea 

g- Mit dem Itetig wachfenden FortTchritt der Induflrie und den rieh mehrenden 

Verfahren zur Holtellung der technifch zu verwertenden Stoffe tritt auch das Be- 
dürfnis immer mehr hervor, die letzteren vor ihrer Verwendung einer Prüfung zu 

unterziehen, fei es, um fich jjejjen einen frflhzciti^^cn Verfall der Erzeugniffe zu 
lichern, fei es^ um an der Hand der gewonnenen Verfuchsergebniffe ein Verfahren 
auszubilden, welches zur Herftellung des brauchturften Materials den geringiten 
Koftenaufwand erfordert**). Zu diefem Ende find die Material^PrüfungsanRalten 
errichtet worden, die, wie die noch vorzuführenden Beifpiele zeigen werden, fehr 
verfchiedene Namen»') führen, und welche die Unterfuchung der ihnen ein- 
gelieferten BauItoHe und anderer Konltruktionsmaterialien, felbft größerer Kon- 
llruktionsteile auszuführen haben. Meißens find mit diefen Anftalten Verfuchs- 
ftationen verbunden, in denoi im allgemein wiffenfchaftlichen und öffenüichen 
Intereffe durch ausgedehnte und fachgemäße Verfuche feflgeftellt wird, wie fich 
die Materialien unter den verfchicdenften BeanFpruchungen verhalten; fic liaben, 
mit anderen Worten, die auf die Komtruktion und fonftige Verwendung bezüg- 
lichen Eigenfdiaften der Bauftoffe und anderer Materialien witTenfchaftlich zu 
erforfchen. Derartige vollfllndige Anitalten haben fonach fowohl der Praxis, als 
auch der wiffenfchaftlichen Forfchung zu dienen. 

Wie bereits an^^edeutet, find diefe Priifnngfsanffaltcn iititcr den technifchen 
Laboratorien, welche ja lämtUch Kinder der Neuzeit find, diejenigen, deren Ent- 
ftehen veriiSltnismäßig am weiteften zurückdatiert Es wurde gleichfalls fchon 
gefagt, daB in i:)eutfchland die erfte Anftalt dieler Art in ihrer heutigen Bedeutung 
von Baufchinger 1871-72 in München in das Leben gerufen wurde; fie iß mit 
der dortigen Technifchen Hochfchule verbunden. 

Die Aullalt lU iiiipiuiiylicli vurzugswcife zur Fürderuug der UiUen iclit^-^sv ecke crrirhtct 
worden, hat aber auch die Prüfung von Materialien für Behörden und Private übenniiiinifn und 
im Laufe der Jahre eine ]Etx>Be Zahl von wiffenfchaftlichen und grundlegenden Unterfuchungen 
ausgeführt. 

Allerdings find Inftitutc ähnlicher Art vorausgegangen, fo das fchon ermähnte Laboratorium 
in Pctcrshiirp; und dit- \ixo[\v 1 oiuldncr I^nifungsanftalt von Kirktihiy, k-rnvy Ncrrrliicdmc Fci'ti^- 
keibuiucrfudiuagcn iii ^^rulicrfn und kleineren Etabliffenicub Dfiitlcliluulv mul des Auslandes 
(zuerft wohl die Firma Schneider in Creuzot); allein alle diefe Von; ni^ci liiben immer oder doch 
wenigftviis Ii;iuptf;i(-lilich nur dt'n Z\scck v erfi il^jt , fui- l>cftiniinti' i-iii/i'hu- ir.LÜN'idtien von Mate- 
rialien die betreffenden Küfftiziciutii /u lucheu, welche für ge«ilie pnikuiclic Auuxndungen im- 
miMdbar erforderlich waren. 

In neuerer Zeit hat lieh das Material-Prüfunps\x-cfcii in lioliem Maße ent- 
wickelt. Orolic Anftalten lind zu diefem Zwecke von Slaatswcgen und von l^ri- 
vaten gegründet worden; fie übernehmen gegen Entgelt Prüfungen von Bau- 
ftoffen und anderen Materialien aller Art. Nach Verdffentlichungen von Kennedy 
und Tetmajer beftanden 1890 bereits über 70 folcher PrüfungsanftaUen. 

Sie find zuiTiHft ritif da< vcrtrL-fflichfti' mit allen erforderlichen M.iLM:ini.ii und Finrichtiinjjeii 
aus^criiUcl. Ein nicht geritigcr Teil ücifdbcn war urfprünglich für Lchizv^ctke bittimuit und ift 
mit Technifchen Hochfchulen verbunden. Damals hefaB Anierika 16, Auftralien 2 und Fngland 
\7 folcher Anftalten. In Fr-mknivh wi^.ren bis vor kurzem öffentüclie Prrifun^;snnrt,ilirn i;-'r nicht 
zu finden; die großen Werke und V'er*a!tunj;en haben ihre eigenen Linjichtuiigcn; ebenfo bcfitüt 

"» Siehe: Hindlnich der InKcnicunriffcnfchaftcn. IW. IV, Abt. Ul. Lcipzii; i8qo. 

•') Man findet in I>ut/chl.in»l, Üfti-rreich-Unß»rii und in der Schweiz die Beieichnungen : Material-Prii(iing4.mftaM, 
Material-PrüfuDg^aint, M;iienAl-PHUiiiicmrkfatt^ Anftalt zur Prtfung von Buvmatcriaiien , Prafuitgsflation fAr Bau- 
mitrrj«lien, FeTtigkciti-Präfungsannalt, Mcclwnirdi>lcclHiirelMV«rfBGlHMir««11 de, in Eii^«nd Uboratorka »r iRBenfc«-- 
«cCen (Engineering labcmtorit^ etc. 
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die icole des poats et chaujj'^s ein Laboratorium für Unterrichts- und Forfcbung^wecke. Erft 
im Jahre igoj wurde das mit dem Omfwa^n des arts d mUkn verbundene UAonOöirt ^i^fith 

eröffnet, vieUlics es den Indtiftricllcn llnrulelstreibendcn ermöglicht, Naturcr/ciißiniffe und 

fabnkate der verichiedcnftcn Art, Mafchinen und Apparate Prüfungen und Verfuchen zu unter- 
ziehen. Italien hatte 1890 nur 3 und OfteReicfa eine größere Zahl von einrdilflgigen Anftalten; in 
DeutTchland waren im gleichen Jahre fchon 17 derfelben vorhanden. 

Nach dem Gefäßen haben Material-Früfungsanltalten größeren Umfanges 
folgenden Zwecken zu dienen: 

a) die Prüfung von Materialien und Konftnikt ionsteilen 

1) im öffentlidien oder viffenrchafUtchen IntereTfe oder 

2) gegen Bezahlung für Behörden und Private auszuführen und über den 
Befund amtliche Zeng:nifre und Gutachten auszuftellen; 

b) die Verfahren, Malchinen, Inftrumente und Apparate für das Material- 
PriUungsveTen der Technik auszubilden und zu vervollkommnen; 

c) die Unterftützutig der Sonderforfchung auf bellimmten Gebieten des 
Material-PrfifungswefenSi fei es durch die eigenen Beamten, fei es durch fremde 
Forfchcr. 

Bei Anftalten, die zu Technifchen Hochfchulen gehören, kommt hinzu: 

d) der Unterricht und die Abhaltung von Übungen für die Studierenden der 
Hodifdnite und die Ausbildung von jungen Leuten aus der Praxis im Material- 
Prüfungswefen. 

Bisweilen dienen die Matcrial-Prüfungsanftalten auch als Schiedsrichter in 
Streitfragen über die Prüfung und Befchaffenheit von Materialien und Konltruk- 
tionsteilen der Technik. 

Die Bauftoffe und fonftigen Materialien, deren Prfifung vorzunehmen ift 

und mit denen Verluche angeftellt werden follen, find ziemlich zahlreich und 
verfchiedenartig; allein auch der Uriifatig diefer Prüfungen und Vcrfuclic, ebenfo 
die Reihe der zu unterfuchenden phyfikalifclien Ei^enfchaftcn jener Stoffe ift 
keine geringe. Daher kommt es, daß eine Material- Prüfungsanflalt, welche für 
alle oder doch die allermeillen an dasfelbe herantretenden Aufgaben ausgerOftet 
fein foll, mit einer großen Zahl äußerft mannigfaltiger mechanifcher und ander- 
wettiger Vorrichtungen ausgeftattet werden muß. 

Die wichtigeren Vorricbtunsen, welche in einem lolchen Laboratorium erforderlich find, find 
etwa die folgenden : 

1) Vorrichtungen ztir Beftimmung des rpesififdicn Oewidites, der Hlrte und der Zahigfcäl 

der verfchiedenen Materialien; 

2) Vorrichtungen zur Unterfuchung von natflriichen und künftlichen Banfteinen, fowie vuii 
Tenakotten und MauerkUttzen auf Druckfeftigkcit; 

3) Vorrichtungen zur Unterfuchung der Kohäfionsbefchaffenhcit, der Wafferaufnahme (I^no* 
fität), der Wetter- und Froftbeftändigkcit von natürlichen und künftlichen Bauftcinen; 

4) Vorrichtungen zur I^hing der Mittel zur Haltbarmacbung (Konfervierung) der natür- 
lichen und künftliilun Baiiffeine; 

5) Vorrichtungen zur lYiifung der Pflafterfteine und des Schottermaterials auf Druckfeftig- 
keit, Abnutzbarkeit, Wetter^ und Rroftbeftindigkeit; 

6) Vorrichtungen zur Mfiing der QuaUtit, InsbeTondere der Wetieri>ertändigkeit der Dach« 
fchiefer; 

7) Vorrichtungett zur Unterfudiung der Oefteine auf ihic Bohr-, benr. Oewinnungs- 

feftigkeit ; 

8) Vorrichtungen zur Untcrfxchmn:; der ,\\üi1c1 auf Zug-, Druck- unJ Schcrfcftigkcit, unter 
Umrunden auch auf Biegung; 

0) Vorriditungen mr Prüfung der Mörtel auf ihre Kohifionsbefchaffenheit, Wafferaufnahme 
(Porofität), Wetter- und l roftbeftändigkeit; 

10) Voirichhingen zur Ermittelung der Adhäßonsfeftigkdt (Haftvermögen) der MOrtd; 
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11) Vorriclitutigeii zur Bdtimmung der Ausgiebigkeit verfchiedeiier Kalke und Zemente bei 
der M0rte!bereitii]t(f; 

1 2) \'oiTjchttingeii zur UoterfuchuiiK der Abbinde- und Erbiitunpvalilltniffe der bjdrau- 
lifchen Bindemittel; 

13) Vorrichtungen zur UnterTuchung der Rkumbeftändigkdt hydranlircher Bindemittel bd 
Luft- und Waffererhäriung; 

14) Vorrichtungen zur Prüfung der hydraulifchen Bindemittel auf ihren Widaftand gegen 
Abnutzbarkeit; 

15) Siebvorrichtiingeii, um die Feinheil der Mahlung (Mahlfeinheit) des Zements zu prüfen; 
lO) Vorrichtungen zur Unterfuchimg der Hölzerauf Zug-, Druck-, Bi^ngs- und Schericftigkeit; 

17) Vonicbtungen zur Ermittelung der abfoluten Feuditigkeit der Hölzer; 

18) Vorrichtungen zur Unlerfuchung von Rundftäben, nachftäben, Blechen , Formeifen, 
Walzeifen, Mafdiinen- und fonftigen dfemen Konftruktionsteikn auf Zug-, Druck-, Biegung»-, 
Torfions- und Scherfcfligkeit; 

19) Vorrichtungen zur Vornahme von Biegeproben an denfelben Materialien auf bkibcnde 
Durchbiegung (Elaftizität) und BiegungsfjUiigkdt (über die Elaftizitätsgrenze hinaus); 

20) Vorrichtungen zur Prflfung der Wellbledie, Buckelplatten und derg!. auf ihre Wider- 
rtandsfähigkeit; 

21) Vorrichtungen zur Ausführung von Vcnrinde-, fovric Hin- und Herbiegeproben an Drähten; 
33) Vorrichtungen zur Vornahme von Zug- und Schlagbiegcproben an Eifenbahnfchicnen, 

Achten und Radreifen; 

23) Vorrichtungen zur Prüfung der Zugfeftigkeit von Kraftnietungen; 

24) Vorrichtungen, um Schlag-, Aiisbreit-, Stauch-, Aufdorn- und Lochproben an Flach- 
cifcn, Blechen und anderen Eifenfabrikaten vornehmen zu können; 

25) Vorrichtungen zur r->räfung von Kupfer, Bronze und anderen Metallen; 

26) Vorrichtungen zur Prüfung von Rohren auf inneren und iuBeren Druck; 

27) Vorrichtungen zur Unterfuchung der Dachpappen auf Zugfeftigkeit und Dehnbarkeit; 

28) Vorrichtungen zur Unterfuchung der Biegimgsfeftigkeit des Olafes; 

29) Vorrichtungen zur AusFühnrng von Feftigkeitsverfuchen mit Riemen; 

30) VonjchtongeB zur Prüfung des Papieres; 

31) Vorrichtimgen zum f*rüfen von Afphalt, von Ölen und anderen Schmiermitteln; 
33) bewegte Mafdünen zur AnftcUung von Daucrverfuchcn. 

Nicht jede diefer Vorrichtungen erfordert einen befonderen Raum; ja es 
laffen fich mit einer und derfelbcn Mafchine Feftjj^eits- und andere Unter- 

fuchungen an panz verfchiedenen A^atcrialien vornehmen, Wenn nun auch hier- 
durch die Zahl der notwendigen Räumlichkeiten im Vergleich zur Verfchiedcn- 
artigkeit der darin anzurtellenden [Prüfungen und Verlache eine verhältnismäßig 
geringe wird, fo find deren in größeren Material- Prüf ungsanftaHen immer 
mehrere erforderlich. 

Auljcr diefer Gruppe von Räumen, welche zur Vornahme der Prüfungen 
und Verfuche dienen, ift eine zweite Orupjic von Gelaffen notwendig, die man 
als Werkftatte zu bezeichnen pflegt und in denen vorzugsweife die Probeltücke 
für die Prüfungen und Verfuche entfprediend vorbereitet werden; auch die Vor- 
richtungen zum Herftellen von Schliffen für mikrofkoptfche Unterfuchungen 
haben darin Platz zu finden. 

Des weiteren dürfen Gefchäfts- oder Bureatiräumc nicht fehlen, in denen 
die fchriftlichen Arbeiten (Bricfwechfel, Ausiteliung der Zeugnilfe ufw.) erledigt 
werden und wo fich auch der Verlcehr mit dem Publikum vollzieht; für letzteren 
Zweck wird fich ein befonderes Sprechzimmer für den Anftaltsvorftand empfehlen. 

Rcgirtratur und Bibliothek werden fich in der Regel in diefen Gefchäfts- 
räunuii untorbrinj^en laffen; doch kann unter Umftänden auch hierfür ein be- 
fonderer Kaum notwendig werden. 

Erwünfcht ift femer ein Sammlungsraum, in welchem Probeftucke^ die von 
den unterfuchten Materialien zurQckt}ehalten werden, au^eftellt werden, um fpäter 
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Vergleiche aufteilen zu können; neben den Probeftücken werden auch die zu- 
gehörigen Angaben über die Herkunft ufw. und die Ergebnüfe der vongenom- 
menen Prüfung autbewahrt 

Endlich wird ein kleines chemitches Ijttwratorium Hch nicht umgehen 
laffen, in welchem die am häufigften vorlcommenden Analyten (Zement-, Waffer- 
und Eifenanalyfen, I^eizwertbeftimmungen, Unterfuchung von Anftrichforben, 
Tinten ufw.) vorzunehmen find. 

Ein befonderer I^um zur vorübergehenden Aufbewahrung der zur Prüfung 
eingefandten Probertfidce wird nur in verhältnismäßig feltenen Fällen notwendig 
werden; jedenfalls braucht er nur klein zu fein. 

Es hat auf die Dauer nicht ausbleiben können, daß man in jeder Material- 
Prüf'ingsanftalt eine, felbft mehrere Dierrtwohnnti^en vorfieht. Die Natur ge- 
wilier Verfuche (z. B. der Dauerverfuche) karui zeilweife die fortwährende An- 
wefcnhdt des Vorßandes oder reines Affiftenten erheifchen. Eine Dienerwohnung 
ift unbedingt notwendig. 

Cnite Beleuchtung i''t für alle Laboratoriumsräume Hauptbedingung; doch «3J» 
muß dielelbe in den Räumen, wo die wichtigeren Feftigkeitsmafcliinen aufgeftcllt ^^St 
find, und in den zur Vomalime der Dauerverfuche dienenden eine befonders vor- 
zügliche fem. Wenn es angeht, wird man fonadi gern in beiden Langwänden der 
Säle große Fenfter anordnen. Demjenigen Räume, in welchem die große Feftig- 
keitsmafchine fteht, gebe man eine beb-ächtüchr Mnhenabmeffung (nicht unter 
6,60"»); alsdann laffen fich darin auch lotrechte Prüfungsmafchinen, Falkcrke und 
Schlagapparate ufw. aufftellen, und die größere Höhe bietet weiter Gelegenheit 
zum Anbringen einer Galerie, von der aus Studierende und andere Intereffenten 
gewiffen Verfuchen (Schau-, bezw. Demonftrationsverfuchen) beiwohnen können. 
Diefer Saal fowohl, als auch der Raum, in dem die durch Wähler und Spangen- 
berg angebahnten Dauerverfuche vorgenommen werden, müflen Türen erhalten 
die unmittelbar in das Freie führen. 

Letzteres ift auch bei der Werkftätte notwendig, damit vor der t>etreffenden 
Tür die einlangenden Probeftücke abgeladen und unmittelbar in das Innere ge- 
fchafft werden können. Für die in der Werkftätte aufgertcllten Arbeitsmafchinen, 
ebenfo für einige der Prüfungsmafchincn, ift ein Motor erforderlich. Die Prüfungs- 
mafchinen werden gegenwärtig fall ausnahmslos durch Druckwafier, wclclies ent- 
weder befonders eizeugt oder einer Zentralan läge entnommen wird, oder durch 
Elektromotoren getrieben, die Wericzeugmafchinen wohl ausfchließlich durch 
Elektromotoren. 

Kleinere Prüfungsan Raiten, die allerdings nur die Vornahme gewiifer Prü- ^tx^v^t 
hingen und Verluche an einer befchränkten Zahl von Materialien geltatteii, können Anugt. 
aus nur drei Räumen beftehen: aus einem Räume von nicht weniger als GO bis 60«" 
Bodenfläche, worin die Feftigkeitsmafchine und einige andere Probevorrichtungen 
Aufftellung finden; aus einem Werkftättenraum, der wohl nicht unter %) bis 40«" 
Hodenfläche haben darf, und aus einem dritten, etwa gleich grolien Zimmer, 
welches ebenfo als üefchäftsraum, wie für verfcliiedene andere Zwecke zu dienen hat. 
Die Vornahme von Dauerverfudien entSlIt fetbfbiedend bei fo kleinen Anftatten. 

Bei größeren Laboratorien wird, wie fchon Art 234 gelehrt hat, die Zahl 
der Räume auch eine größere. Da nun einige derfelben Beleuchtung an beiden 
Langfeiten erfordern, fo wird im allgemeinen für ein folches Gebäude die lang- 
geftreckte Plananlage die Regel bildeti; infolge befonderer örtlicher Veriiältniüe 
wird fte durch eine L>fdrmige erfetzt werden können. 
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In ganz großen Anftalten , die fämtlichen oder docli den meiften am Schluß 
von Art 233 (S. 189) angeführten Zwecken zu dienen haben, üt die Zahl der er- 
forderlichen Räume eine To große, daß man noch Rflrker gegliederte Orandriß- 
anlagen mit mehreren Flügelbauten in Ausficht nehmen muß. Man wird die 
Räume, welche vermöge ihres Zweckes in fachliclieni Zufammenhange flehen, zu 
einer üruppe oder Abteilunjr vereinigen tind jeder der letzteren einen hefonderen 
üebäudeteil, einen belonderen Hügel zuweifen. Wenn die Eigenart der in einer 
Abteilung auszufahrenden Arbeiten eine Abänderung derfelben von den übrigen 
l^umgruppen wunfchenswert erfcheinen läßt; fo Icann man Tie auch in einen vom 
übrigen Gebäude y^etrcnnteii Bau verlegen. 

Eine derartige F<aumgruppierung, bezw. -Verteilung ilt im neuen Königlichen 
Material-Prüfungsamt zu GroB-Lichterfelde-Weft (fiehe Art, 238) durchgeführt 
worden. Es wurden dort folgende Abteilungen gebildet: 

a) Abteilung für Metaltprüfung, in der vornehmlich Materialien und Konttruk- 
tinnsfpüc für den Mardiinenbaii (Metalle, lAdcr, Hol/ uTu-.) geprüft und Feftigkcitsiinter- 
fuchungeii alkr Art, pliyfikalifclie Prüfungen, die Untcrfuchung von Prüfungsmafchinen, 
-Apparaten ufw. ausgeführt werden. 

b) Abteilung fOr Baumaterialprüfung, in der Materialien und Konftruktionstaie 
für das Baufach (Steine, Bindemittel, Mörtel, Beton ufw.) auf Befchaffenheit und Feftig- 
keit jjcpriift, Deckenprnhen , Brandproben, Ahntit7iinf;=;- und Ocfrier\'crfuchc ufu'. vor- 
genoinrtu-ti und Liinrichtungcn und Geräte für Baumaterialprüfung unterfucht und ver* 
glichen werden. 

c) Abteilung fttr Papierprüfung, in der F^ipier- und Textilfoferftoffe auf ihre Art 
und Eigen fchaften unterfucht werden und namentiich die Prüfung des Papiers für amt-> 
liehe Zwecke durchgeführt wird. 

d) .Abteilutii; für Metallüi^raplue, in der befonders metalhir2;irche, mikrofkopifche, 
chcnüfchc und phyfikalifche Unterfuchungen des tifens und anderer Metalle ausgeführt 
werden. 

e) Abteilung für allgemeine Chemie, in der die diemifch-analytirche Unterfuchung 

der Materialien für die Technik beforgt wird, insbefondere Hci/wertbeftimmungen, 
Wafferanalyren, Erz- und Metalluntcrfiichunf^en, Anftrich färben-, 1 ijitenpriifungen ufw. 

f) Abteilung für ölprüfung, in der die chennfchen und phyfikalifchcn Unterfuchungen 
von ölen, Fetten, Seifen ufw. ausgeführt werden. — 

Die größeren Feftigkeitsmafchinen, die Fall- und Schlagwerke, die für die 
Dauen-crruchc dienenden bewegten Mafchinen und die mafchinellen Vorriclitungen 
der Werkftätte erfordern eine völlig geficherte Aufftelking, wodurch folide bunda- 
mente bedingt find; die betreffenden Räume werden daher ftets im Erdgcichoß 
liegen mfitlen. Da die größeren Mafchinenfäle, wie gezeigt wurde, eine betricM- 
iichere Höhe haben, wird man fie nur fettoi mit dnem weiteren Oefchoffe über- 
bauen Bei den übrigen Räumen empfiehlt fich indes die Anordnung eines Ober- 
gefchoffes. 

Weil die einlangenden Probekorper häufig zuerft in der Werkftätte zuge- 
richtet werden mütfen, bevor lie in den Prüfungsraum gebnu:ht werden, fo ift bei 
der Orundrißanordnung hierauf gebührende Rückficht zu nehmen und zu verhüten, 
daß man mit jenen Probekörpern zu weite Wege zu macbcn habe. Die Gefcbäfts- 
rätntie, in denen auch der Verkehr mit dem Publikum ftattfindet, lege man nahe 
an den Haupteingang in das Gebäude. 

Die Vibrationen, welche duidi die bewegten Mafchinen der Dauerverfuche 
erzeugt werden, können für gewiffe andere Arbeiten Rörend werden; deshalb ordne 
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nun den Saal ffir die Dauerveriuche tunlichft entfenit von denjenigen Räumen an, 

in denen die ftörende Einwirkung fleh geltend machen könnte. 

Als erftes Beifpiel fei die ältcftc dcutfche Anftalt diefer Art, das 1S7J durch .^f,'^",^^^ 

Baufchinger in das Leben gerufene meclianikh-technifche Laboratorium an der 1 »boratoriam 

Technifchen Hochfchule zu München, wovon in Fig. 167 u. 168) die Orundrilfe j^jj^^ 

des Erd> und Obeiigferchofres dargeftdit find, vorgefährt *^ 

Die Raumverleilling in dicfcm Oebiude ift nii=; den beiden iintenflchendi-n Plänen crfitlit- 
lich; die Stockwerkshöhe t)eträgt im £rd- und Ot>ergerchoß je S,;»"; doch reicht der Saal mit der 




Mechatiifch-technifches Latxralorium der Tcchnirchea Hoctifchulc zu München. 



irVrrfr/rdien Pnifuni^mardiiiie diircli beide rierchnfre liindurcli, luif .-iber in Fußbodenhöhe des 
Obergefchotfcs eine ringsum laufende, auf etfcnien Konfolcn ruhende Galerie erhalten (Fig. 167). 
Der Riuni, welcher in Fig. 16S ab «OroBe WerkTtitle« bezeidmet Ift, war wf prQnglich ab hydrau» 
lifches Laboratorium gedacht; deshalb wurtie diefeni Raunu- eine lichte fiölie von 4,50« gegeben 
und in einem darüt)er befindlichen Halt)gefchoffe (von 2,ao <» lichter Höhe) ein größerer Waffert)«- 
hilter aufgertelH, der nicht nur durch die Fenfter in den Ungw9nden, fondem auch durch Dedcen- 
licht erhellt «erJen kann. Aus glciclieni Onindo befinde! ficli im R.uimc felbft noch ein kleinerer 
Wafferbehälter mit Waffo'ableitung in feiner Mitte; ferner find auch die Fundamentfteine unter 
dfercm Behiller zur AufFfellung der MeBinrtrumente, die bdden gegenOberliegenden, in das FMe 
führenden Türen . vorhanden Inde. kommen alle diefe Einrichtungen audi anderen Zwedtcn 
zugute, namentUdi Zementunterluchungen ufw. 

HndtaiA der Ardtltektttf. IV. ft, b, A. (a- Aufl.) I3 



Dlgitized by Google 



194 



Die an diefen Raum fich aiu'cliliefiende kleine llolzliütte zur Aufnahme der Schleifmnrchine, 
«-clchc zur Bcftimmung der Abnutzbarkeit der Materialien dient, ili zu AnCug iS88 durch einen 
größeren, frei im Hofe ftehenden Schuppen erfetzt worden; derfelbe fteht durch einen Gang mit 
der großen Werkftfltte in Verbindung und enthllt außer der gedachten Schleifmafchine finittkhe 
Vorrichtungen zur Prüfung von Zementen (Ramnuipparate, Siebvorrichtungen ufw.). 

Dos .Chemifche I^btomtoriuni" «ird nur zu den am häufigften vorkommenden und ein- 
fadiften technifclien Analyren (hifeti- und Zcnwntanalyren) benutzt; für diefen Zweck ift dasfeibe 
mit einem mit Waffer- und Ga.szuleitun}; ausgerüfteten Arbeitstifch, einem AbdampfkaTten mit 
Trockenofen und einer feinen Wage ausKcftattct. Urfprünglich war diefer Raum zur vorübergehen- 
den Aufbewahrung zu prflfendcr Materialien beftimmt; deshalb ift eine unmittelbar in das Freie 
fülumde Tür, vor welcher die Probertücke abgeladen werden follten, vorhanden, und zwei weitere 



Fig. 169. 




Königliches Matcrialprüfungsamt der Technifchen Hochfchule Berlin zu Oroß-üclitcrfcIdc-Weft' 

LigRpiia**). 
Ardi.: OsM. 



Türen follteti die unmittelbare \'crbiiHiung mit der kleinen Wcrkftälte und mit dem ^rofJen Ma- 
fchinen- (Prüfungs-) Raum iierftelien. Letztere Tür ift gegenwärtig befeitigt und in die Öffnung 
die Heizkammer eingefetzt, von welcher aus der lUafdiinennum und die beiden im ObergeTdtoS 
gelegenen Zimmer, das des Vorftandts und der Samnihui^'srauin erwärmt werden. 

Die Ljroliartigfte der beftchenden Anlagen ift wohl das neue »Königliche 
pfütun^Vmi Materialprutungsamt beim Bahnhof Qroü-Lichtenfelde-Welt« in der Nähe von 
n Berlin, welches einen Teil der Technirchen Hodifchule zu Berün-Quuiottenburg 
LicMcnMdc bildet Es entftand durch die Vereinigung der früheren Mechanifch-technirchen 
und der Chemifch-technifchen VerfuchsanU; für erfterc war auf dem OrondTtfick 

Fakr.-Rcpr. nach: Martcns, A. Et M. Ueni. üis KünigL MakrialpctlHipurt dcrTccknirdn Hochfdmie 

ticriin etc. Dcnk(ctirif( etc. Bertin 1904, & iw, 123. »7, 119. iju. 



Digitlzed by Google 



195 



der genannten Hochfchule ein beronderes Oebiude errichtet worden, und letztere 
befand fich im Gebäude der Oeologifchen Landesanftalt und der Bergakademie. 
In der i. Auflage des vorliegenden Heftes (Art, 516, S.f468) wurde die erftere 
Anftalt durcli Wort und Bild vorgeführt Die Pläne der neuen Anftaltsbauten 
(Fig. 169 bis 178'^) rühren von Outh her. Mit den Bauarbeiten wurde Anfang 
Juli 1901 begonnen, und zu Oftem 1904 konnten timtllche Abteilungen des neuen 
Prüfungsamtes ihre Tätigkeit beginnen. 

Das betreffende Gnindftäck, deffen Form «US d«m LagcpUn in Fig. 169 bervorgebt, ift nahezu 
S,ik groß; der HaupUugang fmdet yoa der Beriin-Potsduner Omifrce u» Rill; an der Rüde- and 
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Fig. 170. 




ErdgefchoÜ. 



Hg. 171. 
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1. lUlü 



I. Obofefdiofl. 



graptue 



Fig. 172. 



graptut Aborir 
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II. Obergefchoß. 



Kdniglidies Materialpr&hingsamt der Tedinifdien Hochrdiule Beriin 

zu Orofi-Liditerfetde-WefL 
Skizze der Raiimvcricilui^. 

K 5. KOhltarm ud 

RrinigMi 
K Kcilellniit 



A. Haap^atblnde. 
Ml, Bi. 

D. AMnnaaUtoitngtblndf. 



m, C WcrUttIte lud 
MaTchbiadHMs. 

e. ftlkverkrchupfiai. 

Arch. : Outh. 



Fcncr- 



an der Südlcitc ift eine Zufalirtältralk für den l^fteinerkelir angeordnet. Auf einem 4Ü,«0"' breiten 
Streifen längs der Oftgrenze find Wohnhäiifer und Gärten ffir die Direktoren und Beamten an- 
gelegt; daran fchließen fich nach Südoft zw die Amtsgebäiide für das Pnifungsamt. Die Mitte 
nimmt das mehrgefchoffige Hauptgebäude ein, an welches fich zu beiden Seiten die zwei- 
gefchoffigen Laboratoriengcbiude anfdilieBen; an die letzteren find nach Süden die ring- 
gefchoffigcn V'crfiiclisf tättcn angebaut. Dazu kommen noch das NX'crkftattKcbäiidc und 
Mafchinenhaus, der Kühlturni, das Akkum ulatorengeblude, der rallwerkicliuppen 
und das Ketrelhaus mit dem Feuerlaboratorium. Die Verteilung der Vervaltimgs- und 
Laboratorienrätime auf die \ orfchiedenen Qefchoffe gebt aus den fcbematifdien Plänen in Fig 170 
bis 172 und der beigefügten Legende hervor. 

«3* 
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Das Hanptgdiiude, die Laboratoricngebäude. das Ahrchinenhaus und das Aklnimiilatorcn- 
gebäude find dtn^weg, die flbrig^ (divdfe unterkellert; fätntliche Keller (tehen unter der Erde 
durch ROhrenlteHer in Zufammenliang. Dk Amlsg^ude bedecken eine Onmdflicbe von 5986, die 

Wohnhäufcr von G t.') i"-; erftere umiarren einen umbauten Rauininlult von G0410, letztere von 020^1"". 

Die 6 Abteilungen des in Rede flehenden l^fungsamtes find bereits in Art 236 (S. ig2) 
angeffihrtj'ffe find vie fblg;! unteiigebracht: 

a) Die Abteilung für Metallprüfiin^; verfügt übt r vier Zirr.mcr im Frtigefchoß des örtlichen 
Laboratoriumsgebäudes und drei Räume in der örtlichen VerfucbswakCtätte (fig. 177); femer gehören 
dazu der veftiiche Teil des Werkrtäitengebäudes und der Falhrarkfchuppen. Ffir Verfudie im 
Freien dient der öftUcbe Verfuduhof. 




Hauptgebiude des Königlichen Materialprüfungsamti^ der Tecbnikben Hochfcbule Berlin 

zu Oroß-Lichterfelde-WeltM). 
'U «. Or. 
Aich.: Qaiä. 

b) Die Riume der Abteilung fflr Baamaterialienpröfung find im veftlichen Verfnchs- 

ftättcn- und I.nbor.-itoriuni>^;j:cKiiidc tmter>;i br .. lit if i]^. 17S). Zur Ausführunj,' vim Glüli- und 
Schmelzver/uchen ilt im beueriaboratoriuin ein Kaum vorgefehen; Deckenprüfungen Verden auf 
dem weftlichen Verfudishofe und auf dem unbebaut gebliebenen Tdte des (kin^tfickes fUdUch 
und weftlich von der afphalticrten Zufahrtsftnfie voigenommen; dafdbft finden auch die Biaiid» 
proben ftatt. 

c) Die Abteilung fßr Papierprüfung befindet Reh im Obergefchoß des Öfflidien Labora- 

toriengebäudes (Fij,'. iT,)- 

d) Für die Abteilung für Metallographie li^en die Hauptraume im Ii. Obei]gcfchoÜ des 
Hauptgebludes (links in Flg. 173); ffir Sdimdzverruche ift dn befonderer Raum im Feuerlabora- 
torium vorgefelien. 

e) Die Räume der Abteilung für allgemeine Chemie find im Hauptgebäude, I. (Fig. 174) 
und IT. Obergefchofi (Rg. 173, rechts) vorgefehen. 

1 Dir Ab:iiii:iii; für ölpriifung endlidi ift im Obei^fdio6 des veftlichcn Laboratoriums- 

gcbaudeä angeordnet worden (Fig. 176). 
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Rg. »75- 
Obct^lpcfdbofla 
(Papier» 



Rg- «77- 
Entgetdioa. 

prfifimc) 



Aich.: Oii/A. 







Fig. «76. 
Obef«rfdio6. 
(0t. 



f=ijf. 178. 
ErdgefchoB. 
(BaniMlerial> 



' U » Or. 



örtliches Weftlicbes 
Verfuchsftltten- und Labontoriuinsgdilude. 

Köniiil. Materialprüfungsamt zu Groß-Lichterfelde-Weft"), 
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Dif licliton OefdloBhöheti betran;cn: im HniiptpcbStKlc und in beiden Laboraiürien>;eb.liulen 
ErdKefchoU 4,8a", I. und II. Obagdchori ifio^; in den Vcrfuchsftättcn G^»; im Weric/tätten- 
gebiiide 5^14»; im MafdiiiKnliMM 6,M«i; im Fallverkrcbuppen M,«»; im Kflhltunn iMo-; im 
Peticrlaboratorium Fnlgefchoß ß.oo»; im Kcffclhaus 6,00". 

Üba- die Eiiuelheiten der Konftniktion der Wände, Decken, l-ulibiHlcii und Dacljtr, der 
Treppen und AufzOge, d«r Fenfter und Taren, foirie d«r F«(rademiisbildung; femer der Anordnung 
und Konftruktion der Anlagen für die Waffcr-Ziifühnin^; und -Ahleihms;, für die Gas/ufülininji, 
für die Lüftung, für die Hoch- und Niederdruck-Dampfheizung, für die trzeugung und Leitung 
des dektrirchen Stromes und fflr dteFetnTpreclKinricfatnng; endUch der AinrttttunK ^ verfchiedenen 
Räume mit AVirdiiiu ii, App traten, Mobiliar ufw., fovle der Betriebseinriditungen tiefae die in 
Fußnote 98 angeführte Schrift 




1 L'.n 

t^».. I . I ■ I ■ < ■ < >-f « 4-» + 4-4 .-f i 



Kauuäf% £ngi«eaiiig Labomtory am UaimJUy G0%if zu Ijondon«*). 

Das durch Fie. 179*^ veranfchaulichte Laboratorium de$ Univerfiiv ColUee 

für ZU London, welches 1878 in das Leben gerufen wurde und unter der Leitung 
i»(tcnirunic;en /(^'/i/ird/s fteht, Ift iiiit Mafchitien und foiifti^eu A[tparaten vorzüglich ausgerüftet, 
Lon'don. in baulicher Beziehung indes eine lehr einfache Anlage. 

i:>asrelbe beReht eigentlich nur aus einem einzti;eti grofStn Saale, In deffen einer Ecke ein 
Raum für den Vorftand der Station abgcfchloffcn ift; in verhältnismäßig «ntei^geordneten Neben- 
räumen find Dampfkeffel, Wafferbebälier, Schmiedefeuer ufw. untergebracht Die grolie Feftigkeits- 
marchinc geftattd dne Kraftleiftung von 1000000»». und ift nach dem Syftem Greenwood Von- 
ftmiert; für Zementprüfungen dient iiii Kähfmann' (c\\cr Priifungsapiwrat. 

Diefe Anftaft hat fpätcr wefentliche Fre-eiteninp^en erfahren, indem auch noch 
ein elektrotechniichcs Laboratorium hinzugetreten ilt; hiervon wird in Kap. 18 die 
Rede fein. 

Nwh! KwMtov, A. B. W. TMe i»Jt anä e^u^rnnt oj engiiutrin^ laboratories, London iSSö. PI. 9. 
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Die Eidgenöffifclie Anftalt zur Piiifiiitg von Baumaterialen zu Zürich ift nicht 
zu den größten, aber zu den befteingerichteten Initituten zu zählen. Die Ent- i-rtfungsan/wt 

zn 



Üehung derlelben ilt auf einen anregenden Oedanken der Verwaltung der olt- 
rchweizerifdien Eifenbahh zurfidonifuhren. Nach den von v. Tttma^ aufgeftellten 
Orundzügen wurden für den Neubau die Pläne von der Direktion der eidgenöf- 
fifchcn Bauten ausgearbeitet, und 1891 konnte die Anftalt in ilir neues Oet>äude 
(Fig. 180 u. 181 einziehen. 

Der Neiibtu befteht im veCentlichen btoß aus einem Keller- wil Erdgd'choß, letztere mit 
der durch Fig. 181 vennfduuHcfilen Ibimidnteiliuig. Dts KdlerserdioB enthält den Feuemum. 



ZüHdi. 



hig. j8u. 
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Sammig 



< >bergcfcliolS. 



Flg. 181. 




Efdgefchoß. 



( . 1 . ( 



Eidgenöffifclic Aiiftak /ui l'iiifuua von Riiimaterialicn zu Zürich'""). 

die Niederlntje für die Materialien, die Zcnientwcrkftätt« , dm NaULigermrai und die NaBverkftätte, 
den Schmiede- tiiid Hci/raiini und die pljotognaphifche üuiikelkanimer. 

Über dem Mittelbau erhebt fielt ein Ofeeiigefchoß (Kig. »So), worin der Hörfaal, der Archiv- 
und Vorbereitung'^raum, der Saniinlungsrauni und die VCohtning des Abwarts untergebracht find. 
Auf diefe Weife wurden die ftauberregenden. Waffer und zeiiweife hohe Tcmjjeraturen erfordernden 
Verrichtungen von dem im !:rdgerchon befindlidwn VerfuchsTaal famt Labontorlen nnd Oefchäfts- 

rtlumen volirtrsiuiii; >;flMiifii.'n. 

Das ücbaudc eiiUialt iithtii den Kr.iftui.ilcaiiicii i-j Lij_;<-n;l)tliL- \ n fuclismafchinen, unter 
letzteren eine grofle Wfrder'WXx^: IVftigkeitsmafcliine für Spannkräfte bis 100« mit liinrichtangen 
für Druck , nicKtin.;; Ziii; und Zcilnirkungswfuclic, eine A»*/»!^"'^'*:^« Mafctiine fär Zug- und 
Bicgungsverfuche und i(ir Kräfte von luO'. 

Zur kalten Jahreszeit gcrchiebt die Ervirmung durch eine Niederdruck-Dampflieizung nach 

•N) Nuh: Schwdz. Biuz.» Bd. n, & i|. 



. j ..^ .d by Google 



200 



441. 

Matrrial- 
PrüfungsaiilUilt 
i'[';in. 
«JenickoriM» 
m Madrid. 



Sx fkni Bfchcni & Poß. die Beleuchtung der üctchäftsriunic, Treppen, Fltij;gänge und Aborte durch 
üas und in den übrigen Räumen mittels elektrifchcn Lichtes. 

Die Baukorten Midcii fich auf 161 600 Mark aoaoo Fianken); <tic Einriditung koftete 
rund nöfxx) .Mrirk (-= >95 773 Franken '«'}• 

Bis zum jähre 1897 belaß Spanien keine Material-Prüfungs^iIl^talt. In dielem 
Jahre wurde die Errichtung einer folchen in Madrid befchlolfen und tgoo der 
dafür errichtete Bau bezogen. 

Auf^^.ihcn (Jiefcr Anft.T't riiui: 

1) Prüfung der vom üciuckori):. vcrwatidicn Materialien, fei es der für die Konrtruktionen, 
fei « der in der Fabrikition der für die Trupi^en erforderlichen Materialien; 

2) I'rüfung der in der Induftrie gebrauchten Konßniktionsnutenalien, auf Verlangen von 
Privaten, und 

3) wiffenfchaftliche Verfuche zur Erfarfdiuni^ der Eigenfchaften der Konftniktionsniatertilien. 

Fig. 182. 



10 S « % I» A tt i\ 




Materiat-Mifuiigsanftalt des fpanifdien Ocniekoi]» zu Madrid'*'). 

Die in der K^äa dti Cöadf'Dttque zu Madrid erbaute Anlage (Fig. i9a fetzt ficb zn- 

f.imnicn: nits cinrm aus Keller-, Erd- und 2 Obcrj^cfchoffcn bcftchrtideti Hniipt;;'cbäii(ic, aus 
2 Malchinenfalen, aus einer WerWtätte zur Herrichturij; der i^robcflückc und zu Ausbellerungs- 
und Unteriudtunesvbdlen an den Mafchinen, aus cittent kleinen E^villon für Erzeugung de» elek- 
trifcheft Strome? und ms Maj^nzinen. 

Im filektrizitätspavillon wird mit Mille einer 20pferdigeti OUo'kUcn (Jaskraftnialchine der 
zum Antrieb der Prüfungsmafchinen erforderliche dekbifdw Strom craeugL In den beiden 
Mafchincnfälen find mehrere FerfipVcit'^tnnfcliincn , Amsfrr- Laffon'khc fVi-ffcti uf\<-. nufgeflellt. 
Im Hauptgebäude ift das Kellaigelcholt fur die Zementproben beltimmt; das trdgefchoß für die 
Elektromelrie, fowie fffir das phyiikalifche und das chemildie Laboratorium; das U ObergefdioB für 
die V'mvaltuni^ und die Bibliothek, und das IL ObersefchoB ffir ZeicbenGUe, pholoeTaphifche 
und mikrograpliifche Zwecke. 

Die Baukoftcn betrugen 396000 und die Kotten der inneren Einrichtung 272700 Pefetas***). 
M<diaiMeT)>» ^'"^ ncueften Anlagen ift die mechanifch-technifche Verfudisanftalt an 
vcr(M!^nti"i( der Technifchen Hochfchule zu Dresden, welche 1903 in einen Neubau ein- 
I» gezogen ift. 

Sie war bis dahin in den Riumen der Technifchen Hodifchute untergebracht Neben ihren 
Lehrzwecken hat die Anftalt die Aufgabe, Verfuche im allgemein wiffeufdiaftlichen und öffentlichen 

"") Nach rbcndaf. — und: Dtiitlihf {\»vr. i8^, S. joa. 
*-) rM.-tbepr, Mck: legfitU tirU, Bd. 3I\ & 337. 
M) NMdi cItRtdar. 
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Intereffc ati/ufttlkii, imh- rnt- kre die Priifimg von Bau- und Konftniktion^niitrrialicn nlU-r Art 
Schmierölen, Papieren ui*. aut Grund von Anträgen der Behörden und Privaten auszuführen, fowie 
Unterruchungen von Oetrieben vorzunehmen. Dementrprechend befteht Tie au* den Ableilunfni 
A und B, erftere der Ma(erialprüf\ing, letztere der Oelriebeprüfnng dienciui. 

Der Neubau befteht aus einem 1 fauptgebäude mit 4 üefchol'feii iinti einem cinftöckigen 
Seitenflügel; die überbaute Grundfläche mißt 1770 q«. 

Im Sockelt' ' fr h :H find die Räume für die Prüfung von Bauftoffen aller Art, mit den erforder- 
lichen Mafchinen utiü Vorrichtungen (Hammer- und Stampfwerke, Mörtel- und Zcmcntmirthcr, 
Stein rügen, Schleifmafchinen , Kältemafchinen , Druck- und Zerreißmafchinen ufw.) untergebracht. 
Das Erdgcfchoß enthält neben den Vcr«altiingsräumen einen in das Sockefgefcholi Iiineinreichenden 
grofkn Mafchinenfaal für die Metallprufung, das phyltkaiifche Laboratorium und einen Sammlungs- 
raum. Im MafcbinenEud nndaufgef teilt: die Werde/lche Feftigkeibinafchine für 100 ■, die Material- 
Priifungsmafchine nach Martens für W, di - ZsTreinmafchine von Mohr & t'ederhaff iür 50«, 
mehrere Zerreiß- und Türfiunsniafchinen von Amtier- La/fon, Biege- und Uruckmafchinen, f allnerke 
und Bnriditungen zur Prüfung von F^öhren auf inneren Druck. 

!m I. Obergerdioß befinden fich weitere Räiiine frir Mftailpriifung, Qelaffe für Sdrmier- 
mitteluutertudmiig und Papierpriifung, außerdem der fföriaai unil dne Sammlung. Im II. Ober- 
gefchoß find Einrichtungen für Metallographie, Photographie und Mikrophotographie mit den zur 
Herrielliin^r der Schliffe notwendigen Mafchinen, ferner eini^ Dienftwobnungen für Hausvervalter 

und Diener vorlianden. 

Der Seitenflügel dient der Oetriebeunterfuchung. Kmttiche VerftidM- und ArbeUsmatchiflcn 

find mit elektrifchem Pin/elantrieb verfehen •*'). 

Ebenio neu ift die Material - Prüf ungsanftalt, welche v, Tetmajer an der ^^^^.^^ 
Technirdien HocMcfaute zu Wien in das Leben gerufen hat Er benutzte dazu Pruilm^lntun 
14 Rlume des vorhandenen Hauptgebäudes mit zufannnen 674^«^ FüBboden- 
fläclie und ftattete fie in ebenfo ausgiebiger, wie zwedcroäßigef Weife aus. Einzel- 
heiten bringt die unten angeführte Quelle ^"*). 

Als ßeifpiel einer nur für einige Sonderzwecke dienenden Anlage iei die g^^^^^^ 
von der Stadt Paris 1873 erbaute Verfuchsanftalt (InAimiiSDinr ^i^ms de ma^kuuc vcrruchL^uu 
de la VSie de fitais) genannt, in welcher die zu den JtSdtifchen Bauten verven- ^ 
deten hydraulifchen Kalke und Zemente geprüft werden. Diefelbe weift einen 
hufelfenfönnigen Grundriß mit zvcei nach vorn gezogenen Flugelbauten auf; in 
der unten genannten Zeitlchrift ^^^) find flüchtige Flanfkizzen und eine etwas ein- 
gehendere BefchreHnnig m ^nden. 
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BauschinüER, J. Mittheilungen aus dem mcchaiiifch-teclinifchen Ijilxiratoriuni der K. technifchen 
Hochfcliule in München. München. Errdicint feit 1873. 
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in Zürich. Zflridi. Eifcheint feit 1884. 



15. Kapitel. 
Maichinenlaboratorien. 

Die JVtarchinenlaborBtorien, welche auch Mardiinenbau-Laboratorien und ma- 

fchinen-teclinifche 1 aboratoricn, mehrfach auch in wenig zutreffender Weife Vwr/- 
weg Inirenieiirlaboratorien genannt werden, liabcn, wie aus Kap. 233 (S. 1Ö8) 
licrvorgeht, einerleits dem Unterriclit und der horichuiig auf dem Gebiete des 
MaTchinenwerens, andererfelts aber auch der Förderung der Induftrie, fowie der 
Mafchinenpraxis überhaupt zu dienen. Schon lange vor der Begründung folcher 
J-aboratorien wurden von einzelnen Fttrfclicni zahlreiche und wicluij^e experi- 
mentelle Untcrfiicliunj^cn aiiyvitellt; nur waren dabei oft große Schwierigkeiten 
zu überwinden, da jene Männer zumeift die zu Veriuchen nur unvollkommen 
eingerichteten und dabei durch den Betrieb fortwährend in Anfpruch genommenen 
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Mafchinenanlagen der Praxis benutzen mußten. Anders und um vieles günftiger 
liegen die betreffenden Verhältniffe in den neuen Laboratorien mit ihren voll- 
kommenen Einrichtungen und ihrer Unabhängigkeit vom Induftriebetrieb. Durch 
die Errichtung derfelben ift ein bedeutungsvoller Fortfehritt fQr die Forfcfiung 
erzielt; ja durch die neuen Anftalten wenten gewifte, bisher nur unvolllcommen 
auszuführende Ihiterfuchungcn erft jetzt ermöglicht 

Mit Recht wurde in der .Botrchaft- des fchweizehfdien Schulraies an die oberfte Bunde»- 
bdiOrdCt hl der erfterer die Notvendtg^kelt des am efdgensnifclien Polytechnikum zu Zürich zu tr- 
richtcnden Mafchinctilahdratüriums bt-^ündde, ausgeführt, daß die Ausbildung des Mafcliinon- 
ingenieurs bis dahin vorhcrrfchend auf der tfl^e der mathcmatirch-phyfiltaliTchen Disziplinen und 
der seidinerirdiai Entwürfe (dem Konflruiereii) bemht habe und driiqsend einer Ergänzung be^ 
dftffe durch Einführung experimenteller Übungen an im Betriebe l>efindlicheii MarchiiiL-n folbft. 

Die der allerneueften Zeit angehörenden Mafchinenlaboratorien — fie datieren 
nodi nicht ein ganzes Jahrzehnt zurück — treten bei uns ausfchließUch mit Tech- 
nifchen Hochfchulen vereinigt auf. An amerikaniichen Hochfchulen beftanden 
bereits etwas frfiher umfangreidie und mit bedeutenden Mitteln ausgeTtattete 
Laboratorioi, welche jedoch mehr nach der phyfikalirchen lUchtung hin entwidcdt 
waren. 

Nacii Joj'J'e find die aiiierikauifchen Ingcnicurlab<iratt)nen „zum großen leU eine Vcrquickung • 
von phylikalifchen und niafcliinentechnifchen Laboratorien mit l elirwcrkftätten, eine VerfchmdainB, 
bei der das eigcntliclie Mafcliinenlaboratoriinii und feine Auij^abeti faft recjcIrnSßig zu hir? kamen." 

In einem Laboratoriumsbau der in Rede ttehenüen Art inüüen in erlter 
Reihe zahlreiche Kraft- und Art>eitsmardiinen zur Verfügung ftehen, an denen die !■ 
erforderiichen Verfuche und Studien voigenommen weiden können. E. Lewicki 

bezeichnet""') ein Marcliinenlaboratoruim ,.in der Hauptfache als eine in einem 
befonderen hierzu errichteten üebäude untergebrachte und organifch angelegte 
Sammlung von jederzeit betriebsfähigen wirklichen Kraft- und Arbeitsmafchinen, 
an denen alle diejenigen Beobachtungen und MefTungen voigenommen werden 
können, weiche zum Veritändnis und zur Beurteilung ihrer Wirkung in Frage 
kommen. Es darf aUo dabei weder an eine Modellfamnilung, noch an eine 
Mafchinenwcrkltätte gedacht werden, utid in gewiffem Sinne wäre der Name 
»Mafchinen-Verluchsitation- nicht ganz unpaffend.« 

Ein Mafchinenlaboratorium muß deshalb außer den eigentlichen Mafchinen- 
anlagen mit den zugehörigen Meßeinrichtungen noch verfchiedene Apparate zur 
Ausführung der einfchlägigen technirch-phyfikalitchen und chemifchen Unter- 
fuchungen enthalten. 

Ein wichtiger Punkt ift darin zu luchen, in welcher Weife die Verfuchs- 
mafchinen aufteilt werden follen. Es gibt eine nicht geringe Zahl von Ma- 
fchinen, die heute als vollkommen gelten, in einigen Jahren aber vielleicht veraltet 
find; fie koften erhebhclie Summen, und es ift wolil kaum angängig, fic nach 
kurzer Zeit umzubauen, bezw. auszuwechleln. Deshalb dürfte es fich empfehlen, 
dafi die teuerften fiinrichtungsgegenftände, wie z. B. die gröberen Dampfmafchinen 
mit den unmittelbar angefaiebenen Arbeitsmafchinen, welche die Energie in Form 
von elektrifchem Sbx>m, Druckluft und Druckwaffer auf lange Jahre abzugeben 
haben, wie gewöhnlich fel'i aufgeftellt werden. Anders dürfte es fich mit den 
kleineren .WaichinLii und A^otoren verhalten. Die Anfchaffungskoften derfelben 
find nicht befunders erheblich, fo daß die Möglichkeit befteht, fie im L^ufe der 
Jahre zu erfetzen. Daher foUte man fie wohl nicht fefl montieren, fondem Funda- 

■*') Sidir; Lktu ki, & Diu Wtfoi der MaTdiliienlabonloricn ctc Drod«N >tm. 

•«*) Nach cbeiidtX. 
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mente und Rohrleitungen fo anordnen, daI5 die Mafchinen mit Leichtigkeit auf- 
geUellt und nach der Unterluchung wieder wqggenommen werden können. 

Joffe hat 2» d{e(ein Ende im Mardtinenliboratorium der Tcdmirdien Hodifchule zu Berim 
ßußcifernc Rofte, Rohr- und Abflußkanäle zur Aufnahme von Leitungen aller Art ausgeführt, 
velcbe geftatten, jede beliebige Mafchine bis zu dn^ hundert Pferdeftftrken im Uboratorium zu 
unterruchen. 

h/uuchc Geragten geht ohne weiteres hervor, daß den Hauptbeftandteil 

Aniigc eines Mafchinenlabnratoriums eine je nach dem Umfang der betreffenden Anftalt 
bald gerin}j:ere, bald größere Zaltl von Mafchinenfälen bilden wird und dali außer- 
dem nocli einige kleinere Vermebräume für folche Arbeiten, für welche die großen 
Säle ungeeignet find, vorhanden (ebi tnOtfen. Aufierdem werden noch Verwal- 
tungs und Oerchälisraume, LagerrSume oder Magazine und kleine Werkftätten 
für Ausbefferungs- und Unterlialtungsarbeiten erforderlich. Während die j^roBen 
Makhinenfäle wohl ftets im ErdgefchoP» anzuordnen fein werden, können die 
übrigen, kleineren Räume zum Teile auch in einem übergefchoß, einzelne der- 
Telben in einem UnteigefchoB untergebracht werden. Das Gleiche gilt auch ht- 
^üglich etwaiger EMenftwohnttt^fm. Soll allerdings ffir den Vorftand des betref- 
fetiden l aboratoriums eine folche Wohnung gefchaffen werden, fo wird es in der 
Regel am \orteilhafteften fein, fie in einem befonderen, auf dem gleichen Orund- 
ftücke erriciitetcn Gebäude unterzubringen. 

Einen felbfübidigen Bauteil, bezw. ein beTonderes Cebaude bildet unter Um- 
ftänden auch das KefTelhaus, wenn ein folches erfoiderllch ift Man hat es nicht 
vorzufehen, xt enn das zu anderen Zwecken der Hochfchule ufw. vorhandene Keffel- 
haus für den Antrieb der Laboratoriumsmafchinen mitbenutzt werden icann oder 
wenn andere motorifche Kräfte in Verwendung kommen follen. 

In manchen Maichinenlabüratorien findet ficheine bald grOlkre, bald kleinere 
Abteilung zur Prüfung der Fertigkeit von Konftrulctionsmateriatien vor. 

Beim Entwerfen eines Laboratoriumsbaues der in Rede ftehenden Art hat 
man auf möt,'lichfte Zugänglichkeit, auf möglichft viel Licht, fowie darauf bedadit 
zu fein, dali die A\afchinen und fonftigen Einrichtun^^en fauber j^ehalten ^x'erden 
können. Auch ilt darauf Rücklicht zu nehmen, daii gleichzeitig eine tunlichlt 
große Anzahl von Studierenden fich an den Übungen beteiligen kann. 

Weiter ilt bei Erbauung und Einrichtung eines Mafchinenlaboratoriums ftets 
dafür Sorge zu b^gen, daß bei dem unablätfigen Fortfchreiten der Technilc das 
gelegentliche Ausw eclifeln von Mafchinen, fowie das zeitweife Aufftellen von 
Netikonftruktionen zum Zwecice wiHenfchaftüch-technifcher Prüfung fich ermög- 
lichen läßt. 

in neuerer Zeit wird auch ein befonderer Hörfaal, felbft ein Zeichenfaal verlangt. 

Gegenwärtig fcheint das Mafchineiibaulaboratoriuni an der Tcchnifchen Hochfchule zu 
Dresden den in weilgehendfter Weife ausist rüftt ti ti Iirirr:ial dii fer Ar! zu befitzen. Darin ift es 
tt. a. möglich, auf dem eigenartig konliruierkn und nnt I auikialm vcriehenen KxptTimentieräfdl 
verfchiedenc kleinere Kraft- und Arbeitsmafchinen vorübergehend zu montieren und mittels Krafl- 
walfer. Dampf, Preßluft oder Elektrizität w.iluLtul der Vorlefung in Gang zu fcUcn. Auch läßt 
fidi dafelbft ein kleiner Dampfkeffel mit allem Zubehör im Betriebe voriühren; ebenfo ifl die 
Möglichkeit vorgefehen, die verfchiedeitHen Experimente aus der MafdiinenteGhuik und der tech- 
nifchen Hydraulik voryunehmen. 

Das dnfchlägige üiboratorium dir lecliiiiulun ii.,.cludiulc zu Suitigan hat auch einen Hör- 
faal, der zugleich als Zeichetifaal bcimt/t wcnkii kann. — Das Mafcbbienlabontoriam am Pöly- 
techiiiktim TW Zriricli hcfitzt zwei Hörfäle und zwei Zeichcnfaie. 

Durch das leither Vorgetragene ilt fo ziemlich alles gelagt, was ücii itn all- 
gemeinen über die bauliche Anlage von Mafchinenlaboratorien gegenw ärtig lagen 
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läßt. Bei der Kürze der Zeit, in der folche Laboratorien ausgeführt worden 
find angefichts der vorläufig noch geringen Zahl derfelben, konnten fleh Typen 
noch nicht herausbilden und allgemein gültige Regeln auch nicht ablt iteii laffcn. 
Dies ift um fo weniger möglich, als die perfönlichen Anfchauungen, woiil auch 
die Liebhabereien des betreffenden Laboratoriumsvorltandes auf die bauliche An- 
lage von weitgehendenv bisveilen allein ausfchlaggebendem Einfluß find. Deshalb 
kann in diefer Richtung nur noch auf die nunmehr vorzuführenden [ieifpiele ver- 
wicien werden; dabei mag die /eithche Reihenfolge eingehalten und dadurch einiger- 
maßen ein Bild der baulichen Entwicitelung folcher Anltalten g^eben werden. 



Eine verhiltnismäßig Meine und befdieidene Anlage ift das Mafchinenlabo- 
ratorium der Technifchen Hochfchule zu Hannover, dort »Ingenieurlaboratorium" lab^ratwlum 




Laboratorium für Kraftmafchiiien an der Technifchen Hochfchule zu Dresden"*). 

unter feiner Leitung in ein altes Gebäude mit venig dazu geeigneten Räumen 

eingefügt worden ift (fiehc die nebcnftehende Tafel). 

Wie aus diefer fafel Iiervorgeiit , bcfteht das Ijiboratorium aus 0 Räumen, deren nutzbarer 
Flächeninhalt etwa 740 'i™ beträgt. Der mit A bezeichnete Raum von etwa 369 «i«" Gmndfläche ift 
überwölbt und gehört mit den beiden Nebenräumen B und F dem \orhanden geviefenen Oebrnulo 
an; nach rückwärts wurde ein Anbau mit den Räumen C, D und f(zufammen etwa 240 Grund- 
fläche) angefügt. Überdies gehört /um Laboratorium noch ein 45 q" meffcndes ebeiieidq[es Odafi 
im alten Oehäiide, welches auf tier Fafel niclit mit dargeftellt ift. 

Im Neubau, der auikr durcii fcitliche Fenfter in ausgiebigfter Weife durch Dachlicbt olwUt 
ift, wurden die größeren und viditigcren, vor allem Mo die Knftmafcliinen au^Bcftdlt; im Raum C 

>^/q(^ ragt (in: MHIlicilffiisen auf dem Mtfckiaen-Labontoriura der Kgl. todnirdm HodUlelHd» m Bcril«. 
Hell 1. Mflodiai «. L^pi^ iSg^ & i> in diefer RkMtN«! iWn bei Be|im da B«ms (ilnl aa VoiUlden vortuadai 
war, verdiente tan« didn Kamen. Et beftaaden wolil an einifcn Hochrdiukn Udncre Mafdiinenantaten, an «Hchcn in 

berdwidaMB Mafle yttMm «■tcMlKt verdcn konnten, z. B. in Miadmi, SftMvwl und Dmnriadt Bei dem Ent- 

wmf da LdMwalorlnnn In Berlin, da crfton grSBcren Inttilnlt dfeTer Art, mnUte driier im «efcnllidicn IclbflindiB vor- 
^(■ngcn trrrdcn * 

'**) f»kl.- Repr. nach: Haussncr, A. Ingenieur-Laboraloricn. Wien tgoj. Taf. i. 
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wurde die Dampfmafcliine iinlergebraclit, und der Raum D ift Kcfrcltiaus. Pie iibrigen mafchi» 
nellen Einrichtungen mußten fad ausiuhmslos im Räume A Platz finden, da fich der durch Frei- 
rtützen rtark beengte Raum B hierzu «ciiig geeignet hStte. Im Saal A befinden Heb anter den 
Fcnftcrn einige Arbeitsplätze für Studierende; femer ift eine kleine Werkftätte für die Laboranten 
abgetrennt. Unter den Fenfleni des Raumes £ find weitere Arbeitstifclie für Studierende aufgeftellt, 
daneben ein Idetnes Podium mit Wandtafel darüber für gelegentliche Vorträge ufw. Die Gclaffe 
f und F gewähren den Dozenten die Möglichkeit, wiffcnfchaftlichc Untcrfucliungen anzuftellen; 
attch dienen fie den im Labnratoritim hefcliifttgten Profefforcn tmd Affiftenten r\H Anfenthaltsorf. 

Die Art der Auffuüuug der Alakliiiicn und der fonftigcn hinrichtungsgegenftande gehl aus 
der umftehcnden Tafel und der dcrfclbcn beigefQgten L^[ende hervor. Sämtliche Knfbnafdiinen 
wurden Id aufgcriell!. daß fio die \X'eIlen!eitun;^' antreiben könne«; als eigentliche BcMebsmafchine 
dient jedoch nur die Spferdige Uasmafchinc 22a im Räume C 

Die kanftliche Eciiellung rämtfidxr Riume wild duräi Oasgiahliclil bewIrkL — Die 
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UboratOTium 
zu 



250. 
Mafdiiiicii- 



Baukorten beliefen fich auf 35000 Mark und die Koften der mafcbinellen Einrichtung auf 
85 000 Mark >u). 

Das »Laboratorium für Kraftmafchinen* an der Technifchen Hochfchule zu 
Dresden wurde Frde der neunziger Jahre nacli den Plänen von Lewicki durch 
Weißbach auf dem neuen für die genannte Hochfchule erwod}enen Grundftücke 
ertjaut und überdeckt eine Grundfläche von über 2000»"». 

DIerer Neaban, der im AiiBeren in fehr dnfadien Formen ainKefOhrt irt, vdR einen X'KT' 
Hilgen CmindriR auf, ttnd ans der Entwiirf«;fl<i2ze in Fifj. 183'") ift die RAumointcilung, fowie mich 
ini allgemeinen die Aufftellung der wichtigeren Verfuchsmafchincn, der Dampfiiefiel ulw. zu erichcn. 
Hiei1>ri zeigt fidi die Trennung der kalorifclien von der liydnnlifdien Al)tejlung; liintcr letzterer 
ift ein Mcßkanal angeordnet. Räume zum Schrribcn und Zciclinert, ^ur Aufbewahrung feinerer 
Inftrumente, von Akten ufw., eine Dunkelkammer für photographifche Zwecke ulw. find vorhanden. 
SditießUdi fei noch des in Art. 347 (S. 304) bereits ervibnten Hdrfaales gedtdit, in «dchem die 
Vorführung gntndlegender tcchnifcher Verrnche ermöglicht ift, zu weldiem ZvedK er mit Dampf-, 
Druckluft-, Gas-, Waffer- und clcktrifchen Leitungen vcrfchen ift"»). 

Das Mafdiinenlaboratorium der Technifchen Hodtfdiule zu Stuttgart, dafelbft 
ttingenteurlaboratorium " genannt, wurde 1898-1900 in Berg (bei Stuttgart) am 
Neckarkanal nach Angaben Bach's von Knoblauch erbaut (Fig. 184 bis i8ö''»). 
Diefc von der Hochfchule 3,j'>'=' vtcit entfernt liegende Baultelle wurde h.iupt- 
fächlich deshalb gewählt, weil die Anftalt grober Waffermengen bedarf (zur Kon- 
denfation, zu den Verfuchen mit Pumpen uTv.); diefe Icönnen dem geimnnten 
Kanal entnommen werden. 

Bei Aufftellung des Planes w urde davon ansgcgangen , daft diejenigen Einrichtungen 7U 
fcliaffL'ii uarcti, welche für die tiicrgie in Foiiii von Uärnie erforderlich find; der tnergictrager 
»Dampf ' {fowohl in gefäUigtem, wie in erhitztem Zuftande) follte hierbei in erfler linie ftehen. 
Außerdem «urde für ..Druckuaffer* und ..rVcninft- das «efcntlichfte vorgefehen. 

Wie aus dem ürundriß in Fig. 186 und dem LängeiHchiiitt in Fig. 184 hcrv'orgclit , bcfteht 
das Laboratorium aus einem großen Hauptbau (im Plan links) und aus einem angefügten Lehrbau, 
der crftercn in dt-r Höhe liberragt. Das Erdgefchnf? des I.chrhanc^ enthält die Wcjhiiuiig des 
Mafehincnmeiiters, darüber befinden fich: der Vortragsfaal, wclciicr auch zum Zeichnen und nach 
Befeitigen der Bänke untl Tifciie zu Verfuchszwecken venx-endet werden kann, femer der Wafch- 
nnd l'nikleiderautn für die Studierenden und ein Ziiinner für Sonderunlerfuchungen. Im obcrften 
üeklioß find untergebracht, em Zinnner /um Autbevialiren von lultruiiienten, Blichern und Zcit- 
rdiriften, ein Zimmer für den Vorftand und zwei Zimmer für wiffenfchaftliche Hilfskräfte. 

An den l.ehrbau feliließt fich zunächft die Mafchinenhalle an, dahinter das Keffelhaus, rechts 
von diefcni der Kühleiiraum, links davon der Kraitgas- und Qasmotorenraum , hinter letzterem die 
Schmiede und darüber die Wcrkftätte (Fig. 185). In der Mafdiinenlialle ift zunächftliegend die Haupl- 
danipfmafeliine unter-cl^r it [it. Diefelbe treibt mittels Riemen zwei im Untergcfchofj liegende gf- 
kuppelte, doppelt wirkende Tumpen, die in der Stunde bis zu 2&0*i)'n Watfcr erfordern, welches 
dem Necicarkanal entnommen wird ; zur Meffung der vom Pumpwerk tatfSchlich geförderten 
Waffermengen dienen die in Fig. 184 n. 186 (links) crfichtlichen XX'afferhehäher. VCciter befinden 
fich in der Halle: eine [icheiide 1 iciiidamptmarcliinc, ein Laufkran für 4000 Höchftgewicht, 
Einrichtungen zu Verfuchen mit Ventilen, zur Beftimmung der MaBffibe für Indflatorfedem, ein 
Queckfilbermartomctcr, eine Zentrifugalpunipe wH-. 

Das Keffelhaus cntliäU in der Haupifaclic 3 Dampfkcfiel und verfchiedene dazugehörige 
Nebeneinrichtungen; der Schomftein ift 36,00» liodi bd 1,00» kleinftem Hditem Durchmeffer. 

Der fich links anrelilicfSendc K'mftgrisratim hat den Skrubber mit Wnfferriefclung , den 
Wafcher, den Oasbciiäiter und eine Gasuhr aufgenommen, und der Oasmoforenraum zwei üas- 
knftmafchinen mit den zur Unterfudiung gehörenden Einzelheiten. 

In der über letzterem befindlichen Werkrtätte (Fig. 185) find nicht allein die üblichen Appa» 
rate, fondern auch Uie Einrichtungen für Unterfuclumgen an Getrieben vorgefehen. 

"') N«cti; Frese, V. Das Inemicurlaboratorium der Königlichen Tfchnifch«! Hochlchulr 2U H.innnvcr. Zeltfdir. 
d. Vcr. deutrch. Ing. igoo, S. aoi, 241. 

"'1 Natb: Levicm, E. Dm Labonrtarinro fOr KnftmafcliiiKii an tfn Kgl. Slcbl. Technifchen Hflchfclmle vt 
DrcHka. Zcitfchr. f. Atdk fag; ittl» HcfiMMC., Sl sjr. 

>•*) Nach; Bach. C. Da» lafRiicwlobonloriMi der kgk Tcdmirdicn Hochfdwlc StnUgurt Zcitfckr. d. Vcr. 
tng. igoi, s. ixa 
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Kgl. TedmirdMn ftacMdwIc n Berlta. Heft L MfiRdun tu Ldpüg 1899. Taf. x 
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Der hinter dem KeffcUiaiis ftclicnde Sclnippen dient zur einen Hälfte zur Aufbcuahning von 
Brcnnftoffen, fonft zur Aufnahme der beweglichen tünrichiungen für hydnulifche Verfuche und 
dncs Erdfilmotora 

Die Bau- und Einrichlun^,'skoften hcliefcn ficli auf nind '/t Mül. Mark. 

Das Mafchinenlaboratorium der Technifchcn Hochfchulc zu Berlin, 
1896-98 unter Leitung yö/(/i»'s erbaut, ift eines der größten und reichften Inftitute laboMtorium 
dlefcr Art (fiehe.die nebetiRehende Tafel und f is 187 >"). 

Dicfcs Gebäude bcfteht im wefentlichen aus einer Halle von 66^ «> Länge und 555 qw Qrund- 
fUche, worin 7,W"> Höhe der Laufkruilchiene über Flur für die AuffteUung der Mafchinen zur 
Verfü^'ung ftand. AuBer dieTer Halle find in dnem an der Nordfefte angebrufaten zweigiefdioff^ai 
Anbau von 21x8« Gnmdfläehe Nebenräume zur Aufnahme der Melivoirichtlll^en und AUdUnu« 
latoren, Zimmer für I^feffor, Affiftenten und Mafchinilten vorhanden. 

1%. iBj. 




MafchinenlabonUorium der Technifchen Hodtfdiule zu Berlin. 

Q«erfdmitt>»). 



Das Bauwerk ifl in Backfteir.rolibnu ausi^eführt: auf innen und auflcn vorj^cle^j'eti, l-.r:iftiL;en 
Pfeilern in den Ijingwinden ruhen die X-Träger für den Laufkran. Das Dach ifl mit Holüzcinent 
gedeckt und mit einer Laterne (Fig. 187) vcrfehen, die in der ganzen LSnge der Halle durchgeht, 
fo die Erhellung mittels Dachlicht bc* irk! und auch zur Lüftung dient 

Der Haupteingang zum Laboratorium befindet lidi an der Nordieite des Anbaues, in den 
OiebdfeHen dar Mafchinenhalle find groBe Bnfchrtslore vorgefehen, namentlich an der Oftfeite, 
durch welche mit Marclnticn hehulciu- \Va;^rn unniittelbar in das Liboratftriuin hineingefchoben 
und mittels des I.aufkrancs bequem entladen, bezw. beladen werden können. Durch einen als 
Windhng dienenden Voiraum, von dem aus Treppen in das Keller* und ObeicefdioB dei Anbaues 
führen, gelangt man in die Kleiderablage, in der fidi auch die Ablege» und WaTdidniichtungen 
für die Studierenden t>efinden. 

Im Anbau find mi Keller- und in einem Teil des Obergefdiofres die Altkumnlatorenbatterien 
für die Beleuchtungsanlage der Hochfchulc unterj,'cbracht; der übri^bleibLtidc Teil dos Obcrgefchoffes 
dient als Auft>ewahrungsraum für kleinere Mafdiinen und als Lagerraum für Materialien, Öl ufw. 
Die Mafchinenhalle felbft in nicht unterkdleri 



■**) Fakf.-Repr. nach : Josse, a. a. O., S. 7. 
Hawiback 4k AtMMb«r. W.t,h,ß. (t. Airfl^ 14 
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MaTdiiaa- 



Waffer und Oas ftchcn an jcdrr Stelle dr^ 1 nhnra- 
durch zahlrdche Anfdiluöhähne zur Verfügung. 
Der Fußboden der Mafchinenhalle ift mit einem Zement- 
eftrich verfehcn worden, der teilwcifc mit I.innleiim 
Icgt ift. Zwilchen den Hauptroiirkanälen und den Um- 
farfuncsnuiian ift StabfuBboden, bi Afphalt vcricKl» 
geführt; dcifdbe hat fich ßu\ bewährt, da er das Ablegen 
felbft fchverer Mafchinenteile geftatld. 

Um die Erbauungdcoflen eines befonderen Keffel- 
haufes TU crfpnren, wurden die für das Liboralorium be- 
ftimmten drei Hochdruclc- Dampf kef fei im vorhandenen 
Keffelhaus der Hochfchule, wridws in der Nähe gelegen 
ift, aufKCftclIt. In den Nehennuinieii des letzteren find 
die Reparatunterkftätte des Laboratoriums und die Be- 
IrldKniafcfaine der färnalifationspumpen untergd> r adi t . 

DlQ wicliti^rten Marrfiincn und fnnftij^'en Vorrirli- 
tniqien, velche in der Mafchinenhalle Autfteliung gefunden 
haben, und die verfdiiedenen Arten von Rohrieitungen, 
Vielehe darin angeordnet wurden, find in der Legende der 
umitehenden Tafel vermerkt und auch in den auf letzterer 
beffindlidifin Plan eingeirageii. 

Die gefamten Bau- und Einiiditung^koflen liaben 
etwa 420 ooo Mark betragen "*). 

Von deutfchen MaTchinenlabontorieii Ul 
femer dasjenige an der Technifchen Hoditehule 

zu Darmftadt, xxelchcs nach den Angaben von 
Outermiith und von lyarr durch Wickop zur 
Ausführung kam, zurzeit in der Vollendung be- 
griffen ift und bereits im Juni 1904 in Benutzung 
genommen wurde, voRufiihren. Das betreffende 
Gebäude (Fi^^, 188 bis ifK)"«) ift auf dem Orund- 
Uück der Technifchen Hochfchule, und zwar auf 
deffen öftlicheni Teile, mit der öftlichen Lang- 
wand, die zugleich die Hauptfront ift, der 
Magdalencnftraße zugewendet. Es enthält zwei 
Mafchinenlaboratoricn und das lo^. Kraftwerk 
(Einrichtungen für Kraft-, Liclit- und Wärme- 
verforgung der Hochlchulbauten der Hoch- 
fchule. 

Wie der GnindriB in Fig. 189 «igt, mfUlt das 

Haus in 2 tiauptteile: 

1) Ein großer Hallenlian für die Zwedce des liibo- 

ral(»riiinr- für Dampfmafchinen und des Kraflwerki'-- im 
Lichten 53,(io>" lang, 17,60>>> breit und 14,001» hoch. I:r 
weift 6 Acbfen von je 8,w«* Weite auf, von denen 2 dem 
Keffelhaus (mit 4 Kefrelii) und die übrigen 4 der cigent- 
licbcn Mafchinenhalle angehören; letztere ift von erfterem 
durch ehie Rabttx-yffwniA getrennt Die MaTchinenhalle ift 
an allen vier Seiten von in 5/w "> Höhe i^clcc^encn Qjlcrien 
umgeben (f^. 188 u. 190). Die an den Langfeiten angeord- 
neten find 8,m" brdt und dienen zur Aufnahme idefaierar 
Vcrfudisniafdiinen und -Oeiite; ihre Aufhingen find als 



\ 




«•) Nach cbeodar. 

»•^ Au«: Zcitfchr. d. Ver. deuffch. 
Kurzweg .Zentrale- geheißen. 



Ing. i^ni, & (19 ff. 
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Träger des etwa 12,1»'" «eit gefpannteil Laufkranes (6' Tragkraft) ausgebildet. Die andere, dem 
Keffelbaus zuKrewendete Queqplerie tr|gt die Rückitühlanlage für die Dampfturbine; die entgegen* 
gefetzte Quergalerie fleht mit den KonflraktfonsHmniern in Verbtndnng und ift durch die vorhan- 
dene Treppe erreichbar. 

In den Kellerräumen« welche fich unter der Mafchinenhalle und dero Keffelhaus hinziehen, 
befinden fleh tSmtliche Rohrteilaneen, die Pumpen, die Dampframmler, 2 Ziftemen ufw., ebenfo 
ein Akkumulatorenraum. 

Der iMafchinenhalle ift an der Nordreite ein halbrunder, flach eingedeckter, dreigefchorfiger 
Vorbau mtt turmartig ausgebildetem Treppenhaus vorgelagert, der im Kcllergefchoß Magazine, den 
Kalorimdcrraum, den Raum für clcklrifchc Meßvomchtungen ufw., im rrdj^elchol? den Saal für 
Experimente und Erläuterungen und im Obergefcholt die fchon berüluten I^ume für Konftruk- 
teure und AfTlflenten enfhüt. An der Südfeite der Halle fchlieSen ndi 3 Werkftittrn von je 
10^" f^ndeiiflächc mit darubcrliegender Wohnung des Werkmeifters an. 

Unter der zum Kohlenhof führenden Durchfahrt find die Kohlenkeller (mit 9 Schiittöffnu^gen) 
und der Kohlengang gelegen, von welch letzterem ein hydraulifcher Aufzug ausgeht, der vor den 
Keffeln ausmündet. Um den 45,w«» hohen Schomftein, der oben eine lichte Weite von l.eom hat, 
gruppieren fich: ein kleinerer Keffdraum für einen Überhitzer und eine Lokomobile ferner Wafch- 
und Baderlume tmd die Aborte. 



Fig. 190. 




Querfchnitt nach ab in Fig. 189"^ 



2) Das Laboratorium für Waf- 
ferkiaftmalchinen , welches an die 
voibetnichtete Mafchtnenliane anfffe- 

biUi, etwa ni I.iiig. U.iHini breit, 
7iOO"> hoch und mit einem Lauf- 
kran (6* Tr^kraft) ausgerflftet ift. 
Vor diefem Bau befindet ficli ein 
iMdi dem Hauptgebäude führender 
Durchgang, flixr weichem Zhnmer 
für den fVcfeffor und die Affiftcn- 
ten angeordnet find; auch die zum 
Laboratorium fQhraiide Wendel- 
troppo und eine Galerie find da* 
felbft vorhanden. 

Im KeTfelnam (f^g. 189 u. 
t()oj fitui 4 Dampfkcrfd vt-rffhietlc- 
ner liauarten aufgeftellt, femer ein 
Verfnchs-WafrerrOhrenkefrel, ehi 
fclbftajiiftricrender Kohlcnfäurc- 
meffer ufw. Am Schomitcin find 

Einrichtungen für Temperatur- und Zngmeffungen, fowie ttauchgasanalyfen angebracht; er ift 

zu diefem Zwecke auf 23 <» Höhe von nn(5cn befteigbar; Rücklehnen geben dem Kletternden nach 
rückwärts und den Seiten Halt — SämtJiclie Einrichtungen der Mafchinenhalle (Fig. 188 bis 190) 
dienen dem von Qatermuih geleftelen Lalwraforiumsuntenicht; ein Teil davon Ixfindet fich ftets 
im Betrieb, um die verfctiicdciicr. IVilc und OcbfuKlc der Mnclifchule mit Licht, Kraft und Wärme 
ZU verforgen (tO'aftwerk). Vorliandcii find 4 Danipfnufchincn, 3 Dampfturbinen, der Oberflächen- 
kondenfalor, das I^ddcfiMwerk, Pumpen, ad)isre ufw. Die Einzelheiten aller diefer Bnriditnngen 
find im unten j^eiiamittii Aiiffat/"*) zu entnehmen. 

Das unter der ijeitung/y<vr's flehende L.aboratorium für Wafferkraftmafchinen (Fig. 188 u. 190) 
enthält außer dem fchon erwähnten Laufkran das Otter- und Untergerinne, Turbinen mit zugehörigem 
Schacht, Einrichtungen, durch welche das Abwnriir dtr Turbinen im Kreislauf «iedcr hocligehnbcn 
wird'"), Elektromotoren ufw. Bezüglich der Einzelheiten fei auf den unten angeführten Auffatz"**) 
verwiefen. 

Die umfangreichen clektrifchen Finriclitiinj^en des Kraftwerkes ftetien unter der LdtttUg 

öengel's und find von diefetn in der unten be/eiclnieteii Zeitl'clirift '•' ) befcbriehen '^'). 

Ol liHMi III, M. l. n.ii neue Kraflvcrk und daj neue Mafchincnlaboratorium II der Tcchnifchcn Hochfdiulc 
Dtrmltadt. Ziitfchr. ti Vcr. dciiliLh. Ing. tM, & 9T9, (OOl 

Siehe il.i'. foliirtuU' K.ipitel. 

■••) Pr vHH n \uiciiinciti.)iH>ritoria III (WaffErfcnfHufbhlMn) der TcdnUdm HodirclMle DmltadL 

Zdlfchr. d. Vcr. deutich Ing, 1904, S. 1061. 

'»') Zcilfchr. d. Ver. dcutich. Ing. i<)04, S. lofii. 

*••) Verf. verdankt dicfc Ixfchrttbenden Notiz« «un Teile den freundlichen MittdlUBfn da Herrn Prolcfror 
■ DunJIntt, nun Teile den bddca In den Fnflnoial iil n. 1» 
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Die große Mafchinenhalle wird außer den rcillicheti Fenftorn auch noch durch mit Dralit^Mas 
eingedeckte Daclilichter erliellt; ihr Kußboden ift mit roten Mie[ui belegt. In den Nebcnraumen 
haben für die Böden teils Buclieiirieitieii in Afphalt, teils Terrazzo und Linoleum Verwendung ge- 
funden. Die Keller find zum Teile durch mit I uxfer fn-n^cn abgedeckte Deckenlichter erhellt. 

Endlich ift von deutfchen Anftalteii der in Rede ftehenden Gattung noch 
des loeben vollendeten -.N'iaichinenteciinifchen Laboratoriums" der Technifchen 
HochTdiule zu Danzig (Fig. 191 •*•) zu gedenkm. 

Für die V'erforgung der Technifchen i iochfchule mit Heizdampf, elektrifchem Licht und clek- 
trifcber Eneigie wurde auf dem nordweftlichcn Teile des Grundftückes dn befonderes Bauwerk 
errichtet, weicties ztiglddi als Unterrichtslabontorium ffir die Mafchinenabteilung dient IXeTelbe 
fetzt fich aus einer Mafchinenhalle von 3B,i--> x 12,* m Grundfläche, einem Keffelhaus und einem 
an der Oftfeite der Halle ang^ügten Anbau zufammenj- letzterer enthält dnoi kleinen Hörfaal, dn 
Profefforeo- und Atriftentendminer» «tue Werkfittte und einen VaTdinum mit Abort. Im Kdler- 
g^lchoB dieCa Anbaues befinden ßch Mume fQr die Akkumulatorenbatterie, für Vorräte ufw. In 

die öftUdie Edce des Keffehaumes ift der 
Fig. 191. Schomftdn von 46 <■ Höhe und ■ oberer 

Lichtweite eingefetzt und daneben ein Waffer- 
turm, in den das für die Hochfchulbauteii er- 
forderliche Waffer gepumpt wird. Um die 
Raucligafe unterfuchen zu können, führt eine 
t reppe zum 82 ■> hoch gdegenen Waffertiehäl- 
ter, von da ans zu dnem hatkonarb'gen Aus- 
l>au und von diefem zu einer am Schomftein 
lotredit cmpoi^eführten und entfprecbend ge- 
fchtitzten Leiter. 

In der Mafcliinenliallr find die Wände 
auf 3^1" Höhe mit roten Verblendfteinen ver- 
kleidet, darftber geputzt und durch einEadie 
Verblendfteinmufterungen geziert. Die Fuß- 
böden haben einen Tonfliefenbdag erhalten. 
Das Keffdhans ift im Inneren in gidcher 
Weife ausgebildet «orden; nur ift die Blend- 
fteinverkleidung in ganzer Höhe ausgefßhrt. 
AuBer feiflidien FenRem find noch Dachlichter 
angeordnet. Im Kelleryefchofi des Keffelhaufes 
befindet fich ein Braufebad für das fVt fonai '-«). 

Von Mafchinenlaboratorien in 
Ölierreich-Ungam hat bis jefzt noch 
nichts verlautet; es liegt nur ein daiuuf 
bezuglicher Notfchrei Haiißncr's^-^) vor. 
Von Laboratorien, die in anderen 
Staaten Europas enichtet vorden find, feien erwähnt: 

«) Das «Marchinenbau-Laboratorium" des Polytechnikums zu Zürich, nach 
den Angaben von PraiU und SfadoUt von Recordon 1897-99 mit einem Koften- 
aufwande von rund i»/» Mül- Franken erbaut. Es beftelit aus einer kalonTchcn, 
einer hydraulifchen und einer elektrifchen Abteilung, big. 192'^") zeigt das Innere 
der Mafchinenhalle 




Mafchinentcchnifches Laboratorium 
dar TedmJfchen Hodifchnle zu Danzig***K 

1ii.w.Or. 



353. 

Mafchinrn- 
Uboraiorium 
zu 



"■) Aii^: /mtralbl. 4, BtüVCfW. S. 473. 

*«) Nach flx-nda/, 

*■■) Siehe: Haussnür, A. Ingrnirur-Laboralorieii. Wies 190^ 
rakf.-Rcpr. nach : Schweiz. Bauz., Bd. 4a (Tafel). 
Siehe hierüber: 

Dm Mne AMchiiKii-Latontoriiia für die nMchmifdi-lediiiirche AbkUmg des eidt- PoiytwtiiHmmii 

Sch««ii. Bnub, Bd. Ift & aSt a*> 
Du MafchincnlMMiaMntorimi am tUfpMnUbm Polytedmllaim im ZOridi. SdiMb. Bms. . Bd. 49» 

Sw iSr, tn, tut, lag, igt, vn- - 2eltrdir. d. V«r. deotfdi. lag; im. S. 4t. 
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p) Das mechanifch-technifdie Laboratorium der Technifchen Hochfchule zu 
Mailand durch die Bemühungen von Saldini und Ponzio und unter Mitwirkung 
induftrielltr Krcife entftanden 

Y) Das Laboratorium des Central Inftifution of the City and Oullds of Lon- 
don Tedmkal InfiUuit (En^ueHng Department} zu London 

%) Das Mecfianirdie Laboratorium am Inftitute der Wegebau • Ingenieure 
Kaifer Alexander I zu St. Petersburg '■<»). 

s) Das thermodynamifche Laboratorium der Mc Gill Univerlitat zu Montreal 



Uteratur 
fiber .Marchinenlabontorieti'. 
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16. Kapitel 

Hydrotecfanifche Laboratorien. 

Alle dem Verfuch und der Forfchung auf dem Gebiete des Wafferbaues 
dienenden Aiiftaltcn feien im Vorliegendcti unter der Bezeichnung »Hydrotech- 
nifchc Laboratorien" zufaniniengefaBt. in erfter Reihe gehören dazu die log. 
uMui^baulaboratorien", aber auch diejenigen Laboratorien, weiclie das Studium 
anderer Zweige der Wafferbaukunfl, namentlich des hydraulifdien und hydro- 
metrifchen Teiles derfelben, ermöglichen und fördern. 

Auch derartige Laboratorien gehören der allerjüngften Zeit an; fie find, fo 
zu Tagen, im Entftehen begriffen. Die Errichtung des erften Flußbau-Laboratoriums 
fällt in das Jahr 1898. 

R^cht (agt Engels'^'): »WifTenrchaft und Kunft des Wafferbaues Fmd auf 
Beobachtung und Erfahrung gebaut". Die Beobachtungen der Naturvorgänge 
können aber nur in geringem iMaße an den natürHchen Wafferläufen felbft vor- 
genommen werden; die Erforlchung der Wirkungen des fUelknden Waffers auf 
die Geftaitung der beweglichen hluBfohle mit und ohne Einwirkung von MuÜ- 
bauverfcen kann nur an belondeis zu diefem Zwecke geTchaffenen kfinlflichen 
Einrichtungen, wozu vor allem ein künftliches Gerinne gehört, gefchehen. 

Deshalb liat man fchon feil läiij^crt-r Zeit daran gedacht, an Flufiniodelloii in ftark ver- 
kleinertem Mallftab diejenigen Erl'clieinuiiijLti zu verfolge», deren Kenntnis entweder /.ur Förderung 
des Wiffens und der Naturerkenntnis oder auch aus pcaktifchen technifchen Rückfichten erwünfcht 
ift. Seit vielen Jalir/ehnfen haben bereits hervorragende In^enietire auf die N'ot\* endij:;l;eit hin- 
gew'iefen, wie für viele andere wifrenfchaftliche Ocbiete, fo aui.h für den lliiübau Laboratorien 
anzulegen. Die Anfänge fokher Laboratorien oder Verfuchsanftalten reichen hi-- in das XVIII. Jahr- 
hundert zurück; doch waren die dabei versendeten Vcrfuehs^^erinne fo fclnnal , daf5 Tie nur für 
venige Zwecke brauchbare Lrgcbniffe iiefem konnten. Sjiater haben Darcy und Bazin, femer 
Fargue, Durand-Claye u. a. Unterfuchungen an größeren Verfuchsgerinnen angeftellt. Indes ift 
crft Cngch iS<>.^ mit feinem Flußbau-Uboratorium an der TecbiUfcben Hochlchule zu Dresden 
balmbrecliend vurangegangen '*•). 

Hußbau-Laboratorien befitzen zurzeit nur die Technifchen I lochfchulen zu Dresden und Karls- 
ruhe. In ihren denm.'iehft aus/ufübrenden Erweiteniii;.:sb.iutcn w ird aiicli die Tech nifche Hochfchule 
zu Darmftadt eui t lullbau Laburaturiuai erhalten. In Üertni \iik1 Diesdcii ilt ein größeres Ver- 
fuchsbecken zur Beftinimung des Schiffswiderftandes und zur liicbung hydrumetrifcher Apparate 
vnihandfn. Eine Anlage kleineren Maßftabes für letzteren Zweck ift feit längerar 2[eit mit der 
Tetlitiifchen Hodlfchule zu München verbunden. 

Bei der Anlage und Einrichtung eines Flußbau-Laboratoriums wird es fleh 
natuigemäß in erfter Reihe um die Schaffung eines geeigneten künftlichen Ge- 
rinnes, des fog. Verfuchsgerinnes, handeln. Zu beiden Lmgfcitcn desfclben ordne 
man bequeme Oangbahnen an, um die Beobachtungen und Meffungen in geeig- 
neter Weile vorneluneti zu küiuieti. Engels empfiehlt, die Breite des Gerinnes 
nicht größer als 8,00 " und feine Tiefe nicht fit>er 40<" zu wählen. Bei einer 
Breite von 2,i00» kann man an jeder Langfeite noch mit der I land bis zur Mitte des 
Gerinnes reichen; auch hat fich eine folche Breite für faft alle Model Iveriuche als 
ausreichend erwiefen. Nach Rehbock ift für Modellvcrfuche in Wafferläufen mit 
beweglicher Sohle eine Tiefe von 40^'" fehr reichlich beintilen und könnte un- 
bedenklich auf 80« ermäßigt werden; für andere Verfuche ift allerduigs die 
Tiefe von 40'="' eruiuifclit; docii follte man darüber audi nicht hinausgehen. 
Verfuclie, die eine Waiferfclucht von gröf'erer Hohe erfordern, werden zweck- 
mäßigerweile in befonderen Trögen ausgeführt Die Länge des Gerinnes foüte, 

"*) im: ZeitTcbr, U Btuv. 140«, S. 343. 
>••) Siehe: ZtitMr. f. B«i«. tg«, a lOf. 
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wenn es reinen Zweck in ausgiebiger Weife erfüllen Toll, nicht unter I6fi0'' be- 
tragen; felbft größere Längen (bis zu 20,üo'") lind zu empfehlen. 

Für die Bequemlichkeit und für die Genauigkeit der Beobachtungen ift die 
Höhenlage der Oberkante des Verfuchsgerinnes über dem Fußboden des Labora- 
toriums von Wichtigiceit Ift diefe Höhe zu gro6, wie z. B. in l>esden (1,80*>K 
dann ift der Einblick in die Rinne nur von den beiden an den Langfeiten des 
Oerinnes angeordneten Oangbahiien möglich, und m letzteren rnüffen Stufen 
fuhren. Will man aber den Einblick in das Gerinne von jedem Teil des Labora- 
toriums ermöglichen, lo ift jene Höhe höchftens zu l^oo*", beffer zu nur 0,90 zu 
wihlen; allerdings muß dann der tidgelegene WafTerbehälter, von dem fofott 
noch gefpixichen werden wird, in den Fußboden des Laboratoriums vefTenld, 
bezw. in einem daruntergelegen en Räume angeordnet werden. 

Bnen weiteren welentlichen Teil eines Flußbau-Laboratoriums bilden die Vor- 
riditungen zur Zuführung von Waffer und Sand. Während der Dauer der Ver- 
fuche muß fiaTt ununterbrochen Wafrer durdi das Gerinne fließen. In Ruckncht 
auf die Koften würde es nicht unvorteilhaft fein, hierzu das Walfer einem nahe 
gelegenen Fluß, Teich u. dergl. zu entnehmen; doch werden die örtlichen Ver- 
hältniffe dies nur fehr feiten geftatten. Vielmehr wird man in der Regel auf 
die ftidtifche Wafferleitung angewlefen fein. Um nun nicht eine zu große 
Waflermenge zu verbrauchen und um auch benachbarte Oelsftude im WafTerbezug 
nicht zu beeinträchtigen, treffe man eine Einrichtung derart, daß eine bcftimmte^ 
möglichft kleine Waffermenge eine Art ftändigen Kreislauf durchmacht, d. h. daß 
man das Waffer, welches das Gerinne bereits durchfloffen hat, von neuem in das 
Gerinne zurQdcbringt Dies kann dadurch bewnkt werden, daß man an den 
Enden des Gerinnes je einen WafTerbehälter anbringt: einen hod^Iegenen und 
einen tiefgelegenen. In letzterem wird das Waffer, welches das Gerinne bereits 
paffiert hat, aufgefangen imd von da durch eine Pumpe oder eine andere Hebe- 
vorrichtung nach dem hochgelegenen Behälter zurückgefchafft 

Die beiden Behälter werden durch eine I^ridtung miteinander veri>unden, 
und aus dem hochgelegenen fließt das WaTfer, nach Ofhien eines Schiebers oder 
dergl., in das Gerinne. Sind demnach beide Behälter einmal ganz oder teilweife 
gefüllt, fo findet ein weiterer Verbrauch von Waffer, abgefehen vm den Verluften 
durch Verdunften ufw., nicht ftatt Zum Betrieb des Hebewerkes ift ein Motor 
eriorderlich. 

Der tiefgdegene Behälter Icann auch durch ein Oegengerinne erfetzt werden 
(liebe Art 259). 

Weiter gehören zur Ausrüftung eines Flußbau-Laboratoriums Sandbehälter und 
die Vorrichtungen zur Zuführung des Sandes. Bei Verfuchen mit Fiubmodellen, 
welche die natürlichen Verhittnille möglichft genau viedergd)en tollen, ift es 
nimlich nötig, am ol)eren Ende des Verfuchsgerinnes außer Waffer auch Sand, 
unter Umftänden noch andere Sinkftoffe zuzuführen. Dies gefcliieht am 
einfachften durch ein oder zwei Trichter, die in Ketten an der Decke aufgeliängt 
find und fenkrecht zur Achte des Gerinnes in khwingende Bewegung verfetzt 
werden. Dabei find ße mit gut getrodcnetem Sande gefüllt und haben am 
unteren Ende regelbare Öffnungen, aus denen der Sand in einem feinen Strahle 
anließt. 

Den dritten Haupttcil der Ausrüftung eines Flußbau-Laboratoriums bilden die 
iUebvorrichtungen, welche teils zur Befümmung des durch das Gerinne fließenden 
Waffers und des vom Waffer mitgeführten Sandes» teils zum Fefß^gen des Ungs- 
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Rg. 193. 




Blick in das Verfuchsgerinne mit eingebautem Modellfluß. 

(StromabTäiis.) 



Fig. 194, 




Blick in das Verfuchsgerinne nach Beendigung eines Modellverfuches. 

(Strnmaufwirts.) 



Aus dem Flulibau- Laboratorium der Technifchen liochfchule 

zu Karlsruhe ^'*). 

>••) Fakf.-Repr. nach: ZctUchr. f. Bauv. 1903, Bl. ao. 




Digitized by Google 




Digitized by Gopgle 



gefälles des WafTerfpiegieb und der OberfUchengettalt des im Gerinne licigenden 

Sandes, teils zu anderen Zwecken dienen. 

Endlich benötig das Liboratoriuiti für die Vorbereitung und Durchführung 
der Verluciie verkhiedene Beiiälter und FachgerüUe, welche die erforderlichen 
Materialien und Hilfsmittel aufintnetimen haben. 

Als Beifpid für die I^rgebniffe, die man durch die in Rede ftehenden Modell- 
verft:che zu erzielen imftande ift; mögen Flg. 193 u. 194""') dienen, welche ans 
dem Mul^bau-Liboratorium der Tcchnifclieii Hochfchule zu Karlsruhe lierrüliren. 

Das von Engels gcichaiicnc und 1898 in üelneb genommene Hußbau- 
LatxMatorium (fiehe die nefienftehende Tafel), welches zur Technifchen Hochfdiule ubommiui 
in Dresden gehört, ift im Kellergefchoß desjenigen Neubaues untergcbrachl, x>k^ 
welcher hauptfächlich für die Zwecke der Zentralfteile für öffentliche Gefundheits- 
pflege und des hygienifchen Unterrichtes an der genannten Hochfchule beftimmt ift 

Die gewölbte Decke des betrefrendcn Kellerraumes ruht auf zvci Slulemdheii; cteslttlb 
mußte das Verfuchsgerinne zwifchen der einen Säulenreihe und der Aulknwand untergebracht 
werden, To daß 8,79» Breite zur Verfügung ftandcn. Um auch die Oangbahnen anordnen zu 
hönneii, ergab fich die größtmögUclie Breite des Gerinnes zu 2,«w >». Die auf der Sohle desfdbeii 



fig. »95- 




Verfuchsgerinne mit der Vomchtung zum Aufzeichnen der Querprofile'»»), 

'lU w. Or. 

zu lagernde SauUfduclit erhii.lt 10 «"n' Mächtigkeit, und auch die mittlere Walfertiefe wurde mit lu«« 
bemerren. Das Gerinne erhielt 40 <^ni "Hefe und die dasfdbe dttichfließende HOdiftwarrermenge 
wurde -luf ;w>i in der Sekunda- fL-rt^cfefzf. 

Das üeniine (t^'ig. 196"-) i(t aus 4nxu [urkcin Zttikblech konlu-uicrt und aui cifcrnen Längs- 
und Querträgem montiert. Die Längsträger ruhen mit ihrem oberen Ende auf Kipplagem und 
unter Vermitteliiiii,' eiiie^ Qiit'i1nl(;ers auf /\^ci Hebefchraubcn ; mittels lelzIrnT kann die Längs- 
neigung des üeririues innerhalb ycuiUcr Grenzen verändert werden. Die Zuführung von Sand 
erfolgt durch zvd über dem Waffereinlauf ang^mcbt« Zinicblechtrichter. 

Dip verhältnismäßig hcdentcnde WafftTmenj^c, w-drhc hei Vcrfuchcn nntTCinü^ ift und die 
der ftädtilchen Watferleitung entnommen werden muli, hat, wie im vorhergehenden Artikel gezeigt 
wurde, dazu geführt, das Oeiinne zwifchen zwei je aoOO> faffende eircnte Behälter, einem hoch- 
und etiiLHi tifflif^'cnden, 7U fetzen, dcnrt, daH während der Vcrftiche das mitte!'? einer Kreifflputirpe 
zu hebende WalTer einen ftändigen Kreislauf vom Hochbehälter durch das Gerinne nach dem l lef- 
behälter und zurüclc nach dem HodibehSlter madit; die Pumpe wird durch einen Elektromotor 
getriebtii. Die Beftimmung der dnrchflienendcn VC'affcrmengc erfolgt durch Eichung; dahar das 
neben dem TicfbchäUer aufgef teilte eiferne Eichgefäß von 1000 1 Inliait 

Für die Verfudte wird, wie bereits angedeutet, (hs Oednne mit Sand von beftimroter Korn- 
gröPn' ^ffnilt, aif^ welchem das Bett der zn tinterfiichenden HltiUftreckr in cntfprechendcr Verkleine- 
rung aubgcliobcii wird. Befeftigte Ufer und Kegulierungswerke werden aus kleinen, nut Bleifchrot 

"*) raki. Kqtr. nach: Zcitfdir. I. Banw. igocn fil. 47. 
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gefüllten Säckchen hergeftellt. Die durch das Waffer auf die unbefeftigten Teile des Bettes aus- 
geübten Umgeftaltungen laffen fich mit dem Auge beobachten; die genaue Aufnahme der Sohle 
des Gerinnes vor und nach dem Verfuchc gefchieht durch eine in Fig. 195 dargeftelltc Vorrichtung 
zum Aufzeichnen der Querprofile, bezüglich deren Einrichtung auf die unten genannte Zeitfchrift"*) 
veruiefen wird. 

Das aus dem Hochbehälter ausfließende Waffer gelangt zunächft in eine Vorkammer, wo es 
fich beruhigt; am unteren Ende des Gerinnes ift ein Sandfang angebracht, der den vom Waffer 
mitgeführten Sand zurückbehält. Derfelbe wird durch einige auf der Sohle des Gerinnes aufgefetzte, 
10"" hohe Blechftcge gebildet, zwifchen denen fich der vom Waffer mitgeführte Sand ablagert. 
Zur Aufbewahmng des Sandes dienen die aus dem Querfchnitt erfichtlichen gemauerten Sand- 
behälter. 

Die Koften für die gefamte innere Einrichtung dicfes Laboratoriums einfchlielilich der 
Meffungsvorrichtungcn haben rund 3500 Mark betragen •»'). 



Fig. 196. 




Querfchnitt zur nebenftehenden Tafel"'). 

nußbiu. von Rehbock gefcliaffetie Flußbau -Laboratorium an der Technifchen 

uboratorium Hochfchulc ZU Karlsruhe (fiehe die nebenftehende Tafel, fowie Fi^. 196 ift die 
KvUnihr zwcitc Verfuclisaiiftalt diefcr Art. Beim Bau derfelbeii wurde der Grundgedanke 
der Dresdener Anlage beibehalten; doch zeigt die konftruktive Durchbildung 
wefentliche Abweichungen vom Vorbilde, die fich wohl durchweg als Verbeffe- 
rungen bezeichnen laffen. 

Diefcs Laboratorium ift im fog. T-Bau der Hochfchule, einesteils 1854, teils 1897 an das 
Hauptgebäude dc-sfclben angefügten Hinlergebäudes untergebracht. Darin wurde der l2,'Mm lange 
und 3,10 11 hohe öftliche Kcllcrrauni (Fig. ig6), deffen Decke aus einem Roft von Eifenträgcm mit 
dazwifchen eingefpanntcn Betonplattcn gebildet ift, für das F'luHbau-Liboratorium benutzt. Das 
Verfuchsgerinne erhielt auch hier eine fircile von 2.00 m und eine Tiefe von 40 rm; die Oberkante 
des Gerinnes ift \,(yam über dem Fulibödcn gelegen. Das obere Ende des Ift.uoni langen Gerinnes 
■ läiit fich bis 40<^>>> heben. 



"*) Zeitrehr. f. Bauv. 1901, S. 349. 

Nach ebfnilaf., S. 343. 
"■) Fakf.-Rtpr. nach: ebenda/. 1903, Bl. ig 
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Das Verriuhs^ariniie (Vig. 197'*'} iff aus zwei fcitlichen BIcchträKern und einer diefclbcn 
40«" unter der Oberkante verbindenden wagrcchten Blecbhaut gebildet. Letzlere bildet die Sohle 
des Oeriimes und in «1» 5">" rtartoi Fladiblechen von 100x900 cn OrRBe zitrainniatgeretzt, die 
über den 1,0-1 ^ voneinander entfernt liegenden, die Hauplträgir verbindenden Querträgern ge- 
rtotkn Hnd. Die 19 Quertriiga' beltelieti aus I-Eifen N.-Plr, lö''»}; lie find durcii £ckvinkel und 
duidi kteine Konfolen mit den Hauptträgem verenden. Der vafTenlfdrte Anfdiliiß der Solilen- 
blechc an die Steliblcchc der Haupttrager ift durcli im Cierinne angebrachte Fckwinkel bcwir' i 

Das eiferne Tragwerk des VerfuclisgerinncS ruht auf 4 Lagern, von denen die beiden am 
unteren Ende befindiidKn feTle Kipplager mit einer gemeinramcn, in der Qucnichtung des Ge- 
rinnes gelegenen Drehaclife find; um letztere kann das ücrinnc fo weit gedreht werden, bis fie ein 
Gefälle von 1 : angenommen baL Die beiden Lager am oberen Ende des Gerinnes find tiänge- 
lager, inforem die Trilger desTclben an diefer Stelte an Schraubenrpindeln hingen, die mit ihich 
Muttern auf gußeifernen Stiihlen ruhen. Durch Drehen der zu den Schrauttenfpinddn gebfirige n 
Muttern kann das obere Ende des Gerinnes gelioben oder gefenkt werden. 

Das bei den Verfuchen benutzle Vaffcr tritt aus einer Vorkammer, in der es fidi beruhigt, 
in das Gerinne ein. Das tiefliegende oder Hauptbecken von 2,70x 1,75X 1,85» Rauminhalt wird 
aus der ftädtifchen Waffcrlcitung gefüllt. Zum Heben des Waffers nach dem hochgelegenen 
2,ii5x2,(i«x l,»" großen Becken dient eine Krcifelpumpc, die durch einen eiektrifchen Oleich- 
rirommolor getrieben wird. Der als Sandfang dienende, im wagrechten Schnitt trapezförmige 
Kaflen hat eine Breite von 80 bei einer Tiefe von 40«» unter dem Scdilenblecfa des Gerinnes; 



zur Befti^nmung der abgelagerten Sandmenge find drei leichte, mit Handhaben zum Ausheben 
verFehene Zlnltbteclitrßge eingeflellt. 

r>n- hi:' cliriebene Verfuchsgerinne kann 7ur Beobachtung der Gercbiebobcwegung bei ver- 
fchiedcnen Korngrößen des Sandes und Kiefes, bei verfcbiedenem Gefälle und wechfelnder Waffer- 
menge, bei vcffcbiedenen Krfimmungen ufw., aber auch zur Erprobung «afrerttauledintrclier 
Arlieitcn ufw. benutzt werden. 

Die Kotten für den Umbau und die Ausftattung der Räume für das in Rede flehende La- 
twfatOTium Italien fidt auf rund 3000 IMaric geTtellL Die gefamfe innere Einrichtung hat an- 
nihemd 15 ^'x» M.^rk gekoftet'")- 

Die Erfahl iingen, die Rehbock am Karlsruher Laboratorium gefamriieli hat, »59- 
gaben ihm Veranlaffung zur Ausarbeitung des auf nebenitehender Tafel dar- 
geltellten Entwurfes für ein Flußbau-Laboratoriutn. Dabei wurde davon aus- 
gegangen, daß dafür ein befonderes Oebaude zu eiridilen ift 

f)a?;rc!hc ift nur eingefchnffijj pcdncM mit einem Hauptraum von 28,0"X9,00" FUdienmaB; 
dazu ein Nebenraum, der lediglich für die Aufnahme der Sandbehalter dient. 

Im Haaptammi fft das Verfudisgerinne mit der m feinem Betrieb erforderttchen JMafchinen- 
chirichtung aufgeffellt. Daneben ift noch reichlicher Platz für das Unterbringen von Modell- und 
Oottefchränken, Schreib- und Zeichentifchen, fowie mehreren Sitzen für Teilnehmer an Vorträgen 
und Voff Aknmgen. 

Das Verfuchsgerinne ift nur 30^"> tief, und feine Oberkante ift bei wafn'fchtcr Stellung PS"» 
über dem Standpunkt des Beobachters gelegen; jede der an den Langfeiten vorhandenen üang- 



"1 Pakr.-Rqir. mch: ZdtTchr. f. Bmiv. 191^, S. )i4. 

"1 Oicfelbcii haben fleh als u fcbwach crwie(en ; Tic biegen fkh fai ■nancnchma' Vdfe dNRh> 
**■) Itadi: Zdtfchr. f. Bamr. igqj, S. 10^ 
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bahnen weift eine Stufe auf, damit dne größere Zahl von Beobachtern glddizeitig nach dem 

Gerinne blicken kann. 

Der tiefliegende Wafferbehälter ift durch eine in der Sohle l,iOiii breite, aus Beton her- 

gcflellte, in den Fußboden cingefenkte Oe^^enriniu' crfctzt, wciclic his 711m liochgelegencn Be- 
hälter reicht. Mittels einer kurzen Rohrleitung wird das NXaffiT aus dein tnde dicfcr Rinne durch 
dne Krdfelpumpe in den oberen Behälter gepreBt, ohne dali erhebliche Kraftverlufte eintreten. 

Die Breite Av<; Snndfanjjcs heträgl 1mm. Die zur Aufnahme der vetfchiedencn Sandfodcn 
dienenden Behälter find m einen bcfondercn Anbau geftellt"*). 

Außer den wenigen zurzeit beftehenden Flußbau •Laboratorien find noch 
M^SSfche einige andere Anftalten zu ervähnen, welche gleichfalls unter die hydro- 
UborMwicn. tcchnifchcn Laboratorien zu wählen find. 

1) Hydrotcchnifche Inftitute, welche hauptfädilicli für hydraulifche Verfuche 
belümmt find, alfo für Verluche über Ausfluli aus Mündungen, Oelchwindigkeits- 
erfdidnungen in Wafferläufen, Wirkung von Obeifllten und fdifitzenartigen Ein« 
bauten, Beftimmung der Koefßzienten von Oefchwindigkeits- Meßvorrichtungen, 
Ermittelung von Schiffswiderftänden uH-. Für dicfc ift j^lcichfalls ein \'crfuchs- 
gerinne erforderlich; doch mulJ diefes wefentiich größere Abtncfnmi^en erhalten 
als in den Flußbau-Laboratorien. Unter 120,oo bis 150,00» Länge, a,oo bis 4,00"» 
Tiefe und 7,oo bis lOfl»^ Breite dOrfte man dabei nicht g^hen. 

2) Die »Staatlich fubventionierte Anitalt zur Prüfung von Schiffswiderftinden 
und hydrometrifchen Inftrumenten" zu Dresden-Übi|*au wurde am 4. Januar 1904 
eröffnet und wurde auf £ngäs' Anregung von der ehemaligen Oefellfdiaft »Kette« 
erbaut 

Sie trat an die Stelle der alten, 1891 als errie In DeutTdiland von BdUi^mik etridtteten 

Anftalt und foll ebenfo den ForrL-luin^s- und Unterrichtszveckcn der Tcchnifdien Hoclifchulc zu 
Dresden, v( ie den praktilchen Bedürfnltfen der Königl. Walfer-Bauvervaltung dienen. Längs des 
SS,«» langen VerTudisbedcens find vertiefte Seitengänge angeordnet, To daß man den WafTer- 
fpiej^el in bequemer Aiiyeniiölie hat. Durch einen in der jMitte des Reckens angelegten Düker 
und zwei dnander gegenüberliegende Fenfter ift die Möglichkeit geboten, die Bewegungsvollgänge 
im Inneien des WaffeilcArpers wllinnd des Vorfiberfahrens dnes SchifÜsmoddls genau m beob- 
adllen und durch üchtbildaufnahnien feft^uhalfen. 

Die Oefamtlcoften, dnfdü. des Mdfungswagens und der inneren Einrichtung beliden ficb 
auf 120000 Marie*'*). 

3) Die »Vcrfuchsanftalt für Waffer- und Schiffbau" zu Berlin, welche auf 

der Schleufeninfcl itn Tiergarten i()03 dem Betrieb übergeben worden ift. 

Diefe Anlage beftdit itn wdentlichen aus dem großen Verfudisbecken, das durch dne Halle 
fibodedtt und durch Udttfiffhungen des ManfanlenÄiches erhellt wird. Das Verfudisbedeen hat 
dne Länge von 150,rio">, 7,r*"> untere und lü,w:i obere Breite, fowie 3,io'u XX'afferticfe. Die zur 
Verfügung Itchcnde WaTfermengc bdrägt 2 bis a Sekunden-Kubikmeter mit Ifia^ üdälle. Das 
Verfuchsbecken dient zur Beobachtung und PHifung von Modellen, welche bd l^M» Brdte 7,00« 
l anyc haben und mit einer Oefch« intli>;keit von 7,\k"--^ in der Sekunde arbeiten. Außerdem ift 
noch eine kidne Verfuchsrinne vorhanden, die ausfchlieülicb zu bydrotccbnifchen Verfuchen klei- 
neren Maflrtabes und zu Unteniddsacvcdben dient Am oberen Ende des großen Beckens nnd die 
Verwaltungs- und Wcrkftättcnräumc in 4 ausgebauten Stadtbahnbogen, fowie in einer daran an- 
gebrachten Halle von 41,oo>>> Länge und O.oob Breite untergebracht. Vor dem Becken bdinddfich 
der fog. Trimmtank, in welchem die genaue Einrichtung der Lage des Sdiiffimioddls im Waffer 
durch Einlc^ von Gewichten erfoUrt. 

4) Das bydraulifclic Laboratorium des Lafaycttc College dient zur Vornahme 
von folchen liydraulifchen Verfuchen, bei denen nicht mehr als 600 Gallonen 
(= rund 2300') Waffer in der Minute eriorderlich find. Plan und Befchreibung 
diefer Anftalt find in den unten namhaft gemachten Quellen zu finden. 



"■i Nack: Zcitfdu. f. Bauw. 1903, S. 154- 
MiJ SIdK: ZcnttvIbL 4. Bwvtnr. 19114, S. 43. 

Mt) Silke: EiiglMtriiig rmrd tSgOk & 718 - (erner: ttAuaNieit, a. a. C, & 401 
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5) Ebenfo fei der Ingenieurlaboratorien am Polytechnifchen Inftitut zu Wor- 
cefter (im Staate Maffachufett) gedacht, in denen Räume und Einrichtungen vor- 
handen find, um ebenfowohl größere hydraiililchc Verfuche, als auch kleinere 
hydraulilche Arbeiten vornehmen zu können. Die unten genannten Schriften 
enthalten Pläne und Befchreibung diefer Inftitute. 

6) In gewiffem Sinne katm hierher audi die «KönigHche Prüfungsanftalt für 
Wafferverforgting: und Abwafferbefeiti^'iini"' zu Berlin gerechnet werden. Diefelbe 
ift am 1. Apn! looi in Tätigkeit getreten und hat alle auf dem Gebiete der 
Wafferverforgung und Befeitigung der flülügcn und feften AbfalUtoffe wichtigen 
hygienifchen und volkswirtfchafUidien Intereflen in Berückfichtigung zu ziehen 
und denfelben eine planmäßige, zielbewußte Förderung angedeihen zu laffen. 
Die Anftalt foll ebenfo den ftaatlichen und Gemeindebehörden, wie auch Indu- 
ftriellen und Privaten die Möglichkeit darbieten, objektive, fachkundige und 
dem jeweiligen Stande von Wiffenfchaft und lechnik entfprechende gutachtliche 
Auslainft zu eiümgen 
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17. Kapitel. 

Elektrotechnifche Laboratorien, 
Verfuchsftaticnien und Prüfungsanftalten. 

Das Entrtehen der elektroteclinifchen Inftitute iinferer Hnchrchulen reicht, 
wie bereits in Kap. 13 bemerkt wurde, in etwas frühere Zeit zurück als die 
Schaffung der in den beiden vorhergehenden Kapiteln behandelten technilchen 
Laboratorien. Auch an einige liöhere Oewerbefdiulen und Fadifdiulen gleichen 
Ranges» namentlicb in Öfterreich-Ungarn, vurden fchon vor längerer Zeit ktdnere 
dektrotechnifche Laboratorien angefchloffen. 

Die gewaltige EntAsickelung, welche In den fiebenziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts auf den Gebieten der Elektrizität und des Magnetismus (ich kund- 
gab, die Ergebniffe der elektrifchen Ausftellungen der Jahre 1881 (Paris) und 
1882 (IViünchen) lieferten den Anftoß zur Erridttung von elektrotechnifdt«! Lalio- 
ratorien, welche ebenfo dem Unteirichte, wie der wiftenfchaftlichen Forfchung 
dienen foMten. Das crfte derfelben war dasjenige der Tcchnifchen Hochfchulc 
zu Darmfladt, deffen Schaffung das dortige Profefforenkollegiuni im Jahre 1882 
befchloß und bei der Regierung beantragte; fchon im darauffolgenden Jahre 

siehe: Eagbrnriiig nmnit Bd. 34. S. 4fo fcnwr: HAaimi^ s. «. O., & 4^ 

Siehe! Mllttciluiiteii ms der tUn^lldmi PiOftHiftHlblt «r Walfencfforvuig ud AbvmciMdtffHig m 
Berlin. Hcnnt vm A. ScaiiaDTiiuiiN tt C, OOntiii«. Heft 1 ff., Bcrita 19» It. 
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vurde es durch Kittler in das Leben gerufen. Bald folgten andere Technirche 
Hochfchulen mit zum Teile befcheidenen Anfängen, und gegenwärtig bcfit7en 
wir, wie unter b noch gezeigt werden wird, eine nicht geringe Zahl mächtiger 
Bauwerke, welche für lolche Inftitute im letzten Jahrzehnt errichtet worden find. 
Auch an einigen Univerntaten, namentticli in Oöttingen, haben Icleinere Anllalten 
diefer Art Aufnahme gefunden, oder es haben die phyfikalifchcn Inftitute eine 
Erweitenmg im fraglichen Sinne erfahren. Die elektrotechnifchen Laboratorien find 
es aber auch, welche der Elektrotechnik in nicht ^^eringem Maße zu erneuten 
Fortfchritten und zu noch weiterem Aufkliwunge verliülfen haben. 

Netten den elelctrotectinirchen Inftituten der Hochfchulen und mit ihnen 
gleichzeitig entftandcn aber auch die damit verwandten elektrotechnifchen Ver- 
fuchsrtationcn und Prühingsanftalten. Dies find öffenthche Laboratorien, in denen 
die von Induftrieüen und dcrgl. verlangte Prüfung von clcktrifchcn Mafchinen, 
von eiektrifcheti Apparaten anderer Art, von Beleuchtungsvorrichtungen ufw., das 
Bchen von Meßinitramenten ufv. bevirkt verden, in denen aber vifTenfchafif- 
liche Unterfuchungen anderer Art gleichfalls vorgenonitncn werden. UmWg 
dienen fie auch dem Unterrichte auf dem Gebiete der Eleictrotechnik und der 
Hilfswi ff enf chatten. 

Die ältefte Anftalt diefer Art ift «olil das 'Laboratoire centrate iledriciti' zu Paris. 
Hervorzuheben irt ferner die »Elektrolechnifche Verfuchsanftalt« zu München, die »Elcktro- 
technifche Lehr- und Unterfuchungsanftalt des phyfikalifchen Vereins« zu Krankfurt a. M., die 
»Eleklrotechnifche Verfuchsanftalt des Tcchnologifchen OewerlJc-Mufcums*' zu Wien, die Elektro- 
technifche Verfuchsftation des engltfcheii HandeSsmiiiifteriiuiis zu London, das •I'hynkalifche 
Staatslaboraforiitni" iw Hamburg tifw. 

Endlich fei noch der kleineren Sonderlaboratorien gedacht, welche in elektro- 
technifchen Fabriicen und OeCchäftcnf in AnRaiten anderer Art für beftimmte 
Zvedce vorhanden zu fein pflegen, die aber in den nachfolgenden Betrachtungen 
keine Berückfichtigung finden werden. 

a) Anlage und Einrichtung. 

Anlage und Iiinrichtung der elektrotechnifchen Inftitute der Technifchen 
Hochfchulen zeigen, wenn man vom mafdiinellen Teile derfetben abfieht, eine 
Erfudtnim. große Vcrwandtfchaft mit den phyfikalifchen Inftituten; vieles von demjenigen, 
was im vorhergehenden Heft (in Kap. 4) diefes Handbuches" über letztere ge- 
fagt worden ift, kann ohne weiteres auf crftere übertragen werden. 

Dies gilt vor allem von der Wahl des Bauplatzes. Was hierüber im eben- 
genannten Kapitel bemerkt worden ift* gilt audi für die Baitftelle, auf der ein 
dektrotechnifches Inftitut erbaut werden folL Dies ift fchon aus dem Umflande 
erkennbar, daß in Zürich phyfikalifches und elektrotechnifches Inftitut vereinigt 
und in Darmftadt für beide Inftitute ein gemeinfames Oebäude .errichtet worden 
ift (fiehe das gleiche Kapitel und Art. 269). 

Auch im Raumbedarf zeigt fich die angedeutete Verwandtfchaft In einem 
elddrotechnifchen Inftitut find im wefentlidten erforderlich: 

1) ein großer Hörfaal mit zugehörigem Vorbereitungsraum; 

2) ein kleinerer Hörfaal für beftimmte und weniger ftark befuchte Sonder- 

voriefungen; 

3) l^ume für die Sammlungen; 

4) mehrere größere und kleinere Arbeitsräume f&r die Studierenden — 

Schülerlaboratorien, Räume für das Praktikum; 

5) Privatlaboratorien des InfUtutsvorltandes und der Afliftenten; 
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6) Räume für palvanifche Bnttenen und für Akkutruilatoren; 

7) ein Eichraum, worin die vorhandenen Meß Vorrichtungen Itetig kontrol- 
liert und neu geeicht werden; 

8) Sprech- und Oerchlftszimmer des Vorftandes; 
q) Zimmer der Arnftenteii; 

ig) Mafclünenräume; 

11) Werkitätten, beide letztere mit zugehörigen Materialienräumen; 

12) Räume für fonftige Vorräte; 

13) Dienrtwohnungen, und zvar IQr den Vorftand, den Afriffenten, den Me- 
chaniker und den Diener; 

14) mehrfach ift auch ein Zeichen- oder Konrtruktionsfaal vor^^efehen worden, 
in dem Übungen im Enbcicrfcn elektrifcher Anlagen und im Konftruieren von 
elektrifchen Mafchinen ufw. abgehalten werden. 

In den bislang zur Ausführung gekommenen, bezw. eingerichteten elektro- 
technifchen InftHuten fehlen die Dienftwohnungen für den Vorftand, den Affi- 
ftentcn iihx'. Dies ift als ein Mangel zu bezeichnen, und nti'^ den fchon bei den 
früher bcfprochenen Anftalten ähnlicher Art angeführten Gründen follten folche 
Dienftwohnungen aucJi hier ftets vorhanden fein. 

Bd den elektrotechnifchen Verfuchsftationen und Prüfungsanttalten fehlen 
häufig die dem Unterrichte dienenden Räume, oder fie find doch auf ein wefent- 
lich geringeres Maß eingefchränkt Hei den Prüfungsanftalten kommen in der 
Regel diejenigen Räumlichkeiten hinzu, welche für den befonderen Zweck, dem 
die Aniialt ihre Errichtung verdankt, beftimmt find. In allen folchen Amtaiten 
düifen einige Oefchäftszimmer, in denen die fchriftlichen Arbeiten (Ausftellung 
von Zertifikaten, Outachten, Briefvedifel und dergL) erledigt Verden, nicht 
fehlen. 

Bezüglich der Hörfälc kann ohne weiteres auf das im vorhergehenden Heft 
diefes nHandbuches" über die Hürlale der phylikalifchen Inftitute Qefagte ver- 
wiefen werden. Die Ausriiftung des großen elektrotechnifchen Hörfades wird, to- 
bald man von allen Sondereinrichtungen abfieht, die zur Elektaizitat und ihren 

Anwendungen in keiner Beziehung flehen, diefelbe fein wie diejenige der phyfi- 
kalifchen Säle gleicher Art. Dazu kommen die von den Dynamomalchinen und 
von der Akkumulatorenbatterie durch den Rheoltaten zum Experimentiertifch ge- 
führten Kabelleitungen; einfache Umfchalter vermitteln die Cinfchaltung der ver- 
fchiedenen Leitungen, ohne daß ein Abftellen der Mafchinen notwendig wird. 

Femer zeigt der Experimentiertifch infofern eitie von den meiften bezüg- 
lichen Einrichtungen der phylikalifchen Hörläle verfchiedene Anordnung, daß 
durch Abdecken einzelner Tifchplattenteile Mafchinenrofte (in der Regel 2) frei- 
gelegt werden können, die in folcher Höhe utier dem FuBt>oden gelegen find, 
daß die darauf zum Experimentieren benutzten Mafchinen von allen Zuhörern 
genau gefehen werden können. 

In einem Hochfchuhnl^titut hängt die Zahl und Ausrüftung der Arbeitsräume '*'3- 

Schüler- 

für die Studierenden (I'raktikanten) hauptlächlich von der Natur der darin vor- laboratorioi. 
zunehmenden Arbeiten und von der Zahl der gleichzeitig arbeitenden Praktikanten 
ab. Die von letzteren zu löfenden Laboratoriumsaufgaben zerhillen im wefentlidien 
in zwei Hauptgruppen. Der Praktikant beginnt in der Regel mit Widerftands- 
meffungen, Strom- und Spannungsmeffungen nach den verfchiedenftcn Methoden. 
Daran reihen fich die fchwierigeren Beftimmimgen von InduktionskoeüizieiUen und 
Kapazitäten, fowie die magnetifchen Melfungen, endlich photometrifche Unter- 

Hoatacfa dar AKfeltditn. Vf.«, biß, (a^ AoO) I5 
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fuchungcn an den verfchiedenftcn Lichtquellen. Diefe Arbeiten, die mehr wiffen- 
khaftlichen Charakter haben, bilden die Orundiage für die zweite Gruppe von 
Arbeiten» die melir pralctircher Natur find: Unterftichungen an Dynamonufchinen, 
Transformatoren, läaftflbertragungsanlagen, AJckumulatoren, Bogen- und Glüh- 
lampen, Hierzu kommt die Ausführunfj j^rößerer felbftäiidigcr wiffcnfcliaftliclier 
Arl>eitcn auf dem Gebiete der Elektrotechnik durch vorgefchritteriere Praktikanten. 

Hiernach find die Räume im Gebäude zu verteilen, zu bemeffen und auszu- 
ruften. Von maßgebender Seite vird empfohlen» die einzelnen Aibeitsräuim fo 
anzuordnen und einzurichten» daB jeder derfelben zur Ausführung einer enger 
l)egrenzten Gruppe von Laboratoriumsaufgaben dient. 

In den Ijiboratorien der öffentlichen olektrotechnifchen Verfuchs- und Prü- 
fungsanftalten werden elektrometriiche, elcktromagnetiiche und elektrodynamifche 
Meßapparate (für Betriebszwecke, Bogen- und Glühlichtlampen, Akkumula- 
toren ufw.) geprüft und geeicht die Dynamomafchinen auf ihre Leiftui^ 
fähiglceit und ihren Kraftverbraucb geprüft, Batterien, Akkumulatoren, Beleudi« 
tungsapparate ufw. unterfucht ufw. 

Etezüglich der Lage der Arbeitsräume im Gebäude ift zu bemerken, daß die 
meiften derfelben, das Photometerzimmer allenfalls ausgenommen, vom Mafchinen- 
raume tunlichft vei^ nicht unter 12^ bis 15,oo** davon, angetxdnet werden follen, 
damit die Dynamomafchinen keine, bezw. möglichft geringe ftörende Einfififfe auf 
die Meffun^en ausüben. Bezüglich der Abmeffungen und der Ausrüftung mögen 
folgende Anhilf^nunkte dienen. 

1) In den Räumen für elektrifche Meifungcn finden a.n größeren Apf^araten 
Aufhellung: Elektrometer, Galvanometer, (Spiegel- und Zeiger-Galvanomeler]^ 
Elektro-Dynamümeter, Meßbrücken und Rheoftaten zur Beftimmung von Wider- 
Itänden und Kondenfatoren. 

Von allen diefen Apparaten foUen direkte Sonnenltrahlen abgehalten werden, 
wcsiulb man die betreffenden Räume am belten nach Norden legt Diefe Lage 
empfiehlt fich auch um deffentwillen, weil in den MefTungsräumen eine konftante 
Temperatur (bei Tag und bei Nacht) erforderlich ift; die fchon bei den phyfika- 
lirdicn Inftitutcn angegebenen Mittel, um rtändiK'e Wärmegrade zu erzielen, muffen 
deshalb auch hier 7\tT Anwendung kommen. Endlich find von diefen Räumen 
bewegliche Eifenteile fernzulralten. 

2) Der i^um zur Unterfuchung der Lampen oder Photometerraum ift mit 
der vollftändigen Einrichtung für Lichtmelfungen zu verfchen, wozu in erfter 
Reihe die Anordnung der Photometerbänke gehört. In Rückficht auf diefe muß 
der Raum genügend, nicht unter 14,00 bis 15,rK)"' lang, vorgefehen werden; ift 
eine folche Länge nicht erreichbar, fo muffen Winkclphotomcter zur Anwendung 
kommen. 

Ein weiterer wichtiger Einrichtungsgegenftand des Photometerraumes ift ein 

IWieoftat mit möglichft vielen Abftufungen, mittels dcffen man die Glühlampen 
auf beftimmte Lichtftärke zu bringen in der Lage ift. Ferner find an der Decke 
des Raumes Aufzugsvorrichtungen für die Bogenlampen aiuubringen. 

Wände und Dedcen des Photometerraumes find mit (Hnem fchwarzen (nicht 
glänzenden) Anftrich zu verfehen; an den Fenftem find Verdunkelungsvorrich- 
tungen anzubringen, wozu fich Läden (Klapp- oder Schiebeläden) am heften 
eignen; auch letztere muffen dcti fchxrar/cn Anftrich erhalten. In diefem Räume 
niuii ferner iür eine gute Lüftungseinricluung gefurgt werden, damit Kerzen- und 
Petroleumlampen durch Zufuhr von frifcher Luft möglichft gleichmäßig brennen; 
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doch irt darauf zu achten^ daß ungeachtet der Frifchluft-Zuführuns die Temperatur 

eine ftändipe bleibe. 

3) Als Energiequellen für die Arbeiten in den Schülerlaboratorien dienen; 

«) Dynamomafchinen und Transformatoren, 

P) Akkumulatorenbatterien. 
Diere Energiequellen find mit den Art»ettsplStzen der Praktikanten durch ein 

ausgedehntes Leitunj^snetz zu verbinden. Hierbei kommen am beften zwei Arten 
von Leitungen zur Verucndung:. Leitungen für niedrige Spannunjjen und Strom- 
ftärken bis zu 30 Ampere - log. Stromleitungen, und Leitungen für höhere Span- 
nungen und Ideinere ^romintenntiten - Tog. Spannungsleitungen. Die erfteren 
können aus einfachen Kupferlettem von etwa 26 die letzteren aus folchen von 
etwa 2 X 1,6 Querfchnitt beftehen. 

Die Stromleitungen führt ;7:an teilweifc nach den Arbeitsplätzen der Prakti- 
kanten, teilweife nach Gcncralumlchaltern, durch welche die verfchiedenen Lnergie- 
quellen mit [amtlichen Arbeitsräumen des Latx>ratoriumsgebäudes in Verbindung 
gebradit Verden. In diefen Räumen bringt man kldnere Linienvähler an, die es 
ermöglichen, jede der Eneigiequellen mit den verfchiedenen Arbeitsplätzen zu 
verbinden. 

Von denjenigen Stromquellen, die für die Spannungsleitungen beftimmt find, 
führen Leitungen nacli Schalttafeln, wo fie in Metallfchienen endigen; von letz- 
teren läßt man die Spannungsleitung^n zum Teile unmittelbar nach den Aiteits- 
plätzen, zum Teile aljer erit nach Spannungsumfchaltem in den dnzelnen Arbeits» 
riiumen laufen. 

Zu diefen Strom- und Spannungsicitungen kommen noch die Verbindungs- 
leitungen zwifchen den Arbeitsplätzen einerfeits und den Konlolen oder Unter- 
fätzen andererfeit^ die zur Aufftellung der fnftnimente dienen. 

In den Marchinemiumen, die man der MaTchtnenfundamenle wegen ftets im 
unterften (meiftens im Unter-, bezw. Sockd-) Oefchoß anzuordnen hatxn wint 
finden Aufftellung; 

1) die zum Betriebe der Dynamomafchinen erforderlichen Kraftmalchinen, die 
häufig Gasmotore find; 

2) dynamoelektrifche Mafcbinen verfchiedener OrOße und Einrichtaing, mit 
den Antriebsmafchinen häußg durch i^emenflt)ertragung v«'lninden, und 

3) Transformatoren. 

Ferner find in diefen Räumen Arbeitsmcffer für aufgenommene Arbeit, 
Tourenzähler, Tachometer, Amperemeter, Voltmeter, Regulierwiderftände ulw. not- 
wendig. 

In Rfickficht auf die in den A^rchinenriiumen vorzunehmenden Arbeiten 

follen diefelben vollftändig hell fein; angefichts der großen darin fich entwickeln- 
den Wärme dürfen fie nicht zu niedrig (nicht unter 4,00"* Höhe) und müffen auch 
mit einer kräftigen Lüftungseinrichtung vcrfchcn lein. Letztere muß dann bcfon- 
ders wirkfam fein, wenn zum Betriebe der Dynamomafchinen Gasmotore dienen, 
weil diefe die Luft in hohem Maße verderben; man Rellt deshalb In einem (olchen 
Falle Motore und elektrifche Malchinen am belten in getrennten Räumen auf. 

Die VX-erkftätten find mit alten für Holz- und Metalldreherei, SchloITerei und _ ^^s. 
Tifchlerei nötigen Werkzeugen tmd Vorrichtungen ausniniftcn; vor allem müffen 
die eriorderlichen Werk- und Drehbänke vorhanden und in guter Beleuchtung 
aufgeftellt fein. 

»5' 
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Mail lege die Werkftätten dem Makhineiiraume tunlichft nahe, jedenfalls in 
dabfelbe ücichoß; alsdann läßt fich leicht von den Betriebsmafchinen eine Trans- 
miflion nach den Drehbänken ufw. der Werkllätte führen. 
»«• Wie fchon aus den vorhergehenden Betrachtungen zum größten Teile her- 

„bi^ vorg:cht, \c*ird für kleinere elektrotcchnifche Inftitute und für folche von mittlerer 
üröße eine Anlage, die im \vc[entlichen bloß aus Sockel- und ErdgefchoB beft^ht, 
die geeignetfte fein; in ein etwa vorhandenes Obergefchoß wird man den cuicn 
oder den anderen Laboratoriumsrauni, in dem keine FeTtpleiler verlangt verden, 
verlegen, vor allem aber die Dienftwohnungen des Vorftandes und der Affiftenten 
daFelbrt anordnen können. Die Dienftwohnungen des Dieners, des Mechanikers 
ufw. werden im Snckelgefchol') untergebracht. Zu diefen Wohnungen muß ein 
befonderer Hauseingang und eine geionderte Treppe führen. 

Bei ganz grofien Anflaiten der fraglichen Art, oder venn der verfügbare 
Bauplatz befcfiränkt ift, wird man ftets eine mindeftens dreigefchoffige Anlage zu 
wählen und das Obergefchoß in ausgiebigerer Weife für Unterrichts- und Labo- 
ratoriumszweckc auszunutzen haben. Nicht nur einzelne Arbeitsräumc, auch einen 
Teil der Sammlungen, den kleinen Hörfaai, das Sprech- und üefchäftszimmer des 
Inftitutsvorftandes, Vorratsräume ufv. wird man dafelbll untertmngen müHen; 
unter Umftänden kann man fogar veranlaßt werden, den großen Hörfaai in das 
Obergefchol') zu legen. Die Wohnung des \'orftandcs^ wenn eine folche verlangt 
wird, ift alsdann im II. Obergefchoß anzuordnen. 

Die erften elektrotechnifchen Inftitute, ebenfo die Verfuchsftationen und die 
Prüfungsanftalten, wurden in Räumen unteiigebracbt, welche urfprünglich für 
andere Zwedce beftimmt waren. Zum Teile wurden fte durch An- und Umbauten 
zweckmäßig umgeftaltet; zum Teile wurden vollftändige Neubauten aufgeführt 
Indes ift die Zahl der letzteren immer noch keine fo große, daß typifche An- 
lagen fich hätten entwickeln können. Die nunmehr folgenden Beilpiele lollen 
Anhaltspunkte für weitere Neuausführungen darbieten. 

b) AusfQhrungen. 

i) Elektrotcchnifche Inftitute der Hochfchulen. 

_ ..'^T: . Das «Elcktrotechnifche Inftitut« der Technifclien Hochfchule zu Hannover 

mmhi wurde 1884 begründet und zunächft in der nordweftlichen Fcke des Haupt- 
gebäudes (im Sockel- und Erdgefchoß) untergebracht; die 1. Auflage des vor- 
liegenden Heftes brachte bereits'*") Plan und Befchreibung der betreffenden 
Räumlichkeiten. Raummangel führte zu einem 1894—95 errichteten Anbau an 
das Hauptgebäude, in welchem außer einem großen Hörfaai für mathemattfdie 
Vorlefungen und zwei Zeichcnfälen für darfteilende Geometrie weitere Räume für 
das elektrotcchnifche Inftitut gefchaffen wurden Die ncbciiftehendc Tafel ftellt die 
Grundrillc des nunmehrigen elektrotechniichcn Laboratoriuius dar, in welchem 
gleichzeitig etwa 90 Praktikanten im Anfängerpraktikum und etwa Go vorgefchrit- 
tenere Praktikanten arbeiten können. 

Nach Kohlmiifch /«rfallcn die Räume dicfes L.abor.itoriiims in drei Gruppen, und zwar: 
üruppe I: die 4 als »Übungslabomtoricn' bezeichneten Räume, die beiden Pliotonicterräumc 
und die 3 Affirtentenzinnuer; 

Gruppe II; Akkumulatorenrauni, Schaltraum, die 3 Zimmer der Profefforen, der Zeichen* 
und Samtniungs/aal und 3 Nebenräume; 

Gruppe III: MaTdiinenfaal, Raum für nugnelirche Merfunscn, der 236 Zuhörer bnende 

»") In Art. 5"6. s, 456. 
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HöftuA (flvio* liodi, im I. ObengefcboB etlegm) mit daneben befindlkfaem Vorbereitungsziminer, 

die im SockelgpfrhoO nit- T^^i-brachtfn Wrrkftatten, fowi> drr Mntnrpnraum dafelbft. 

Wie erfichtlich, lU die Mehraahl der lünme, die im Lichten 3.» bis 3,»«» hodi fitid, 
im ErdgefdioB gelegen und der MAfdiinenfial Qber dem Motorenraum angeordnet; beide find 
durch eine Wendeltreppe verhimden. In letzterem find 3 Oaskraftmafchincn aufKeftcIlt, deren 
jede mit beionderem QasmeTfer verrehen und für Indizierverfuche vollftändig vorgerichtet ift. I>er 
JUarehlnenraat enthSlt 7 Oleidiftrommardtinen verTdiiedener KonTtniktion, von denen die gr6ßte 
auch zur Abgabe von cinphan^em und zwciphafi^'i-m Weclifelftrom und von Drehftrom eingerichtet 
ifl, eine £:n(/%-Mafchine, 2 Wechfelftronimafchinen, eine Dreliftrocnmafchine, 3 Motoren für Oleich- 
ftröm, WedifdFtrom und Drdtftrom, Towie eine Anzahl IdeineRr Mafcbinen; die nfltfgen Trans» 
formatorcn find gleichfalls vorhanden. 

Im Zeichenfaai befinden (ich außer den erlordcrlichen Zeichentifchen und Rdßbrettfdtränk- 
cben 9 Sammlungsfchrinlie, in denen alle au den Laboratmlumsarbeiten oder im HMaal nicht ver- 
wendeten Sammlungsgppenrtände und Modelle atifgeftellt find. 

Alle Räume werden durdi eine Niederdruck-Dampfheizung erwärmt Die Beleuchtung ge- 
fchiebt durch IVMIffM-Bienner, ^fgwitf-Brenner und offene Oasflammen, im HMaal auBmlem 
durch 84 Glühlampen. 

Im Zdchenfaal, in dem einen Profcfforenzimmer, im Hörfaal und im Vorbereitungszimnier 
find Eichenftab-FuBböden verlegt; der Mafdiinenreum hat Torazzoboden und der Aklnmitilatoren- 

raiim ATphalthoden. Dii- ribri^en Räiiiiie haben Zementeftrich auf Haikcr Betonunterlage erh^ltc-n; 
in den Räumen der üruppe I ift letzterer mit Linoleum belegt. Die Art>eitsräume find infolge 
dtcfer AusfUbrungswdre erfdtOttemngsfrd, und ffir die Spiegelbeobachtungen find Iceinerlef fefte 
Pfeiler ufw. notwendig geworden. 

Auch die «Abteilung für hlektrotechnik" an der Technifcheri Hochlchule zu 
Aachen nimmt einen Teil eines noch anderen Zweci<en dienenden Bauwerkes ein, 
itilmlidi des i8q3 begonnenen «tErwetterungsbaues" dierer An(taH. 

Das Untergefchoß, das Erdgefchoß und das 1. Obergefchoß desfelben find den Abieüuiivjeii 
für Elektrotecknik und für Beisbau zugewiefen; im IL Obeisefchoß find die Lehr- und Samm- 
lungsriiume für Mineralogie und Oeologie untergebradtt. Pläne und Befchrdbung der fOr die 

Elektrotechnik bcftimmten Räume find in der unten genannten Zeitfchrift "'') zu finden. 

Während bei den feither vorgeführten Beifpielen die Räume des elektro- 
technifchen Laboratoriums nur einen Teil eines mehreren, meift fremdartigen 
Zwecken dienenden Gebäudes gebildet, wird nunmehr zum »Elektrotechnifchen 
Inftitut« der Technifchen Hochlchule zu Dannftadt abeiB^gansen, welches mit dem 
ihm nahe verwandten »PhylilcalKchen inftitut« derrdben Anitalt eine gemeinfame 
Oebäudegruppe bildet. 

ürfprünglich war es, wie bereits im vorlicrgelienden Keftdiefes wllandbuches" 
getagt worden und wie auch aus dem dort beigefügten üruiidriß erfichtlich ift, 
ein im Orundriß rechteddger Bau, der ehien Binnenhof umfchh'eßt und von dem 
die weltliche Hälfte dem phyfikalifchen und die öftliche dem elektrotechnifchen 
Inftitut zugeteilt ift; im Erdgefchoß fchloß fich an der nordoftlichen Fcke (fielie 
die uiiilteiieiide Tafel) eine Mafchinenhalle an. Infolge der wachfenden Zahl 
der Praktikanten wurde an letztere ziemlich bald an der Nordfeite eine zweite 
Mafchinenhalle angefchlolfen. Die weitere Frequenzvermehrung machte die Er- 
richtung einer dritten Mafchinenhalle und vor allem die Herftellung eines ge- 
nügend großen Hörfaales erforderlich; diefer wurde in einen von Pützer ent- 
worfenen Bau vcrlejc^, welcher 1Q02 03 Zwilchen deni in Rede flehenden Infti- 
tutsbau und das üebäude für die cheuiifchen iniuiute gefetzt wurde. In luiciicr 
Weife entftand allmählidi die Baugruppe, wie fie durch die beiden umftehoiden 
Tafeln und Fig. 198 veranfchaulicht ift; zu bemerken wäre nur, daß der 14,aoxll,» 
große, glasüberdeckte Binnenhof auch zum elektrotechnifchen Inftitut L^ehört. 

Von der beiden Inftituten gemeinfamen Eingangs- oder Flurhaile des urfprünglichcn Baues 
(Hanptbaues) fOhrt die Haupttreppe in das ObeiseTcboB; diefdbe ift faanptlächlich fOr die BeTudicr 

•«I Cmiralbl. d. Buivor». iSqs. S. 4I7> 
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der vorderen Hörfäle bcftiinnil; in letztere kann man fonach auf diefem Wege gelangen, ohne die 
übrigen Inftitutsräume zu betreten. Dem Verkehr innerhalb diefer Inftitute dienen zwei Neben- 
treppen im Nordflügel. Auch der im örtlichen Anbau befindliche neue grolie Hörfaal (mit 
316 Sitzplätzen, einfchl. Galerie) ift durch eine befondere Treppe und eine zw ifchengef chattete 
Kleiderablage erreichbar. Diefem Zuifchenbau ift ein hochemporragender Turm vorgefetzt, welcher 
an der Südfeite eine Sonnenuhr und im oberen Teile einen Sclieinwerfer, eine geuöhnliche Zt-igcr- 
uhr, Globus mit Windfahne ufw. trägt. Der neue große Hörfaal wird zum Teile durch von 
Süden einfallendes Seitenlicht, zum Teil durch Deckenlicht erhellt; die Verdunkelung wird durch 
Rollvorhänge erzielt. 

Die Beftimmung der übrigen Räume des Erd- und Obergefchoffes ift aus den nebcnftehen- 
den Tafeln ohne weiteres erfichtlich. Auch der Binnenhof ift durch das daraufgefetzte Glasdach 
den Inftitutszwecken nutzbar gemacht. Derfelbc ift in der Höhe des Sockelgefcholl-FuHbodens 
gelegen und dient teilweife als Sammlungsraum, ift aber auch zu ausgedehnteren Verfuchen über 
Lichtverteilung und Arbeitsübertragungen beftimmt. Im ebengenannten Sockelgefchoß find unter- 
gebracht: Wohnung des erften Medianikers, Werkftätte, Photometerzimmer, Motor für den elek- 

Rg. 198. 
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trifchen Aufzug, Kabelzimmer, photographifche Dunkelkammer, Normaleichzimmcr, Akkumulatoren- 
raum, Materialienraum ufw. Der große Hörfaal faßt mit den an drei Seiten eingebauten Galerien 
rund 350 Zuhörer. 

Die Erhellung der Räume bei Dunkelheit gefchieht — mit Ausnahme der beiden größeren 
Hörfäle, die durch Bogenlampen beleuchtet werden — durch Glühlampen in Dreileiterfchaltung 
mit 2 X 70 Volt Spannung. Der dazu erforderiiche Strom wird in der Regel der elektrifchen Zen- 
trale der Hochfchule entnommen; in befonderen Fällen kann eine Akkumulatorenbatterie oder eine 
der Wechfelftrommafchinen die Strom verforgimg übernehmen. 

Die Decken find über denjenigen Räumen, welche eifenfrei fein füllten, als Betongewölbe 
oder aus Holzbalken hergeftellt; für die übrigen Räume ebenfalls als Betongewölbe, aber zum Teil 
zwifchen eifemen Trägem. Für die Fußböden wurde im Sockelgefchoß zumeift Zementeftrich ge- 
wählt, im Erdgefchoß Terrazzo, im Obergefchoß Buchenriemen, welche über den Geuölben in 
Afphalt veriegt find. Die Dächer find mit Cauber Schiefer gedeckt, die Plattformen derfelben mit 
Holzzemcnt und die Glasdächer mit Drahtglas. 

I^ie Sockel find aus Niedermendiger Bafaltia und das darüber befindliche Sockelgefchoß mit 
roter Sandtteinverblendung erbaut. Im Erd- und Obergefdioß find die Strukturteile aus hellem 
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Sandftein um! die NX'andfläctu-n aus roteti Vcrbletid/ic^H'In ber^^eftellt, alles bl einfachen AlCbifektltt^ 
formen; nur der iunti zeigt reichere architektonifche Ausbildung. 

Gleichfalls eine Vereinigung mit einem naturwiffenfchafttichen Laboratorium 
mraiHt ift an der Tecbnifchen Hochfchule zu Stuttgart zu finden, vo 1893 -Q5 nach 

" Saufei^s Plänen ein Gebäude errichtet wurde, welches das elektrotechnifche Inftitut 
gjpgj.fgjjg y,^(j chcmifdie Laboratorium andererfetts umfaßt. Der Charaktt-r 
der beiden Fächer bedingte es, daß die Oemeinichaftlichkeit nur in der äußeren 
Bauerfcheinung zum Ausdruck kommt, während im Inneren durch eine gemein- 
fame, undurchbrochoie Mauer eine völlige Trennung der Riume ßattfindet, die 
ßch bis auf die Heizanlage erfb-eckt 

Das Gebäude, in welchem rund loo Praktikanten gleichzeitig befchäftigt werden können, 
befteht aus Unter-, Erd- und Obcrgefchoß. Die im Erd- und im Obergefchoß unttTgebraclitcu 
RHunie und die Art ihrer Aneinanderreihung find aus den beiden Grundrifrcn in Fi^. igg u. 200"*») 
Zü entnehmen. Der im Oberi^jefchoß befindliche große Hörfaal befitzt keine hefonderen rinricli- 
tungen für die Vonulime von Experimenten. Der darunter gelegene »Allgenieine AVcürauiir dient 
in crfter Reihe den Anfängern zum Einüben der grundlegenden Meffungen und zum Erlemen der 
I (erftettunj^ von Schaltungen. Das mit ..Tetnperatiir/inmier ' be/eichnole Gelaß enfh.i!t Vorrich- 
luiiüen für genaue Widcrftandsvergleichungen , um die zu nieifcnden Widerftaiide oder auch 
Normalelcmente bei ganz bcftimmter Temperatur unterfuchen ztt kfinnen. Der räumlichen Be- 
fchränkung halber, aber aucli nm da* Übertraj^'en von Erfchütlcningen auf die übrigen Gebäude- 
teile zu vermeiden, ferner um in mogliclil't bequemer Wciie Gefchwindigkeitsändei'uiigen vonjehmen 
zu können, endlich um die perfönUche Sichcriieit der PraktUiantea tnntidiR wenig zu gefährden, 
ift die Anordiumt; einer größeren zentralen K'r;ift(jnel!p i^anz vermieden; vielmehr ift elektro- 
motorifcher Antrieb gewählt worden; der crfurderliclie Strom wird entweder vom (tädtifchen Elek- 
trizitätswerk oder aus der eigenen Akkumulatorenbatterie bezogen. 

Von den im UntergefclioR untergebrachten Räumen find zu enjcahnen: die ati^^^cdchnten 
Magazinräume, die Räume für die Heizung, das pliutugrapt)i(clie DutikcUiiiuner, der Kaum zur 
Prtfung von Zihlern und technifdien Amperemetem für fehr ftarke Ströme. 

Zur Plat/verändcnmg frhwcrcr \*orrichtungen imd MaFchinen ift im Erdgtfchofi eine Oleto- 
bahn, und zur BcförderunK der Höhe nach find Aufzüge eingerichtet. 

Tha Eifen ift feiner leichten Magnetinerbarkeit wegen in einigen Räumen als Konftrukttonsteil 
vermieden; Säulen und fonftifre Freirtflt7en find dafelbft aus Stein, Fenfter- und Türbcfchlät^e aus 
Meiling und l-ettungen aus Kupfer hcrgcfieilt; keine eifernen, fondcm Bleirohre fanden Venrendung. 

Zur Veriifitung von Erfdiütteningen in RIttRien, in denen FcinmcBiiirininicnte au^efldlt 
find, find die Wände zum Teile als Doppelmauern ausgeführt worden; die Meßvorrichfnngen felbTt 
ftehen auf 5,ou°i tief gegründeten, ifolierten Pfeilern. Zur Erzieluiig einer zu allen Jahreszeiten 
mfli^ft gleidimmgen Tempenfiir in demjenigen Raum, In dem die feinen MeBinrtnimente auf- 
geftellt find, ift im Zwifchenraum der Doppelmauem eine Heizung vorgcfclicn. 

Wälirend der kalten Jahreszeit werden die Räume durch eine Niederdruck-Dampfheizung er- 
wimA und der Hauptfache nacli dinth etwa 300 an das ftädtiTdie Elddrizittttwcric angerddoffene 
OlÖhlampen beleuchtet. 

Das Äußere ift in fchlichtem dorifchem Stil gehalten; die Strukturteile find in grauem Sand- 
rtdn ausgeführt und die Fliclien mit gelben Badcfteincn verblendet. Ornamentaler Schmuck ift 
fehr fparfam, figürlicher nur am Hatiptportal verveende', an welchem in Rnndnifdien die Bfiften 
von Voäa, Faraday, Ohm und Siemens zur Aufftellung gekommen find. 

Eickte^n. Nunmehr gelangen Atsfiihrungen zur Voifühnii^i in denen dxs elektro- 
imiitiit technifche Laboratorium ein rdbEOndiges, von anderen Unterrichlsfilchem völlig 

unabhängiges Gebäude bildet Das ältefte Beifpiel diefer Art ift das elektrotech- 
nifche Inftitut der Teclmifclien Hochfchule m München, für welches im Hofraume 
der letzteren nach den Angaben E. Voit s ein befondercr Bau ausgeführt wurde, 
von dem in Fig. 201 u. 202'*") die Grundriffe des Erd- und Ot)ergefchoffes 
wiedeiigcgeben Hnd. 

Nach: Oibtmch» V. Dm EMUratoduiirclie IntUtal der Tcdmlfdieii Hocbrchnle Stattfail ZcKTchr. i. Ver. 
dntfdl. Ing. 1997. S. 873 f. 

I*") Nach den von Herrn Profc^Cor Dr. £r^/t Voit zu München {reundlicbU übcrlaifenen Plänen und beigefügten 
MiUclIungcii. 
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Die RaumveridlwiK in dieTen bdden ^ockweriM« geht am den beiden PHnen hervor. Der 

im Erdgefchoß gelegene Hörfaal (Fiv;. 202) nimmt ctvx.i 100 Ziihörrr auf und tft mit einer Ver- 
dunkelungseinrichtung verfehen; am Experimentiertifch irt Oas- und Wafferzuleitung, neben der 
Tafel eine Slittmentmihmertdie vorhanden. Dis anftofiendc Voitocitungsiimmcr ift zugleich Werk- 
ftätte des Mechanikers imd enthält außer der zu diefeni Zwecke notuendigen Drehbank, Hobel- 
bank ufw. auch einen Abdampffcfaiank. Die Laboratoriumsräumc dieles Stockwerkes find haupt- 



Fig. aoi. 
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Bektrotechnirdies Inftlhit der Technifdien Hochfchute zu Mfindicn***). 

(äciüich für Anfänger beftimmt; auf Wandkonfolen find äpicseig^lvanonieter aufgefteilt; an jedem 
AibeitspUitEe ift es möglich, Shom- und Spannungsmerfungoi an den im Mafdiinenranm au%e^ 
ftdlten Mafchinen vorzunehmen. 

In den über dem Hörfaal gelegenen beiden Arbeilsriumen für dektrifche Meffungen (Fig. 201) 
«ttiden bewegliche Eirenmaffen hmlichR vermieden; d» Iddncie Zimmer, fovie andi der angren- 
lende, m pholonietrifcfaen Mcffunge» dienende Raum find mit Vadunkelimgsebirichtnncen vc^ 
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fdMn. Im Photometerraum ifl zur .Mcffung an Bogenlampen längs der beiden Außenmauem eine 
große, aus z«'ei unter rechtem Winkel aneinanderftofienden Schenkeln (wovon der eine 18,oo, der 
andere 4,ii<in' lang il'l) gebildete Photonieterhank angebracht; bei den bezüglichen ünterfuchungen 
befindet liili die Bogenlampe im kleineren Zimmer für elektrifche Meffungen, und ihr Ucht gdingt 
nur durch eine kleine Maucröffnung in den Photometerraum. An der nneh innen zuge^x'endeten 
Stirnwand diefes Raumeü ift eine kleinere photonietrifche Bank, zum Unierfuchen der ülühiiclit- 
lampen, aufgeftellt. 

Der Photometerraum dient aiich zu Prüfungen an optifclien Inftrumenlen; zu diefem 
Ende find Inftruraente zur Prüfung optifclien Qlafes, zur Beftininiung des Brechungs- und Zer- 

Fig. ao3. 
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Elektrotechnifches Inltitut der 
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ftreuungskoeffizienten desfelben, femer zum Meffen der Dicken und der Halbmefrer der Linfen^ 
rom'e der Brennweiten der letzteren fOr die einzelnen Ftrben, endlidi zum Ermitteln der ver- 

fchiedcnen Fehler der von Linfen erzou^'ten Bilder vorhanden; auch kann unterriiclit vcerden , ob 
eine Häcite eben und eine Platte planparallel ift, ob ein Prisma die verlangten Winkel befitzt ufv. 

Im SochelgerdioB befinden fleh imter dem HOrTaal tmd den Laboratorien RIttme ffir Be- 
obachtungen. Neben der Treppe imd derfelb« ii .'cnfibi- find die für die N'iederdnick-Dampf- 
heizuflg erforderlichen Uelaffe, cinfchl. Kohlenkeller, gelegen; unter dem Sammlungsrauni find 
ferner a Zimmer fOr Meffungen bd konftanter Temperatur und gegen die Stirnwand zu ein Raum 
fflr Akkumulatoren untagebncht 
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Zu diefein Inftitutsbau gehört ferner ein nahe gelegenes Mafchlnenhaus, welches an das 
Laboratorium für theoretifche Mafcliiueiilehre ang^ebaut ift; hierdurch ift es möglich geworden, die 
fchon vorhandene Keffelanlage und Dampfmafchine zum Betriebe der üynamomafchinen zu ver- 
wenden. Im Mafch inen häufe befindet fich ein Fundament mit clngefetzten I-Trägem, welch letztere 
die verfchiebbaren Auflager der Dynamomafchinen tragen; außerdem find ein Qcnerahimfchaher 
und ein groüer Rheoftat vorhanden; ein in Ausficht genonuiiener Gasmotor von S Pierdeftärken 
dürfte bereits aufgeftellt fein. Vom Marcliinenliau(e fShren 4 getrennte DoppeUdtungen in du In- 
(titut; die eine bildet die Betridnkitung, die anderen find MeBleilungiett. 



Fig. 204. 




Technifchen Hochfcliule zu Karlsruhe'*')« 



Zu den neueren Ausfühnnii^eii der in F^ede ftelienden Art geliört das »Elektro- »t». 
technilche Inltitut- der Technifclien Hochichule zu Karlsruhe (Fig. 203 bis 205 '*'), ^''(HUJl^"' 
welches etwa 100 Praktikanten aufzunehmen vermag und von Warfft erbaut 
wofden ift 

Das 41,00 ni \anv.e und 41,soni tiefe üebfnuie beftehf aus Sockel-, I>J und Obergefchoß, und 
die Räume gruppieren fich um einen lO.so x "> grollen Binnenhof. der rings von Hurgangen 



zu 

Kariuuhe. 



■*■) Nach: Amnold, E. Das elekUotecluiiiclie Inititut der üroßberzoglicheo Tedini(di«i Hochichule zu KarUnihe 
«Ar. BcfliB and MOndwn itg». 
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umgeben ift. Die eigentlichen Arbeitsräumc oder Übungslaboratorien für die Studierenden (Prakti- 
kanten) find im Erdgefchoß (Fig. 203) untergebracht, und zwar: die Räume jo, 31 u. 32 für die 
erften Übungen zur Einführung in die theoretifche und praktifche Elaftizitätslehre; weiter die Räume 
21, 22 u. 23, in denen die Erfcheinungen der Induktion und der Kapazität, fowie das magnetifche 
Verhallen des Eifcns ftudiert werden. In diefen Räumen werden auch die Meffungcn ausgeführt, 
die zur Einführung in die Lehre von den Wechfelftrömen dienen. Das Erdgefchoß enthält ferner 
ein Affiftentenzimmer 23, die zuei Räume ig u. 20, worin ältere Studierende fclbftändige Ar- 
beiten ausführen, und den mit dem Fußboden 1,-0«' tiefer liegenden Mafchinenfaal, an den fich der 
Schaltraum 27, das ^\agazin (Packraum) 26 und die Werkftätte 24 anfchließen. 

Die übrigen Arbeitsräume oder Laboratorien befinden fich im Sockelgefchoß, ebenfo die 
Elektrizitätsquellen (im Motoren- und im Akkumulatorenraum), die Räume der Niederdruck-Dampf- 



Fig. 205. 




Mafchinenraal im Elektrotcchnifchen Inftitut der Technifchen Hochfchule zu Karlsruhe'**). 



heizung und eine weitere Werkftätte. Der Mafchinenfaal ift gleichfalls unterkellert; dafelbft ftehl 
ein Raum von Q.iom lichter Höhe zur Verfügung, der zum Unterbringen der Leitungen benutzt 
worden ift; der Mafchinenfaal ift davon freigehalten worden. 

Im Obergefchoß (Fig. 204) find gelegen: 2 Hörfäle mit 106 und 72 Sitzplätzen nebft Vor- 
bereitungszimmeni; an der Nordfront ein Konftruktionsfaal mit 33 Tifchen, deren Anzahl auf 52 
erhöht werden kann; ferner Zimmer der Dozenten und Affiftenten, Sammlungsräume und das 
Zinmier 55 zum Abhalten von Seminarien. Die Räume 3Q bis 44 find dem Profeffor für theo- 
retifche Phyfik zur Verfügung geffellt. 

Das Dachgefchoß enthält ein Atelier für Photographie und Heliographie, fowie Speicher- 
räume. Sämtliche Oefchoffe find durch eine Haupt- und eine Nebentreppe, fowie durch einen 
elektrifchen Aufzug von bOö^n Tragkraft für Perfonen und Sachen miteinander in Verbindung ge- 
fetzt. Die Stockwerkshöhen betragen im Sockelgefchoß 3,40«», im Erdgefchoß 4,«" und im Ober- 
gefchoß 4,77'». 



Google 



237 



Der Mafchinenraal (Fig. 205) ift 24,36 <>) lang, 10,h7>b breit und 6,34'" hoch und durch 5 guß- 
eifemc Säulen in 2 ungleich breite (7,w und 3,s7 ») Teile gcfchiedcn. Den breiteren Teil beftreicht 
ein elcktrifch betriebener, in 4,*o»> Höhe angeordneter I-aufkrnn \oti 2600 k« Tngkraf t. Um das 
Übertragen der durch die fchnelllaufenden Mafchincn cntrtelicncicii Fffchütteninpen auf liie Mauern 
und die Decken zu verhüten, wurden die den Fußboden traj^ciidcn XTrägcr auf 2 ™ ftnrke Eifen- 
filzplatten (aus der Fabrik Adlershof bd Berlin) verlegt. Als Stromerzeuger dienen: 2 ülcicliftrom- 
niafchiiun , 1 Drehftrommnrcliirio (alle von einem Gasmotor getrieben), i Oleicliftroni-Wechrel- 
nroin-Uinfornier, 1 Gleiciiftrom-Drehftroin-Umfonncr und 3 Akkumulatorenbatterien; außerdem 
find in der IkleiicMunpanltile der Hochrdmle dne Okidiftrommafcbine und eine Akkmnubtofieii» 
batterie vortianden. 

Die Arbeitsrlume erhielten im Sockeigefchoß eichene Parkettfußböden in Afphalt, im Erd- 
und Obergefchoß 3 cm rtarke eichene Ricnienböden ; im Mafchinenfaal ift Granitobelag, im Akktt- 
miilaforcnratim Arphaltcftrich, im Motorennmm Fliefcnbclag und in den Flurj^änsjen Terrazzoboden 
zu finden. Die Wände «urden durchweg mit Ölfarbeiianftrich vcrfehcn; nur im Akkumulatoren- 
nutn fand 4maliger Emailfarbenanftrich Verwendung. Sämtliche Afbdtsitumc haben Holzdecken 
ati"? fcliwedifchen Riemen, damit jederzeit olnie Scli\iierigkcit Leitungen eingefügt oder verlegt 
werden können; die Decken felbft find aus Holzbalken zwifchen Unterzfigcn aus I-Eifen gebildet 

Das Außere des Oddudes ift in RQckficht auf feine keine StraBenfette berflhmde Lage in 
einfachen Formen gehalten: j^rünliclier Sandffein aus Siilzfeld ffir Sockel und Strukturtdle, im 
übrigen fauberc Backfteine. Das Dach ift mit Schiefer in deutfcher Deckart eingedeckt. 

Die Koften halxn 304700 Mark iMtragen, d. i. ffir 1cm umbauten Raumes (vom KellerfuS> 
boden bh Haiipt^efims-Ohcrkante geredineO rund 17 Mark ßlammcllieiiung, Oasr, Waffcr- und Ent- 
wäfferungsleitungen eingcfcliioffen •*'). 

Eines der beiden neueften elelctrotechnifcheii Inititute iit dasjenige der Tech- 
nUchen Hochfchute zu Wien, wetdies 1902—03 nach den von Iffrich und Hoehm' 
fgg gemeinram ausgearbeiteten Entwürfen und Plänen ertnut und eingeriditet 
wurde (Fig. 206 bis 208^*^). 

UrfprüngUdi war dieles Inititut in einem an das Hauptgebäude der Technifchen Hochfchulc 
anfloBenden PHvaÜnure unteitiebiacht; Hlne und BeTdiieibmig linidite die 1. Auflage (Art so8, 

S. 450) des vorliegenden Heftes. 

Der nunmehrige Neubau fteht, getrennt von den übrigen Hochfchulbauten, an der I9,oo« 
brdten OuBhausTtrafie, auf dem an Idzterer gdegenen Teil der fo^^. Ouniausarea im Ausmafle von 

22404<o; in den Entwürfen viiirde auf eine cHa. fpäter nolMendig werdende Erweiterung Rückficht 
genommen. Das Gebäude ift im Grundriß w- förmig gcitalteli doch find die drei rückwärtigen 
riflgdbauten, grofienleils infolge der Form des Bauplatzes, nldit gieidi lang. Es lind Oefdioffe 
vorliatideii: Keller-, Sockel-, Erd- und Zwifchengefcliof^ , zwei Ober- und zwei Dachgefchoffe; die 
Haupttreppe und 3 Nebentreppen vermitteln den Verkehr zwifchen den verfchiedenen Stodwerken. 
Das KdlergefdioB enfliUt die ffir die Heizung und den fonfügen Beirieb des Inftituts dienenden 
Arila^'en; das Sockel sjrfrhoB diejenigen Räume, welclie den Relrieb gTÖfJercr Mafchinen erfordern 
(Schaltiaum, Workltätte, Atalchinenfiial und Hochrpannungsraum); das Ercigefchoß (Fig. 207) haupt- 
filchlich die der Verwaltung dienenden Riume; das ZwiTdiengefchoB durcliwegs Arbdtsriume ffir 
praktifche l'biitnjeii (diejenigen an fchweren Mafchinen ausgenommen); das 1. Obergefchoß (Fig jV)) 
die Hörfäle nebft Vorbereitungs- und Sammlungsräumen; das II. ObergcIchoU alle Zeidienfäle; das 
I. DadtgeTdioB die Dienerwoiinungen , Sammlungs» und Bodentinme; das über einem Tdle des 
Oeb&udes befindliche II. Dachgefchoß endlich ein photOK^raphifelies Atelier. 

Die Decken find zwifchen gewalzten Trägem maffiv ausgeführt. Die Fußböden in der Ein- 
gangshalle, auf den Treppen-Ruheplätzen und in den Flurgängen find in OranHo-Terrazzo aus- 
geführt; in den übrigen Räumen find für die Fußböden je nach Bedarf amerikanifche Riemen, 
i^emen in Afphalt, Terrazzo und X^lolith verwaidet. Das Dach ilt mit roten cnglifchen Schidem 
dngedcdd. 

Während der kalten Jalires/eit wird das Gebäude im wefentüchen durch eine Niederdnick- 
Dampflidzung erwärmt; in denjenigen Räumen, vdche während der Unterriditsferien Verwendung 
finden, find fiberdles noch Gasöfen aufgefteOt. Die Beleuchtung «ihrend der Dunkdiidt erfolgt 
durchwegs durch elektrifchen Strom. 

Eine dgene Stromerzeugung^nlage ift nicht vorhanden. Dreliftrom und Oleichitrom werden 



•») nui-Rcpr. wtOii HocHewcao, IC Das cMlrotediiiirdic InTHtiit der k. k. Tcctairckcn HodirciMte in Wko. 

Wien 1904. 
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ClcklralMhii« 
liilliM 
zu 



von denftädtifchen tflektri- 
aSteverlnn bezogen; da- 
durch wurden 7\» ci Trans- 
formatoren für eine Lei- 
ftung von je 50 Kilovolt- 
ampere erfordcrlidi. Die 
vorhandene liochfpan- 
nungsanlage /teilt fBr 
} loclifpannungsunter- 
(udmngcn Gleichf trom bis 
9OO0O Volt und Wechfel- 
ftrom bis SouOfX) VoU bei 
einer Leiftung von ebira 
96 Kiknralt zur Verfügung. 
Hierin ift das Wionir Iii- 
ftitut den fibrigen Anftnl 
ten glddierArt überleiten. 
Auch «'ird hier zum erftcn 

Male die Qleichftrom- 
Hochfpaniiuiig nicht aus 
Akkumulatoren , fondem 
aus einer AAafchine ent- 
TtoTTtmen. 

In der Schaufeite des 
Gebäudes wurde durch 
eine entfprechendc Vertei- 
lung der Maffen und durch 
groß gewählte Verhältniffc 
eine monumentale äußere 
Erfcheinung erzielt, im 
inneren mußte aus Erfpa- 
rungsrückfichfen auf jeg- 
liche Ausfchmückung ver- 
ziehtet werden '*»). 

Soeben vollendet 
wurde das Gebäude 
für das elektrotechni- 

fche Inftitut der neuen 
Technifchen Hocti- 
fchule zu Danzig (hig. 
209 u. 210*»*). 

Dasfelbc ift iii 84» 
Abltand weltlich vom 
Hauptgebäude errichtet 
und befteht aus Sockel-, 
Erd- und Obergcfchoß. 
Es bildet einen langge- 
flreckten Bau mit einem 
nur einpefchoffigen Mit- 
teiüiigcl, der den großen 
Mafchinenfaa! enthält (Fig. 
210). Außer diefem und 
den erforderlichen Labo- 
ratorien find noch H6c- 




t 4- 



ii 



Nach efaendar. 

Nach: /cnlralbL der 
B«uvcnr. 1904, S. 467. 
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und Zciclicnfale, Sammlungsraiimc und ein Zimniä* für den liiftitutworfteher, foxiic die nfMigen 
Aborte und Wafchräume vorhanden. Die VertefluniK diefer Räumlichkeiten auf die verrchiedeneil 
Oefchotre geht grofientdls aus Fig. 209 u. aio hervor. Das Sockelgdcboß cntUUt außer ducr 




1 SSO 

»■.. t .4. 1 . t ■ I . I . I I 1 I I ■ 1 « < ■ I I 1 I < ■ I ■ I 

Querfcfaiiitt nadi der Houpladire EF in Rg. 206 u. 207>m). 

Wericftitte ein Hodifftannungs^boratorinm mit Kabelmeßraum, einen LicMmeßraum, ein Eichungs- 

zimtiur und weitere Oclaffe für vcir.:orr'iritti ru re Praktikanten. Der Marrhinenfanl w ird durch 
Seiten- und Oachlicht erhellt; er hat einen unmittelbaren Zugang von außen. Der Ilörfaai faßt 
196 Perfonen; der Raum unter den rflckwSrtIgen Sitzreihen ift ab Kleiderablage nutzbar gemadiL 
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Die Fußböden haben faft durcbves Unoleumbelag erhalten. — Die BaukoTten 

259 OCX) veranfchlagt^**). 



waren auf 



2) Elektrotechnifche Verfuchsftationen und Prfifungsanftaltea 

Das ältdte einfchlägige Inftitut ift die »Elektrotechnifche Verfiichsfiation" zu 
München, welche unmittelbar nach der 1882 in derfelbeii Stadt al-»gchaltcncii inter- 
nationalen elektrifchcn Ausftellung gegründet worden ift. Sic ftand zunächft unter 
der Leitung v. öaisberg's, von 1886 an unter derjenigen Uppenborns, feit 1889 
Hand ihr Edämann, nach dterem Weber vor. 



«75- 
Bcifpid 
L 



Fig. 209. 



Fig. 21U. 




()!icr- 



Eid- 



Elektroledinirches Inftitttt der Technirdicn Hodifdiule zu Danzfg«*). 

Die Hauptaufgabe diefer Station war vor allem die Förderung der elektroteclinifchcn Praxis, 
deshalb in erfter Reihe die Ausarbeitung von AufMlgen und futaditlichen Außeningen, velche ihr 

von Behörden , FabriVeri iinc! Privaten anvertraut werden. VdtCT Obemimmt Tie auch die Über- 
wachung des Betriebes elektrifcher Anlagen und behandelt geksentUcb auch Fragen von «iffen- 
fdiafUicher und tedinifdier Natur. In einem refcfvierten Räume lifinnen Praktilnnten behufo ihrer 

weiteren xx iffenfclinftürlien Ausbildung arbeiten. 

Die clektrifche V'erfuchsftation zu München ift in einem ücbäude unter- 
gebracht, weiches urfprünglich der Itädiifchen Wailerverlorgung als Brunnenliaus 
gedient hat 

Diefes Haus viar mit einem Paar durch ein rückfchlächtlges Waffcrrad mit Kuliffencinlauf 
angetriebener Pumpen ausgeitattet; das WaXierrad wurde famt den i^ropen entfernt und als Motor 
eine/0in>aM\iiMne mit a SchaufellnrSnzen eingefetzt; letztere fibertafgt die Arbeit znnidilt auf 

eine wagrechtc Transmirfionswellc (mit 250 Umdrehungen in der .Vtinute), und von diefer werden 
a Vorgelege in Bewegung gefetzt, zvifchen welche und die zu unterfuchende Dynamomalchine ein 

Handbuch der Architektur. IV. 6, b, (2. Aufl.) 16 
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Dynamometer eingefchaitet werden kann. Der Mifchinenrauai nimmt das ganze unterfte (Sockel-) 
Gefchoß des firaifltdien OeUndes ein; Erd- und Oberi^rchoß enthalten je 6. berr. 5 Räume; Der 
größte Teil der Krdgefchoßräume ift für photometrifcljc .NU ffun^cn eingerichtet; im Obergefchoß 
rind, außer einer Diencmoiinung, die eleküifcben Meßinftrumente, (ovie die verfchiedcnen dazu 
gehörigen Apparate untergebracht; durdi diefe Anordnung Toll erreidit verdcn, daß die im Socket- 
gefchoß befindlichen Dynamomafchinen möglichft geringe ftörende lünflüffe auf die Meffungen 
ausQben. Drei Qnmdriffe und ein lotrechter Schnitt dieles Gebäudes find in den unten genannten 
Quellen zu finden. 

Nach dem MuRer der Münchener AnItaK wurde 1890 in Magdebuig eine 

il " elektrotechnirche Verfuchsanftalt in das Leben gerufen. Sie foll alle .^uswärts in 
elektrifcher Bcziclumj^ gemachten Fortfehritte fofort auch iinferer Indiiftrie dienft- 
bar machen." Außerdem lollen für elektrotechnifche Oefchäftsunteniehmungen 
Rohftoffe und Materialien zu etektrotechnifchen Zwecken, fowie elektrifche Hn- 
richtungen und Apparate geprüft, Inftnimente geeicht und elektrifche Anla^nen 
jeder Art unterfudit werden. 
BeXifi ^^^^ Überfchuß, den die elektrifche Ausftellung zu Paris 1881 crj^cbcn 

ui. hatte, wurde auf Berger's Vorfchlag in Paris eine elektrifche Verfuchsltatinii unter 
der Be/.eiclinung iLaboratoire central d'ilectrkite<< gegründet und zunächft (1893) 
proviforifch in der Rue de Stail unteiget>rachi Diefes ZentraUatwratorium um- 
faßt zwei Abteilungen: a) die Verfuchsanftalt, welcher die Aufgabe der Eichung 
von Apparaten und die Aufteilung von Verfuclien 7nfä!!t, und ß) die Unterrichts- 
anftalt, die Ingenieuren die Mö}j[iichkeit zur F.rwerbun^,' von praktifchen Kennt- 
niffen bietet, welche die ausgedehnte Anwendung der Elektrizität in der InUuiine 
erfordert 

Für diefes Doppelinftitut hat Dubftuä einen Entwurf zu einem Neubau aus- 
ryeT^!^^ife(, der indes nicht zur Ausführung gelangt ift, allein foviel intereflantes 
enllült, daß er in Fig. 211 bis 213'»") wiedergegeben ift 

Wie aits d«! nebenftehenden Onindriffen hervorgeht, follte der Bau ein Sockel-, Erd- und 
Obci^cfchoß und über dem mittlea-n Teile noch ein II. ()lur;{crchoß erhalten; die geplante Raum- 
verteilung ift aus Fig. 211 bis 213 zu erfchen. In den Arbeitsräumen follten elektrifche Mrifchiiuti, 
Ilogen- und Glühlichtlampen, Batterien, Leitungsmaterialien ufw. geprüft, follten elektrifche MciJ- 
inftnimentc unterfucht und geeicht und es follte pr;iktifclien Elektrikern und Erfindern die w«t- 
gehendfte Auskunft erteilt werden. Der Saal für Bibliothek und Sammlunt,' n JIte alle -Aichtigeren 
Schriften, Apparate, Geräte ufw. aufnehmen, deren der Elektriker 711 feiner Beldiruiiy und Orien- 
tierung bedarf. Behufs weiterer Verbreitung der Kcnntniffe aist tii iii Cjebietc der angewandten 
Elektrizität follten im großen Hörfaal cU'^ rrd^Tiritu rrfs fowohl, als aticli in dcti beiden kleineren, 
als Sitzungszimmer bezeichiickii Kaunim dt:» Übcrgefchoffes von 1 aduiiänncrn tinfchlägige Vor- 
trlge, Befprcchungen ufw. gehalten werden. 

Für di'ii Bat! war ziniiulift ein KoRcnbefrag von 260000 Mark (— 'j-j^wk) Franken) in Aus- 
licht genu1u1m.11, dodi vnürdc notli ein weiterer Mehrbetrag von mindeltens 120000 Mark 
(» 150000 Franken) erforderlich gewefcn fein. 
»79. Für die bereits in Art. 261 (S. 224) erwäliutc clcktrotcclinifdic Verfuchs- 

anftalt des Technologil'chen üewerbemureuins /u Wien wurde 1891 im Hofe des 
Mufeuinshaufcs in der Währinger Straße vom Niederöfterreichifchen üewerbc- 
verein ein Neubau errichtet 

Das ringsum freiftehcndc Gebäude, vdchcs eine Grundfläche von 300 q« bedeckt, enthält 
das Verfuchslaboratorium, das Schülcriaboratorium, 2 Photometerriume^ a Batterieräunie und die 
üefchäftszimmer für das Perfonal der Verfuchsanftalt 
'79. Als Beifpiel einer elektrotechnifchen Prufungsanftalt ffl an erfter Stelle das 

^v?"' »Elektrotechnifche Laboratorium der ftädtifchen Elektrizitätswerke" zu München^ 
welches tuiter Uppenbom's Leitung fteht, zu nennen. Es dient vor allem zur 

•M) Nach: Bayer. Ir.>l - v.. CivM., VicrtcljJihnrchr. 18815. S. W. ~ JOUnul für OtlU «. Wtlt llgo^ S. 149. 
■**) Nadi: La/emaiiu des conjt., Bd. 11, b. 37J. 
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Fig. 211. 





Rg. 213. 
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EntgerchoB. 
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DutmtWs Entvurf für das iMbanUoift tenM ttHecirki^ zu Paris'»«). 
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Prüfung der Elektrizitätszähler; die Eigenart diefer X'orrichtungen, insbefondere 
die geringe Größe der darin tätigen Kräfte, und namentlich der Einfluß, den die 
Reibung auf ihren Gang bcfitzt, macht die regelmäßige Überwachung derfelben 
den Elektrizitätswerken zur Pflicht 

Schon frfihe hatte Hdi bei den Dektrizititswerken Mflnchens als notwendig 
herau%efte1lt, für den genannten Zweck über ein geeignetes Laboratorium zu 
verfügen. Nach verfchiedenen Proviforien wurde iqoi der durch die Orundriffe 
in Fig. 214 u. 215"^) veranfchauliclUe bclonderc bau zur Ausführung gebracht 



Flg. 314. 




Sodtrigerrhoit. 



Elektrotechnifches Laboratorium der 

Dtts 90x90ai imflende Oebfiud« befteht aus Sockel-, Erd- und ObergefchoSw Im luftigen 

SodKlgefchoß (Fig. 214) bcfinJil ^•.:h eine größere, mit mni?citlichen Werkzeugmafcliinen aus- 
geftattete WerkXtitte und ein «eiterer Kaum für kleinere Sdiniiedearbeiten; ferner find in diefem 
Stockverk angeordnet: ein kleines Magazin für Rohmaterialien, zwei weitere Magazinsrimne, in 
denen (xm bis FkktrizitiUszählcr laliiait wcrJcti kritnien, das pliototiic^rirchc I jbdratorium 
mit Dunkelraum, der Akkumulatorenrauni und der Alafciiinairaum mit zwei getrennten Malcbinen- 
ntzen, dem fdion ein dritter Mafdiinenratz hinzuzogt fein dfiifle. 

Das Erdgefchon (Fig. 21^) enthält 3 (itfcli.ifts- und 4 I jboratüriutn-rar.niL'. \'nn lelztcien 
dient der erfte zu Unterfuchungen allgemeinerer Art; daran ftößt der Hauptprüfraum (Cichraum), 
welcher lediglich fQr dfe Prfiftmg der Elefctrizitatszihler beftimmt ift. Im daneben befindlidicn 
Präzifions-Mefiraum wird liaiiptr.ic!ilii.li dafür Sorge getragen, daß man der Normalelcmente ftets 
ficber ift; außerdem find dafelbft vorhanden: eine Kabel-Mcßeinncbtung, weitere;, für mannig- 
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üitt^ andere Unterfuchungen dienende Spicgelmrtrumente, ein Torrions-Elektrodynamometer für 
Mcrftmg von Wechreirtrömen, ein Zeiger -Wattmeter und ein Ekktromder. Der vkite und kldnfte 
Laboratoriumsraum dient für Hochfpannungsmeffungcn '*^). 
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18. Kapitel. 

Technifche Laboratorien für mehrfiache Zwecke. 

Sowohl an den Technifchen Hochfchulen, als auch getrennt davon beftehen 
^Si mehrfach technifche Laboratorien, welche nicht bloß einem der in Kap. 14 bis 17 
in das Auge gefstBien Sonderzwecke dienen, fondem einige^ feiten alle dafelbft 

vollgeführten Anftalten in (Ich vereinigen. 

Die am häufigften — namiMitlicli in tnj^laiui und Nordamerika — voritom- 
mende Vereinigung ift diejenige einer Matcrial-Prüfungsanitalt mit einem elektro- 
technifchen Laboratorium; dies gefchieht nicht allein fOr wirrenfchaftliche, bezw. 
Unterrichtszwecke, fondem auch fär die Bedürfniffe der Öffentlichkeit {ßnguueru^ 
anä electrica! läboratories). 

Nicht feiten findet man auch an ein Mafchinenlaboratontim entweder bloß 
eine Material-Prüfungsanftait oder auch noch ein elektrüteclmilches Laboratorium 
angegliedert Von mancher Seite wird eine folche Vereinigung für fo vorttilhaft 
gehalten, daß Ei^t behauptet: »Material -PrQfun^nftalten und dektrolechnifche 
Infiltute bilden nur Teile 6'.:^ Mafcliincnbau-Laboratoriums ..." 

Allein, w ie die nachfolgenden fkifpiele zeigen werden, noch andere \'ereini- 
gun^^en lind beliebt worden, und es labt lieh darin eine ziemliche Mannigfaltig- 
keit wahrnehmen. 

Häufig führen die in Rede ftehenden vereutigten Anllalten den Namen 

■Mechanifch-technifche Liboratorien, bezw. Inftitute*, und es könnte diefe Be- 
zeichnung wohl auch allfaniein angenommen werden, wenn nicht in den 
fieh/t}:jcr Jahren des vorigen Jahrhimderls der »Verein Deutlcher Lifenbahn- 
vcrwaltungen" und der «Verband Deutlcher Architekten- und Ingenieur-Vereine« 
die vVerfuchsanftalten zur Prüfung der Baumaterialien« als »Mechanifch-technifche 
Laboratorien* bezeichnet hätten. Um Verwcclifelungen vorzubeugen, wurde des- 
halb im voriiegenden diefe fonft wohl geeignete Kapitelüberfchrift nicht gewählt 
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Sehr fetten kommen technifche Labontorien vor, die anderen als den Teither 

vorgeführten Zwecken dienen; fo find manche derfelben bloß mechanifch-tcchno- 
l()gi[cher Natur und dergL Auch dide würden dem vorliegenden Kapitel einzu- 
reihen fein. 

War es fchon in den unmittelbar vorheiigehenden Kapiteln ziemlich 

fchwierig, aligemeine Onindfttze und Regeln für die dort behandelten tech- 
nifche n Liboratorien auszufprechen, weil denirti^^^e AnftaUen eine viel m nctie 
Erfcheinung lind, fo ift folches bei den nunmehr vorzuführenden Inftituten 
geradezu unmöglich, da ja nach der Natur der betreffenden »Vereinigung" Oe- 
famtanordnung und AusrOftung des daf&r zu errichtenden Bauwerkes jedesmal 
ganz andere find. Deshalb kann hier nur die Vorführung einiger chaiakteriftircher 
Beifpiele folj^rcn. 

^'^^ ^^^^^ Bcifpiel foll die am häufij^'ften vorkommende Vereinigung einer 
I. Material-I'rüfungsftation mit einem eiektrotechnifchen Laboratorium vertreten. Es 
itt dies die hervorragende Ausföhrung; welche zu Anfang der neunziger Jahre 
des vorigen Jahrhunderts an der Univerfltät zu London gefchaffen und am 

2Q Mai 1893 eröffnet worden ift; fie wurde mit dem Namen New Engineering 
and Eledrical Laboratories, Univerßfy College, London^ belegt. Die nördliche 
Hälfte des t)ezüglichen Gebäudes ilt eine Material-Prüfun^jsanftalt; die iüdliche 
wird vom eleWrotechnifchen Inftitut in Anfpruch genommen (Fig. 216 u. 217 

Dem Onindriß der erftgedachtcn /Nnftalt in pi^. 217 dürfte kaum etwas hinzuzufügen fdn. 
Das elcktrotechnifche Inftitut crftreckt fich durch Keller-, Krd- und Obergcfchoß. Der Dynamo- 
raum (Fig. 217) ift 9,soxC,iO" groß; die Dynamomafchine wird durch eine Q-pfcrdige Oas- 
mafchinc getrieben. Der angrenzende Hörfaal (10,w> x 9,":5 n») bietet Raum^für etwa 80 Studierende 
(Pig. 216); unter demfelben befindet fich der mit ucifl glafierien Skiiicn bt-lvlciddc Akkumulatorcn- 
raum (lOjSoxSiSom). Im clektrifcl>cn Laburatorium (15,uox9,75n>) iltan dem einen Ende eine üalerie 
von 9,uoxI,NOn> Grundfläche und 3,oo<>> Möhe für i>lio(ometrirclie Zwecke angeordnet. Dh gnize 
Gebäude wird mit GlQhlicht erhellt; doch ift auch Oasbeloiiciituii^' von,'i'fc]u'n. 

An eine Material-Prüfungsanltalt angefügt ift ein Laboratorium für hydrau- 
it lifche Verfuche im i> Engineering DepartmenU des Yorkfliire College zu Leeds» 

In der Abteilung ffir Materklprflfung ift eine Buckton'fcUe FcTtiKkeitsmafchine au^iefldlt 
mit der Hilfsvorricbtungen air genauen Meffung von formindeniiigen mittels Zug ufw. ver* 

bunden find. 

Zur Vornahme von hydraulifchen Verfodm find mehrere Waffcrbehälter vorgefehen, an 
denen verfchi edenartige Ausflufiverfuche ufw . vor^pnommen werden können. Ebenfo geftattcn die- 
fdben Verfuchc mit Wehren, genaue Melkiugeii dtr verbt.uicliten Waffermengeii ufw. Die er- 
forderlichen GefäUshöhen werden durch eine michtige Zentrifugalpumpe erzielt, welche das Waffer 
zunächft in einen Vorbeluiltcr fördert; dadurch werden in den HauptbehUtem Wirbd, infolge« 
deffen auch Meffungsfclikr in dcnreU>cn vermieden. 

Überdies enthält dicfes Labonttorium eine Mafcbine, miUds deren verfchiedenartige Reibung»- 
verfuche angeftcHt \xcTdcii könnm. 

*^ In dem Ende 1003 eröffneten «Mechanifchen Laboratorium" an der Tech- 

Bnittln 

MU nifciien iiochfchulc zu Braunfchweig find in zwei Mafcliinenhallen eine Material- 
PrfihingsanRalt und ein Mafchinentaboratorium vereinigt. 

Die beiden unterkellerten Hallen find 8,00«» breit und zufanmien .%,oom lang; fie flehen 
duich einen Zwifchenbau miteinander in Verbindung, welcher die WerkfÜtte, Sammlungs- und 
Verwaltungsräume, einen Hörfaal und die Wohnung des Malchinenmeifters enttaUt Die Oefarot- 
koften haben 226000 Mark (= 40000 Wark für das OmndftQcli + g6ooo Mark fAr die Oebiude 

+ 90000 Mark für die innere Einrichtung) betragen. 

Auch das technifclie Laboratorium zu Liverpool, welclics auf Kolten von 
IV. Sir Andrew Barday Waikir erbaut worden iit, enthält in erilcr Keilie eine Ab- 
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teilung für Materialprüfung, an die Reh ein Malchinenlaboratorium anfchließt; 
letzteres Ui allerdings in rdchlicfaem Maße nach der Seite der mechanirchen 

Technolog^ic ausgebildet. 

Die Walker Engineerings Laboratories (Fig. 218 >**) linü eine räuinlicli groik und zugleich 
reich ausgeftattete Anftalt. Der Grundriß ift L-fömiig; die Partien A und B find dreigefchoffig; der 
der Holzbearbeitunj:,' geuidnictc Trakt C ift einpefchofrig. Die Anordnung des Erdgefchoffes zeigt 
Fig. 218, und aus der beigefügten Ltrgende geht im allgemeinen die mafchinelle Ausrüftung, haupt- 
fäclih'ch von Shaw herrührend, hervor. Im III. ObcfsefchoB befindet fielt ein Zeichenfaal, worin 
jeder Tifch für fich elcktrifrli beleuchtet wertlm kann. Ein anderer Raum dient ah NUifeum, Mo- 
dell- und Probenfaiumlung ufw. Ein Hörfaal, der 130 Studierende aufnehmen iann, jfl vor- 
handen. 

JTir die Fr/eiif^ung des elektrifchen Lichtes find zwei Dynamomafchinen aufgeftcllt. 
Das üebaude ift in Terrakotta und grau gefärbtem Naturftein errichtet. Die Koiten haben 
mehr als 400 ooo Mark bedagen 
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mitker 

A. HAnptlAboralorianL 

Materi«l-Prfifin«rchinr. tj. Dytiamomatchtne. 



HydrauliTche I'rcffp. 
Fräsmafchinc. 
R.idUlbohrmarchinr. 

Sti.ipin^;iii:il\-hme. 
H<ibi:Iiti.U< hitie. 
in, ifi. Oll til..ii;l,<- 
II. Wcf kzeug*Schlci(- 

marchinr. 
la. Schlcifndii. 



SJehcnde Mafchine. 
15. Vcrfudismafchinc. 

17. Worlhingtonpumpc. 

1$. /cinciit- l'nidti;! iV.ini'. 
/y, ^o. Sthtiiiintnllrl l'riif- 

tlLjfklllTlt . 

2i. Kleine Material • Ptäf- 



Laboratories zu Liverpool '»♦). 

A K«rr«ihaii». 

37. MarlnekefTel. 
23. Schmiede, 
t^. AflAofl. 

36. Sctiornftrin. 

J7. Lotomotivliefr«!. 
«f «. Fotmtifcb. 



C. Holtbcarbeitmic. 

DrehbAnIce. 
ji. Zapfenmarchinr. 

J9. A!lpi'mi. ini- Vi r bin« 

duri^siiiiftliiiic 
4'). Hcbcltii;ik liinr. 
41. S<.hlnfin.i;itiin<:. 
43. LeitiKiliii 

43. Schleif iietn. 

44. DynainomafdilK 
4$. OatiMfchiae. 
4t, BamlBige. 

Wie rdion in Art. 280 (S. 284) bemerkt wurde, dienen einige tecimirche La« 
boratorien haupträdilich Unterfuchungen und fonftigcn Übungen auf dem Ge- 
biete der mechaiiifchcu Technologie; fie find darin, uic fclioii Beifpiel III zeigte, 
den bezüglichen tinrichtungen in England und in Nordattierika verwandt, tin 
Beifpiel diefer Art ift das »Medianifcti-tedinifche Lat)oratoritim« an der Tech- 
nifchen Ho chfdiule zu Budapeft (flehe die umftehende Tafel). 



Ucitpiel 
V. 
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l'iilcr AnleitunR von NX'crkmciftcm iitul gcfchullen Arbeitern follcn die Studierenden .N\a- 
fchincnteilc und dergl. anfertij,'cn, wobei fic fich gewiffe 1 iandgriffe aneignen, die wichtigeren 
Werkzeuge, Alil\l!incn ufw. und den Oebraucli derfelben kennen lernen Tollen. 

Wie aus den Qrundriffeti utid der bei^reffi^^rtcn I.e^'cndc zu crfcfacn ilt, wird lovohl die Be- 
arbeitung der Metalle, als auch die 1 cxtiiindu/lrie gepflegt »*»). 

^ Waren fchon bei der vorhergehmden Anlage außer den der medianirdien 

VI. Technologie im engeren Sinne dienenden Ein- und Vorrichtungen in befchei- 
denem Maße Apparate zu VornahiTic von Feftigkeitsverfuchen vorhanden, fo ift 
dies in weitgehenderer Weife beim technifchen Laboratorium des Bradford Tech- 
nical College der Fall. Das dem Unterricht im Ingenieurwelen gewidmete Ge- 
bAude (Fig. 219 u. 220'**) ift nahezu 43/»" lang bei rund 90^"* Tiefe; es ilt 



Fig. 919. 



Flg. aao. 




Bm^ord TtduUeal CMdsr»')- 



nach oben zu durch eine Sheddach-Anordnung (mit nach Norden gerichteten 
Liciitflächen) abgefchloffen. Die aus Fig. 220 hervorgehende Einteilung und 
Ausrottung der mume entfpricht der in England üblichen Ausbildungsveife der 

jungen Ingenieure. 

Für die Materialprüfung wurde der im Plane (Fig. 220) links unten gelegene R.ium vor- 
gefehen, und darin ein unter Kennedy'^ Leitung ftehendcs Material -Priifungslaboratorium ein- 
gerichtet; die Feftigkeitsmarchine von lüO* Lelfhuii^sfähigkeit wird durch einen Laufkran von 2< 
Höchftbelaftnnt,' bedient; fie wird dineh eine Schraubcnpunipo odtT einen Koniprcffor in T.itigkeit 
gefety.t. Im übrigen werden unter der Aufficht \x'ohlerfahrener Meiftcr die Studierenden, an vCT- 
fchiedenen Tifchen verteilt, mit den betreffenden Arbeiten vntr aut gemacht; die Koftcn der MCRU 
dienenden mafchinellen Eindchtui^ien, der Werkzeuge ufw. haben rund 130000 Marlt betragen. 

'••) Nach : Allg. B.ni/. i./>3, S. 25. 

***) FaU.-Rqir. nadi: Allg. Biuiz. 1903, Bl. 9. 
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AuBerit verfchiedeiurtigen Zwecken dient auch das Laboratorium des 

technologirchen Inftituts zu Bofton. Es enthilt Abteilungen für Materialprüfung, 
für hydraulifche Arbeiten und Unterfuchiin^jen, für Dampfbetrieb und für Me- 
chanii<; es foli einerfeits dazu dienen, den Studierenden eine gcwille Fertigkeit 
in denjenigen experimentellen Arbeiten, weldie ihr Beruf in der Praxis mit ücli 
bringt, anzueignen; andererfeits roll es zu foldien theoretifchen Verfuchen an* 
leiten, deren Eisebniffe der Allgemeinheit der Fachgenoffen zugute Icommen. 
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Das hierfür errichtete Gebäude ift ein mächtiger, im Äußeren ziemlich 

fchmucklofer, fechsgefchoffigcr Bau (Fig. 221 u. 222 hat eine rechteckige 
Orundrißforni und bei 45,00"' i-än^'e Breite. Die Heiden unterften Stock- 

werke enthalten das eigentliche Liboraturiuiii, u\aiirt;iid die Räume der beiden 
mittleren Oerchofie für Voilerungen fiber Mafcbinenbaiv fovie-als Zddientlle 
hetnitzt Verden; die ot)erften zwei Stoclnrerice Hnd den Studien angehender 
Zivilingeniciire peuidmet. 

In der Abteilung für Materialprüfung befindet fich eine Ol/en'lche Malchine zur Bcrtiramung 
der Dehnbarkelt, Elaftizitit und DruckfeTtigfkdt, eine andere zur BeTtimmung: der Btegungs- und 
nriickfeftit^kcit \oii Tiäntrn bis zu 7,-.o Länge; eine Mafchine zur Ermittelung der Verdrehungs- 
und Bi^ungsfcrtigkeit in Gang befindlicher Wellen; Mafchiuen zur Unterfuchuag der Dehnbarkeit 
von Mörtel, Zement und Sdlen; Mtrchincn zur Ftflfung der Feft^eit von Eiten und Stahl, bezw. 
von Diähtcti, Mafchinen zur Berammung der AusdduiungSp, VerdrehuqE»- und Biq[UiigrftftiKkeit 
von Paralleirtangcn ufv. 

Die hydrauUrdie Abteilung berilzt einen gerchlofFenen fchmiedeeirenien WafrerttehSIIer von 
8,00" Höhe und 1,50™ Durchmeffer, welcher mit einem Standrohr von 27,00™ Höhe und 3,(ni"i Diinli- 
meffer ausgcrültet J(l; femer Vorrichtungen für das Meffen der durch Öffnungen, in Rohrleitungen 
und Ober OberfSlle HieBenden Waffermengcn ; endlidi dne unter verfdiiedenem Qdille zu betrei- 
bende und dabei bezüglich ihrer Leirtunt; und ihres Kraftaufwandes zu meffende Turbine. 

In der Abteilung für Dampfbetrieb befinden fich zwei Dampfmafchincn, Oberflächenkonden- 
fatoren, Dampfpumpen, Kalorimeter, Queckfilbermanomder und Vakuummetcr, Indikatoren, Waffer- 
ttandszeigt-r itfw. 

Die Abteilung für Mechanik ift mit einer Anzahl Friktionsbremfen verfehen, femer mit 
Mafchinen zur Beftimmung der Riemen- oder Seilfpannung, mit 3 Dynaiii<<mttini , mit einer voll- 
fÄntü««.!) lF(^//fl^oa/ir'fchen Bremsvorrichtung und mit Mafchinen für Baumwollfpinnerei. 

Eigenartig gebildet ift die phyfikalifche Ahtcihing (Phyßcal Department) des 
Technical Injtitute zu London. Hier gibt es gleiclifalls in erlter Reihe Räume 
und Vorrichtungen für Materialprüfungen und für eiektrifche Arbeiten, al>er auch 
lotche für optifche, magnetifchc, akuTtüche, chemifche und WSrmeverfuche. Das 
äußerft umfangreiche Gebäude hier zu belchreiben und durch beigegebene Ab- 
bildungen zu erläutern viurde den verffigliaren Raum weit überfchreitcn; des- 
halb \t\ nur untenftehend auf die eingehende und reich illuftrierte Quelle'*') ver- 
wiefen. . 
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E. Sternwarten und andere Obfervatorien. 



Von t Paul Spieker 

IQ. Kapitel. 
Allgemeines. 

^ Zwvdt und VerfdMenlidt der OMServtttorieii. 

Die Beieicbnung »Obrervatorhiin« kdnnte zwar, rdn fpnidilidi betiachtet, 
auf einen fehr ausgedehnten Kreis von Bauwericen Anwendung finden; doch ift m 

man übereingekommen, mit diefem Namen nur folche Anlagen zu bezeichnen, ■»f«'«"- 
die wiffenfchaftlichen Beobachtungen dienen, und befchränkt gewöhnlich jenes 
Wort auf folche Anftalten, welche zur Pflege der fog. exakten, namentlich der 
mathematifch-phyfikalifchen WIffenfchaften beltimmt find. In diefer Bedeutung 
foll die Bezeichnung »Obfervatorium« im Vorliegenden gleichfalls angewendet 
weiden. Dafür ift auch die Bezeichnung »Warte" in Vorfchlag gebracht worden. 

Ohne Zweifel kann man die Sternwarten als die älteften Pflegeftätten 
exakter Beobachtungen der hier in Betracht kommenden Art bezeichnen. Sie 
Hnd daher auch in der Überfchrift dtefer Gruppe von Bauwerken befonders er- 
wähnt Die urfprflngUche und umfaffende Au^be der Sternwarten belteht nun 
darin, alle Erfcheinungen des Himmelsraumes zu erforfchen, dabei audi die Grund- 
lagen der Zeitbcftimmunp^en , der räumlichen MaObeftimmungen und Orien- 
tierungen für nlle anderen f'urfchungsgebiete zu liefern. 

Inneriuiu uiefer allgemeinen Aufgabe ift jedoch ni neuerer Zeit unter dem ^j*^ 
Namen «Aftro-Phyfik« eine tjeTondere Orappe von Unterfuchungen abgegrenzt 
worden. Im Gegenfatze zu den etwa unter der Bezeichnung Aftro-Medtaniic ofcfc»»«»»*!«. 
zufammenzufaffenden Himmelsforfchungcn, \t elche fich mit den liewegungen und 
Geftaltungen der Himmelskörper unter der Wirkung der allgemeineM A\alfen- 
anziehung belchaitigcii, hat es die Aitro-Phyhk uelentlich mit denjenigen Ge- 
bieten der HimmelsForfchung zu tun, welche den von der Phylik auf die ver- 
fchiedenen Bevegungszuftände der kleinften Teile der Körper zurückgeführten 
Erfcheinungen, \xie Wärme, Licht ufw. — überhaupt dem Gebiete der phyfi- 
kalilchen Forlchungen - näherftelien. 

Für die I-*flege dieler phylikalifchen Gebiete der Aftronomie find daher in 
neuerer Zeit l)erondere Anftalten, die fog. aftro-phyfikatifchen Obfervatorien, 
als ndtig befunden wordm, wdche zwar ihre Verwandtfchaft mit den Stern- 
warten in welen wichtigen Einrichtungen nicht verleugnen, gleichwohl aber 
durch manche eigenartige $onderan(»rdnungen (ich von denfelben wefentUch 
unterIcheiden. 

**') In du vorliegenden x Auflage umgearbeitet und erginzt duicli die Redaktion. 
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. In naber Bczicfiunj^^ zu den verrdiicdencii Himinclscrfctieinungcn, welche 

'^b^miiMin.'^ Forfchun^^sf^a'biet der Aftronomie und bclondcrs der Aftro-Phyfik ausmachen, 
ftehen auch gewifie Vorgänge auf der Erde, fowie in ihrer Luftumhüllung, und 
unter diefen haben fQr den Menfchen von jeher alle jene Erfcheinungen eine be- 
fondere Wicht^keit gehabt, die man in der Gefamtbezeichnung »Wetter" zu- 
rammenzufaffen pflegt In ftreng wiffenfchaftliche Form hat die Wetterbeobach- 
tungen p[leichwoh1 erft die neuere Zeit gebracht und ihnen eigene Anftalten 
gewidmet, welche man als meteorologifche Obfervatorien bezeichnet, info- 
fem Tie ftch als wiffenfchaftliche F^egeftltten der gefamten Witterungskunde dar- 
ftellen. FQr folche Anftalten, welche vorzugsweife dem praktifdien Zwecke der 
XX'etterbeobachtung ttnd -Anzeige dienen, hat man auch wohl die Bezeichnung 
Wetterwarte gewählt. Einen bcfondcren Zweig der Witterungskunde pflegen 
folche Anftalten, welche vorzugsweife die Sicherung des Schiffsverkehres auf den 
Weltmeeren zum Zweck ihrer Beobachtungen haben, denen man daher auch den 
Namen Seewarte beil(^ ' 

Die eldrtrifdien und magnetifchen Erfcheinungen in Luft und Erde ftehen in 
obrcmioriai. niaiiclier Wechrelbezieliunj^^ mit den fonftigen Vorgingen in den die Erde um- 
liüllcndcii Luftfchichten, weshalb ihre Frforfchung gewöhnlich mit den meteoro- 
Ici'iühen Beobachtun^Tcn in Verhinduni^ tritt. Man errichtet daher nicht feiten 
Aaitaiten, welche auf beiden lu naiic vcrsxaiidtcn 1 orfchungsgebieten zu wirken 
beftimmt find, und bezeichnet He als meteorologifch-magnetifche Obfer- 
vatorien. 

In neuerer Zeit bat fich ein — allerdings noch nicht ficher erforfchter — 
Zufammenfiang zwifchcn gewiffcn folaren und tellurifchen Erlcheinun^jen als 
mindeftens höchlt wahrfchcinlich lieransgeftelit. Da die betreffenden tellurifclien 
Erfcheinungen dem Forfchungsgebiete der meteorologilch - magnetifchen Anftalten 
zugehören, fo ift auch fchon der Oedanke angeregt worden, folche Beobachtungen 
mit den aftro-phyfikalifchen Forfchungen, welche fich auf jene folaren Erfchei- 
nungen beziehen, in nahe Verbindung zu bringen, um fo die Unterfuchungen 
über dielen zurzeit noch räüelliaften Zufammenhang zwifchcn beiderlei Erfchei- 
nungen zu erleichtern. 

Doch find magnetifche Obfervatorien auch als felbftändige Anftalten errichtet 
worden. Immer werden fie aber, felbft bei räumlicher Trennung, mit Anftalten, 
welche ihnen im vorltehenden Sinne verwandt find, in nahe Wechfell)eziehung 
treten mQffen. 

Weiters könnten in die in Rede ftchcnde Oruppe von Oebäuden eingereiht 
OMcrmtoricn. werden: die geodynamifchen Obfervatorien, welche ?ur Beobachtung der 
Zuftände unter der Erdoberfläche und der noch in Tätigkeit befindlichen Vulkane 
errichtet werden; die metronomifchen Anftalten, in denen die zur Erhaltung 
der Normalität des beftehenden Maß- und Oewichtsfyftems eines Leindes oder 
einer Ländergruppe notwendigen, fehr genauen Maß- und Oewichtsvergleichungen 
angcftcllt werden; die geodätifclicn Obrer\atorien, vcclclie die für die geo- 
dätifclien Präzil'ionstneffungen nutigen rieräte einer unausgefet/ten I'rüfung auf ihre 
Richtigkeit zu untcrzieheti und durcli iortgcletztc Beobachtungen und Verfuche 
verfchiedener Art die Methode des exakten Meffens weiter zu entwickeln haben; 
phyfikalifch-technifche Anftalten ufw. Da folche Anftalten zwar nicht eine 
geringere Bedeutunp^, aber eine geringere Verbreitung haben, fo wird hier von 
ihrer nähereu ^trachtung abgefehen werden. 
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Die Bcobacbtiingen, welche in fSmtliclicn obengenannten Obrcrvatorien an- 
geftclU werden, beziehen fleh zum Teile auf (je^enftände, die fich aiiCjerhalb des 
Beobachtungsraumes, oft in fehr beträchtlicher Feme, befinden (wie die Himmels- 
körper); zum Teile aber gehen fie ganz im sefchloffetftn Räume und in unmittet- 
barer Nähe des BeobachtungsgegenNandes vor fich. So wefentlich verfchieden 
nun auch die Bedingrungcn der Anlage in inTtnimenteller und baulicher Hinficht 
fich geftalten, je nachdem es fich um Beobachtungen der einen oder der anderen 
Art handelt, fo läfit fich doch nicht wohl auf diefe Verfchiedenheit etwa eine 
andere als die oben angedeutete Einteilung der verfchied^en Gattungen von 
Oblervatorlen grOnden, da die meißen der bezeichneten Anßatten zur Erfüllung 
ihrer Zweckbeftimmung für Beobachtungen von beiderlei Art eingerichtet fein 
mülfen. 

Wenn es fclieinen möchte, daß diejenigen ÜWervatorien, welche der Beobaclituiig im ge- 
fdiloffenen Raudie an Uriiwren O^enrtändeii dienen, eigcntlicli als Laboratorien zu bezeichnen 
wären, fo kann zwar zugegeben werden, daß eine ganz fcharfc Sclieidiing zwifchen dieRii htidcn 
fiegriffen überhaupt nicht möglich ift (denn in jedem Obfcrvatorium wird experinienieli gearbeitet, 
in jedem Laboratorium beobaditet) — aber es Ift doch auch bervorzuheboi, daß in den hier zur 
Befprcchuns kommenden gefchlofrenen Räumen vorziifjsvrcife eine hcobaelilende und meffende 
Tätigkeit ausgeübt wird, fo daß Tic wohl mit Recht als Obtervatorien bezeichnet verden. Dies 
fchlicBt nicht aus, daB andi mit einem Obfcrmtotium «frUidie Laboratorien in onpniTclie Ver- 
bindung treten , ^ ie dies beifpielsvdre bd den artro-phynkalifdien Warten in befonden duualife- 
riftifcher Weife der Fall ift. 

Wie fchon oben hervorgehoben wurde, find die Sternwarten als die älteften Q^^jl^^jj^ 
Pfl^ieTtitten der exakten Beobaditung zu betrachten, aus welchen fich alle anderen 

Arten von Obfervatorien — mehr oder minder unmittelbar — entwickelt haben. 
Aber wenn aucli die Beobachtungen über den Stcincnlauf und andere Vorgänge 
am Himmel uralt lind, fo kann man doch von aftronomifchcn Beobachtungen In 
unferetn heutigen Sinne erft fprechen, feit durch die Erfindung des Fernrohres das 
mächtige Hilfsmittel gewonnen worden ift, um wirklich genaue Beobachtungen im 
Himmelsraume anzuftellen. Damit follen natürlich die Leiftungen früherer Zeiten, 
welche namentlicli im Vergleich zu den unvollkommenen Mitteln gerechtes Staunen 
erregen können, in ihrer Bedeutung auch für die heutige Wiffenfchaft nicht lierab- 
geletzt, es foll vielmehr nur hervorgehoben werden, daß erft zu Anfang des 
XVII. Jahrtiundertes unferer Zeib«chnung die Grundlage für die ganze neuere 
Entwickelung unferes wiffenfchaftltehen BeotMchtungswefens, namentlich der 
Himmelskunde, durch Einführung des Fernrohres, fiberlMUpt des bewaffneten 
Sehens, in den Beobachtun^sdienft gewonnen war. 

In baulicher Hinficlit bcp^nurtc man fich j^leichwohl noch längere Zeit hin- 
durch mit einfachett Vorkehrungen. Es gab zwar fchon im Aitertuni und im 
JSflttelalter einzelne großartige Komplexe von baulichen Einrichtungen, welche 
lediglich für aftronomifche Zwecke gedacht waren und denfelben dienten. Hier- 
bei fei vor allem des Sternwartenbaue«; gedacht, den TjK^ Brahe zü Ende des 
XVI. Jahrhunderts auf der Infel Hvecn errichtete. 

König rrkdrich II. von Däncn;ark gab ihm 1576 die kleine Infe! Uveen am Sund zu Lehen 
und bewilligte ihm anrehnlichc Summen zum B;ni eines mit Stirnwarte und Laboratorium ver- 
fchcnen Schloffen ftTratiietiburi,') und eine«. Wohiiluiufes i'Stcmenburg) für feine Sdlüler. Über die 
noch vorhandenen Refte diekr Bauten btritli'.et die unten genannte Schrift ***). 

Gewöhnlich al)er benutzte man vorhandene, urfprüngiich zu anderen Zwecken 
errichtete Baulichkeiten, z. E fefte Tihtne von freier Lage, zur möglichft ficheren 



AUKKCHT, r. » M. Die ReTte der Stttimrte Tydw Bnlie'« wf der InTd Hven. Beriia 1901. 
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Aufftellurii; der Benbachtungsinitrumente. Erft im Latifc des XV'II, Jahrhunderts 
begann man allgemeiner, eigene Bauten — Sternwarten — für wilfenfchaftliche 
Zwecke zu errichten und diefe nach und nach zu den typifchen Formen unferer 
heutigen ObTervatorien auszugeftalten. 

Für alle anderen in obiger Aufzählung genannten Beobachtungszwecke hat 
man das Bedürfnis zur Errichtung befondcrcr Bauanlagen erft im I niifc des 
vorigen Jahrhunderts und zumeift erft in dcffcn zu-eiter Hälfte empfunden. Zu 
den ältelten mögen wohl die Veranftaltungen für die Pflege des meteoroiogifch- 
magnetifchen Dienßes zählen, welche etwa um die JVlitte des XIX. Jahrhunderts auf 
A r. Humboldf^ VeranlafTung in verfchiedenen Ländern getroffen worden find. 
Einrichtungen für genaue Maß- und Oewichtsvcrgleichungcn haben wohl fchon 
früher an verfchiedenen Orten Ijeftanden; doch gehört, foweit hier bekannt, die 
mit Anfang der fiebenziger Jahre des vorigen Jahrhunderts in Berlin zur Aus- 
führung gelangte Anlage des Gefchäftshaufes der Kaiferlich DeutTchen Normal- 
EkhungS'Kommirfion zu den elften derartigen Anftatten, in welchen (fie 
neuelten Forderungen der exakten Wiffenfchaft volle Beachtung gefunden haben. 

Die crfte für aftro-phyfikalifclie Forfchungcn eigens gegründete Anftalt - 
nachdem fchon Feit Jahrzehnten an Sternwarten älterer Art Hinzeleinriclitungcn für 
folche Zwecke getroffen worden waren — • dürfte das übfervatorium auf dein 
Telegraphenberg bei Potsdam fein, deffen Bauausführung in die Jahre 1875-79 
fällt Ganz der neuelten Zeit gehdren die fibr^ien der ot>en erwihnten Obfer- 
vatorien an, namentUch die phyfikalifch-technifchen. 



Schwierigkeiten 

der 



b) ffigenart des Eatwotfe« und der Auafiaiiniog. 

Die Aufgabe, für eine Obfervatorienanlage den Bauentwurf aufzuftelien und 
die Ausführung der Baulichkeiten zu leiten, tritt nicht allzu häufig an den Archi- 
Aufgabc tekten heran. Liegt fchon in diefer relati\ cn Seltenheit eine l:rfch\x erung für das 
hier vielleicht mehr noch als in vielen anderen Fällen notwendige Eindringen in 
die Orundl>edingungen der Bauanlage und ihres Bebiebes, fo treten einer lacti- 
gemäßen Löfung der Aufgal>e auch noch mancherlei andere Hindemiffe entgegen, 
die hier einer kurzen Befprechung unterzogen fein möchten. 

Znnächrt ift darauf hinziweifen, daß das Eigentümliche folcher Aufgaben nicht fowohl auf 
dem architektonirchen Gebiete liegt und etwa in der gefchickten Löfung von Grundriß und Aufbtnt 
gipfdt, als vielmehr in der Verfchmclzung der vcrfclnedencn , oft fich gegcnfcitig bekämpfenden 
und fchcinbar ausfchließenden Forderungen der Wifftrifcliaft mW tfen Ikdinj^uiigfn ilt-r technifchen 
Ausführbarkeit. Selbftvcrftändlich foll hiernut die Ikhandlung der Aufgabe als cmtr -archl- 
tektonifchen" keineswegs ausgefchloffen vaddt; int Gegenteile erheifcht auch die künfterifch-formale 
Seite bcTontkTe Aiifiiierkrani]<fif , c1,t ihrer anifemeffetien l.öfunj; nicht feiten die \x iffenfchaftlichen 
Forderungen ciiiebiiclic Schwierigkeiten tatgegeuIteUen, deren Überwindung dem Architekten eine 
ebenfo anziehende, wie fchwicrige Aufgabe bietet. Aber das Wcfentlichc der Aufgabe liegt, wie 
bemerkt, mdir noch in der l 'ber^x-indtintr jener 7alilrrirho'n Sfhwifrii^'kciten tind (wenn auch oft 
nur fcheinbaren) Widerfprüche, weiche aus den wiffeiikhatilicheii Forderungen entfpringen. Zu 
diefem Zwecke fieht fich denn auch der Architekt zu häufigen Streifzügen in das Gebiet der Natur- 
kunde genötigt, fowie zur BeachtunfT vieler fchcinh.ir kleinen, j.r kleinlichen Rficklldlten, welche 
gleichwohl für eine befriedigende Lölung der Aufgabe von Wichtigkeit find. 

Hierzn kommt, daß die exakte Wifrenfchaft in ihrem fteten Fortfchrdten auch ftets neue 
Forderungen an die Technik zu ftellcn genötigt ift, Forderungen, deren Notwendigkeit friiher über- 
haupt nicht erkannt wurde oder deren Löfung man vielleicht nur deshalb nicht verlangte, weil man 
der Technik diefelbe nicht zutmite: Erft die in neuerer Zeit öfter dngetreteiien näheren Beziehung^ 
zwifchen beiden Gebieten mögen den Anlaß geboten haben, die Lörung audi Mdier Avljpbcn in 
die Hand zu nehmen. 
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Aus diefen und ähnlichen OrQnden können auch ausgeführte Anlagen ähnlicher Art nur mit 
Vofficht als Bdrpiele zu unmittelbarer Benutzung herangezogen werden. Nicht feiten empfiehlt 
fich fogar das Studium beftehender Bauten vefentlich zu dem Zwecke, um die an ihnen begangenen 
Fehler kennen und vermeiden zu lernen. In vielen Fällen wird es für wichtige Einzelhelten an 
ausgefflbrten Beirpielen überhaupt fehlen, namentlich den oben angetieuteten neuen Forderungen 
gc^enaber. Hier fleht fidt daher der Ardiiteht vonugsveife auf feine dgene Überlegung «n- 
gemefen. 

Denn auch die Literatur ■**) über den Gegenftand unferer Betrachtung ift weder voUftändig, 
noch leicht zu benuhwn. Die vielen werlvollen Angaben, «ddie von AUnnem der hohen Wiffen- 

fchaft gelegentlich über Obfcrvatorienanlagcn im ganzen oder in ein/einen Teilen f^cboten werden, 
find meifiens in Fachfchriflen unter anderen rein wilfenfchaftlichen Abhandlungen zerltreut und 
deshalb dem Techniker fdnpcr zuf^glldi. Was von ausführenden Baumdftem veröffentlicht «orden 
ift, betont gewöhnlich mehr die archilektonirch-techiiirchc Seite der Anlage und nimmt nicht ge- 
nügend Rücklicht auf die Löfung der wiflenfchaftlidien Forderungen. Erft in neuerer Zeit Icheint 
fleh hierin dne Wendung zum Befferen anzubahnen. 

Aus alledem dfirfte henroigeheti, daß eine glfiddiche Löfung der fchweren ^^^^^^^ 
Au^abe nur gelingen kann in ftetem und einmutigön Zufammenwirkeii zwifchen »"rkTv^ 
Fachjjelehrten und Architekten. Und ;^w.ir gilt dies von der erften Aufftcllung des •"»cheji^ri« 
Bauprogramms bis zum Abfdiluli der Durchberatung aller Einzelaiiordnungen bei Anftitekioi. 
der Bauausführung felblL Daß ein folches Zufammenwirken nicht nur möglich fei, 
fondem auch bei gegenfeitigeni En^c^enlconimen die heften Eigebnilfe liefern Icann, 
lehren mehrere Beifpiele der neueren Zeit, in welchen dieTe Behandtungsweife 
mit Vorteil angewendet wurde. 

Zunichfl empfiehlt fich demnach oiclit, daß das Bauprogramm dnfeitig durch einen oder 
mehrere Ridigdehrte au^gendlt wende VMmdir mnB fdion Merffir die Mitidrlning de» Ardii- 

tekten eintreten, damit fortwährend geprüft werden kann, \xic weit fich die Proj^ramniforderungen 
mit der Mögiichkeit technifcher Herftellung vertragen und wdcher Ausgldch zwifchen wider> 
ftreitcnden Bedingungen fidi fniden lIBt 

Bei größeren Aufgaben, bei welchen gevAbttlich auch verfchiedenartige fachwiffenfdultlicbe 

Inlererien mitfpielen, wird die Aufrtelinng des Protjramms am heften einer Remifchlcn Kommiffion 
öbcrwiefcn, welche in gcmeiniaiiicn Beratungen die ürundzüge der Anlage feftftellt und ihre Durch- 
führbarkeit im ganzen und einzelnen an der Hand von Verfuchsfkizzen prüft. Letztere werden von 
den beteiligten Architekten in der zviifclien den einzelnen Beratungen liegenden Zeit aiifgeftcllt 
und je nach dem Ergebnis derfelben eiitfprechend unigcftaltet, bis eine allen Anforderungen be- 
friedigende Ldfung im allgemeinen gefunden ift. Erft dann kann die genaue Aufftellung des e^;ent- 
liciien Bauprogramms mit Vorteil erfolgen, vclchcs der wdlcren arcbitdctonifcfaen Bcarbdtung der 
Bauentwürfe eme fiebere Grundlage bietet 

Auch bd der Durcharbdtimg der Entxpfirfe vird fich fortwährend AnlaB zu kommiffarifchen 

Beratungen finden, da bei derfelben unansgefet/t wichtige Einzelfragen auftauclien, deren Beant- 
wortung nur in gcnicinfaniem Zufammenwirken zutreffend gewonnen werden kann. Das gldche 
gilt fflr die Ausfilhrung des Baues, fo daß die Beratungskommiffion — oder doch dn Atnfdiufi 
derfelben — bis zur Bauvollendung ihre Wirldamkeit fortzufctzcn hat. 

f:s bedarf woli! kaum hcfonderer Betonung, ein wie wertvolles jMatcrial für knnftige ähnliche 
Arbeiten bei den Verhandiungcn folcher Kommiffionen zutage gefördert wird. Da nun zugleich 
auch ffir den vorliegenden Bau fdbft ein möglichft genaues und fachgemäßes Feftlegen des Ganges 
der T^eratimgen und der liierhei geförderten Ergebniffe von Belang fein wird, To empfiehlt fich das 
genaue Aufzeichnen der betreffenden Verhandlungen und das Sammein der zugehörigen Skizzen, 
wodurch im Zufammenhange mit den während der Bauausffihruqg gefammdten Eiiabnuigen dn 
anf chauliches Bild des ganzen Verlaufes der Angdegenhdt geboten werden kann. 



***) Siehe dM Verzeichnis derfelben am Schlulfe von Kap. 3i. 
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20. Kapitel 

Beftandtdle und Einrichtung. 

a) Wkbtigere aftronoiiiir«dte Inftnunente. 

racuaddi ^ errchdnt Tveckmlßig, hier zunächft einige kurze Erläuterungen vcnaus- 
»wgni. zufchidcen, fowohl über gewirfe oft wiederkehrende Fachbezetchnungen, als auch 
über die wefentlichften Inrtrumetite, für deren Aufitellung die baulidien Anlagen 
eine geeignete Stätte bereiten fnllen. 

Manchen Aufichluß über dielen Oegenttand findet man u. a. in den unten 
genannten zwei Werken hier kann natfiiiich nur inrovett auf denfelben ein- 
gegangen Verden, als er für die baulichen Anlagen von Bnfluß ift 

Als nlljjempin bekannt dnrf die Bedcutiing des Ausdruckes iMcridian (Meridianebone) 
vorausgefetzt werden. Erlte Vertikalebene (erfter Vertikalkrcis, audi kurzw^ erfter 
Vertikal) heiBt die Ebene, wdche am Beobaditungsort durch die Lotriditungr, fenltredit zur Me- 
ridirinehcnc errichtet, gedacht wird. Auch der Ausdruck Oftweftvertik.il ift d.iffir im Ocbraiich. 
— Azimut nennt man den Winkel, welchen die Meridianebene mit einer durch den Beobachtungs- 
ort und das Beobachtungsobjcici gelegten Vertilcaldwne bildet. Kol1imation«1inie bedeutet 
ru-fichfs (V'ifier )! tnic. — Davon abgeleitet Kollimator, ein Inftrimuii!, Diopter oder Fernrohr 
(meift kleineren Umfanges), welches mm FcfUegen einer beftimmten Vilierrichtung dient 

Unter Horizont eines Punktes (rdilechtwcs) wneht man ftcls die rcchtvinlcdlie ax 
Lotnchtim^r durch deuTelben gAegjtt Ebene. - Polhöhe ift der Winicd der Eirdadife mit dem 
örtlichen liorizonL 

iNniMinirdM ^ ^ Aufftellung flnd die gelväudilidiften aftronomifdien In* 

ftnimente zu unfterfdiekiai in folche, welche nur zur Beobachtung in emem be- 
ftimmten Vertikalkreis dienen follen und daher nur in der Ebene diefes Kreifes 
bewcjjlich find, und folche, welche Reobachtunpen nach allen Richtunpfen j^eftatten 
follen und deshalb »univerfal beweglich" aufgeftellt lind. Unter letzteren unter- 
fcheidet man hauptfäclilich zwei Arten, die »horizontal " und die »äquatorial" mon- 
tierten Inftrumenie. Außerdem kann man unterfcheiden zwtfchen Inftnimenten, 
deren optifche Wirkimg entweder auf der Brechung der Lichtftrahlen beim Durch- 
gang durch Olaslinfen oder auf dem Zurückwerfen derfelbcn durcli HoIilFpiegel 
beruht, alfo zwifchen »Refraktoren" und »Reflektoren«. Für die vorliegende Be- 
trachtung ift jedoch diele Verfchiedenheit von minderem Belang, da - abgefehen 
von Inftrumenten fehr großer Abmeftungen (den {og, Riefentelefkopen) — die bau- 
lichen fiinrichtungen zur Aufnahme von Reiflektoren nicht wefentlich verfchieden 
find \'oii denjenigen für Refraktoren. 

Wenn ferner auch nicht leiten für kleinere bewej^lielie (fahr- oder tragbare) 
Inftrumentc baulich wohl vorbereitete Auflteliungseinrichtungeii erforderlich find 
(beifpietsweife für geodatifche Zwecke)^ To kommen doch hier vorzugsweife die 
größeren, feft aufgeftellten Inftrumente m Betracht. 

1 ) Durchga ngsi nftru ni cnte. 

3"'- Die erftc Gruppe von hier in Frage kommenden Inttrumenten dient zu Be- 

todfc" obachtungen in nur einer Vertikalcbcne. Die ßeobachtungscbene diefer inftru- 
mente ift gewöhnlich der Meridian oder der erfte Vertikal Sie bewegen fich 
nur um eine wagrechte Drehachle auf- und abwärts und tragen einen lotrechten , 
Teilkreis, wenn Tie zu genauen Höhenbeftimmungen dienen Tollen, weshalb auch 



KoNKoiv, N. V. Pfaktitche Anicitang zur Anflellung aftronomifcher Bcobachtunt^n ctc Bnunfcbvelg 1SS3. 
AwKd, C)i. R< Q. RAver. L*^ftmi»mh fimUfut tt b* ^i^miMm tm Emrtp* tt 0» Amirt^, Parii 
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oft die Bezeich Meridiankreis" für folcfie im Meridian aufgefteliie Inftru- 

mente gebraucht wurde (Fig. 223 ■**'). 

Früher pflegte man die Drehachfe folcher hiftrumente cinfeitig gelagert an 
einer Mauer zu befeftigen und nannte fie daher »Mauerkreife" (Mauer-Quadranten 
oder -Sextanten). Jetzt ift diefe Anordnung nur feiten mehr im Gebrauch; viel- 
mehr gibt man diefen inftrumenten meiftens zweifeitig gelagerte Drehachfen und 
errichtet für die größeren derfelben gewöhnlich zwei fefte Steinpfeiler, welche auf 
gemeinfamem Qnmdpfeiler ftehcn und je ein Lager der Drehachfe tragen, fo daß 
die auf- und abgehende Bewegung des Fernrohres fich zwifchen diefen Pfeilern 
vollzieht. Bei minder großen Inftrumenten treten an die Stelle diefer Steinpfeiler 

auch öfter Metallftützen. 



Fig. 223. 



Da von der dauernden 
Gleichlage aller wefentlichcn 
Teile des Inftruments die 
Genauigkeit der Beobach- 
tungen abhängt, fo müffen 
öfter Unterfuchungen ver- 
fchiedener Art angeftellt 
werden, um die richtige La- 
ge ufw. zu prüfen und et- 
waige Kollimationsfehler zu 
berichtigen. Hierfür find un- 
ter Umftänden gewiffe bau- 
liche Anlagen erforderlich, 
von welchen befonders die 
Einrichtungen zur fog. Re- 
vcrfion (zum Umlegen) des 
Inftruments, wobei die 
Zapfenlager vertaufcht wer- 
den, zu nennen find. Da der 
F<aum zwifchen den Lager- 
pfeilern häufig zu diefer Um- 
legung nicht genügend frei 
ift, fo muß das Inftrument 
zu diefem Behufe in einen 
freien Raum gebracht, hier 
umgelegt und fo wieder zwi- 
fchen die Pfeiler zurückge- 
bracht werden. 

Zum fieberen Hin- und Zurückbringen des Inftruments dient nun ein auf 
einem Schienengleife laufender Wagen mit Hebevorrichtungen, durch welche das 
Inftrument aus den Lagern gehoben und nach erfolgtem Umlegen wieder in die- 
felben eingebettet werden kann. 

Zur f^rüfung der Kollimationsfehler dienen auch nicht feiten fog. Kollima- 
toren (fichc Art. 2QQ), welche auf befonderen Pfeilern aufgeftellt werden, die ent- 
weder ganz für fich fundamentiert oder auf dem Grundp'feiler des Hauptinltru- 
mentes errichtet find. 

Alle Einzelheiten diefer Anordnungen, die je nach Lage des befonderen Falles vcrfdiieden- 




Meridiankreis der Sternwarte zu Qcnf""^). 



Fakr.'Rcpr. nach: Dculfchc Illuftr. Zcitg., JahrR. 3. S. 451. 
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artige Oeftaltung bedingen, rnüffcn in eingehender Beratung mit den Fachgelehrten feftgeftellt 
werden, vrcshalb hier nicht näher auf diefelben eingegangen «erden foll. Das gleiche gilt von den 
batilichen Einrichtungen, «eiche dem Beobachter das bequeme Benutzen und Handhaben des In- 
ftmments und feiner einzelnen Teile ermöglichen. 

Vermittels der hier befprochenen Inftrumente kann ein Oeftirn nur während 
feines Durchganges durch die Vertikalebene beobachtet werden, in welcher das 
Fernrohr fich bewegt. Daher werden di^fe hiftrumente auch allgemein Durch- 
gangs- (Paffagc- oder Tranfit-) inftrumente genannt. 



Fig. 224 






30». 
Univrrfal- 
tronfilc 



„^illlillllllllllllllHlff 

Univerfaltranfit von Carl Hamberg in Berlin '••). 

Eine befondere Gattung der Durchgangsinftrumente bilden die fog. Uni- 
verfaltranfite, meift von kleineren Abmeffungen, welche außer der Bewegung 
des Fernrohres um feine Horizontalachfe in der Vertikalebene auch noch eine 
Horizontalbewegung um eine Vertikalachfe geftatteii und fo zu Beobachtungen in 
jeder beliebigen Vertikalebcne gebraucht werden können (Fig. 224 '*»). Sic ge- 
hören alfo zu den »univerfal beweglichen" Inftnmienten. Von ihrer Konftruktion, 
welche im übrigen mannigfache Formen annimmt, kann man eine ziemlich deut- 

Fakf.-Rcpr. nach: LorirrKMr»7, l.. Bericht üb«r die Wifrctirdiaftlichen Inttnimentc luf Jei Berliner Oewerbe- 
auirtellung im Jahre 1S79. Berlin 1880. S. 7. 
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liehe Vorftellung gewinnen, wenn man fich an das unter dem Namen »Theodo- 
lith« bekannte Winkelmeß-Inftrument mit Höhenkreis erinnert, mit welchem die 
Univerfaltranfite fo viele Ähnlichkeit haben, daß fich namentlich die kleineren 
diefer Gattung nur wenig von einem »Theodolit mit Höhenkreis" unterfcheiden. 

2) Äquatorial aufgeftellte Inftrumente. 
Die Univerfalbeweglichkeit diefer Inftrumente wird dadurch bewirkt, daß fie 
um zwei fich rechtwinkelig fchneidende Achfen, die Pol- oder Stunden- und 

die Deklinationsachfe, dreh- 
bar hergeftellt werden. Er- 
ftere liegt parallel zur Erd- 
achfe, die andere alfo (recht- 
winkelig zur erften) parallel 
zur Äquatorebene. Natürlich 
find beide Achfen durch ge- 
eignete konftruktive Einrich- 
tungen in ihrer beftimmten 
Lage unverrückbar befeftigt. 
In der Regel ift noch eine 
entfprechende mechanifche 
Vorrichtung — ein Uhrwerk 
— mit dem Inftrument ver- 
bunden, durch welche die 
Stundenachfe fich dergeftalt 
gleichzeitig mit der Erdachfe 
(aber in entgegengefetztem 
Sinne) dreht, daß das nach 
einem beftimmten Punkte des 
Himmels (einem Geftirn) ein- 
geftellte Fernrohr während der 
ganzen Dauer der Beobach- 
tung genau die Bahn diefes 
Gcftimes verfolgt. Natürlich 
pflegt man das Uhrwerk nur 
während der Dauer einer Be- 
obachtung im Gange zu er- 
halten, da die angegebene 
Bewegung des Rohres nutzlos 
ift, wenn das Inftrument nicht 
gebraucht wird. 

Es leuchtet ein, daß diefe doppelte Beweglichkeit es ermöglicht, mit einem 
fo montierten Inftrument (Fig. 225 jeden Punkt des fichtbaren Himmels zu 
beobachten, im Oegenfatz zu den unter 1 befprochenen Durchgangsinftrumenten, 
die nur Beobachtungen in einer beftimmten Vertikalebene geftatten. 

Die großen äquatorialen Inftrumente werden gewöhnlich auf einem fchweren 
Metallftänder oder einem Steinpfeiler montiert und ruhen mit diefem auf dem 
Feftpfeiler, der für fie befonders hergeftellt werden muß. Im einzelnen find die 

"»») Fjücf.-Repr. nach: Orl-bb. H. Dtfcription of tht greal 27-inch rt/racliag Ultfeopt and rerolvlrtg dornt for 
th* Imptrial and Rojal Objtrvaiory of Vitnna. London 1881. 




Äquatorial von Orubb in Dublin"«). 
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Äquatoriale. 
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Fig. 227. 



Anordnungen für diefe Unterbauten fehr verfchieden; doch würde es hier zu weit 
führen, auf diefelben näher einzugehen. In jedem Einzelfalle wird fich der Archi- 
tekt die nötige Kenntnis von der für das Inftrument beabfichtigten Konftruktion 
verfchaffen müffen, um danach die baulichen Anordnungen richtig treffen zu 
können. Namentlich wird es für ihn von Intereffe fein, die wichtigften Maß- 
beftimmungen des Inftrumentaufbaues zu kennen, um danach die zum Beobachten 
dienende Spaltöffnung fo anordnen zu können, daß nach Bedarf vom Horizont 
bis zum Zenit dem Inftrument freie Ausfchau gewährt wird. 

Es mögen noch als befondere Arten der Äquatorialen beiläufig genannt 
werden: die Altazimute, mit welchen man fowohl höhen- als Azimutalmeffungen 
vornimmt; femer die Heliometer und die Kometenfucher, deren Zweck- 
beftimmung in ihrem Namen zum Ausdruck kommt. 

Mit einigen Worten fei noch der gro- 
ßen Spiegeltelefkope oder Riefentele- 
fkope gedacht, welche fchon ihrer gewaltigen 
Abmeffungen*'*) wegen befondcrer baulicher 
Anordnungen bedürfen. Für diefe ift es vor 
allem von Bedeutung, ob die Beobachtung 
von der oberen oder der unteren Rohnnün- 
dung aus gefchieht; denn für beiderlei An- 
ordnungen gibt es Beifpiele. 

Befonders im erfteren Falle find mäch- 
tige, ftaff eiförmige Aufbauten erforderlich, 
welche dem Beobachter, je nach der Stellung 
des Inftruments, das möglichft bequeme 
Herantreten an das Okular geftatten; fie neh- 
men oft die Oeftalt von fahrbaren Türmen an. 

Beiläufig fei bemerkt, daß jedes größere Inftru- 
inenl — fei es vertikal oder äquatorial, Refraktor oder 
Reflektor — ähnlicher Hilfskonftniktionen (wenn auch 
mcift von geringeren Abmeffungen) bedarf, welche in 
jeder Stellung des Fernrohres das Okular fo bequem 
«ie möglich zugänglich machen. Die vielfachen Rück- 
fichten, welche für die Einzelgeftaltung diefer Anord- 
nungen zu nehmen find, müffen jedesmal mit den be- 
teiligten Aftronon\en befonders vereinbart werden. 
Orubb in Dublin gelieferte Telefkop der neuen Wiener 
9,u™ Brennweite) veranfchaulicht; 




Äquatorial der Sternwarte 
zu Cambridge"*). 



In Fig. 226 •'•) ift das große von 
Sternwarte (27 Zoll engl. — G8<j '«m Öffnung und 30 Fuß engl, 
der Beobachter kann auf dem Fahrftulile fitzend felbft, und zwar mit leichtefter Handhabung, den 
Kuppelfpalt öffnen, das Inftnmient drehen, ftellen und richten, demfclbcn fitzend nach links und 
reclits durch Bewegung des Dreliftuhles auf einer kreisförmigen Schienenbahii folgen und nebftbei 
feinen Sitz tiefer oder höher ftellen. — Fine verwandte Einrichtung ift bei dem durch Fig. 227 '•*) 
veranfchaulichten Äquatorial des Obfcrvatoriums zu Cambridge und bei dem in Fig. 228''*) dar- 
geftellten Äquatorial der Sternwarte zu Oreenwich getroffen; in den beiden Abbildungen ift der 
Fahrftuhl und die Spurbalin, auf der er fich bewi-gt, erfichtlich. 

Die fcither vorgeführten Fernrohre bereiten dem Beobachter vielfach Un- 
bequemlichkeiten, wenn er an das Okular herantreten will. Ungeachtet der Trep- 
pen, der Hebevorrichtungen und dergl. ift der Beobachter bisweilen genötigt, fehr 



D«» Tflffkop der Sternwarte zu Lick hat ein Objektiv von 0,w«4'", djsjrniKe der K^r*<j-Sleniwarle zu Ljike 
Oencva ein folche« von l,oi« ■>• Durchnieffer. In Wafhingtnn wird foclien von der dortigen Univerfitil eine Sternwarte er- 
baut, deren Spiegeltelerkop eine Linfc von IfU™ Durchmefrcr und 13V/, rm Dicke haben wird. 

■") hakr.-Kcpr. nach: Harper'i ntw monthty magaxinr 1874, No. iga, S. 5» 

■") Fak/.-Repr. nach: Repertorium f. Exp.-Phyiik 1871, Taf. la. 
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unbequeme Stellungen und Lagen einzunehmen. Diefe und manche andere Miß- 
ftände führten Loevy, den damaligen Unterdirektor des Obfervatoire zu Paris, dazu, 
das Fernrohr unter einem rechten Winkel (knieförmig) zu knicken, das Okular 

Fig. 228. 




- rrtT t tt 




Äquatorial der Sternwarte zu Oreenwich "*). 

und den demfelben zunächft befindlichen Schenkel des Rohres feftftehend anzu- 
ordnen, im Inneren desfelbcn zwei unter 45 Orad geftcllte Planfpiegel anzuordnen 
und fo die Lichtftrahlen zweimal zu reflektieren, bevor fie nach dem Okular 
gelangen. 
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Eichens & Oauthier löften den mechanifchen und Oebr. Henri den optifchen 
Teil der ihnen geftellten Aufgabe und fchufen 1882 für die oben genannte Parifer 
Warte ein folches Kniefernrolir (Fig. 229''*); fpäter ftellten fie für die Obfer- 
vatorien zu Bordeaux, Algier, Befancjon ufw. ähnliche f-ernrohre her. liinzelheiten 
der Konftruktion find in der unten angegebenen Zeitfchrift "*) zu finden. 

Nicht feiten ftehen die Riefenteletkope ganz im Freien und werden während 
des Nichtgebrauches nur durch leichte, zeltartige Konftruktionen gegen Witterungs- 
einflüffe gefchützt \\\ einzelnen Fällen hat man wohl auch die Einrichtung ge- 
troffen, daß nach beendeter Beobachtung ein fefter konftruiertes Dach über das 
wagrecht gelegte Inftrument übergefchobcn werden kann, um es in der Zwifchen- 
zeit bis zum nächften Gebrauch vor Schädigungen zu bewahren (Fig. 230''*); 
liehe auch Fig. 229). 

Fig. 229. 




Anordnung des Äquatorials im Obfervatoire zu Paris"»). 



b) Grundbedingungen der baulichen Anordnung und Konftruktion. 

Im Bauprogramm für eine Obfervatorienanlage wiederholen fich faft ftets 
gewiffe Grundbedingungen, welche deshalb hier einer überfichtlichen Vorbe- 
fprechung unterzogen werden follen. 

Die Bedingung der trfchütterungsfreiheit ift bei jeder Obfervatorien- 
anlage — gleichviel ob fie für Fern- oder Nahbeobachtung beftimmt ift — bald 
in höherem, bald in geringerem Malie zu ftellen. 

Bei allen Fernbeobachtungen, deren Gegenftand fich nicht innerhalb des Be- 
obachtungsraumes, fondern im Freien, oft in weitefter Ferne befindet, ift ferner ein 

•>») Nach: U ginie dril, Bd. 19. S. 169. 

'») N«ch: Eiimv. R. L. J. Obftrvations «f tht Soutturn nebulae mad* with tht grtat Melbourne teUJcop« 
from 1869 lo i88y Part l. Melbourne 188). 
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mögUchlt weHgehender Ausgleich der Temperatur zwifchen außen und innen 

von großer Wichtigkeit. 

Umgekehrt fpielt die Bedin^j^iint^ eines gleichmäßigen Wärmegrades — Tem- 
peraturkonftanz — bei gdchloüenen Beobachtungsräumen meiftens eine lier- 
vorragende Rolle. 

i) Errchfitterungsfreiheit. 
^ Jede unbeablichtigte Bewegung der zum Beobachten dienenden Vorrichtung 

wd uoiieninc odtT dcs ZU beobachtenden Oegenrtandes beeinträchtigt natuigemäß die Oenauig- 
owcmtortams. '^^'^ des Verfahrens und muß daher ebenfo, wie jede andervette Störung, vom 

Obfervatorium ferngehalten werden. 

Als nächftliegendes Mittel für dielen Zweck ift deshalb eine möglichlt ruhige, 
allen ftörenden Verkehrseinwirkungen ufw. entzogene Lage des Obfervatoriums zu 




Rit'fciitclelk(i[) ik-r Sternwarte zu Mclbnui m- ' ■' j. 



empfehlen. In der Wirklichkeit ift aber die Walil einer Baiiltelle feiten völlij; frei, 
fo daß es leiten ganz gelingt, fchon durch die L^ge allein, durch genügenden 
Abftand von Fahrftraßen, Eifenbahnen, Fabrikanlagen mit Mafchinenbetrieb ufw^ 
dem Obfervatorium die erforderiidie Ruhe zu fidion. In folchen Fällen ift es 
oft möglich, wenigftens einen grolien Teil der in den oberen Bodenfchichten fich 
fortpflanzenden Erfchütterunj^en durch trennende Gräben, welche das ganze An- 
ftaltsgebiet umziehen, von demlelben abzuhalten'''). Pflanzen fich jedoch die 
Stöße des Verkehres oder Betriebes vorzugsweife in den tieferen Bodenfchichten 
fort, To vird das Mittel in der Regel nicht ausreichen, da die Tiefe des Trennungs- 
grabens aus technifchen und finanziellen Gründen gewöhnlich befchränkt ift, die 
Erfchütteriini^en aber mitiniter von Anlagen ausgehen, deren Fundamente fehr tief 
li^en. Hier hilft ^ewohniicii nur die Wahl einer anderen Baiiftclle. 

Id l'olchcr U'rii'e wurde u. a. bei den neuen natur«iucnüh»ltlichcn UnivctiiuU-Inltiluten an dei Dorothctn- 
SlraBe n Berlin md beim ObrcmloriBni n TMi* mfdntB. 
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Nicht jede Bodenart leitet übrigens in gleiclier Weife die empfangenen Er- 
fdifitterungen weiter; die Berchaffenheit des Unteiin^ndes, der BauTtdle und ihrer 

Umgebung übt daher hier oft einen wefentlichen Einfluß aus und ift bei der 
Wahl des Platzes für ein Obfervatorium wohl zu bebachten. 

In den mcilten Fällen ift es jedoch nicht genügend, das Obfervatorium gegen 
Störungen zu verwahren, welche ihm von außenher drohen. Die für genaue Be- 
obachtungen dienenden Vorriditungen bedürfen außerdem noch des Schutzes g%en 
Erfchütterungcn aller Art, welche im Gebäude felbft, durcli die unvermeidlichen 
Verkehrsbewe^^iingen ufw., entftehen. Man ftellt fie daher mit Vorliebe auf fojj. 
Feftpfeiler, welche, forgfältig tjegründet in fich möglichft ftandficher hergeftellt 
und von ihrer unmittelbaren Umgebung rjach Möglichkeit losgeh"ennt werden 
mfiffen, damit ihnen die von aufien kommenden Einwirkungen tunlichlt wenig an- 
haben und das unmittelbare Übertragen von Verkehrstiewcgungen im Oebäude 
lelbft vermieden wird. 

Natürlich kann es fich hier iinnuM" nur um eine mögücliU weit tfetriebene 
Abfchwächung, nicht aber um eine doch nie erreichbare volUiundigc Authebung 
aller iiigendwie ftorenden EinflüfTe handeln. 

Auch ift der Qrad der Erlchütterungsfreiheit je nach der Art der Beobach- 
tungen, lim welche es fich handelt, in verfchiedcner Weife bedingt. Bei ruhiger 
Lage der ganzen Anltalt ge'nügt für viele Zwecke die Standüclierhcit ftarker L'm- 
foffungs- oder Innenmauerii eines feit angelegten Gebäudes. Man hellt daher nicht 
feiten kleinere Pi^fionsapparate auf Kragfteine, welche in folche Mauern einge- 
laffen find, und begnfigt fich mit dem fo erreiditen Orad von Abfchwädiung der 
rtörenden Einflüffe. 

Mancherlei andere Gründe können jedoch auch felbft dann, wenn ein 
höherer ürad von Standficherheit nötig ift, die VerziclUleillung auf völlig frei- 
rtehende Feftpfeiler veranlaffen. ZunSchft ift zu beachten, daB die Standficheilieit 
eines folchen Pfeilers wefentlich t>edingt ift durch das Verhiltnts feiner Standfläche zu 
feiner Höhe. Sie wächft mit der erfteren und nimmt ab bei Zunahme der zweiten. 
Nun ilt in den meiften Fällen die Ausdehnung der Standfläche auf ein beftimmtes 
Maß befchränkt, beifpielsweife durch die Umfahungsmauem des Bcobachtungs- 
raumes, welche der Pfeiler nicht unmittelbar berühren darf. Für die Beftimmung 
der Höhe dagegen wirken gewöhnlich ganz andere, von diefen VerhäHniffen völlig 
unabhängige Umftände mit, die leicht das Höhenmaß des Pfeilers dergeftalt ftei- 
gern können, daß derfelbe ein der Standfeftij^keit unf»ünftiges, d. h zu fchlankes 
Verhältnis erhäh. Zu diefen beftimmenden Umitänden lind vorzugsweife die 
Boden- und Unteigrundverhältniffe zu rechnen, die zu einer tiefen Lüge des Funda- 
ments zwingen können, da oft nur in der Tiefe ein genügend tragßihiger Bau- 
grund fich befindet. 

In diefen und ähnlichen Fällen gibt man denn oft die Lostrennung der 
f^feiler vom umgebenden Mauerwerk auf und gründet beide auf gemeinfamem, 
fchwerem Unterl>au, deffen Standficherheit durch die Laft der gefamten Gebäude- 
Mauermaffen wefentlich erhöht wird. IHierbei wird es in den meiften Fällen mög- 
lich fein, dem Pfeiler ein feine Standficherheit in fich begünftigendes, d. h. nicht 
zu fchlankes Verhältnis zu geben. 

In beiden Fällen, d. h. fowohl bei j.;an/ ^alOnderter, als bei gemeinlanicr 
Gründung, wird aber jeder Feftpfeiler von allen etwas beweglichen und häufiger 
Crfchutterung auffetzten Bauteilen, z, B. vom Fußboden, auf welchem fich der Ver- 
kehr des Haufes vollzieht^ und ähnlichen Anlagen völlig unberührt bleiben mfiffen. 
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Aus dem bisher Oefagten dflrfte auch hervorgehen, daß es t(einesv€S[S immer 

im Intereffe der Erfchütterungsfreiheit liegt, die Pfeiler fo tief als m^lich zu 

gründen. Man kann im Gegenteil leicht hier des Guten zu viel tun und 
muß de^>halb alle initlprechcnden Umftände vorfichtig gegeneinander abprägen. 

Bekaiuithch übt auch der Wind auf hohe und [chlanke Mauerkörper oft be- 
deutende Erichütterungen aus, wie z. B. bei geudatifciien Winkelmelfungen, für 
vetche die Standorte auf Kirchtfirmen und ihnllchen hohen Baukörpem ge- 
nommen werden muffen, fehr häufig in ftörendfter Weife empfunden wird. Für 
dauernde Anlagen muß daher fchon aus diefcm Grunde ein Feftpfeiler, wenn er 
nicht ungewöhnlich maffig und breit ?'eb.gcrt hergcftellt werden kann, durch um- 
fchlieliendes Mauerwerk gegen die l uivuikung von Windftößen gefchützt werden. 
t)ie großen Beobachtungswerkzeuge der btcrnwarten und aiujijcher Obfer- 
rar vatorien bedürfen zu ihrer Aufftellung einer Pfeilenuilage von mdgh'chlt hoher 
Standficherheit Unter diefen find wieder befonders diejenigen Inftrumente, welche 
mit Rennt 'tmr;^ der Drehung des Erdkörpers Winkel meTungcn ergeben fnllen, alfo 
alle füg. Durchgangs- (Paffage- oder Tranfit-) Inllruinente nicht nur von allen 
durch äußere Bewegungsvorgänge entftehenden Erfchütterungen im weiteften Sinne 
freizuhalten, fondem auch gegen diejenigen, mitunter fehr erheblichen Ver- 
drehungen und Vcrbiegungen zu fchützen, welche die tragenden Mauerpfeiler 
unter dem Einfluß von Temperaturveränderungen zu erleiden haben. 

Erft in neuerer Zeit hat man diefe und verjcandte Erfcheinungen in ihrem 
urfächlichen Zufammenhang genauer kennen und für Fälle der Anwendung be- 
rückfichtigen gelernt, nachdem langjährige Beobachtungen ergeben hatten, daß 
bisher auch die forgfältigft konftruierten Feftpfeiler den an fie zu Hellenden Itreng- 
ften Anforderungen nicht gerecht wurden. Soweit die hierauf bezüglichen &- 
fahrungen reichen, laffen fich diefe Anforderungen wie folgt zufammenfaffen. 

Zunächft darf der Feftpfeiler mit keiner anderen Erdfcliicht (nocli weniger 
mit einem anderen Baukörper) in Berührung kommen als mit derjenigen, welche 
ihn unmittelbar trägt. Jede feitliclie »Verfüllung", jedes Eingreifen in den Unter- 
grund, welches eine feitllche Berührung des Bodens mit dem Mauerwerk des 
Pfeilers beding^ Ift daher ausgefdiloffen. 

Sodann empfiehlt es fich, zu feiner Errichtung folche Bauftoffe zu wählen, 
welche eine ungefähr gleiche Wärmeleitung und eine ungefähr gleiche Ausdehnung 
unter Wärmeeinflüffen aufweilen wie die den Pfeiler tragende Bodenfchicht Ais 
notwendig erfcheint diefe Vorficht jedoch nur da, wo felbft in gewiffen Tiefen 
noch rafdi wechfelnde Temperaturveriiältniffe zu befurchten find, wie ße z. R 
durch OnindwafferTtromungen oder (tarke Bodenfeuchtigkeit hervoigerufen werden 
können. 

Ferner mulj durch die Walil der Bauftoiie und die Art ihrer Zufammcnfügung 
dafür geforgt werden, dali der I^feilcr eine in fich möglichlt gleichförmig geftallete 
Maffe bildet, fo daß nicht etwa infolge ungleicher Temperaturwirtcungen erheb- 
liche partielle Oeftatt&nderungen und Verdrehungen eintreten können. 

Befonders wichtig ift weiter für die dauernde Erhaltung der Unbeweglichkeit 
das Abhalten des Finfluffes der anf^eren Lufttemperatur und ihrer Schwankungen, 
fowie die tunlichitc Erhaltung der Gleichheit der lemperatur des Pfeilerkörpers 
mit derjenigen der tragenden Erdfchicht. Wegen diefer nahen Beziehung zum 
Untergrund ift denn auch für fo gefchützte Pfeiler die Bezeichnung als »Onind- 
pfeiler* wohl nicht mit Unrecht in Vorfdilag gekommen. 
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Der AhfchliiR der Lufttemperatur, uie ihn die Außenwände des den Pfeiler 
enthaltenden Gebäudes bis zu gewiffem ürade bewirken, genü^ft crfahrungsmäßig 
für I^feiler der hier befprochenen Art nicht. Es erübrigt daher nur, außerdem noch 
befondere Unthfillungen anzuordnen, die rings um die Seitenwände des Reilers 
eine Luftfchicht abfchließen, welche den Ausgleich der Temperatur mit dem Erd- 
boden vermittelt. Um dies vollftändig zu bewirken, könnte wolil mtrh dlefe To 
eingefcliloffcne Luft durch eine einfache Vorrichtunj^ in kreifendc iiewej^un^ ver- 
fetzt werden, fodali ein gieicii mäßiger Wärmegrad in allen Teilen des den Pfeiler 
umfdtliefienden Hohlraumes und auch hierdurch im Pfeiler felbtt fich herftellt 

Endlich llt auf tunlichfte Abftumpfung feiner Zitterbewegungen (Tremor) hin- 
zuwirken, welche unter Umftändcn in den trag:enden Erdfchichten fich auch da 
noch geltend machen, w^o alle Vorkehrungen gegen die aus der Ferne wirkenden 
Erfchütterungen getroffen find. Hierzu empfiehlt fich das Einichalten dünner 
Zwifchenfchichten aus feinlrämigeii, lodceren äoffeni welche dtefem Zwedce dienen, 
ohne andere ÜlieKtände herbeizuführen. 

Die Inftrumente der hier befprochenen Art, welche möglichft andauernd eine 
unveränderte Stellung zu den feften Erdfchichten ihres Untergrundes haben füllen, 
müffen nun auch ihrerfeits gegen fchädliche Wärmeeinflüffe der fie umgebenden 
Maffen, durch welche ihre Sfandfeftigkdt im ferneren Sinne bedroht wird, gefchfitzt 
werden. Auch hier können nur Übergangs« und ümhülhingsTchichten heUen, 
deren Anordnung im einzelnen je nach befonderen Umitänden gefucht werden muß. 

Für Pfeiler, welche univerfal bewegliche, z. B. äquatorial aufgeftellte Inftru- 
mente tragen Folien, können diefe ftrengeren Forderungen gewöhnlich ermäßigt 
werden. Namentlich find hier die oben angedeuteten Maßnahmen fflr den ftetigen 
Ausgleich der Pfeiler- mit der Erdtempenitur meiftens entbehrlich, da es genügt, 
wenn ein Verdrehen oder Verbi^en des Pfeilers während der kürzeren Dauer 
einer einzelnen oder mehrerer zufammenhängender Beobachtungen ausgefchloffen 
ift. Die übrigen zur Sicherung der Standfeftigkeit empfohlenen Anordnungen lind 
dagegen auch bei diefen Pfeilern zu beachten. 

Aus dem bisher Oefagten dürfte hervorgehen, daß für große aftronomifche 
Inftrumente von beiderlei Art in der Regel Einzelpfeiler, die vom umgebenden 
Mauerwerk ufw. gänzlich getrennt und nicht mit demfelben auf gemeinlamer 
Grundplatte errichtet find, vorausgefetzt werden. 

Bd der Errldituiie eines Timnes mit Drehkuppel, «eldier i8g6 der Univerfitftts>S(emwarte 
zu Königsberg zur Aufnatune eines 13 zölligen Refraktors angefügt wurde, wurde in Riickfiiiit darniif, 
dafi (ich in der NIhc eine größere Mafchinenfabrik befindet, von der Anlage eines befondemi Feft- 
pfeiters Abftand genommen. Vielmehr ift die ganze aus den Umfaffungsviiiden und einer inneren 
Ringvand beftcliciidL- jWnnernuiffe des Bauwerkes dundi ein Syftem von clliptifchen, |)araboIifchen 
und ringfönnigen Gewölben derart verspannt, daB der ginxe Tunn ab feftpfeiler für den Refrak- 
tor dient 



2) Temperaturausgleich. 

Ein möglichft vollkotnmener Ausgleich der Temperatur zwifchcn dein Be- ^.^'"^j, 
obcichtungsraume und der freien Luft ift, wie fclion bemerkt \x urde, für alle folche nuntdiuftcn 
Obfervatorien erforderlich, in welchen Beobachtungen in die Feme angeftellt 
werden, beifpielsweife alfo bei aTtronomifchen und altro-phyfikaiichen Warten, 
meteorologifchen und geodätifchen Stationen und ähnlichen Anftalten. 

Die Eleobachtungen können aus naheliegenden Gründen nur von gefchütz- 
tem Räume aus vor fich gehen, in welchem fich leicht ein anderer Wärmegrad 
entwickelt wie in der freien Luft. Ikim Offnen der Beobachtungsfpalte finden 
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nun durch die Mifchung der vcrfchicdcn temperierten Aulicn- und Innenluft 
zitternde Luftbewegungen ftatt, welche die ücnauiglteit der Beobachtung lehr be- 
eintfädiHgen und deshalb vermi«den werden mülTen. Außerdem folleti die In* 
rtrument^ befonders die Teillcreife derfelben, gegen ungleichmiBIge Ceftalts- und 
Ortsveränderungen nach Möglichkeit gefchützt werden - Unregelmäßigkeiten, 
welche leicht durch Tempcratiirfchwankungen entftehen können — damit weni*;- 
ftens während der Beobachtungsdauer oder während mehrerer zuiamnienliäiigender 
Beobachtungen die InTtrumente in dieTer Hinricht fich gleichmäßig verhalten. Auch 
das rtörende «Berdilagen" der Inftrumentef befonders ilirer optifchen OläTer, das 
bekanntlich bei mfchem Wechfet der tufttempeiutur leicht eintritt, muß tunlichft 
verhütet werden. 

Während man nun, wie unter 3 gezeigt werden wird, für ganz abgefchloHene 
Bcobachtungsräume die umfchließenden Wände, Decken ufw. aus möglichft 
temperatUTträgen Stoffen herflellt, find im vorliegenden Falle Stoffe und Anord- 
nungen von möglichft weitgehender Wärmcdurchläffigkeit zu wählen. Zugleich 

find aber auch jrcvi iffe Einflüffe abzuhalten oder abzufchwächen, vtclchc auf /e\i- 
liclie oder oiiliehe Wärmefteigerung hinwirken oder Störungen dureh örtliche 
Strahlungswirkungen herbeiführen können. So wird z.B. bei einer nur aus einfachem 
Metallblech beltehenden Raumumfchließung, welche ja zweifellos an fleh den voll- 
kommenften termifchen Ausgleich zwifchen Aulkn- und Innenluft gewähren würde; 
die von der Sonne befchiencnc Seite felher ftärker erwärmt und dadurcli /u einer 
Onellc \'on Wärmeftrahlun^^cn und N^ittfilnnj^cn für den Inncnrauin. l'o daß die 
l emperatur der eingefchloUenen liiiieiiiuii auch und nach diejenige der freien Luft 
bedeutend flberfteigt Beim Öffnen der Beobachtungsfpalte find aUo ftörende Luft- 
flröfTuaigcn ufw. unvermeidlich. Man verdoppelt daher die umfchließenden 
Flächen derK'eftalt, daB zwifchen den beiden Bleclihäutcn Hohlräume entftehen, 
v eiche von der Auücnluft durch ftricheii w erden, und wendet geeignete Mittel an, 
um den Luftwechfel in dielen Hohlräumen zu befördern. 

Auch eine Überriefelung der Außenflächen mit WafTer kann unter Umftänden 
gute Dienfte leiften; doch ift bei Anwendung diefes Mittels Vorficht zu empfehlen. 
Uberhaupt ift die Frage, wie die i'chnelle und ftarke Erwärtnunj:^ metallifcher 
Dächer und Wände durch die Stnnie für die Beobachtung niöglichlt nnichädlicli 
zu machen fei, noch nicht zum Abfchluß gebracht, muß vielmehr in jedem fciinzel- 
falle unter Berfickfichtigung aller mitwirkenden UmRände befonders erwogen 
werden. 

Auch andere als die bisher befprochenen Verhältniffe können jene ftnrenden 
WärmeftrabUingen veranlaffen, \x'elchc den fieberen Ausblick vom (^hlervatorium 
in das Freie beeinträchtigen. Namentlich wirkt hierbei die Belchaffenheit der 
näh^n und ferneren Umgebung des Beotiachtungsraumes mit. So ift es bekannt 
daß ein nicht mit Pflanzenwuchs bedeckter, Iteiniger oder fandtger Boden, von der 
Sonne beftrahlt, ftarke aufftcigende Luftftrömungen venirfacht, während Rafen- 
flächen, Bufch- und Baunipflanzungen folche nachteilifre Frfcheinungen wenig oder 
gar nicht auiircicn lallen. Die Umgebung eines Oblervaloriums ift alfo in diefer 
Hinficht um fo günftiger, je mehr fie fich park- oder waldartig und von fonftiger 
Betiauung frei zeigt 

Auch die Dachflächen der tieferlicgcndcn Bauteile, üh&t wddie ein Be- 
obachtungsturm hinausragt, bieten nicht feiten ähnliche Störungen, wenn nicht 
durch Wnhl eine? Deckunosniiuels, welches durch Beitrahlung möglichft wenig 
erwänni wird, lolche Störungen foweit als tunlich abgcfchwächt werden. Bis 
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jetzt hat fich in dicfer Beziehung: ein Rafciidacli immer noch als das rweck- 
mäßigfte ergeben. Doch find auch gegen diele Deckungsart Bedenken geltend 
gemacht worden. Man will an einem feit einer Reihe von Jahren in Betrieb be- 
findlichen Obfervatorium die Wahrnehmung gemacht haben, »daß die Sättiisfung: 
der Luft mit Wafferdampf über dem Dach öfter ftarke Luftbewegungen hervor- 
bringe, da die wafferhaltige fchwere laift nicht, wie auf einer Wiefc, in Ruhe 
lagere, fondern bei leifeftem Luteug vom Dache herunterftröme und höhere Luft- 
kliichten nachreiße". Da jedoch andererleits auch anerkannt wird, daß jede 
fonrtige^ namentlich eine fog. harte Dachdeckung, etwa in Ziegel, Schiefer oder 
Metallblech, nodi bei weitem größere Störungen durch ftarke Wärmeausftrah- 
lungen bei Sonnenfchein herbeiführen \vürr!c, i bleibt das mit Rafen abgt'deckte 
Holz7cmcnf-Dach, mit welcliein das angeführte Obi'ervatorium verfehci' if* vr- 
läufig iimner noch das empiehienswcrtefte, bis es gelingt, eine auch die ubi^en 
Störungen vermeidende Dedcungsveire zu finden. 



3«3- 
EfteltlillC 



3) Temperaturkonftanz. 

Bekannt ift der Einfluß, den wechfelnde TemperaturverhältnilTe auf die 
Maffenausdehnung aller Körper, namentlich der Metalle, ausüben. Mußte ja doch 
tinter i diefer Einfluß fogar auf die Sfandficherheit ftarker, gemauerter FeTtpfeiler 
unter Urnftänden als ftörend bezeichnet werden, 

I^ei Beobachtungen im gefchloffenen Räume kommt es mm faft ftets auf 
fehr genaue Maß- und ähnliche hrmittelungen an, bei welchen fowohl der zu 
beobachtende Gegenftand, als auch die Beobachtungswerkzeuge während der 
Dauer der Unterfuchung unverändert bleiben Collen. Dies kann nur durch die 
Erhaltung eines gleichmäßigen Wärmegrades während der ganzen Dauer der 
Beobachtung gefchehen. 

Natürlich kann auch hier nicht von einer unbedingten und vollftändigen Er- 
füllung diefer Forderung die Rede fein. Ebenfo ift nicht für alle Arbeiten der 
gleiche Orad von Temperaturkonftanz nötig. För viele derfe]l>en genügt vielmehr 
derjenige Grad, der in einem durch günftige Lage und paffende Vorrichtungen 
den Einwirkungen der wechfelnden Außentemperatur möglichft entzogenen 
Wohnräume fich bietet 

Andere Beobachtungen bedingen fchon eine höhere Stufe von Wärme- 
gleidimäßigkeit, etwa diejenige, weiche ein guter Getränkkeller gewähren muß. 
Für die feinften Unterfuchungen genügt auch diefe Art des thomifchen Ati- 
(chluffes noch nicht. 

Hier/u kommt aber außerdem nicht feiten die Forderung, daß diefe Unter- 
fuchungen bald bei einer höheren, bald bei einer niedrigeren Temperatur an- 
geftellt werden. Derfelbe Raum muß daher — innerhalb gewUter Grenzen natüT" 
lieh — bald einen höheren, bald einen niedrigeren Wärmegrad annehmen und 
dauernd in derfelben Temperatur erhalten werden. Dabei ift es zugleich von 
Wichtigkeit, dali in allen Teilen des Ramiies eine moghclift gleichmäf?igc Tem- 
peratur heniche, damit ausgleichende LufUtrümungen, welche die Sicherheit der 
Beobachtungen ftören, foweit als irgend tunlich, vermieden werden. 

Zur Gnietung fo weitgehenden Wärmegleichmaßes find natöriich befondere 
'Vorkehrungen erforderlich. 

Zuerft find die betreffenden Räume durch ftarke, aus möglichft temperatur- 
trägen Stoffen hergeftellte Umfaffungen (Wände, Decken, Fußboden) gegen die 
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Ein\xirkung der im natürlichen Wechfel ftets fchwankenden Wärmeverhältniffe 
der Außenluft und des Erdreiches tuniichft zu fiebern. Kann zugleich die bau- 
liche Anordnung To getroffen werden, daß diefe Umfarrungen nicht mit den« 
jenigen des Gebäudes zufamnienfallen, daß viehnehr das betreffende Gemadi 
ganz im Iiintren des Hanfes, von anderen an fich fchon gegen ftarken Wärme- 
ausgleici» tiK »glich ft gefcliüt/tcn Räumen umfchlolien liegt, fo kann in detn leihen 
ein lehr hoher ürad von dauernder Temperaturkonftanz gewonnen werden, der 
wohl f&r die meilten Zwecke genügen wird. 

Soli jedoch — unabhängig von der Außentemperatur — im Gemach ein 
bald hoher, bald tiefer beftimmter Temperaturgrad hergeilellt und dauernd er- 
halten werden, fo bedarf es noch eigenartiger Vorrichttingen zur Erzielung und 
gleichmäßigen Verteilung der beftimmten Temperatur im ganzen Flaume. 

Zu dieieui Zwecke hat man in neuerer Zeit mit gutem trfolge die Anord- 
nung fo getroffen, daß alle Wände^ die Dedce und mitunter auch der Fußtxxlen 
mit einer doppelten Verkleidung von Metall- (Zink-) Blech verfehen wurden, 

welche einen zufammcnliängenden Hohlraum zwifchcn fich einfchließt. Wird 
nun die Luft in diefem Hohlraum durch geeignete Mittel in eine angcmcffene 
Temperatur gebracht, fo entfteht unter dem tinfluß der Wärmedurchläffigkeit des 
Bleches allmählich im Bcobachtungsraum die gewünfchte Temperatur, die fich in 
gleicher Weife beliebig lang gleichmäßig erhalten oder durch wechfelnde Luft- 
temperatur im Hohlräume auch nach Bedarf ändern läßt. Es leuchtet wohi ein, 
daß ficli der höchfte Grad erreichbarer Wärmegleichmäßigkeit in allen Teilen 
des Gemaches erzielen läßt» wenn man fo die ganze Innenfläche desfelben zur 
Wärmeübertragung benutzt 

Der Ol)ergang aus einer Temperatur in die andere^ namentlich wenn letztere 
auch dauernd erhalten werden foll, kann natürlich nur allmählich erfolgen, da die- 
felben Einrichtungen nicht zugleich die Wärme dauernd erhalten und rafch wech- 
feln können. Hei größeren y\nftalten ift man daher nicht feiten zur Anlage meh- 
rerer lemperaturträgcr Räume genötigt. 

Ein ringsum von anderen Räumen des Gebäudes umfchloffenes Gemach 
kann natürlich nicht in gewöhnlicher Weife durch Fenfter erleuchtet werden. 
Man verzichtet deshalb in folchen Fällen meiftens ganz auf natürliches Licht oder 
läßt doch nur foviel mittelbares Tageslicht ein, ah ohne Schädigung der Tem- 
peraturkonftanz möglich und zum allgemeinen ZurcclUfitiden itn Räume nötig 
ift. Die Beobachtungen werden dann bei künftlichem Licht aiigeftellt Damit 
jedoch die Lichtquelle nicht zugleich auch als Wärmequelle wirkt und die Tem- 
peraturkonftanz ftört, werden die Leuchtflammen in dem oben angedeuteten Hohl- 
raum '/Vfifchen den beiden Blecliwändcn untergebracht und ihr l.icht xx'ird durch 
Linien und Spiegel nach der Bcol-iachlungsi'telle geworfen. Dicfe Anordnung 
genügt, da es ticli meiftens um Einzelbeobachtungeii an beftimmten Punkten 
handelt • 

c) Konftruktion der Feftpfeiler und verwandter AxUagen* 

i) Pfeileranordnungen für Fernbeobachtungen. 

In Art. 309 (S. 26S) find die Anfordenmgen naher befproclien. welche an 
«r große f^'^ Feftpfeiler der großen atlronoiiiifchen Inftruniente hinfichtlich ihrer dauernden 
?«ftninwHie. ^^^"'^''cl'crheit geftellt werden. Hier foUen nun noch die zweck mäßigften An- 
" Ordnungen zur Erfüllung diefer Forderungen kurz zur Erörterung kommen. 
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Die Gcrtaltung eines Feft- oder Grundpfeilers richtet fich natfiriich in erfter 
Linie nach der Art, wie das Inftrumcnt, welches er tragen foll, aufgeftellt wird. 
Für die großen Durchgangsinftrumente ergiebt ficli hiernach inciftens eine recht- 
eckige Grundform; der Aufbau verjüngt fich, der größeren Standfeftigkeit wegen, 
nach allen Seiten und nimmt die Oelbilt einer abgeftumpften Pyramide an. 

Als Bauftoff empfiehlt fich für folche Pfeiler ein magerer Grobmörtel mit 
mögliclift wenig Zement^^ufatz oder ein Mauerwerk aus leicht gefinterten, filiztöfen 
Backheinen und ganz magerem Kalkmörtel, während natürliches Oeftein, nament- 
lich in größeren Stücken, fowie Zement, wegen des liäutig vorkommenden 1 rei- 
bens, möglichft zu vermeiden fein dürfte. Die hier empfohlene Bauftoffwalil 
fcheint am meiften zur Sicherung des Temperaturausgleiches mit dem Unter- 
gründe und der größtmöglichen Homogenitit der ganzen Maffe des Grundpfeilers 
geeignet zu fein. 

Die an der angezogenen Stelle empfohlenen ilolicrten Umhüllungen des 
Grundpfeilers zur gleichniäliigen Erhaltung der Erdtemperatur können aus Back- 
fteinmauerveric, aber auch aus anderen temperaturträgen Stoffen hergeftetit 
werden, wobei die Verwendung tragender und umhüllender Metallplatten nicht 
ausgcfchlorren ift, vielmehr im Sinne einer gleichmäßigen und daher minder fchäd- 
lichen Übertragung der nie ganz abzulclineidenden äußeren Temperatureinflüffe 
vorteilhaft wirkt, wie weiter uiUeii noch etwas eingehender dargelegt werden 
wird. Zur Beförderung des Austrocknens und der gleichmiBigen Wärmever- 
teitung im ganzen Pfeilerkörper empfehlen fich Durchbrechungen und Aus- 
nifchungen desfelhen, welche jedoch die Standfeftigkeit des Grundpfeilers nicht 
l>eeinträchtigen dürfen. 

Zur Trockenlegung wird oft ein dünnes, gleichmäßiges Afphaltbett unter 
dem Pfeiler gute Dienfte leiften. 

Die auf diefen Grundpfeilern errichteten Stützen der Achfenlager des inftru- 
ments (Inftrumentpfciler) würden am zweckmäßigften die gleiche Zufammen- 
fügung aus denfelben Bauftoffen erhalten wie der Grundpfeiler. Dies wird jedoch 
nicht immer möglich fein, ohne dielen Stützen einen zu ftarken und daher raum- 
t>eengenden Querfchnitt zu geben. JMan ifi daher nicht feiten zu Quaderkon« 
ftruktionen (Monolithen) genötigt, wird aber dann fich zu veigewiffem haben, daß 
die gewählte Steingattung ein möglichft gleichartiges Verhalten bei Temperatur- 
fchwankungen und den aus denrelben hervorgehenden Formveränderungen zeigt 
wie das für den Grundpfeiler gewählte Material. Ein gcwiiles Mißtrauen wird in 
diefer Hinficht den meiften Sandfteinforten gegenüber gerechtfertigt fein, ebenfo 
gegen Marmor, Dolomit und viele Eniptivgefteine. Am meiften eignen fich viel- 
leicht fefte Kreideblocke, Grobkalke aus der Kreideformation und ähnliche Stein- 
arten. Da die Beobachtungen über diefe fchwierige Frage noch nicht zum Ab- 
fchluß gelangt find, lo bleibt hier, wie gefagt, nur genaue Unterfuchung für den 
Einzelfall unter Mitwirkung des beteiligten Gelehrten übrig, 

Audi die Inftrumentpfeiler find zur Erhaltung ihrer eigenen Temperatur und 
zum Abhalten nachteiliger Strahlungswirkungen vom Inftrument mit Umhüllungen 
zu vcrfehen, wozu bisher Filztuch und Korkfcliichten am meiften empfahlen wor- 
den find, Es erfcheint zweckmäßig, diefe Unihülhuigen unter Wahrung eines 
Luftzwifchenraumes zu verdoppeln und eine dritte metallilclie Hülle mit ab- 
gelfiftetem Zwifchenraum hinzuzufügen. Die neueften Unterfudiungen über diefen 
G^enftand, über welche weiter unten einiges mitgeteilt werden foU, haben den 
Wert metallifcher Hüllen in bemerkenswerter Weile l}eItjUigt 

Hudbuch der Ardülekter. IV. (a. AuiL) 
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In Fig. 231 ift der Feftpfeiler für ein Durchgangsinftrumcnt im Grundriß und lotrechten 
Schnitt rdiematifch dargcftcUt; p, p ift der Haupt- oder Grundpfeiler und m feine Ummantelung; 
/, / find die Inftrumentpfcilt-r und J das Inftrument felbft; mit / und z find die großen und die 
kleinen Luft/ügc bezeichnet. 

Die Pfeiler zu äquatorial aufgeftclltcn (fog. parallaktifclien) und 711 horizontal 
aufgeftellten (fog. Altazimut-) Inltrurncnten mit Univcrfaibewegliclikeit bedürfen 
meiltens, wegen der nötigen Wahrung allfeitiger Horizontfreiheit, einer be- 
deutenden Höhe^ vihiend - wie fchon in Art 309 (S. 268) ervShnt - gevöhn- 
lieh an rie nicht fo ftrenge Forderangen hinfichtiich der Vermeidung kletnfter, 
aus Temperaturfchwankungen herrührenden Formverändcnmgen geftcllt werden 
wie an die Pfeiler der Durchgangsinftrumente. Die Verwendung von Bruchfteinen 
in nicht zu großen Stücken ift daher für diefelben wohl zuläffig und namentlich 
in den unteren Teilen, wegen der die Stand- 
feltig^dt föidemden größeren Schwere^ Flg. 231- 

oft fogar empfehlenswert. Für den Aus- 
nahmefall, daß folche Pfeiler nicht, wie 
es die Regel bildet, von unten auf ganz 
getrennt vom umgel)enden iVlauerwerlCf 
fondern mit letzterem auf gemeinfamer 
Grundplatte errichtet werden muffen, em- 
pfiehlt fich für den freiftehenden oberen 
Teil des Pfeilers die Wahl eines mög- 
Hchlt fchwingungsfreien Materials. 

Im Anfchluß an den Icreisförmigen 
Orandriß des Beobachtungsraumes erhält 
auch der Feftpfeiler einen dem Kreife fich 
nähernden Horizontalquerfchnitt und eine 
im Aufbau fich verjüngende Geftaltung — 
alTo etwa die eines at^tumpften Kegels 
oder eine Itufenwdfe verjüngte Anlage 
(Fig. 232). 

Zur Beförderung des Austrocknens 
und des gleichmäßigen Wärmegrades 
empfdilen fich paffend geordnete Aus- 
fparungen im Mauerwerk in Geftalt von 
Kanälen oder die Anordnnnt^' eines Kern- 
pfeilers tnit radial angeletzten Pfeilern. 
Natürlich ift hierbei ftets die Wahrung der Standfichcrlicit zu beachten und dafür 
ZU forgen, daß die einzelnen Teile in jedem Horizontalquerfchnitt gleiche J^uor- 
Itärke erhalten. 

Bei günftigem Verhältnis der Breite zur Höhe ift auch fchon mit Vorteil der 
Pfeiler als 7\ lindrifchcr I lohlkörper mit ftarken Umfaffungsmauern und Übcnx'ölbung 
angeordnet und fo in demfelben ein nutzbarer huienraum gewonnen worden (Fig. 234). 

Handelt es fich nicht um die Aufftellung eines einzigen größeren Inftni- 
ments, fondern um die Herftellung eines fieberen, hochgel^ienen Standortes für 
mehrere — dann meift kleinere und verfchiebbare — Inftrumcntc, fo wird eine 
Anordnung fich empfeiilen, wie fie der Oftturm des Potsdamer Obfervatoriums 
(Fig. 233) zeigt, nämlich die Herftellung eines die ganze Breite des Turmraumes 
deckenden Steinfußbodens über ftarken, auf dem Umfaffungs- und einem inneren 
Ringmauerwerk ruhenden Gewölben. 
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3) Pfeileranordnungen ffir Nahbeobachtungen. 

Bei alten Melfungen, welche nicht durch Anvifieren eines Fernobjelcts bc- ^■*' 
wirkt werden oder bei denen Iceine Pendel- und Lotbeobachtungen zugrunde 

liegen, ift die unverrückbare Weltlage des Pfeilers gleichgültig, wenn nur die ««"«"nioiie. 
Sicherheit geboten ift, daß die I nge des Beobachtungsinftruments zum Objeict- 
auflager als unverrückbar angefelien werden darf. 

An die Stelle der Fernrohre h%ten bei den hier in Betracht kommenden Be- 
obachtungen Mtkroflcope. Diefelben find auf Feftpfdler unverfchieblich aufgeftellt, 
während die Objekte auf kleinen Wagen liegend unter die Vifierlinie der Mikro- 
fkope herangefahren werden. Ob man hierbei für Iriftnimentpfeiler und Objckt- 
lager einen gemeinlanien llauptpfeiler als Grundlage benutzt oder beiden t^e- 
fondcrte Aufftellung gibt, wird wefentlich danach beftimmt, ob das üevuLhi des 
Objekts nebrt feinem Wagen im Vergleich zur Maffe des Hauptpfeiters (o gering- 
fügig ift, daß durch die Beweguni: der erfteren keine^ auch auf die fiebere Stellung 
des Inftruments nachteilig wirkende Verbie^unj^en und Verdrehungen des 
Pfeilers herbeigeführt werden können. Nötigen diele Rückfichten zur Errichtung 
gaiu gefünderter I 'feiler, fo find Linricliiungen erforderlicli, durch welche die 
g^enfeitlge und die Eigenlage der Pfeiler ftets konfaviliert werden können. Soweit 
möglich, wird man jedoch fich den Vorteil ungern entgehen laffen, welcher aus 
der größeren Malte des gemeinfamen Unterbaues für die Standficherheit aller 
Teile erwächft. 

Sollen die ikobaclUungeii unter dauerudci und annähernd voUftändiger Tem- 
peniturkonftanz ftattfinden, To empfiehlt fich die Anordnung des Hauptpfeilers 
ähnlich der eines Grundpfeilers für ein Durchgangsinftrument Dabei muß aber 
der in den tcmperatur-koiirtanten Raum lüneinrageiide obere Teil durch eine 
wännetnif^^e Zw ifdienfchicht, welche gleicli/eitig eine freie Verfchiebung des iet-^teren 
innerhalb mäßiger Grenzen zuläßt, von dem unteren, im Ausgleich mit der trd- 
tempenitur ftehenden Hauptpfeiler getrennt werden. Eine doppelte Olasfchicht 
mit Zwifcheniagerung von Kreide*, Talk* oder Holzkohlenftaub möchte fich für 
dielen Zweck empfehlen. 

Finden die Beobachtungen unter verfchiedenen, nach Bedarf künftlich her- 
geltellten Temperaturen ftatt, io ift der Haupipteiler durch eine temperaturträge 
Decke vom Beobachtungsraum getrennt herzultellen. Dabei muß natürlich der in 
leteteren hineinragende Pfeilerkopf in ähnlicher Weife, wie oben angegeben, vom 
HauiMpfeiler abgefchieden und durch paffende Umhüllungen in möglicbft weit- 
gehende Wärmegleichheit verfetzt werden. 

In den meiften Fällen wird eine einfache Ummantelung bei Verwendung 
mögliclift leniperaiurträger und tunliclift geringen Maßänderungen bei Tem- 
peraturwechfel unterworfener Bauftoffe für den Pfeilerkörper, wie Baddtein* 
mauerwerk in magerem Kalkfandmörtel, magerer Grobmörtel ufv^ zur Erzielung 
der erforderlichen Standficherheit hinreichen. 

Hinfichtlicb der zweckmaliigften Maßnahmen zum Schutze von Pfeilern und Inftrunienten 
gegen nactatenige WSimeeinwirkungni, namentüch gegen Wiimeftndilungen, Ift man bis vor 
einiger Zeit vdii Annahmen angegangen, w tlclie fiiti. Ixi näherer J^fifimg wenigftens, nicht ciiirch- 
veg als Itichhaltig erwiefen haben. Von befondcrem Intcrcfrc find daher die Unterfuchungcn, welche 
zn Anfang 1887 SdüiMr im Auftrage des Diretttors der aftro-pl^fikalirdien Warte bd Potsdam 
flt>er irolationsmittd gegen ftraklende Wärme angeftellt bat i**). Das wefenflidirte Ecgebnis der- 



*"} FaU.-Rcpr. nidii Zcitfdir. f. Bmv. itn, Bl. ^ 

1«) Die Effdmure dicftr Uatofndnnfn tM mMfeattidit iat ZeUfcAr. r. laflnmwladkiinde mt, Aic, & an. 
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felben ift die Tatfachc, daß gegen rir ilileiide Wärme nicht - wie man bis dahin rill^rcmein annahm - 
fchlechte Wärmeleiter einen «irkraincn Scimtz (gewähren, (ondem im Qegcnteil gut leitende blaniic 
Blecbe, namentiidi wenn fie dergeftalt doppelt angeordnet werden, da6 zwifche« äußerer und 
innerer Btechhülle die Luft frei duivlntrönun kann. 

In der unten genannten Zeitschrift hat die S^äaer'khm Unterfuchungen des 

weiteren befproclien und «is dcdfdben einige praictitdie Niilztnwendungen gezogen, über deren 
auf Pfeikr vcrrciuLdener Art bczOelictaen Tdl Heir Direktor fich dem Verhrfcr gegenüber 
wie folgt gcüuliert hat 

»Grundpfeiler zu Inftrumenten, auf welche die Teinperaturfdiwankungen der Umjretning, die 
fich nicht abhalten lafteit, ganz allniählich übtTtragen werden follen, find mit dicken Schichten 
rdilechter Wärmeleiter zu umgeben. Um jedoch Beweptmtjcn innerhalb eines Grundpfeileis \m 
größerer Ausdehnung durch elnfeitige Wärmednwirkiinj^ nnjülidi/t zu verhindern, wird es vorteil- 
haft fein, den Pfeiler auflcr der Ifolierfchicht von fchlechten Wärmeleitern mit einem ftarken 
Mantel aus Metall zu umgeben, welcher die Temperaturveränderungen der Umgebung njöglichft 
gleichmäßig auf den Pfeiler überträgt. Die auf einem folchen Gnnidpfeiler nihenden kleineren 
Inftnimentpfeiler, welche in den Beobachtungsraum treten und dort in erfter Linie vOff dem tiii- 
fluffe der ftrnhleTulm WTttinc, voiti r^cdbachtcr oder von den Bcleuclitungslampcn ausgehend, 
zu fchützen lein WLideii, find uacij den \ orliLj^tiidcii Interiuchungen nicht in fchlechte Wärme- 
kitcr ciii/uiiülkn, fondern mit einem einiaehen oder doppelten Mantel aus blankem Weißbkdl 
oder NiLkcIhki Ii, dt-r in geringem Af-^ftaiul von der Oberfläche di> llt ikr- j^cli iltcn wird, 7\\ um- 
geben. Die vicliach anzutreffenden Unthüllungen derartiger PfeiU r mit I ii/ udcr Holz ohne einen 
äußeren Mantel aus blankem Blech können geradezu fchäd'jich wirken, indem durch fic die Wärme 
IdkalifitTt und feft>.;flialt<.'n und je nach dt^r Dickt- diT Umhüllung eine i^eritii^ere oder größere 
Naehwirkuiiji ftattfindcii wird, wenn die Wärmequelle cnUernt ift. Ganz bdonders find aber damit 
in Verbindtmg flehende ftellenweife Erwärmungen eines Pfeilers zu vermeiden, da diefellien 
Drehungen und Verfcliicbun^en nn Folge haben, die auf die nLnlmclitunq'en Störungen von 
größerem Belang hcrvtii brniiieu werden, als Hebungen und Senkungen des l^iejiers infolge einer 
gleichmäßig einwirkenden 1'emperatur3nderui%.' 

Ts k-iiclitet wohl i-iti, \\i-vlia!h liier eine vcrfchietienartige Behandlung von Ornnt!- tmv! von 
Inftrumentpleilern empfohlen wird, hritere ftehen ftets in einem möglichft abgefchlofiencn und 
gegen Temperatorfchwankungen tunlidiR gdchützten Pfeilerfceller und ßnd ftiahlender Winne- 
wirkung wohl nie an^t^efetzt. Hs ?}\\ alfn bloß, die nie ganz vermeidlichcn Temperaturfchwan- 
kungen wenigftens nur fehr allmälilich und gleichmäßig auf fie zu übertragen. Letzlere dagq^en, 
die in den Beobaclitungsraum tiindnngcn, flnd vielfitcher Beftrahlung ausgefetzt und txdOrfcn 
daher befnnderen Schutzes gegen ftrahlende Wärme. 

Ebenlo li^t es auf der tland, daß die hier empfohlenen Anordnungen in gleicher Weiie 
auf Pfdier für Fem», wie auf fotche fOr Nahbeobaditungen anzuwenden find und daß audi der 
häufii: notwendige Sehufz der Inftntmente gegen Nnbrmebcdnflufrane in» wefentKcben auf den 
glciciiea ürundfat/i-n btridicii inuf!. 

3»» Läßt fidi die künitige Stellung der Beobachtungspfeiler im Räume nicht 

£r*^fchon beim Bau feft bellimmen, muB vielmehr für verfchiedenartige For- 
nfcoden. fchuHgen, welche nacheinander in demfelben Räume angeftellt werden follen, ein 

tunhchft weitgelienücr WLchfcl der Aufftellung von Inftniment und Objekt ge- 
wahrt bleiben, lo erübrigt nur, den i^cfnmtcn Fußboden des Raumes mögUchft 
erfcliütterungsfrei /.n komtruieren, d. h. ihn auf einer malfigen, dem ganzen Ge- 
bäude als gemeinfame Sohle dienenden Grundplatte von Mauerwerk oder Grob- 
mörtel entweder unmittelbar oder durch Vermittdung ftarlcer Pfeiler und Ge- 
wölbe aufzulagern ^*')- 

Zum Abfclnxäclicn der leichten Bewegungen, welche durch den V'crkebr 
der Beobacliter im Räume entftehen, f^eniiiren oft dicke, welche I ulibodenteppiche 
und weiche Fußbekleidungen (Fiizlchuhe) für die im Räume Verkehrenden. Soiift 
können auch für diefen Zweck befondere Schwebeböden, welche die Inftrumcnt- 

In: Aftronom. Nachrichten, Bd. nS, Nr. 2815. 
'•») Eine (olche Anoidnung ift in upifa/feuder Wci(c im OebJinle der |ihjrikaIiJch-«echnifchcn Keich'iniUH 
CbarloMeoiMirg tax AnsfUhning gckomnNH. 
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und Objektpfeiler nicht berühren, angewendet werden. In Fig. 231 ^27^ ift der 

Schwebeboden mit 5 bezeichnet. 

Schließlicli fei noch erwähnt, daß mitunter auch Pfeiler, fowohl für Fern-, ^ 3». 
wie für Nahbeobachtungen, aus Holz errichtet worden Hnd, trotz der bekannten pfeu«. 
Wandelbarkeit diefes Stoffes unter den verfchiedenen EinflüTren, welche auf ihn 
wirken können. Es handelt fich hierbei jedoch meiftens entweder um vorüber- 
gehende Anlagen oder um folche für ganz befondere Zwecke, lo daß es zu weit 
führen würde, hier auf die Einzelheiten näher einzugehen. 

d) Anordnung und Ausgeftaltung der BeolMditungtrattme. 

1) Räume für Fernbeobachtungen. 

Wie iclion in Art. 310 (S. 2Ö9) liervorgehoben ift, bedürfen alle zu Fern- 
beoliachtungen dienenden Obfervatorienräume eines möglichft weichenden Aus- 
gleiches zwifchen der Außen- und Innentemperatur, für welchen durch Lage, 
Wahl der Bauftoffe und befondere konftruktive Anordnungen Sorge 7\\ trat-^en 
fein wird. Im wefentlichcn untcricheiden fich diele Räume nach .'Xunteliungs- 
weilc und Zweckbeitimmung der Inftrumente in zwei i iauptgruppen, je naclidern 
die in ihnen au^ftdlten Inftrumente nur zur Beobachtung in einer Vertikalebene 
oder zu univerfellen Beobachtungen beftimmt find. 

a) Räumt* für Du rchgangsiniiruineiite. 

(Mcridianf;ile und Oftweft-Vertikalfäle.) 

In ihrer üefamtanordnung und Einrichtung find Meridian- und Oftweft- 
VertikaUäle nahezu gleich. Sie unterfclieiden fich wefentlich nur durcii ihre L^e 
zur Himmelsrichtung. Während bei erfteren die Beobachtungsebene von Nord 
nach Süd gerichtet ift und daher ein freier Horizont nach diefen Himmelsrich- 
tungen erforderlich wird, brauchen die letzteren freie AusFchau nach Weft und 
Oft. liei erfteren reicht daher der Beobachtungsfpalt vom Nordhorizont durch 
den Zenit bis zum füdlichen, bei letzteren in gleicher Weife vom öftlichen bis 
zum weltlichen. 

Die Große des Raumes hinfichtlich der Orund- und Höhenabmeffungen ^^^^^^^^^ 
richtet fich natürlitli nnch der ZaIiI und Größe der darin auf/ufiellenden und 
Haupt- und Nebeinnitrumente, unter letzteren namentlich der Kollimatoren und 
Sucher. Über dieie Vorbedingungen kann in jedem Einzelfalle nur der Aftronom 
AufTchluß geben. Doch fei hier bemerkt, daß man in neuerer Zeit es vermeidet; 
in einem und demfell^en Saale mehrere Hauptinftrumente aufzuftellen und daB 
daher bei g'rößeren Anlagen nicht feiten mehrere Meridianfäle erforderlich werden. 
Zweckmä(5ig ift es jedenfalls, die Abmelfungfcn — auch in der Höhe — nicht zu 
knapp anzunehmen, nicht nur mit Rücklicht auf die freie Bewegung, fundern auch 
zum Schutz der Inftrumente gegen die von den RaumumMTungen (Wände, Decke) 
ausgehenden \l^mertrahlungen. 

Die Oeftaltuni,^ des Raumes ergiebt fich \m Grundriß gewöhnlich als ein 
dem Quadrat fich näherndes Rechteck, auch wohl als wirkliches Quadrat. Nicht 
feiten findet man bei Sälen im üftweftvertikal die freie Nord- oder Südfeite im 
Polygon geftaltet und mit Fenftern zu Nebenbeol>achtungen verfehen. 

Die &hebung der Anlage Ober den äußeren Boden und die Umgebungen „^^^^ 
ift vorzugsweife durch Rfickfichten der nötigen Horizontfreiheit bedingt. Über und i 
das hiemach oder aus anderen wichtigen Gründen Erforderliche hinauszugehen, t>cicuciitunK. 



Digrtized by Google 



28o 



V4- 

Furtbodcn- 
mtwfung. 



SchieDdiglcti 
TcfratTcn. 



316. 
I cinpcrif ninj» 

U((. 



Konflrrnktion. 



empfielilt fich nicht, damit nicht die Standfeftigkeit der Inftnimente durch un- 
nötige Pfeilerhöhe leidet. Bei freier Lap^e des Obfervatoriums wird fich daher 
gewöhnlich eine nur weni^' über den äußeren Boden erhobene Anordnung des 
Beobacliterfulibodens ergeben. 

Um bei gerchloffenen Beobachtungsfpalteii Tageslicht im Räume zu haben, 
werden gewöhnlich in den Seitenwinden Fenfter angebracht und gleichzeitig zum 
Lüften und Ausglciclicn der äuReren und inneren Temperatur venrendeL Natür- 
lich bedürfen fic aucli tics Schutzes fi^egen Sonncnbeftrahlung^. 

Bei fehr grolkn Imtrumentcn wird nicht leiten itn f uliboden des Raumes 
zvirchen den Pfeilern der Achfenlager eine Itaffelförmig angeordnete Vertiefung 
angelegt, welche fo eingerichtet ift, daß die einzelnen Abfätze als Beobachterfitze 
bei ftark aufwärts gcrtchtetciTi Fernrohr dienen können (Hohe Fit:. 226, S. 262). 

Daß fenuT /um AusfalirLMi tmd Umlegfcn des Rt)hrcs öfter befundere Laiif- 
wa^en gebrauclit werden, für welche Schienengieile anzulegen find, ift in Art. 300 
(S. 258) erwähnt. Ebenfo werden Geleife öfter verkmgt für die beweglichen Be- 
obachterfitze (flehe Fig. 327 u. 228, S. 263 u. 264), fowie für kleine Gehäufe, 
welche während des Nichtgebrauches das Inftrument gegen allerlei nachteilige 
Finwirkungen fchötzen foMcn. Es leuchtet ein, daß bei der Raumbemeffung alle 
loiche bewegliche Einrichtungen mit in Betracht gezogen werden muffen. 

An älteren Anlagen findet man mitunter vor den Meridianlllen äußere Ter- 
raffen, um mit fahrbaren Inftrumenten gelegentlich Beobachtungen im Freien an- 
ftelleii zu können. Namentlich auf der Südfeite veranlaffen folclie Terraffen jedoch 
leicht ftörende Wärmeftnihlun^en und muffen daher als nicht cmpfclilcnswert be- 
zeichnet werden, wenn lie auch manche Bequemlichkeit, Ijetonders für Unterrichts- 
zwecke, bieten mögen. 

Im Aufbau eines Meridianfaales find vorfpringende Pfeiler und tiefe Mauer- 
ulfclien nlöglichft zu vermelden; ebenfo dürfen in den UmfdiließungswSnden des- 
felben keitic Rauchrohre zum Heizen benachbarter Räume anj^elepjt werden. Die 
Türverbindungen nach folcheii NachbarrSiimen find — wenn eine unmittelbare 
Verbindung überhaupt niciit vermieden sitcidcn kann — mit zweifachen Flügeln 
zu verfehen und fo zu legen, daß der beim Öffnen eintretende Luflftrom wenig- 
Kens nicht unmittelbar das Inftrument trifft; am Beobachtungsfpalt find tiefe 
Wangen nach AAoj^lichkeit zu vermeiden — alles im Interefle eines ungeftörten 
Wärm cgi eichmaßes nach außen und innen. 

Bisher find die hier befprochenen Bauanlaj^en gcvi<'linlich in Stein oder 
Holz hergeftellt worden, wobei für den \X ärincausgleich nach außen durch 
Fenfter- und andere Öffnungen mit verftellbaren Verfchlüffen fo gut wie mdglich 
geforgt wurde. In neuerer Zeit hat man mit befriedigendem Erfolg JWetallkon- 
ftruktionen anj^ewendet, nanientlicli die fclmii in Art. 311 (S. 270) erwähnte Her- 
ftellung von Wänden und Decke, be/w. Daeli aus zwei parallelen Blechflächcn, 
welche einen zuiamiiienliüngeiideii Hohlraum zwiiclien fich einfchließen, der 
gleichmäßig und beftändig von der Außenluft durchfpQlt wird. Bei der Kon- 
ftruktion diefer Anordnung ift befonders darauf zu achten, daß die Luftbewegung 
im Hohlraum nir<^etids durch \ orfpringende Teile, namentlich lange^ wagrechte 
Verbaiidftücke unter der äußeren Blechhaut, geftört wird 



Oer KoHlInMcar vM Bdi fielt die m Jcdmi Elnidfane cintnlclkte IjiMM««g|»Ht m p tta w l i M g ui «d fti 
crfter Linie mit Radrfkht «tf Udt feine Anordmmgm Ireiftn nuiiien, Mbft mm dalwi (evUIe lcdiaircheSckvicrtBkci(>" 
iimi Uobei|ueiBliciiliellni n flbcnrindcn rinil. Wenn die eracn Venudie mit 4S«tm Sfttm aicbt Immer vMlic IkIMc* 
df^cnd eiMgefallen find, to lag dies vielleiclit nicht atm Kering(ten Teile In der minfcliiden oder «lodi nidit j 
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Zur Beförderung des Luftzuges in den Mohlräunien find iiatürücli an den 
höchften Stellen der Anlage Saugköpfe oder Saugkappen anzuordnen, an den 
tiefften Öffnungen für den Eintritt der äußeren Luft frei zu laffen. Auch ericheint 
es nicht au^ieTchlorfen, ähnlich wie bei den Hohtrlumen der temperahirlconfUnten 
Räume (liehe Art 334), Heizflaninien zvifchen den Blech wänden als Beförderer 
der Luftbewegung aiüübringen und lie zugleidi für Bdeuditung^wecke zu ver- 
wenden. 

Der Fußboden eines Meridianfaales ift als Schwebeboden, am beften wohl 
aus Holz, fo zu konftruieren, daß er die Inftrumente und ihre Pfeiler nirgendwo 
unmittelbar berfihrt Steinfufiböden^ welche auch wohl mitunter zur Anwendung 

geküinmcn find, empfehlen fich nidit wegen der von ihnen leicht ausgehenden 
ungleichen WärineftrahUmgen. Dagegen können Schwebeböden auf Eifen- ftatt 
auf Hol/balkcn da empfohlen werden, wo auf einen möglichft dichten Luft- 
ablchluß des Pfeilerkellers Wert gelegt wird. Erfahrungsinäiiig ilt näjnlich Holz bei 
völligem Abfchluß der Luftbewegung leicht dem Verderben durch Schwamm ufw. 
ausgefetzt 

ß) Räume fQr äquatorial aufgertellte Inftrumente. 

Die OröBe dtefer iUume itt natQrlich ebenfalls in erfter Linie bedingt durch sa 
die Größe der darin auEzuftellenden Inftrumente nebft allen Nebenanlagen, wobei' ^'^JS"**" 

namentlicli die letzteren in neuerer Zeit eine hen'orragendc Rolle fpiclen. Da Pom. 
aber in diefer Hinficlit jeder liinzelfall leine befondcren Hedingungcn bietet, io 
erübrigt auch für diefe Frage nur genaue Vereinbarung mit dem Fachgelehrten 
vor Attfftellung des Entwurfes. 

Die natürliche Orundrißform eines folchen Raumes ift der Kjds oder ein 
dem Kreife fich näherndes Vieleck, da das Dach desfelben faft ftets zum Drehen 
um eine lotrechte Mittelachfe eingerichtet ift und deshalb die üefialt eines Uni- 
drehungskörpcrs erhält Der Zweck diclcr Einrichtung ift wohl leicht zu er- 
kennen. 

Das (genau oder annähernd) in der Mitte des Raumes aufeeftellte Inftrument 
läßt fich nach jedem Punkte des fichtbaren Himmelsraumes einftellen. Der die 
freie Ausfehau vermittelnde Beobachtungsfpalt muD alfo, jeder Bewegung des In- 
ftrumente entfprechend, feine Lage verändern können. Dies geichieht aber durch 
eine entfprechende Bewegung des Drehdaches^ in welchem fiäi der Spalt befindet, 
uro feine lotrechte Mittelachfe 

Für die Drehdächer finden fich die verfchiedenartigften Formen in Anwen- w 
dung, wobei für die Wahl der einen oder der anderen (neben naheliegenden '^''II^*" 
Rücklichten auf die äußere Ericheinung des Bau\x erkes) « efentlich die Anordnung Dfchtüme. 
der Spaltverfchlfiffe txftimmend mitwirkte, deren richtige Löiuiig ftets zu den 
fchwierigflen Aufgaben gehört 

Die natüriichfte und auch häufig angewendete Form ift wolil die der Halb- 
kugel, entweder rein (Fig. 235) oder mit einem höheren oder niedrigen zylin- 
drifchen Unterfatze (Fig. 230). Auch l 'mdrehungsformen aus Segmenten, deren 
Zentriwinkel kleiner als 90 Grad iit, und in Anwendung gekommen (Fig. 237). 
Ebenfo findet man lylindrifche Anlagen mit mehr oder minder flacher, fegtnent- 



Bcacblung die/er vkhiigeii VcrMltniKc Wo die Eigen tfloiUdikclten der LufOrnNiiint mtactfcfm verfolgt hal, dem Ut 
«ur Qmügc bekannt, wie nacMtItic für dtefclbe M efal fdwiiitar |afaiifigl|et Hhidiriili wUA Dh Or ttae felchc Ax- 
lav ^ Rtumunfchlicßimc dtmk xwti puiltek BlecMlichen olncbla nehcHeceiMle KmftnUiM dn Tncgetüftes In 
EifMHppcnmrk vJrd fielt die MtgiicUielt einer OuidriclieRii «id akfcl n rarUndUcbeiAiiordiiiiiiKviittf Vtluung jener 
«iditiccii itOckriciil bieten. 
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üdcr kegelförmiger Decke (Fig. 238 u. 239), mitunter fogar oben durch eine ge- 
neigte Ebene fchief abgefchnitten (Fig. 240 u 241), aucli Kombinationen von 
fteileren und flacheren Kcgclformen (Fig. 242) und manche ähniiclic Anord- 
nungen. 

Mitunter reicht der drehbare Teil der Raumumfchließung bis zum Fußboden 

des Beobachtungsranmes hinab; aucli find fclion F.inrichiungen ausgeführt worden, 
bei welchen der Fußboden (ganz oder doch ein ringlörmiges Stück desfelben) 
mit dem Drehturm feit verbunden ift und to die Drehung mitmacht Häufiger 
kommt wohl die Anlage einer feftTtehenden zylindrifchen Mauerumfchließung 
des unteren Teiles (einer »Trommel") vor, welche jedoch in 
angemeffener Höhe unter dem Horizont des Inftruments 
abfclilit"l',t und den Laufkranz des Drehdaches aufnimmt L 
(Fig. 24J ' In diefem unteren lotrechten Teile der Kaunium- 
Tchließung befinden fich dann gewöhnlich die zur Beleuchtung 
des Beobachtungsraumes, fowie die zur Ausfchau för Vor- Fig. 236. 
bcobachtungen dienenden Fenfter (Fig. u. 245'«*), ebenfo 
Türen, weiche auf vorhegende Terraffen, Dachfläclien oder Um- 
gänge führen, die oft gewünfcht werden, obgleich lie für den 
ftetigen Temperaturausgleich leicht eine gcwifle Gefahr bieten. 

Die Einnlheiten der Drehdacheinrichtungen und der 
Si^alt\crfchlüfre follen weiter unten (unter e, 1 u. 2) noch be- 
fonders bcfprochcn werden, da in ihnen der wichtigfte und „ ^ 
fchwierigfte Teil einer Obfenatorienanlag^c fich darfttllt. ^' 
Höiimi«se. . '^'^S* ein niit Drelidath verfehenes Obfervatorium frei für 

fich, ohne nahen Zufammenhang mit anderen Bauanlagen, fo ift die Höhenent- 
wickelung nur durcfi die Rückfichten auf die weitere Umgebung bedingt, über 
welche hinaus die Anlage riiigsum freien Horizont haben muli. Zu gröHcrer 
Erhebung des ikobachtungsraumes ift man dagegen meift gezwungen, wenn fich 
derfelbe als Teil einer größe- 
ren Bauanlage darftellt Immer ^ ^K* 340- Fie- 241- Fie- 243. 
wird man die Höhcnfteige- 
rung nicht w eiter Ireiben, als 
durch die Bedingung der 
mehr oder minder vollf tän- 
digen Horizontfreiheit voi^e- 
fchrieben ift 

^'^ ^""1 Beobachfungs- 
rauni fuhrende Treppe liegt 
entweder in einem anfchlie- 
ßenden Nebenraume, oder fie windet fich an der Innenwand des äußeren iurm- 
mauerwerkes ohne Berührung mit dem Feftpfeiler empor. In letzterem Falle mündet 
der Treppenaufgang unmittelbar in den Beobachtungsraum; man bedarf aUo eines 
befondercn V'erfchluffes der Trei^penöffnung. deffen Anordnung mannigfache Über- 
legung erfordert. Um den Raum, welchen die Treppenmündung: einnimmt, für 
die Bewegung der BeobaclUer ufw. niclit zu verlieren, legt man den Abfchluß dcr- 
felben gewöhnlich in gleiche Höhe mit dem Fußboden (Klapp- oder Schiebetür). 








tke 9^J*rvatory of VitHt». London iISi* $. ««. 

Fak(.-Rq>r. nach: Ommikb, Ch. fr O. EiraEi. Ok^nmtotrr 4e Mir eie. Hrit ms. 
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Der Fußtx>den feM muß natOrlidi als Schvebeboden fo dngeriditet fein, 

daß er nur auf dem Umfaffungsmauerwerk des Turmes aufgelagert ift und den °"u™<f""" 

Feftpfeiler, wie das Inftrument nirgends beriihrt. Man findet auch Fußböden, die Eiwichhuig. 
fich nach Bedarf heben und fenken laffen. hig. 246'**) zeigt einen folchen Jiebe- 

Rg. 243. 




t:l29 

» aim i 1 H — i 1 

Mittlere Drehkupfwl der Univerfittts^fennrarte zu Wien**^ 

boden vom Z./r/r-Obfer\'atoriuin in Kalifornien, und in Fig. 258 ift ein zweiter, 
dem KirAes-Obfervatorium zu Lake Oeneva angeiiöriger dargeftcUt 

Derfelbe ift in der genannten Abbildung mit « bezeiclinet und beftelit aus einer runden 
Pbftfonn von 38,do« Durdimeffer, die in geeigneter Wdfe geftfitzt und mit Qq;engewicbten «us- 

wj fUf.*R(|ir. mdii Eiiglmr, Bd. ta^ S. 93. 
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geftattft ift. Er kann von der Stellung a bi> zur Stcllunj; w, nin 7,ooni gefcnkt werden. In diefen 
beiden äulkrften Höhenftdluiigen laufen Galerien an der Innenwand der Umfarrungsmauer, von 
denen mui bequem auf den Hebeboden gelangen kann; in den 2Mfchennenangen kann man 
durch eine Treppe auf diefen Boden fteigen. Für den Durchgang des das Telefkop ftützenden 
Feftpfeilers ift im Boden eine geeignete Ausrpanin^' vorgefehen. Zum lieben und Senken des 
Hebiebodcns dienen 4 Seiltiommeln, welche durch geeignete Kuppelungen von einem im Mittel- 
punkt des Fundanieiits atdgefteUten Motor aus a^setrleben «erden. 

Fig. 246. 




Drehkuppd des £änlb<Mtfcrvatorinm in Kalifornien *••). 

'Im V* Or* 

Bei der Rauin^eltaltuiiK der Anlage ift auch darauf Rückficht zu nehmen, 
dab die grofien Teile des Initruments, namentlich das Femrohr, ohne befondere 
Schvieri^it ein- und ausgebracht verden können. Da die Uuftreppen hierfür 
gewöhniich nicht den nötigen Raum bieten, io find entweder Klappen im Fuß- 
boden anzuordnen, oder das Inftnimcnt muß von außen heraufgezogen und durch 
eine Tür- oder f'enftcröffnung eingebracht werden ufw. 

Beftehen die unteren Umfaffungen des Bcobachtungsraumes aus Mauerwerk, 
fo ilt dasJdbe fo einzurichten, daß der thermifche Ausgleich möglichft befördert 
wwdf ohne plötzlichen Einviricungen ftarker Tempmturwechfel zu fehr Vorfchub 
zu leiRen. 
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Zu dierem Behufe Hnd Dopiielwandungen mit r^lierbaren tuftausgleich- 

öffnungcn in Vorfchlag gekommen. Am einfachften werden — neben den Fenftem 
— Nifchenanlngcn im Rin^manerwerk diefen Zweck erfüllen, da Tie auf g^rößeren 
Flächen eine ziemlich weit-cliL-nde VerfchMcächung des Mauerwerkes ermöglichen, 
ohne doch feine Standfertigkeit zu gefährden. Solche Ausnifchungen bieten dann 
außerdem villkommenen Raum zum Unterbringen von allerlei kleineren Neben- 
einrlchtungen, Mdbeln ufw., ohne Beeinträchtigung der Bewegungsfreiheit im 
Hauptraume. 

2) Räume für Nahbeobachtungen. 

m In Art. 314 (S. 271) ift bereits die Anordnung temperaturträger Räume, wie 

KonrtriikUoii. jj^ jq^. pieiftcn und wichtighen Nahbeobachtungen erforderlich find, allgemein 
dailgelegt, fo dal) hier nur noch ciniij;c Einzelheiten nach/uholcn find. 

Zur Herftcllung des den i!;an/on Bcobachtungsraiim an Decke, Wänden und 
mitunter auch am Fußboden umkleidenden Hohlraumes verwendet man am zweck- 
mäßigften Zinkwellblech, fchon mit RuckTicht auf die größere Steifigkeit, welche 
- gewelltes Blech von dem ebenen auszeichnet Die eine der bekfen Btechwände 
kann unmittelbar an die Umfaffungswand ufw. durch Stein fchrauben oder ähnliche 
geeignete A\ Ittel befeftigt werden; die andere wird durch paffende Stützen, ähnlich 
den fog. Stehbolzen der Keffelkonftruktion, mit der erlteren in Verbindung ge- 
bracht 

Der Abltand zwifchen beiden Wänden ift fo groß anzunehmen, daß es noch 

möglich ift, in den Zwifchenraum hineinzutreten, um die dort befindlichen Hilfe- 
einrichtungen naciifehen und zum Ausbeffern herausnehmen zu können. 
TenifcHcnin weitettgchendc Vorkehrung zur Temperierung der Luft im Hohlraum 

der l)efteht in einem außerhalb des Beobachtungsraumes aufgeftcUten Oebläic, durch 
^ welches die entfprechend temperierte Luft in den Raum getrieben wird. Um dem 
ganzen Gemach möglichft rafch den gewimfchten Wärmegrad mitzuteilen, kann 
man durch paffende, in der inneren IMechwand verteilte Klappen die eingetriebene 
Luft zu nach ft das Oemach felbft durchitreichen laflen, \\;ihreiui f[iater, wenn die 
Beobachtungen vor fich gehen foUen, bei gefchloilenen Klappen die Luft nur im 
Hohlraum umgetrieben wird. Natfiriich muß ihr durch Rohre, die im Mauerwerk 
auszufparen find, die Möglichkeit gegeben woden, in das Freie zu etitweichen. 

Minder nmftändlicli und in vielen Fällen ausreichend, vx ird die Temperierung 
durch Hei/flammen (Gas oder f^etroleum) bewirkt, welche itn Hohlraum palfend 
verteilt lind und zugleich Beleuchtungszwecken dienen können. 

Bedarf man fOr die betreffenden Ariieiten einer Tempefator, welche höher 
oder annähernd gleich derjenigen der äußeren Luft ift, fo entftehen In der An- 
w cndung keine befonderen Schwierigkeiten. Anders ftellt fich die Sache, wenn 
ein Raum verlanpl wird, der das ganze jähr hindurch einen möglichft gleich- 
mäßigen, aber erheblich unter der Sommertemperatur fich haltenden Wärmegrad 
haben foll. In der warmen Sommerluft ift bekanntlich eine größere Quantität 
Wafferdampfes enthalten. Da es nun nie mdglich ift, den Zutritt der Außenluft 
vom Beobachtungsraum gänzlich auszufchliclien, diefe aber bei ihrer Abkühlung 
die in ihr enthaltene Feuchtigkeit um fo ftärkcr aiisfcheidet, je gröl]er die Ab- 
kühlung ift, die lic im Innenraume erleidet, \o ift es bis jetzt noch nicht gelunt^en, 
einem folchen Räume — namentlich bei lehr niedriger Temperatur innen und 
hoher außen - die fchon für die Erhaltung der Inftrumente unerläßliche Trocken« 
heit zu wahren. 
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Auch die Verfuche, durch chemUche Mittel die Luft auszutroclmen, haben bis 

jetzt keine befriedigenden Ergebniffe geliefert jN^nn liat deshalb xorscfclilagen, 
■"rinchrt die Außenluft künftlich abzukühlen, damit fie den nberfcluiflijj;en Waffer- 
^'ehait abecbc, bevor fie in den niedrig temperierten Raum gclatij^t. Und in der 
Tat fciieuil in diel'eni Gedanken die Mögliclikeit einer angemeifenen Löfung zu 
Hegen. Namentlich, wenn man die Pofderung nicht äberfpannt und fich mit einem 
innerhalb mäßiger Grenzen tangfam fchwankenden Wärmegleichmaß von mittlerer 
Höhe begnügt, wird es wohl gelingen, die vorher abj^ekütiUe Luft durch Wiederan- 
wärmen in die Temperatur des Beobachtun^^'sraumes fo trocken zu erhalten, wie es 
für die Zwecke der Beobachtungen erforderlicli ift 

Eine nicht unwefentliche Gefahr fQr die Trockenheit der Luft folcher Räume, 
die nicht immer genügend beachtet worden ift, li^ auch in der Peuchtig* 
keit, welche von den I.eucht- oder Wärmcflainmen ausgefchieden wild. Es em- 
pfiehlt fich daher, jfeeignete Einrichtun)^en zu treffen, ucichc diefe Feuchtij^keit fo 
ableiten, daß fie fich der Raumluft niclit mitteilen kann. Dies gilt namentlich 
dann, wenn diefe Flammen nicht in einem befonders abgelüftcten Hohlräume, 
fondem frei im Beobachtungsraume brennen. 

Die Frage, ob auf natürliche Tagesbeleuchtung ganz verzichtet werden kann 
oder in welchem Maße und in welcher Art fie möglich gemacht werden foll, 
wird faft in jedem Einzelfalle verfchieden beurteilt werden. Bei Dcckcnlicht- 
anordnungen ift ganz belonders darauf zu achten, daß nicht durch äußere Ein- 
wfrkungen, namentlich die der Sonnenrtrahlen, auf die lichtgrtaiden Glasflächen 
in der Raumdecke unzuläffige Störungen der Tempcraturkonftanz des Raumes ein- 
treten. Jedenfalls empfiehlt es fich, die lichtgebend • Mäche nicht größer anzu- 
nehmen, als für den Zweck der Beleuchtung unbcdnigi notwendig ift. Auch die 
Türöffnungen, für deren dichten, meift doppelten Verfcfiluli befonders zu lorgen 
irt, dürfen nicht größer als unbedingt eiforderlich angelegt werden. 

Der Fußboden des Raumes wird, der Feftpfeiler wej^cn, meiftens als fog. ^.^^^^^ 
Sch\xebeboden anzuordnen fein, wenn er nicht felbft zum licheren Aufftcllcn der 
Apparate eingerichtet ift. Da meiftens unter dem hul^büden nur ein möglichft 
geringer Luftwechfel herrfchen darf — derfelbe ift fogar bei temperaturkonftanten 
mitmen mit Grundpfeilern grundßtzlich ausgefchloTfen — fo ift die Verwendung 
von Höh fQr Balken und Dielung ufw., der Schwammgefahr wegen, zu vermeiden. 
Balken aus I-förmigen Eifenträgern mit ftarken Rohglasplatten, auf dem oberen 
und unteren Flanfch dicht verlegt, und ein LinoIeumt>eIag auf der oberen Olas- 
läge haben fich für folclie Zwecke wohl bewährt. 

Die genaugehenden Uhren, deren jede größere Obfervatorienanlage bedarf, ^^jj^^ 
mfiffen in trockenen, erfchütterungsfreien und temperaturkonftanten Räumen unter» »rtronoMirdi« 
gebracl t w erden, um den regelmäßigen Gang zu fichern. Man hat zu diefem *^*'«"' 
Zwecke wohl Ausfparungen oder Nifchen in ftarken Feftpfeilern j:^oRcr aftro- 
nomifcher Uiftrumente oder in ahnlichen fchweren Maiiermaffen angelegt. Mehr 
empfiehlt fich die Anordnung befondercr Uhrkammern unter Berückfichtigung der 
für temperatuftrige Räume tMsher entwickelten Bedingungen. 

e) Spaltverfchlüffe und Drehdächer* 
i) Spaltverfchlüffe. 
Sowohl für die nur in einem Vertikal- als auch für die uaiverfal beweglichen ^ 
Inftnimente find, wie fchon bemerkt wurde, Beobachtungsfpalte in den das In- ° FtenT* 
ftniment verfchließenden Wandungen und Decken ufw. notwendtg, welche nur ^sp^ 
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zum Zwecke der Beobachtung geöff- 
net, fonft aber niö^Miclift dicht ver- 
[chloffen werden muffen, um nachteilige 
Einflüfte alter Art von den InRnimenten 
fernzuhalten. 

In den weitaus meiftcn Fällen ift 
der Spalt durchweg von gleicher Breite, 
die zwar in jedem Einzelfalle mit Rück- 
ficht auf die Größe des Inftruments 
und ähnliche Verhältniffe beltimmt 
werden muß, gewöhnlich aber fich in 
den Grenzen von etwa Ofin bis l,ao "* 
bewegt. 

Mitunter gibt man bei Drelikup- 
peln dem Spalt auch die Form eines 

Kugeiausfchnittes, welcher durch einen 
um die lotrechte Mittelachfe fich [leri- 
phcrifch verfchiebenden Deckel ver- 
fchlüflcn wird (Fig. 252). Da diefe 
Beobachtungsöffnung im Zenit Tpttz 
zuläuft und fich nach unten ftark ver- 
breitert, To bcfchränkt fich die An- 
wendbarkeit diefer Form auf die fel- 
teneren Fälle, in welchen die leicht 
erfichtlichen Naditeile derfelben min- 
der in das Gewicht fallen. 

Für den Verfchlufi der Parallel- 
fpalte ift die cinfachfte Form: nach 
i'araiieupane auUeu auffclilagcndc Läden oder Klap- 
pen. Befonders in den lotrechten 
Wänden und geraden Dächern der 
Meridianfäle find fie auch fehr viel im 
Gebrauch. Sie bewegen fich meiftens 
um eine fcitlichc Aclile in Schaniier- 
bändern und fetzen fich bei größerer 
Länge oft aus verfchiedenen überein- 
ander geordneten Teilen zufammen. 
Die unterftc Klappe wird auch wohl 
um eine \x aj^'rechte Achfe abwärts nach 
außen aufgetch lagen. 

In Fie. 247 ift die Didildappettanordnung 
im Meridian fnal des Obrcrvatotiuni<; 7» Orecn- 
wich dargestellt; b ift die Klappe tclbft, a die 
ne deckende Pugenkitppe, d das Getriebe zum 
Öffnen und Scliliel}en derfelben; mit r ift der 
Quecklilbcrfpiegci bezeichnet — Line «eitere 
Anordnung dirfer Art, vom Obfervatorium der 
Tcchnifchcn Hochfchnle m Wien ticrrährend, 
ift durch Fig. 248'") vernnfch.iulicht. 

Nach: Wi&T, J. Studien üb«r ausgefGhrte 
Vtawr BMdHNrflniMiciKii. Wien ttja. Tat. il. 



Fig. 247. 
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Daclik!a]->pc vom .iftronomifchcn Obfcn-atoriiim 
der lechnifchen Hochfchule zu Wien««'), 
■fci w. Or. 
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Eine andere 6e- 
wegung^orm für die 

Spaltdeckel ift die des 
Verfchiebcns, mciftcns 
feitlich, mitunter auch 
abwärts. POr Merl- 
dianfäle ift in neuerer 
Zeit auch Tchon die 
Anordnung getroffen 
worden, daß eine der 
Dachhälften oder bei- (j 
de (ich feitwärti ver- 
fchieben laffen, wie 
dies z. B. bei den 
durch Fig. 249 bis 
251 veranfcliaulichten 
Schiebedach - Anord- 
nungen von der Unl- 
verfitätsftemwarte zu 
Kiel und vom aftro- 
phylikalifchen Obfer- 
vatorium zu Bordeaux 
der Fall ift. Auch 
auf gebogenen Dach- 
flächen , natnentlich 
bei geringerer Krüm- 
mung, ßnd Klappen 
nicht ungewöhnlich; 
mitunter kommt auch 
ein einzij;,^cr Schwenlc- 
deckel vor. 

Auf Kuppeldä- 
chern, und zvar Fo- 
wohl dann, wenn der 

Spalt einen vollen 
Halbkreis um den 
Scheitel bildet , als 
auch dann, wenn der- 
felbe nur wenig über 
den Zenit reicht, find 
zum Verfchlulj öfter 
mit Vorteil Blenden 
angewendet worden, 
welche, auf Rollen 

•H) Fak;..Rcpr. aadi: 
ScHiNm, C F. SammlmtK 

in h: !■ kfonifchcr Kntwiirfc «fw 
Ek-rlin Ni. 1^ 



Fig. asa. 
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Sfldlkbcs DrdidMh der Uiiiverntils-Stenivirte 
zu Wien»"). 



fig. 354- 



laufend, Tich nach beiden Seiten liin durch Triebverice verfchieben laffen 
(Fig. 252 II. 254). 

Auch zum Verfchieben in der Richtung des Spaltkreifes hat man folche 
Schiebedeckel eingerichtet, aber dabei manche Schwierigkdten wegen des ücvtrichts- 

au^ldches zu fibenrinden gehabt 
^'«•«53. Eine befondere Art des Spalt- 

verfchluffes beftelit in Rollblenden 
gewöhnlich aus Metallblech, welche 
entweder nur von oben nach unten, 
bezv. von unten nach oben fleh auf- 
ziehen laffen oder fo eingerichtet [indf 
daß unter dem Horizont und nahe am 
Zenit des Spaltes Rollen liegen, von 
welchen die Blenden auf- und ab- 
vSrts bevegt werden können. Die 
letztere Einrichtung Uetet den Vor- 
teil, dali nach Bedarf die ganze Spalt- 
öffnung oder auch nur ein kleiner 
Teil derfelben in beliebiger Höhe 
freigemacht werden kann, was oft er- 
wünfcht ift 

Es ift fchwcr, unter den verft liicdt-ncn 
fchon zur Anwendung gekonimcncn V'er- 
fchlußeinrichtungen diejenige zu bezeichnen, 
welche fich als die beftc heraiisgcftelll hat, 
da hier die verfchiedenften tkduigungen, fo- 
vie klimaHrdM VefWUtnifTe^ Art der Beobach- 
tung und der Bedienung, nicht feilen auch 
perfönliche Anfchauungen und Wünfche (tark 
mjtrpredicn. Wenn z. B. die nach außen 
auffchlagenden Klappen in Ausführung und 
Handhabung vielleicht am einfachften und 
bequemRen find, fo bieten fie im au^ 
fchlngcncii Zuft.indc dem Wind eine breite 
Fläche, welche überdies Rellexitrahlungen ver- 
anlaßt, und bedingen meirtens einige außen 
frd fichtbare Bcvic^jinif^steile, welche den 
Witteningseinflüffen [tets ausgefetzt find und 
dem QeUude wenig zur Zierde gereichen. 
Gegen die nieiftcn iibrii:en Finrichttingcn 
laffen fich Bedenken erheben, weil fie nicht 
einfoch genug find, fchver ^dit hergeftellt 
werden können iifw. Der Bautechuiker fleht 
Fiihningsrollc für die Scliiebekiden fjch alfo hier in jedem Einzelfall vor eine 

anziehende, aber fdiwierige Aufgabe geftdlt 
Die Spalte mit ihren Verfchlüffen 
find, \x'ic leicht erfichtlich, ftets mit 
MilUtänden verbunden. Deshalb hat Cooke für kleinere Atilagen eine Konftruktion 
vorgefchlagen, bei der die Kuppel in der Richtung eines Meridianichnittes in zwei 
Hälften zerlegt ift, deren jede ffir fich geöffnet werden kann, wenn Beobachtungen 
an geftellt w erden foHen. Einzelheiten fiehe in der unten genannten Zeitfchrift'**). 

>•) Fakr.-Rcpr. n.ich : (iRUhn . 1 1. Df/c^ßU»» tkt ptot «t^AmI ntfratOtf tOtfMpt omd nrnMüg 4omM 
tkt oi/er*atüry nf Vitnna, London i83i, & ag. 
afV*# M. M, & 733. 

»9* 




Dachrippe 



an der großen Drchkuppcl des Obfenatoriunis 
zu Bordeaux. 
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2) Drehdächer und Drehtürme. 

Vorzupfs>x'cifc in Betracht zu ziehen werden hier die Drehdächer fein, d. h. 
diejenigen Anlagen, bei weichen der unter dem Horizont des Inltruments lie- 
gende Teil der Raumumlchließung fert- 
fteht und bloß das Dach im eigentlichen 
Sinne drehbar eingerichtet ift. .Nur in 
felteneren Fällen wird man tu einer An- 
ordnung greifen, welche die ^anze Um- 
fchließung des Beubachtungsraumes bis 
zum Boden desfelben drehbar geitaltet, 
die aUo als Drehturm bezeichnet werden 
kann, da das zu bewegende Gewicht auf 
diele Weife erheblich vermehrt, auch die 
ftörende Linwirkuiig des Windes auf den 
t)eveglichen Teil gefteigert wird. 

Als wefentlichfte Teile eines Dreh- 
daches find hervorzuheben: die Dach- 
(Kuppel-) konftruktion felbft, das Oleit- 
oder Rollwerk und das Triebwerk. Wich- 
tige Nebenanlagen ßnd außerdem die 
Einrichtungen, welche die bauliche In- 
rtandhaltung erleichtern (Leitern, Aufzüge, 
Hängegerüfte ufw.) und Blitzableitungs- 
anlagen, die fchon wegen der meift 
hohen und freien Lage des Gebäudes von 
Wichtiglceit fein können. 

Zur Konftruktion wandte man frü- 
her vorzugsweife Holz an, fowohl für das 
Rahmen- und Rippenwerk, als auch für 
die Dachfchalung, über welche eine mehr- 
fache Lage Segelhich geleimt und ge- 
nagelt aufeebracht und in Ölfarbe ge- 
ftrichen wurde. Auch jetzt noch find Holz- 
konftruktionen mehrfach im üobrauch 
(Fig. 25Ö""*); doch wendet man für dau- 
ernde Anlagen meiltens Eifen mit einer 
äußeren Blechverkleidung an und beachtet 
dabei die fchon in Art. 311 (S 270) her- 
vor^^eliobcnc Wichti^^kcit des fletcii ther- 
niilchen Ausgleiches mit der Aulknluft, 
mdem man durch Hinzufügen euier inne- 
ren Bekleidung, welche auch aus Holz 
oder anderen leichten Stoffen (in Oöttingen 
Linoleum) beftehen kann, den zur Durch- 
lüftung eingerichteten Hohlraum unter 
der ganzen Dedduut bildet Für die 
Kfrfay-Stemwarte zu Lake Oeneva wurde die Drehkuppel aus Stahl kimftruiert**')' 

'•») Nuii . ll v vk«,VN-.'- /.-•ti>hr f. Biuhdw. 1864, S. 9S3> 
">) Siehe darüber : Lt glnit civil, Bd. 33. & 330. 

Fakr.-Rcpr. nack: ZdtAchr. d. AidL- «. In^-Vcrein in Hmnovcr iflgs^ 81. 1 
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Drehkuppel der Univerntäts-Stermrarle 
zu Zürich »••). 

Flg. 257. 




Rippemrark d«r Drchkuppcl der Sternwarte 
zu Oöttingen >•■). 
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Auch hier Ul befonders darauf zu achten, daß keinerlei KonAnildionstene im 
Hohlraum der natOrlichen Luftflrömung hmdemd^entgegenflehen. 

Die in neuerer Zeit, 
^ wie es fcheint mit gutem 

Erfolg, an verichiedenen 
Orten verfuchte Anwen- 
dung hölzerner Gerippe 
mit Deckhäuten aus Papier- 
ftoffen mögen hier beiläufig 
erwähnt werden. Sie ha- 
ben jedenfalls den Vorzug 
großer Leichtigkeit und 
werden mehr in Anwen- 
dung kommen , wenn fic 
bei längerem Gebrauch [ich 
auch dauerhaft zeigen. 

Unter allen Umftän- 
den empfiehlt es fich, der 
Außenfläche eines Dreh- 
daches möglichlt helle Far- 
ben zu geben, um das durdh 
dunkle Töne beförderte 
Auffaugen der Wärmeftrah- 
len zu verringern. Dies 
gilt auch von der Außen- 
fläche eines Raumes für 
Durdigang^nltrumente. 

Für die Konftruktion 
des Gerippes ift es von 
Einfluß, ob der Beobach- 
tungsfpalt nur einleitig vom 
Horizont bis zum Zenit 
oder doch nur wenig über 

denfelben hinausgeht, 
oder ob er von einem 
Horizont über den Zenit 
hinw^ bis zum anderen 
durchreichen foll und fo 
das ganze Dach in zwei 
getrennte Hälften zerlegt 
Im letzteren I alle muß der 
konfbnktive Zufammen- 
lians vefentUch in einem 
rtarken Unterring gefucht 
werden, welcher tiefer als 
der Inltrumenthorizont liegt 





Große 



Drehkuppd des Oblervatoriums 
^w. Or. 



zu Lake Oencva'**). 



Techn. 
S.S3. 



") Fakf.-Rqjr. nach : l ni vnd > 
Rundfcbau 1899, Gruppe Ul. 
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UleiUerk vum aftronomifchen Obfer- 
vatorium der Technirchcn HochTcfaide 
zu Wien«»»). 
Um w. Or. . 



und daher ungeteilt das ganze Dach unifpannen ^V- aS9> 

kann. Wefentlich erleichtert wird diefe Kon- 
ftruktion , wenn im oberen Teile des Spaltes 
wenigftens ein oder einige Querverbindungs- 
ftücke zugdaffen werden. 

Als BdffNel einer kkineren dfemen Dreh- 
kuppelkonftruktion Tei diejenige der Göttinger 
Sternwarte (8,00'" äußerer Durchmeffer) vollge- 
führt (Fig. 257 '"0. 

Die vom Fuße des Kuppdknnzes auffteigenden 
W'inkeleifen riiul 40 x 10 x 7 "»«■ flirit; mit ditfcn fitul die 
etwas fchwächeren wagrechteti Pandlelkreife unter Zuliilic- 
nihme von WlnkeHafchen verfchniubt. 

Eine wefentlich größere, aus Stahl kon- 
ftruicrte Drchkuppcl (27,'.^) äiil'u-rcr Dnrchmeffer) 
bciit/t das Verkes-OhicrvuUmum der zur Chi- 
cagoer Univerlitat gehörigen Sternwarte zu Lake 
Oeneva (Fig. 258 

Das Rippen« crk fetzt fich aus 2 Hauptbojjenfrägeni b und iS Ncbenträjiem r zurjunmcn, 
von denen die erfteren den zur Beobachtung dienenden S|)alt begrenzen. Sämtliche Triliger be> 
rtehen aus Oitterwerk; 

fic werden durch «ag- ^' 
recht angeordnete Ring- 
träger zurammen* 
gdialten. 

Unter dem Na- 
men üleitwerk fallen 
wir hier diejenigen 
Anordnungen zu- 
famnien, welche eine 

drehende fk'wegnni^ de"^ ganzen Daches ermöglichen, 
fchicdenartigc lüntichtungcn im ( Jtbraiich. üemeinfchaft- 
iich ift allen ein auf dem Mauerwerk wagrccht belcliigter, 
wohl at^feglichener unterer und ein mit dem Drehdach 
verbundener oberer Laufkranz. 7\xifchen beiden werden 
entweder Kugeln (uler Rollen eingelegt, auf welchen d.i- 
Dach bei feiner I_)reliiing gleitet, f^ici der Anweixiung 
von Kugeln, die fich jedoch nur bei kleineren Anlagen 
empfehlen, find die beiden Lauflci^nze mit rundlich aus- 
getieften Spurrinnen verfehen (Fig. 259'**). Die Rollen 
find entweder im obereti (Fig. 260'»*) oder im unteren 
Liufkranze feftgelagert, wobei dann der untere oder der 
obere Kranz mit einer Spurrinue verfehen ift, in welcher 
die Rollen laufen und zugleich eine feitiiche Ffihrung 
finden. Auch die Rollen haben mitunter eine Spurrinne 
und der Liufkranz eine in diefe paffende Form (Fig. 
261""). Werden die Spurrinnen weggelaffen, fo mufJ 
die feitiiche Führung des Drehdaches in anderer Weife, 

>••) Nach Taf. i8 dn in PuHiiole ttb m m i m leii Wcrlics. 
*•> Nach : Haaimann's Zcltfchr. f. BauMw. 1864. S. 253. 

Fakf -Rcpr nach dem in ru6iia«e iBS t(">"*ln> Werke, & a6. 




und Triebwerk von der Stcrawarte zn Zürich***). 



Or. 



Auch hierfür find ver- 
Bg. 261. 




Von der Univerfitäts-Stem- 
varte zu Wien»*), 
w. Or. 
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Oldtweric von der 

Univerntäti-Stemwarte 
zu Bonn. 

Fig. 264. 



Okitverk vom ITanMr* Obfcr- 
vatorinm zu RodwCtcr**'). 




z. a durdi rdtliche Oleitrollcn, 

bewirkt werden. Öfters werden 
auch die Böcke der feften Rol- 
len unmittelbar in den Stein- 
kranz des Trommelmauerwerkes 
eii^elaffen. 

Man hat auch fchon Doppel-, 
felbft dreifache Rollen in An- 
wendung {gebracht. So z. B. 
beim W^flAZ/^A-Obfervatorium zu 
Rocheftcr (Fig. 262"'), wo je 
zwei Rollen auf der gleichen 
Achfe fitzen; der FuIJring der 
Kuppel fowohl, als auch das 
Turunnaucrwerk lind mit je 
zwei Lauffchienen verfehen, die 
in den Spurrinnen der Rollen 
laufen. 

Statt der feften Rollen ift 
auch öfter ein Syftem von lolen 
Rollen In Anwendung gekommen, deren Actifen in einem 
befonderen Rahmen (Diftanzhalter, Rollwagen) gelagert find 
(Fig. 263 u. 264). Dabei haben entweder die Laufkränze Spur- 
rinnen oder die Rollen, und wenn folche an beiden fehlen, 

treten feitliche Qleitrollen zur Kreisführung hinzu (fig. 264). 

Die in 252 (S. 290) dargeHellte Kuppelkonftruktion von der Ber- 
liner Stcniwartf zeigt einen R(il!\\aL;en, deffen Rollen mit einer Spnrrinnc 
verfehen find. Die gleiche Anordnung ift u. a. am grolien Turin der Stern- 
warte TU Bonn (Flg. 263) zu finden. Die 19,ooni im 
DurclimeffL'r baltemle Dreliknppel der Sternwarte 211 
Meudon ruht auf 12 Friktionsrollen, die aus Stahl 
angefertigt und in ihnlicfacr WdFe miteinander verbunden find; jede der 
Rollen «iegt IBOO k*. In Fig. 246 (S. 285) ift ein Drdidad) mit rdtUdien 
Glcitrolten veranrcliaulicht. 

Neuerdings ift mit Vorteil ein Syftem konifcher Rollen In 
Anwendung; diefes, namentlich bei größeren Drehdachanlagen 

angewendete Syftem ift für die Kreisführung ftets mit feitlichen 
Qleitrollen verfehen, welche am äußeren oder inneren Um- 
fange angebracht werden können (Fi^^. 2Ö4 u. 265 '*''). 

Iis fei hier noch auf das in neuerer Zeit in V'orfchlag ge- 
kommene und auch fdion ausgeführte £{0W*fche Schwimm- 
fyftem hingewiefen, deffen wefentlichrte Eigentümlichkeiten 
durch mehrfache Veröffentlichungen**") bekannt geworden find. 

••') Pakr.-Repr. nach : Cmpig., Bd. 45. S. 99. 

>••) Fakr,-nqHr. aach: ZeUfdir. d. Ardi.- u, Ing.-Vcr. zu Hannover idgot Bl. 8. 
*M) OAwon, Ch. ft Eirret. OtjfirrmioUt dt AKor. CNMWir 4m §nmi t^mOtrUt. 
Piris laa^ 

Die DitMcappct Mr da croBoi Rcfnehnr In NIsa. Coilralbi. d. Banvcnr. iM^ 

S. s88. 

Kupp«! der Sternwarte zu Nizza. Oevtfdie Bauz. 1885, S. 3uo, 444. 
Schvimnirndn KnppcMadi 4cr Stcmvarle sn Nina. Vockld. f. 

S. 3*3. 

Tk* AOnr tb/tmlmy. Eagag, Rd. m S. 6|» 
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fig. 967. 




Von der Steromirte zu 
nrnkUon «bgeUJId «trden kaim. 



Von der UidverfHils-Slennrarie 

zu Bonn. 



Hier M nur in Kürze erwähnt, daß die Kup- 
pel auf einem lundichlen, ringffinnigen Bkdilaffen 

und diefer »ieder in einem ringförmigen, mit Mag- 
nefiumchlorid-Löfung gefüllten Behälter ruht (t'ig. 
•)• oBS^ vodurch der Bew^ungswiderftand ein rehr ge- 
ringer wird. Ein weiteres Auflager der Kuppel wird 
durdi Rollen gebildet, auf welche die ganze Kon- 
Seitliche Oldlrollen dienen zur Fflhrung der Knppd. 
Die durch das Oleitwerk vorbereitete Drehbewegung des Dadies wird be- 
wirkt durch das Triebwerk, welches bei allen größeren Anlagen von erheblichem 
Gewicht nötig ift. Gewöhnlich befindet fich an einem der Laufkränze ein Zahn- 
kranz, in welchen ein am anderen fitzendes Zahngetriebe eingreift (hig. 2Ü7). Der 
Zahnkranz wird auch mit Vorteil als Zahnftock ausgebildet Statt 
der Zahnräder hat man in einigen Fällen Räder mit glattem 
Kranz und Kautfchukumkleidung angewendet (Fig. 268^""). In 
Göttingen wurde der Kautfchukreif bald fchadhaft und \xurde 
abgenommen, ohne durcii einen neuen crletzt zu werden; das 
Rad treibt die Kuppel auch ohne denfdtKn. 

Zur Bewegung des Zahngetriebes dient ein gewöhnliches 
Kurbel\xcrk mit oder ohne Überfettung; doch find in neuerer 
Zeit die Kurbelvorrichtungen auch öfter durch Seilräder erfetzt 
worden, wclclie eine bequeme Handliabung geltatten (hig. 268). 
Zur Erleichterung des Drehens hat num auch ein Nebenvorgelege 
angebracht, da durch voilier angezogene Gewichte bewegt wird, 
und zum Aufziehen der Oew ichtc eine befondere kleine Mafchine 
(Gas- oder Walferkraft, Eleldromotor) paifend aufgeftellL 



Fig. att. 




' dK grand äquatorial de Niet. Schweiz. Bauz., Bd. 8, S. ». 
' du grand t^uaUrial d* Pobjirtatain ä Niet. Le g/nit ävii, B(L 7, & 69, 
L'oVmuMrUt mtl. «iM^ «MT, 93, S. aig. 
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Im Yerkes-OhlervBiOTiHm zu Lake Oeneva dient zur Drehung der Kuppel ein 

Seil ohne Ende, welches um einen am Fuße der Kuppel befindlichen Winkel 
läuft. Dicfes von entgegengefetzten Richtungen kommende Seil bewegt lieh über 
zwei Rollen, von dort hernieder, um eine lotrechte Antriebfeheibe und hierauf um 
eine Spannrolle. Die Antriebfeheibe ift mit einem Elektromotor oder einem Hand- 
antrieb gekuppelt DIefes Triebweric wird als das denkbar einfadifte bezeichnet, 
indem das Sdl in wagrechter Richtung um den Dom wie um eine i^roße Trommel 
läuft und von einem Gewichte ftets gefpannt gehalten wird, während die eigent- 
liche Drehung durch die Antriebich eibe gefchieht. 

Auch mm Bewegen der Spaltverlclilüfte, namentlich der Rollblenden, find 
Triebwerke nötig, To daß fich im Inneren eines folchen Beobaclitungsraumes ein 
ziemlich komplizierter Bewegungsmechanismus ergiebt 

Zum Zweck der baulichen Inftandhaltung des Drehdaches felbft, fowie zur 
Reinigung und Inftand fetzung aller Bewegungsteile desfelben ilt es oft erforderlich, 
hochliegende Piniktc zu befteigen. Es empfiehlt fich daher, hierfür geeignete 
Vorkehrungen (Leitern, FahrftQhle ulw.) anzubringen oder doch bereit zu halten. 
Namentlich bei Klappeneinrichtungen macht oft die Befeitigung des Schnees und 
ähnlicher Atmofphärilien manche Schwierigkeit. 

Schon mit Rücklicht auf die meift hohe und freie Lage ift bei Obfcrvatorien 
für Fembeobachtungen ein Schutz gegen Blitzgefahr feiten zu entbehren; für die 
drehbaren Anlagen ift dabei befondeie Vorficht erforderlich, um einen unter allen 
Umftinden wirkf&men Kontakt der Leitung mit den beweglichen Teilen herzu- 
Rellen und zu erhalten. 



21. Kapitel. 
Gefamtanlage und Beifpiele. 

a) Sternwarten. 

Die im vorhergehenden Kapitel im einzelnen hefproclienen Beobachtungs- 
räume ftellen ficli zwar als die welenlliciuien und wichtiglten, aber nicht als die "*'*^"''«« 
einzigen Teile einer ganzen Obfervatorien-, insbefondere einer Stemwarienanlage aumbataif. 
dar. Stets treten vielmehr noch andere mehr oder minder wichtige und unent- 
behrliche Nebenräume Irnzu, die mit den eigentlichen Obfervatorien in feftere 
oder lofere raumliche Beziehung /u bringen lind. Selten wird es möglich lein, 
euicn Beobachtungsraum ganz aulkr Zulammenhang mit anderen Räumen feiner 
Art, fowie mit Nebenriumen frei zu enrichten, da gewöhnlich im Intereffe des 
Gefamtdienftes ein möglichft inniger Zufammenhang der einzelnen Teile unter- 
einander nötig erfcheint. Allerdings ift nicht zu verkennen, daß Fich bei naher 
Zuianunenlegung gegenleitige Störungen aller Art weit fchwerer vermeiden lallen 
als bei räumlicher i rennung. Es gilt ailo auch hier wieder, wie fo oft, zwifchen 
dtefen widerftrebenden Bedingungen die fchickllche Vermittelung zu finden, d. h. 
die für die Bequemlichkeit des DienFtes wilnfctMnswerte Zutammenlegung aller 
Teile mit den erwähnten Rfickfichten auf die wiffenfchaftlichen Arbeiten tunlichrt 
in tinklang zu bringen. 

Von Nebenräumen, welche meiftens als notwendig erfcheinen, find zu nennen: 
Arbeitszimnier uTw. für die Aftronomen und ihre wiffenfchaftlichen Mitarbeiter, fo- 
wie Aufenthaltsräume für untergeordnete Hilfskräfte, nicht fetten auch Dienft- 
wohnungen, wenigftens für einen Teil der Anftaltsbeamten. Wo es fich zugleich 
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um Unterricbtszvecke handelt, ift auch fGr Hörfile nebft Zubehör zu forgen. 

Räume zur Aufnahme von Sammlungen an Itiftriunent^, Bödiem viw, werden 
bei einer g^röl'crcn Anft;ilt wohl aucli nicht fctilcn dürfen. 

Ituchtet ein, dall eine unmittelbare Verbindung grülicrer Wohnungen mit 
dem Obfcrvatorium Ichon wegen der bei Wohnanlagen fchwer vermeidlichen 
Rauch- und Wärmeentvicketung äußerft Itörend werden kann. In neuerer Zeit 
legt man daher gern beTondere Wohnhiufer abfeils des Obfervatoriums an, wäh- 
rend man früher gewöhnlich lieide Zwecke in einem gefchloffenen Baukörper 
erfüllte, eine Anordnung, für welche übrigens neuere Beüpiele gleichfalls nicht 
fehlen. 

Aber auch die gcgcnfeitige Lage der Beobachtungsräume felbft bedingt 
mannigfache Erwägungen. Zunächft muB jedem einzelnen Beobachtungsraum die 
feiner Bcftinimung entfprcchendc freie Ausfchau gewahrt bleiben, was bei nahem 
Zufammenlegen mehrerer derfelben nicht immer leicht durchzuführen ift. Sodann 
ift zu vermeiden, daß durch die l aj^e dLS einen Bauteiles /um anderen ftörenüe 
Beltrahlungen entftehen, fowie dal» der zur Verliütung örtlicher Wärmefteigerung 
nötigen Bewegung der Außenluft durch die Bauanlage Hindemiffe erwachten. 
JWan ift daher nicht feiten zum Einfchalten hallenartiger Zwifchenbauten genötigt 
welche zwar eine }:,'edeckte Verbindung der einzelnen Beotvichtungsftellen unter 
[ich gewäiiren, den Luftausgleich zwifchen denfelben hindurch aber möglichlt 
wenig hemmen. 

^_ Mit Rflckticht auf die Beobachtungsrichtung in den Meridian- und Oftwelt- 

Vertikalfälen liegt es nalK-, die beiden Hauptachfen der Bauantage in die Haupt* 
himmelsrichtuiiß^cn Nordfüd und Oftweft — zu legen, 
luppienwg. p-^ ^.^^ (riol'es Aquatorialinftrument wird, der nötigen Horiznntfreiheit wegen, 
meiitens eine turmartige Anlage des Beobachtungsraumes erforderlich lein, welche 
den letzteren über die anderen Oet^udeteile heraushebt An diefen Turmtiau 
kann man dann die Merldianfäle öftlich oder weftlich angliedern, während der 
Oftweft- Vertikal faa! wohl am heften an der Nordfeite feinen Platz findet, wo er 
nm meiftcn pef^en ftorende Sonncnheftrahlun.L( jj^efchützt ift. Die Schwierij^keiten 
einer zweckmäbigen Anordnung wachlen natürlich, wenn mehrere 1 urmaniagen 
mit Drehdlchem notwendig werden, fo daß es fleh nicht mehr um die Wahrung 
unbedingter Horizontfreiheit, fondem nur noch um die Erwägung handeln kann, 
welche Beeinträchtigung derfelben für die einzelnen Beobaditungsftellcn je nach 
ihrer Zweckheftimmung am wenigfften nachteilig wirke. Allgemein gültige Kegeln 
laffen fich natürlich in dieler Beziehung nicht aufftellen, ebenfowenig in bezug 
auf die zweckmäüigfte Anordnung der Nebenräunie. Die nachfolgenden Beifpiele 
bieten manchen Anhalt für die hierüber anzuftetlenden Erwägungen; doch wird 
fich wohl nie die unbedingte Nachahmung eines beftimmten Beifpieles empfehlen, 
da neben den viclgcftaltigcn Forderungen der W'il'fenfchaft auch örtliche Rück- 
l'ichten aller Art in jedem lan/elfalle lieh geltend machen. 

ZunäcliU tollen nun einige allere, nielir ein gefchichtliches Interefle bietende 
Anlagen kurz erwähnt, dann aber auch ausgeführte Beifpiele aus der neueren Zeit 
daigeftellt werden, welche den heutigen Anforderungen an eine Sternwarte mehr 
entfprechen. 

349- Die Sternwane zu Paiis (altes ( )bfer\'aturium) wurde 1667 — 72 durch Claude 

Perrault erbaut und gehört wohl uui zu den alteltcn der heute noch in Benutzung 

Pttrh- befindlichen Sternwarten. Naturlich hat fie im Laufe der Zeit mannigfache Um- 
g^taltungen und Erweiterungen erfahren. 
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So wurde 1832 durch Biet cui bcfoiidercr MeriUianraal, ein zweiter Saal zu Zetiilbeobacli- 
lungen und ein für meteorologil'che Zwecke beftinimter Raum ausgeführt und 1838 durch de Gifors 
ein Hörfaal liinzugefügt. Die grolk Oftkuppel von etwa 12,oo"> Ourchmeffer entftand 1854. 

Urfprünglicli ganz frei am Südende der damaligen Stadt gelegen, ift die Anftalt jetzt ziem- 
lich dicht umbaut und erleidet daher wohl manche Beeinträchtigimg ihrer urfpriinglichen Leiftungs- 

Fig. 26g. 




Kuppel für das Photographiercn der Himmelskörper von der Sternwarte zu Paris»*'). 

fähigkeit. Hefonders bemerkenswert find die unter den Oebäuden befindlichen tiefen Felfenkeller 
(Katakomben), welche durch ihre faft ganz gleichmäßige Temperatur der Anftalt von jeher einen 
weitgehenden Ruf verfchafften. 

Abbildungen und liefchreibungen der Anlage in ihren verfchicdenen Entwickelungsftufen 
bieten die unten genannten Werke *"*'), vom neuen Äquatorial (Kniefernrohr) war bereits in Art. 305 

»«) Villts tt maijons de plai/anct dt trancr. l'jrii i7i>5 - und: OonHueB. Biet, Oriuon TAHüitL'. Choix 
iTUifiets public! ptvjelis tt nnjtruits tn Franet ttc. Paris 184s- 50- Bd- 356-348. 
••') Fiki.-Repr. nach: La nature 18*5, S. 75. 
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S. 264) die Rede: von der Ottkiipi>el zei^l die unten angeführte Zeitfchrift »<>*) Näheres. Hier möge 
eine InneiianCicht der /.um l'liotugraphieren der Himtnelskötper dienendeiit im Garten des Obfer- 
vatorittn» aufgeflellten Kuppel {Fig. aög«"*) beigefügt fdn. 

Unter BenutEung der Ruinen eines in der Nähe von London nahe der Themfe« 
mündung (bei Oreenvidi) in herrlichem Park auf einer Anhöhe gelegenen 

Schloffes ^x'lIrdc ungefähr um 1675 ein kleines Obfervatorium eingerichtet, welches 
fpäter nach und nach ausj^ebaut und erweitert wurde, wobei allerdings eine 
organilche Entwickelung nicht Platz, gegriffen hat 

Hier mSge daher nur auf die unten gaiannte literaturquelle vcrwiefen werden , aus «'elcher 
Gefdiichte, Befchreibung und Plan der Anlage hervorgeht**»), fowie Befchreibung und Abbildung 
des großen Meridianfaules mit feinen Klappencinrichtungen*"»). Letzterer Saal mit feinen Dach- 
klappen wurde bereits in Fig, 247 (S. 288) und das Äquatorialinftrument in Fig. 228 (S. 264) dar- 

Innerhalb der letzten 15 Jahre wurden noch weitere Baulichkeiten hinzu- 
gefügt: i8qo ein üktoj^onales Mufeum für das phyfikalifche Obfervatorium, iSQi 
ein Tranlithaus, i8g3 — 94 der Univerfaltranlitlaal und der Nordliugci des phyti- 
kalifdien Ottfervatoriums, 1895-99 der im Parle gel^ne mangnetildie Pavillon 
ufw»«) 

Die Sternwarte zu Mannheim, 1772—75 erbaut, aber jetzt aufgaben, ift 
befonders von gefchichtlichem Intereffe, wie aus dem unten genannten Werke*«*) 

zu entnehmen ift. 

Das Obfervatorium zu Mailand (Brera), ein hoher SchloUturm, war bereits 
1775 mit 4 (etwa 3,10"» weiten) Drehdächem verfehen'^'). 

Die Sternwarte auf Capo di Monte bei Neapel, 1812-15 erbaut, zeigt im 
Äußeren fchon eine vollkommen ausgeftattete Sternwarte neuerer Art Die äqua- 
torialen Inltnimente (tehen nicht auf losigelöften Feftpfeilem, fondem auf Ge- 
wölben. 

Die Univerfitäts-Stern warte zu Königsberg wurde zunächft mit fehr befchei- 
deneii Einrichtungen 1811-13 von MüUer erbaut und erft 1830 mit einem zur 
Aufnahme eines Heliometers beftimmten Drehturme verfehen; diefe Anlage bietet 
manche intereffante Einzelheit «•■). 1896 wurde diefer Warte ein Turm mit 
Drehkuppel zur Aufftellung eines i3zö11igen Refraktors hinzugefügt**') 

Die Sternwarte zu Chriftiania ift 1849 von HaitfteUt und die Sternwarte ZU 
Leyden i8[^8 von Kayjir erbaut'"'"). 

Die Sternwarte in Touloule, 1S44 von Vitry erbaut, enhält aulkr dem im 
Qrundril) quadratifcheii Wohnhaufe nur einen Meridianfaal mit drei Infüiimenten 
und einen Eckturm für ein Heliometer; in einem anderen Turme ift die Treppe 
unieige b racht»*'). 



•«) Alig. R eil/. 1S51, B!. 610. 

Greenu'iili ufiionomiin! cilijerralions iSöa, A fffi Utä . tt, iBj*- 
•"•) Siehe hicrulxr: Huilder, tid. 77, b. i8i. 

•*) Nach dem in rudnole 188 gcnannlen SlRUVt'fihen Weike, Tif. tll« VI, VH, IX. 
•») KiOber. Die Sternwarte zn Mumhcim. HeUlelbcrx 181 1. 

Mj sid»: ANDftt. C Ol O. lUver. L*^/lnHMa^ ßnOqae H k$ vlifimmMm m Eanpe tl tm MtM^ 
PWf» 13}!^ Bd. Sr & A 

Siehe: Bauawftthnmgen da PieHfllTcheit StulcK, HenHiiCg^ ««• tfcm Minincriin fOr Handd, Oc- 
wcfbe «nd iVffmtlirhe Arbeiten. Krrlin i|$t. Bd. 1. 

SMie hieräbcr: F.nreitcningibttt der Unlvernatt-Stenvarte In KBnlgibcrv f. Pf. Ccnlnlbl. d. Bnivciv. 

V'mt Ht.thicibung der letzteren ift r.\ :irnicii in: Annalen der Sternwarte in Leyden, Bd. 1 (»868) n. 
Bd. 4 (l'<7Vl 

F.ine Dwitcllung dtetcü Bauvcrtoe« findet Heb in: üouioicii, Bitt, Orilion & Taroieu, a. a. O., Bd. 3, 

PI.3Sir39>- 
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Sternwarle zu Pulkowa*"*). 
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Die Sternwarte von Piilkowa, 1S30 -42 von Bräl- 
unter Beihilfe ThibatU s erbaut, ift in dem unten 
genannten Werke"«) eingehend dargeftellt. Wenn 
auch einzelne Anordnungen diefer Anlage durch fjwtcre 
AusfQhrungen an neueren Obfervatorien uberholt find, 
fo verdienen doch die dortigen Einrichtungen auch 
heute noch alle Anerkennung. Namcnth'ch ift darauf 
hinzuweifen, daß Pulkowa wohl die erlte ^Tolkre 
Stemwaite war, bei welcher in facligeniäßcr Weife die 
Trennung der Wohn- von den Beobachtungsräumen 
durdi^^cfülirt wurde, wenn auch noch nicht ganz fo 
vollftändig, wie man dies ^gegenwärtig wohl meiftens 
für wünfchcnswert und zuträglich hält. 

hl Fig. 270 bis 274««*) find Lageplan, üelamt- 
anfidit, zwei Orundriffe und ein Längenfchnilt dicfcs 
Bauwerkes gej^eben. 

Die Univerfitätsftcrnwarte zu Oxford, mit drei 
j:^ro(')en Kuppein, bildet im Grundriß ein gcftrecktes 
Viereck, welches in der Mitte durch einen Querbau fo 
zerlegt ift, daß zwei Binnenhdfe entftehen, eine An- 
lage, welche nach allgemeinen Oefichtspunkten der 
Zweckmäßigkeit fchwer verftändlich erfdielnt*»''). 

Die Sternwarte zu Berlin, 1833-35 von Schinkel ^ 
erbaut, 1879 durch Umbau des Meridianlaales, Ein- ^ 
richhmg einer zweiten (füdlichcn) Dreiikuppel und c 
eines flachen Drehdaches für das üniverfaltranfit, fowie 
Anbau eines Nebenmeridianfaales erweitert, kann heute 
noch in manni^'^facher Hinficht als eine der zweck- 
mäßigften Anlagen betrachtet werden (f ig. 275 bis 
278). _ Ift auch ihre Ausrüftung bezüglich der üröße 
des Äquatorialinftruments ziemlich befchdden, To find 
doch die übrigen Inftrumcnte und die Uliren von be- 
deuteirdem Range, und die bauliclic Anlaj^^c nament- 
lich kmn trotz der durch andere Rückficliten i^ebotenen 
Konzeiitrierung als fchr günftig, die Pfeilerbiidung als 
fehr zuverläffig bezeichnet werden, obgleich die drei 
äußeren Pfeiler nur eine einfache Mauerhülle haben. 

Zur Zeit der Erbauitn«.; am freien Srivimiuic cUr ?l.u!f 'ge- 
legen, ift die Sternwarte jct/i vollftändig unibatit und erleidet 
naturgemäß luw^M durch die Veninrcinigung des Horizonts, 
als durch die Verkehrsftönmf^en nn ihrer I riffmi^'sfnliit^kcit man- 
chen Abbruch. Krftercni Limundc gegenüber erfclienit die An- 
lage der Meridian- und t'affagczimincr im I. ObcrgefdioB (rtstl, 
wie fiMift /wfi-kmiil'iiger gcfchieht, zu ebener Frdc) doch vor- 
tcilhatt, weil durcli diefc Lage ein etwas größeres Bcobachtungs- 
gebiet genchert bleibt Glddiwohl gefUtlen die nmgebenden 



*») StRiivE, F. G. W. De/triptiui dt Ptb/tnaMn aftmum^ «r». 
trat 4t PouUtofa, PcknlMic iSu* - Aytznf dar au* la: Romwm's Zeil fchr. 
f. pr;ict. Bank. tB56k S. 289. 

*•*> Eine DirMtttDC «ücin Baimrlict ifl ni findn in: BiUUtr, Bd 36. 

S. 484. 



_ 303. _ 

Bauten mit ihren rauchenden Schomfteinen und den von ihren großen, zufamnicnhängcnden 
Dachflächen ausgehenden Strahhmgen nur feilen geficherte Beobachtungen an tiefftehcnden Ob- 
jekten. 

Ein allgemeineres Intercffe können die feit faft 50 Jahren ftetig fortgefetzten Beobachtungen 
über das Verhalten der Feftpfeiler beanfpruchcn. Durch diefelben find nicht nur die periodifchen 
und bleibenden Verdrehungen diefer Mauerkörper feftgeftellt; fondem es ift auch ermittelt worden, 
wie vrcit nach unten hin fich die Einflüffe der Tcmpcraturfchwankungen im mittleren F^ciler 
(unter der Hauptkuppel) fortpflanzen. Es ift nämlich aus der Mauermaffe diefes I'feilers in 
feiner Höhe von unten ein kleines GclaH zur Aufnahme der Normaluhr ausgefpart. Dadurch, daß 



Fig- 273- 
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der F*fcilerkopf im Sommer eine flärkere Erwärmung, im Winter aber eine Abkühlung erfährt, er- 
hält auch das Mauerwerk felbft innerhalb diefes Oelaffes einen jährlichen Gang von Temi>cratur- 
fchichtung, welcher nicht ohne Einfluß auf die Bewegimgsgleichungen felbft eines konipenfiertcn 
F'endels ift. Ein Beweis mehr dafür, wie forgfältig bei der Anordnung von Räumen für Normal- 
uhren verfahren werden muß. 

Den geringften Schwankungen unter den wcchfelnden Tcmperatureiiiwirkungen unterliegt 
nach den angeftellten Beobachtungen der nöalliclie Feftpfeiler, welcher das Univerfal-Durchgangs- 
inftnmient trägt. (Diefe Erfahrung verftärkt die Oriinde, welche früher fchon für die I.age eines 
f'affagezimmers im crften Vertikal an der Nordfeite des üebäudekomplexcs angeführt worden find.) 
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Dieter Umftand hat auch dazu geführt, am unteren Teile diefes Pfeilers einen Nomial-Höhcnpunlct 
fcftzulegen, auf welchen alle amtlichen Hölicnbeftimmungcn bezogen werden. 

Bei den 187g ausgeführten Um- und Erweiterungsbauten veranlaßten naheliegende f<ück- 
fichten auf lunlichfte Erhaltung des SchinkePlchcn Baues in feiner äußeren Erfcheinung (Fig. 275) 
manche Bcfchränkungen, welche nicht ohne Einfluß auf die im wiffenfchaftiichen Intereffc wün- 
fchenswerten Anordnungen geblieben find. 

Im Meridianfaal konnte deshalb der beabfichtigtc Verfuch einer Anwendung von Blech- 
wänden im Intereffe des Tcmf>eraturausglcichcs nicht vollftändig zur Durchfühning gelangen, da 
die bisherige Mauerumfaffimg des Raumes im unteren Teile aus arcliitektonifciten Rückfichten er- 
halten blieb, fo daß der rafche .Ausgleich durch die Temperaturträgheit des Mauerwerkes noch ein 
wenig beeinträchtigt wird. Auch für Form und Höhenlage des Daches konnte nicht freie Wahl 
des Zweckmäßigften eintreten. Kommt nun noch hinzu, daß auch bei der Ausfühnuig einige 
konftruktive Vcrftöße mit unterliefen, welche man bei der Neuheit des Syftems wohl erklärlich 
finden mag, fo kann um fo mehr auf die Richtigkeit des letzteren an fich aus den bisherigen Er- 
falmmgen gefchloffen werden, die in einer betletitenden Verbeffcrung der Güte der Meffungen 
hervorgetreten find. 

Soweit nicht nach dem Obigen das Umfaffungsmauerwerk erhalten blieb, befteht die äußere 

Wandung des Raumes aus verzinktem 
Fig. 278. Stahl Wellblech, die innere aus Zink- 

wellblech. Die wagrechte Verfteifung 
aus I-Eifen fperrt in zu hohem Maße 
die ausgleichenden Luftflrömungen im 
Hohlräume zwifchen beiden Blcch- 
wänden. Durch Auffetzen kleiner Saug- 
köpfe auf das Dach , fowie durch Ein- 
fügen der Lampen in die Zwifchen- 
räunic der Doppelwandung ift indeffen 
eine Zug^'erftärkung erzielt worden. 

Die an den Schicbcklappen des 
Daches (fiehe Fig. 252, S. 290) getroffe- 
nen Anordnungen zum Dichten gegen 
Wind, Schnee und Staubregen haben 
fich bisher wohl bewährt und dürfen 
als zweckmäßig empfohlen werden. 
Als fchwer vermeidlich haben fich 
aber auch hier die läftigen Abtropfun- 
gen gezeigt, zu welchen dieTrageleiftcn 
und 2ihnftangen an diefcn Dachklap- 
pen Veranlaffung geben. 

Auch am Drehdach für den Uni- 

vcrfaltranfit im Nordfaale zeigen fich die ungünftigen Einflüffe der oben angedeuteten Bcfchrän- 
kungen. Statt der durch architektonifche Rückfichten bedingten fehr flachen Dachform mit 
fpcrrenden Horizontalverbindungen würde eine Flach- oder bcffer Hochkuppel mit zweckmäßigen 
Entlüftungseinrichlungcn zu entfchieden günftigeren Fj-gebniffen geführt haben. Für Neuanlagen 
unter günftigeren Bedingungen bleibt jedoch auch diefer Verfuch lehrreich. Im vorliegenden Falle 
befteht die äußere Deckhaut des Drehdaches aus Stahlblech, die innere aus geölter Scgelleinwand. 

Wenn fo im Nordflügel, wegen der angegebenen Rückfichten, auf eine vollkommenere Aus- 
geftaltung des Drehdaches verzichtet werden mußte, fo geftattete die verdecktere Lage des Süd- 
flügels die Ausführung einer vollftändig ausgebildeten Kuppel. Das Gerippe diefer füdlichen 
Kuppel befteht aus Winkeleifen, die äußere Deckluut aus Planblech. An die Winkeleifen find 
Holzrippen befeftigt, auf welchen die innere Bekleidung von Zinkblech angebracht ift. Obgleich 
die gewählte Konftruklion eine nachteilige Sperrung des Hohlraumes vermeidet, fo befriedigt doch 
der Temperaturausgleich noch nicht, wenn auch im Vergleich zu den in diefer Hinficht veralteten 
Anordnungen dtT großen Mittelkuppel ein wefcntlicher Erfolg zu verzeichnen ift. Walirfcheinlich 
genügt der Querfchnitt der I.ufteinftrömungsöffnungen am Fuße der Kuppel nicht, fo daß der 
Saugkopf, in welchen der Hohlraum zwifchen beiden Deckhäuten mündet, feinem Zweck nicht 
völlig entfprechen kann. Bemerkt fei noch, daß die Stahlblech-Rolläden, welche den Bcobachtungs- 
fpalt verfchließen, mittels Stahlbändern betrieben, fich gut und geräufchlos bewegen laffen. 
Handbuch der Architektur. IV. 6, b, (2. Aufl.) 20 
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B. KartelUn u. Mechaniker. 

C. FMörtner. 



der Sternwarte 
Normal-Eichungsamtes. 

D. Aftronnm. Rechcninrtilut. 
f:. Normal-Hichungumt. 
F. Mafchinciihaus. 



Die urfprfing^die Bauaiilage ift in dem unten genannten SekMtPtdm Wcriie"*) dar- 

gedeUt 

Die Univcriitits-Stemvarte zu Bonn (Fig. 279 bis 283''"^), 1839—44 durch 
L^yää erbauf; Hegt an der Poppelsdoifer Allee in mäßiger Erhebung Aber der 
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Fig. 280. Fig. aBl. 
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UniverfHits-Sternwarte zu Bonn"*). 



*^ SanMKEL, C F. Sammlung utkHthtaailidhcr EntvMe de; Berlin 1813-40^ Heft as, Nr. ijs n. is|. 
*•) Die Ucr mitgeteilten Dardcllnnseii fltid dm vntfeaidcw» Orlginalzeidniingen nuh|(bildct aad nadi freiwd» 
HdMi MiHeilimfm des Hcmi BMinfpddoct AnfiiO» In Bom tqßui. 
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Stadt Die Anlage erfüllt noch heute ihren Zwede, trotz mancher Mängel, die 

ihr nach den heutigen Anforderungen an eine vollkommene Sternwarte anhaften. 

Namentlich die Anordnung des großen Äquatorialturmes in der Mitte eines gclchloirenen 
ßiukOrpers und rings urngdKn von «lnner(nhlcnden Zinkdichem muB in diefer Hinficht als un- 
gfinftig ht^eichnet werden. Ebenfo ift die Anordntinp; von Zwifchendeckcn in den Durdij^^angv 
fälen nicht in jeder Hiuricht günftig. Wenn diefelben auch eine unmittelbare Sonnenbeltrahiung 
iKfenttidi cinfchiintai, fo nnd fk anderarreits dem mTchen tbermifchen Ausgleich fainderlidi und 
wirken namentlich ungünftig durch die hohen Wangen, welche fich z^rifchcn Dach und Decke 
bilden. Übrigens find die Zwifcliendecken zur Anordnung doppelter Klappen t>enutzt, um die 
Beftnhlung duidi die Spdte bd geTdilofrener Kbppe zu verringern. 

Sehr gilt «irken dagegen die grnßen Fenfter in den Zuifchenbauten der kleinen Türme zur 
Beförderung des remperaturausgleiches. Audi dienen fie mit Vorteil zu mancherlei Neben- 
beolMcbtungen. 




Ste-nwartc des Harvard Collcpre zu ("ambridge. 



Von den Nf bctitrinnchen dienen 3 zu Beobachtungen (die 3 anderen enthalten Treppen). 
Die FeUpfciler in den Türmen find nicht ifoliert. 

Die drehbaren Teile der Türme bcftehen aus Holz mit Verfchalung und ölfarbenanftrich. 
Die Drchvorricluimgen, welche bereits in Fii;. zb», 'S. 20^) 11. 267 {S. 7rfi) dargcrtcllt worden find, 
wirken gut. Eines der Nebcniürmchen ift in feiner Üacliklappcneiiirichtiing bemerkenswert, indem 
die einzelnen Tafeln der 8 Dachfelder nur durch Vorreiber gehalten find und fich nach Bedarf 
ausfchieben laffen. Die an fich zweckmäAlge Anordnung handhabt fleh Jedoch etwas uro- 
ftindlich. 

Die Sternwarte zu Athen, 1843—46 auf dem Nymphenhügel, ffiddRHch der 5,^^^^ 
Stadt, erbaut, tut fich befonders durcl: glänzende architektoniiche Oeftaltung und 
Ausftattung liervor, weilt jedoch aucli in prä/ifionstechnifcher üinficht manche 
für die damalige Zeit bemerl(enswerte Leiftung auf. 

So ift die Dreiskuppe! als Werk des in Athen anfäffigen deutfchen Schloffermeifters Mosner 
hervORUhcben, wenn auch die Schiebereinrichtungen in einem rauheren Klima zu Sclniccverklcm- 
nuneen, manche Eilenteile uiw. zu täftigen Abtropfungen Anlaß bieten möchten. Bemerlteosvert 

»• 
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361. 
Sternwarte 
zu 



ift auch die Anwendung bronzener kegdfdrmigvr Rollen auf dem Drehkranz, auch bronzener 

Rollen nni Srhiiher des Siwltvcrfcliluffcs. 

Wie wenig (ich für eine derartige Anlage die unbedingte Anlehnung an ein hirtorifches 
Ardiitekhirryftem empfiehlt, IR am beften an dem Dofdirdmdden der ganz nadi antik- 
hettenifchem Schema gebildeten Formen des 



bachkianzes durch die lotrechten Beobachtnng;»- 
fpalte des Meridianfoales zu crfehen. Die N6ti* 

gung, hier Holz an Stelle des SteiiK-s zu ver- 
wenden, um die beim Beobachten hinderlichen 
QefhnsftQdie bewc^idi zu machen, widerrpricht 
in auffallender Weife dein natürlichen Grund- 
Tatze, jedem Bauteile die feiner baulichen Be* 
deutung und Beftimmung enlfprechende Form 
zu geben. 

Diefe Sternwarte ift in der unten genannten 
Zeitfchrift "•) eingehend befchrieben und bild- 
lich dar^jeftellt. 

Die Sternwarte des Harvard-Collrtre 
zu Cambridge (Vereinigte Staaten von 
Nordamerika), 1844 erbaut, ipäter er- 
wdtert, gilt als eine der voraehrnften 
unter den amerikanifchen Sternwarten. 
Die allgemeine Oeftaltung ift aus den 
Grundrirfen in Fig. 284 u. 285 zu er- 
fehen. 

Der weftUdie FIflgel, frOher zu Wohn- 
zwecken beftimmt, ift Tpäter 7nr Aufnahme 
eines zweiten Äquatorialinftruments umgebaut 
worden. 

fkmerkenswert find die dem Meridianfaal 
fpäter angefügten, weitvorfpringenden i'lügel- 
bauten, wddie zur Aufnahme der Pfeiler ffir 
doppelte innere Kollimatoren dienen. F.s leuclitet 
ein, daß diefe Anordnung, welche hier aller- 
dings dem Zwang der Umflände entfprang, för 
Neuanlagcn nicht zu empfehlen ift, da fic 
naturgemäß zu mancherlei Störungen durch 
verfchfedene Temperatureinfiflrre Anlaß bietet. 

Sehr empfohlen \xird die .•\nordnun^ der 
geräumigen Halbkreisnifclicn im grolkn, 9,ooni 
Durdmerfter baHenden KuppeUaale, da tie be- 
quem Oeicsenhieit zu mancherid Nebeneinrich- 
tungen pew.ihren. 

Die Sternwarte zu Gotha (Fig. 286 
u. 287"'), 1856-57 von Scherzer er- 
baut, kann als originelle und zweck- 
mäßige Anlage kleineren Maßftabcs, 
namentlicli bezüglich der gefchickt in 
das beicluankte Grundftück eingepaßten 
Orundrißgertaltting; bezeichnet werden. 
In wertlicher Richtung Icheint die nahe 
Wohnhausanlage den Beobachtungen 
einige Störungen zu bieten. 

••^ Allf, Bawe. it|Ob S. 126 u Bl. }<]-r> 
•••> Nadi: Zdtldv. f. Bauv. 18(15, >a» 



Fig. 286. 




l'i'l' l ' h l 



tiSW 

-4- 



I. übergefchoD. 



Fig. aA7. 




«SHM 

-4^ 



T T r 



Lageptan. 

Sternwarte zu Gotha«'). 
Arch.: 
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Aldi.: 
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Univerfifib-Slnrinnrte zu Ldpz^. 

Die Umverfitäls-Slernwarte zu Leipzig, 1860—61 nach einer Skizze von 
Luaie durch üeutebrück erbaut, ift nicht unzweckmäßig angelegt, wenn auch im 
Hinblick auf die früher daigdcgten Onindfäftze Hch im eiiudnen mandie Be- 
denken erheben larren. Als beronders günrtig ift die fehr geringe Hölie der 
Pfeiler für die Durchp^anj^sinftrumente hervorzuheben. 

Ausführlicheres über liicfcs Bauwerk findet (ich in dem unten genannten Werlte ***); hier 
möge die Mittdlong der OnmdriBmtaBe (1%. 368) genfig«n. 

Die Univerfitäts-Sternwarte zu Kopenhagen (Fig. 289 bis 292'"), 1859— öo 
von Ol. Hänfen erbaut, tiat eine an lieh günftige Lage erhalten, da ein alter 

Park (ie von der Stadt trennt 

Die große Tiefe der OrOnduiiK, zu welcher wohl die BodenverhlHniffe zwansen, kann der 
Erfcbatteningsfrdheit nicht wohl föideriicb fein. Auch erfcbeint die /u irdien dem Mittelbau und 

den Wohnhäufem eingeklemmte 
389- Lage der Merfdiandle nicht vor- 

teilhaft , da die vorfpringenden 
Wandflächen vahrfcheinlich (larke 
Strahlungen venuilafFen. 

Die UniverfHSts- Stern- 
warte zu Zfirich ift iSrii 64 

von Semper erbaut und in 
den unten anj^efülirten Zeit- 
Ichrifien ■•''^") dargcitcllt. 

In architektonifcher, wie 

•■•J Bruhms, C Ocfchichie und Bc- 




t.WflO 







Lageplan der Univerfitäts-Steniwartc zu KoiK-nliagen«**). 
A Stenmrte. A Magmctirchcs Obrcnratartaa. 



3ta. 
SlernTarte 
zn 



363. 
Sttmvaite 
zu 

Ko|)enli«g(B. 



ZMdL 



Alli. Bm. i«8$. M. tfit, 

*■*) Sttrn Wirte In Zftrich. Deuifchc 

Bau2. 188», S. 145 

Lasiiis, O. Die Stcniwaric in 
Zürich oin Bau Gottfried 
Semprr'-i. Fik-nb., Bd. \i, S 74. 

Die Kuppel ilci rieucti Sti'iiiwarle 
in Zürich. Haahmann's Zcil- 
rrhr. f. ßauhdw. 1S64, S. 151. 

FeTtfchrill zur Feier des ajjihr. 
Bcftehens der Qefclirclufl die- 
duliger Stadictcadcr der EttU 
(tnBflUdm po^lMhalfclifii 
Sckik ia Zflffdk 2MA 18M 
& 71« 
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Fig. 291. 




Querrchnitt 
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Fig. 2Q2. 




ErdgefchoO. 



Univerfitäts-Stemwarte zu Kopenhagen*'»). 

tcchnifcher Hinficht eine hervorragende Leiftung, zeigt diefe Anlage gleichwohl 
einige Mängel, unter welchen namentlich die vor der Südfeite des Meridianfaales 
errichtete Terraffe mit Steinpfeilern (zum Aufftellen von Paffageinftrumenten) als 
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fchädliche Anlage bc/.ciclinet wird, da fie die Beobachtimgsficlicrhcit durch thcr- 
mifche Störungen beeinträchtigt. Ebenfo ftörend für die Meridiaiibeobachtungcn 
wirkt das ftark ausladende, an den Spaitpfeiicrn zurückgekröpfte Hauptgefims, 
welches die an den Wänden ertiHzte Luft nach den Spaltöffnungen leitet und dort 
Luflzitteningen veranlaBL 

Die Kuppel (fiebe Pig. 256, S. 292), nach 
I^E- 293- Reuleaw^ Angaben konftnriert, und zw in 

Holzbohlcn mul Brettern mit Kupfcrdfckun^, hat 
Rollen mit Spurrinne, die am beweglichen Teile 
befertigt find nnd fiber eine Sttteirdiicne laufen; 
die DrehiiDK crfolj^t mittels Kurbel mit Eingriff 
in einen Triebftock von einfacher, aber vohl be- 
irinirter Anordnung (liehe Fig. 260, S. 294). Dte 
Spaltverfchlußvorrichtung lehnt fich im uefent- 
lichen an die der Berliner Mittelkuppel an. Da 
diefe Einrichtung den Spalt jedesnui in ganzer 
Höhe (mdir ab 90 Oiad Ober dem Horizont) er- 




ViM V. Or. 



A. HiMpIcefaliiiie. 

B. Tcrallc 

C VdWMdiMiilullt. 

£ Beoli.itlitunj.'.-1'iM iili: IL 



Mm MlRii*lUttsdmi« 

W. Windmeriier. 

«. WirtrdMfliceiiMe. 

b. Aborte. 



e. Külilmhaus der Kailtrl. ALuiiic. 




FrdKcfdMlI. 
Or, 



Univcriitäts-Steniwarte zu Kiel'**). 



Sternwarte 

lU 

Kiel. 



öffnet, fo hat ninti bei Tages- (Sonnen ) MeobachliinR die Notwendigkeit hefnnilrrcr Schnt/- 
vorrichtungen empfunden, viclchc in einfachfter Weife durch Zugblenden aus Drillich hergettellt 
find und die eine von unten, die andere von oben her Aber einem rdtUdi a^bnditen Rund* 
elfengeftänge in Ring^ gleiten, ähnlich wie die gewöhnlichen Sonnenblenden an Wohnhau»- 
fenftern «*«). 

Die Univerfitäts-Sternwarte zu Kiel befteht aus zwei getrennten Teilen. Der 
ältere Teil diefer fehr zweckmäßigen Anlage ift gegen Ende der fechziger Jahre 

des vorigen Jahrhuiidcris urfpriinglich als Seemannsfchule erbaut und enthält jetzt 
vorzug^eife Hörfäle, Bibliothek, Verwaltungsräume und. Wohnungen zur Stem- 

*■') NuhCHMnuMN's ZeNfckr. f. Dauhdw. 1864. S. ss^ -i^,!. 

«9 l>te;iii«' beigcccbenni Duflellungtn lind teils den OriginaliefduiMniai, (cfli freundlidmi MIHellnngc» da 
Henii Baunt rrie/e n Kiel «ntwmmeR. 
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l änjicnfchnilt. 'fatw. Ot. Querfchnitt. 



Von der Univerfitäts- Sternwarte zu Kiel"'). 

Arch.: Freund. 
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warte. Die eigentliche Sternwarte, 1875 76 durch Freund ausgeführt, liegt ziem- 
lich entfernt (weftlich) von diefem Gebäude und ift mit ihm durch einen in 
Holz überdeckten Gang verbunden (Fig. 203 bis 300'''^'). 

Als befonders güiiltig lind hervorzuheben die geringe Höhe des Meridian- 
faales fiber dem Boden und die Oeütaltung des ganzen Obfervatoriums im 
Orundrirfe (Fig. 295)^ wddie den Meridianfaal von TemperaturdnflQffen anderer 
Bauteile faft ganz unabhängig macht. 

Eine etwas grölkre Uiige der nadi den beiden Tünnen führenden Zwifchenbauten würde 
eine nodi fddifere, dieTe VerMHniffe bc^niiirtii^ende Sdiefdung der einzelnen BeolMditangsrlttme 
voneinander bewirkt haben. Der mittlere l eil der Nord- und SiukatuI des A\eridianfaales, beider- 
feits des Fk'obachtungsfpaltes, befteht aus nur außen verfchaltem Fachwerk, wodurch rardier Tem* 
penturausgleich (ehr befördert und die immer liftjge Wanfenbraite der Spaltb^enzung ein- 
gefdninict wird. 



Fig. 301. 



Fig. 309. 




UnfMi- 



•JU, w. Or. 



Fig. 303. 

Anh.: Wmßpkr. 




Artronomifclies Obfervatorinm der Tedinifdien Hochrchule zu Wien**«). 



Als Eigentümlichkeit ift noch zu erviähnen, daU die Ausgleichsgewichte zum Uml^en des 
Purrageinnniraents an Stangen hingen, vdche dwch die Inflnimeittpfeikr dmdigiehen und ans 

Maiierkörpem beftchcn, die fich in je einem Hohlraum der Pfeiler befinden (Fig. ag7, 999 tl. 300). 
Die Pfeiler find durch Afphaltfchichten gegen Orundfcuchtigkdt gelichcrt. 

Der eine (öftlidie) Teil des IMeridianfaal-Daches Icami in wagrechter nditung dcfgeTtalt ver» 

fchohen werden, d.ifl ein etwa l,!')" breiter Spalt freigelegt wird (fiehe Fig. 251, S. 28q), während 
die lotrechten Läden fich nach unten fcnkcn lalfen. Sämtliche Dächer haben Holzfclialung mit 
an^ldebter Leinwand. Das gefamte Drehveric vird, ebenfo wie die Klappenlconrimlction der 
Drehd.icher (Fig. 296), als fehr zweckmäßig i n Cu hrnuch bezeichnet. 

In den erften Jahren des XX. Jahrliundertswurde im Südweft der eben be- 
Ichriebenen Bauten (etwa an der mit E bezeichneten Stelle) ein Meridiankreishaus 
errichtet»««). 

*») Sidie hierüber : Neubau eines .Meridianltrcisbautes für die Slcrnvaiie der UniveriiUt Kiel. ZentralbL d. Bu- 
wnr. 1903, & 9|T. 
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Die Sternwarte der 

Technifchen Hochfchule 
zu Wien, 1866 ?iach 
Angaben tierr's durch 
Wappler ausgeführt, Ut 
nicht als felbftändige 
Bauanlage, fondern als 
Aufbau auf dem flache 
eines N du- 1 1 ^j^n lia i ui c s 
der Wiener Techni- 
Tchen Hochfchule er- 
richtet. Für ähnliche 
Zwecke , bei welchen 
es nicht fowohl auf 
die Ausführung exakter 
Beobachtungen felbft, 
als auf die Anleitung 
zu fulclicn ankommt, 
kann diele mit großer 
Sorgfalt durchdachte 
und durchgebildete An> 
läge wohl als Mufter 
empfohlen werden 

Eine ausfQhrlidic Ver-: 
öffentiichung Gber diefdbe^ 

welche alle Einzelheit« in 
größerem Maßltabe darftdlt 
und der auch Fig. 301 bb 
303 entnommen find, ent- 
iiUt das unten genannte 
Werk"*); die DachkUppcn- 
anordnung und das Oleitwcrk 
des Oreiitrirmchens find be- 
reits in Fig. 248 (S. 286) u. 
Fij^. 259 (S. 294) dargeftellt 
Die Univerl itäts-Stcrn- 
warte zu Wien, eine 
1874-78 von Fellner 
& Heimer ertMitite^ groß- 
artige und mit den 
mächtigften Inftrumen- 
ten ausgerüftete Warte 
(Fig. 304 bis 307 '"), 
Hegt ganz außerhalb 
des engeren Stadtge- 
bietes auf einer Anhöhe, 
welche faft volH'tän- 
dige Horizontfreiheit ge- 
wollt Oleichwohl wer- 

WtsT, J. Studien Ober aa- 
frfliirte Wiener BaH-CaaflrMtioiicB. 
Wi» TiL iO-Ul 
«■} Hidi: AI1|.Bui.ta8i.BLi.^4, 



9M. 

Sternwarte 

der TccIiM. 
Hochfchule 
zu 

Wien. 



St}. 
Unlvcffllib- 
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den wefentliche Punkte ihrer Baugeltaltung in Aftronomenkreifen nicht durchweg 
günftig beurteilt 

Vor allem ftößt die fehr gedrängie Anordnung aller dnzelnen Bauteile auf gewichtige Be- 
denken; doch ift auch hervorzuheben, daß — cüe Bidingung einer mögliclirt zuf am mengedrängten 
Anordnung als gegeben und für die Architekten bindend vorausgefetzt — diefe ihrer Aufgabe 
in mfiglichft vollkommener Weife gerecht geuorden find. Jedenfalls cntfpritht das liier bt-licbte 
ZufamTneiifarren einer j^Tößercn Aii/alil von NX'ohnun^en ufw. mit den Arbeits-, insbcfotuiere den 
Beobachtiin^j^räiinicn clor Warte felbft in einen mächtigen Baukörper nicht den üruadfätzen, welche 
In Art 347 ^S. 207) «^a: Hand der bei früheren Anlagen femachten &falinnig als die fifar Neu» 
anlagen ^ünCti^ften hervorgehoben worden find. 

So inüfkn lieh denn wohl die Strniiluiigeii der grofJcn Mauenuafieii und Dachflächen, 
wddw die mittlere Hauptkuppd umgeben, auf die Beobachtungen am vomehmften Aquatorial- 
inftrumciit in ftörender Weife geltend inaclien. Ob es möglich fein würde, veeni^ftcns einen Teil 
diefer Störungen durch Bericfclung der Dächer aufzuheben, ohne anderweite Nachteile durch dicfc 
Maßregel herbdzaführen, muß bezweifelt werden. Auch die fteinenwn TemTfen vor den Meridian- 
fiÜen find aus den mehrfach an^jetjebcncn Oriinden ah nachteilij? ttii ernchtcn. 

Die Säle für Beobachtungen im Meridian und erften Vertikal find geräumig angelegt; doch 
fcheinen die Offnnngen fOr nfcben TemperatunusKleich nldit zu genflgen. Die InRrumenten« 
pfeiler crrcheincn für ihre Höhe nicht brcitbariq- K^enug; auch ift nicht zu erfehen, weshalb bei 
der freien Lage des Baues die t-ubbdden dicfcr Säle fo ftark überhöht und dadurch aucli die 

Fig. 308. 




Sternwarte m Göttingen« 

Pfeiler in ihrer Höhe gefteigert worden find. Das Mittel einer Verftarkung der Standfeftigkeit 
der Pfeiler durch feitlichcs Einbetten kann nach den in Kap. 20 (unter ^ (Umt die Anlage von 
Feftpfeilem entwickelten Qrundfätzcn nicht gebilligt werden. 

Bei der großen Mittelkuppei (Fig. 243, S. 283 u. Fig. 253, S. 2i)i, fow ic I ig. 261, S. 
u. Fig. 307) ift die Dulihaut doppelt, während die kleineren nur einfaches Eifcnblechdach haboi. 
Die Spalt\'errchlüffe beftehen bei der j^roBcn Kuppel au<. einem Seliieber n«-' rH'\vie]iLsans;.;leichnnp, 
bei den kleineren aus übereinander! i eisenden TciUchicbern, welche fich ruckuarti. untur die feftc 
Kuppelhülle fchieben. Diesfeits ift nicht bekannt, welche Erfahnmgen man mit diefen Anlagen 
bei nngünftigcn Wittcrun>,'sveriiaUniffen (Seiuiee, Olattei'* nfw.) f^cmacht hat; an anderen Orten 
haben fich bei ähnlicheu Anlagen in dicicn |-äilcn mitunter Schwierigkeiten gezeigt. Die Helio- 
me(er<Süd-)Kuppd hat einen fdtwirts um die lohechte Achte drehenden SegmentTdiieber (Fig. 
S. 2QI u. Fig. 304) 

Über die verichiedencn Veröffentlidiungen diefes Hauwerkes gibt das am SchluTfe diefes 
Kapitels beigefOgte Uieraturveneidtnis AuffchluB. 
368. Eine zwar wcfentlich kleinere, aber gleichfalls zufammengedrängte Anlage 

s(ernirarte c^^^^Hwafte ZU Göttinf^eti. SIc ftammt atis dem Anfangfe des XIX. Jahr- 

Oöuingen. hunderts und wurde 1817 bezogen*"). Ini Laufe der Jahre wurden die Bauten 
immer unzulänglicher, und 1887 wurde mit einem ziemlich umfaffenden Umbau, 
nach Schmaus, Sdiu/s und Korßlm's Angaben, begonnen und Ende 1888 im 
wefen tiichen vollendet (Fig. 308 bis 311**^ 

••■) Oaaß wirkte aa dcrfclbcn, und 183a IcKtcn Goaß «nd WVtrr drn rrfirn flfktrUchrn TclvMpIven Mk 
»•) Ftlir^Repr. nach: Zcit-'chr. d. Aich.- u. Ing.-Vcr. zu Hannover 1693, S. 157, BL 6. 
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Sternwarte zu Oöttingen"'). 
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StcrnwArle 
zu 

Slranburg. 



Die Sternwarte (Fig. 3^)8) hat einen hufcifen- 
förmigen GnindriH, fo daU der Hof an drei Seiten um- 
fchloffen ift. An der Weftfeite liegt das Inftitiit für 
Beobachliing des Erdmagnetismus und dcrgl. mit der 
Dienftwohnung des Direktors, an der Oftfeite die 
Dienftwohnung des Direktors der Sternwarte mit dem 
Rechenzimmer, während der nach Süden gelegene 
Mittelbau die eigentliche Sternwarte ift, die fich in 
dorifchen Stilformen (Fig. 309) erhebt. Über eine neuer- 
dings vorgelegte Freitreppe und nach Durchfchreiten 
des Treppcnhaufes betritt man den unleren Kuppcl- 
raum, der zur Aufbewahmng größerer Inftrumente 
dient. Zu beiden Seiten desfelben liegen die Meridian- 
zimmer. 

In den Seitenmauern der letzteren find 88 c«" 
breite Spalte und in den Decken je eine ebcnfo breite 
Öffnung angeordnet; jene werden durcli Rolläden, 
diefe durch Schiebeplatten verfchloffen. Das magne- 
tifche Obferx'atorium wurde vorläufig in demfelbcti 
(weftlichen) Saale untergebracht, in dem es feinenreit 
von Gauß angelegt worden ift. An der Oftfeite be- 
findet fich die Bibliothek. Die Dachflächen über den 
beiden Seitenbauten find durch nahezu wagrecht ver- 
legten Hoizzement erzielt und werden dann zu Beob- 
achtungen benutzt, wenn es darauf ankommt, den 
ganzen Himmel frei zu fehen, wie z. B. bei Stern- 
fchnuppenfallen ; zwei Beobachtungspfciler, die von 
unten auf Mauerwerk gegriindet find, bieten die Mög- 
lichkeit, Inftnimente feft aufzuftellen. 

Im Mittelbau erhebt fich der obere Kuppelraum 
(Fig. 300 u. 310), worin das neue Rep/o/d Sehe Helio- 
meter aufgcftellt ift. Die Kuppclkonftniktion wurde 
in Art. 343 (S. 294), die Einrichtung des Oleitwerkes 
in Art. 344 (S. 295) und jene des Triebwerkes in Art. 
345 (S. 296) vorgeführt**"). 

Die Univerfitäts-Stern\xai1e zu Straßburg, 
1877—80 von Eggert erbaut, zeigt im Gegeti- 
fatz zur Wiener und zur Oöttinger Anlage 
eine ziemlich ueitgeführte Trennung der ein- 
zelnen Teile. 

Die gefamtc Anlage fetzt fich, abgcfchen von 
kleineren Nebenbauten, aus drei Hauptteilen zufani- 
men, nämlich dem Refraktorbau, dem Meridianbau 
und einem Wohnhaufe; bedeckte Gänge verbinden 
diefe drei Gebäude untereinander. 

Eingehende Veröffentlichungen über die Anlage 
tut fich der Architekt vorbehalten, fo dal] die gegen- 
wärtigen Mitteilungen fich im wcfentlichen auf das 
Wenige befchränken muffen, was die unten genannte 
Feftfchrift »•*) enthält. 

Der Refraktorbau (Fig. 312 bis 314 «*») ift auf 
eine einzige ftarke Betonplatte gegründet. Einige im 
Kuppelpfeiler ausgefparte Hohlräume nehmen Uhren 
auf. Die Kuppel (nach Entwürfen Zimmermann s kon- 

—) Nacl> fb«ndaX., S. 137. 

Siehe: Feftfchrift zur Rinweihting der Neubauten der 
Kaifer-Wilhelms-UniverfiUt StraBburg. Straßburg 1884. S. 79- 
*>») Nach ebenda/., S. 80 bis Ba. 



Fig. 312. 




QuctfchnitL 
Fig. 313. 




Onindrin de» Refralctorraumcs. 
Rg- 3«4- 




Grundriß, des Erdgefdiorres. 
Refraktorbau der Univerfitäts-Stemwarte 
zu Strafiburg»««). 
»Itot w. Or. 
Arch. : Eegfrt. 
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rtniiert) hat lO,»« Durchmeffer, iU mit Zink auf Holzfdnlung gedeckt und foll durch Waffer- 
berfefelung gegen einfeitige Erhitzung hi der Sonne gefchOtzt werden. Der durchgehende SpaH- 

verfchluß bcfteht aus einer gehälfteten Blende, «eiche vom Standpunkte des Beobachters aus ver- 
mittels einer Kurbel und einer aus 14 Stücken beftehenden, rings umlaufenden üliedervelle mit 
Kugelgelenken, die an Schrauben angreifen, bewegt wird. Das Drriiwcrk der Kuppel kann un- 
mittelbar von Hand oder auch durch elektrifclie Auslöfung von zwei vorher aufgezogenen Ge- 
wichten in Tätigkeit gefetzt werden. Die Gewichte hängen in Schachten, die bis zur Kellerfohlc 
hinabreichen. In architcktonifcher Hinficht ift die Anlage als befonders wohlgelungen zu bezeichnen. 

Vom Meridianbau *<*) iH hier nur hervorzuheben, daß m den Winden der Säle Wellbledi 
mit einer äußeren Holzjaloufie-Uniblendung in weitem Umfang verwendet worden ift. 

Am 7. April 1896 wurde das neue königl. Obfervatorium zu Blackford-Hill 
bei Edinbiuigh eröffnet; dasTetbe war zunächTt dazu beTtinimt, die koCtbaren In- 
ftnimente ulw^ welche die AtisrOftung des dem Eart ef Cmwfürd and Böhams 

gehörenden Obfervatoriums zu Dunecht bildeten, aufzunehmen; er ftellte fie im 

Sommer 1888 der Rep^ierung zur Verfügung. 

Die bctrcliciidc ( jcbaudcgruppc (Fig. 315*") beftcht aus dem nach Norden gerichteten eigent- 
lichen Obferx-atorium oder Hauptgebäude, aus dem nach Weften gelegenen Tranfithaus, welches 
durch einen etwa 94^00 >» langen, überdeckten Oang mit dem Hauptgebäude verbunden ilt, und aus 



Hg. 315- 



3J0. 



EAabMilh. 




KAnigL Obfenratorhim zu Blackfbrd-HUI bd Edinbufgh. 

Schaubild»'). 
Arch. : Robfrlfon. 

den Wohnhäufem des leitenden Aftronomcn und feiner Affiftenten, welche im (üdlichen Teil des 
Orundftfickes erbaut find. 

Das Hauptgebäude (Fig. 316 bis -p-j-*") hat eine T-fnrmijrc nnnuiriRyeftalt mit ciiur Fronf- 
Hnge von &5,oo'>>; es enthält im ErdgefchoU das Zimmer des Direktors und die Räume für ver- 
fchiedene Aibdten phyfikalifcher und optircher Natur; dafelbTt ift ein wagrechtes Telefkop in Ver- 
bindimt; mit einem Hi-Iioftiiten aufgeftellt. Dicfcs hiiggeftrccktc (u'hfuKlf wird an den Enden von 
zwei achteckigen Türmen flankiert, wovon der öftliclie rund 23 >>> Höhe und rund 12 >» Durchmeffer, 
der weftlidte rund laVt** Höhe und rund BVs"* Durchmeffer Itat. Der grOfieie Turm nimmt das 
Äqiiatorinl mit ilt-m aS'jni.ti im DurchmtTfcr iiu-ffcndcn Objektiv auf, während Im kleineren dn 
Telefkop mit einem Spiegel von Güdmm Durchmeffer aufgeftellt ift 

Die erfbrderlidie motorifdie Kraft whid von einer Iddnen Dynamomafchine, wdche von 
dner rwdpferdigen Gasmafchine unmittelbar getrieben wird, geliefert •"). 

Eines der beiden größten Objektive (l,oi6™ im Durchmeffer) bcfitzt das ^^^^^ 
Wr^^'s-Obfcrvatorium zu Lake Oeneva, welches zur Univerlitat dafelbft gehört, obtervaiorium 
Den Abmeffungen des Telefkops entfprechend find auch die Abmeffungen und ^.^^.JJ^ 
Einrichtungen des Gebäudes gewählt worden. 

Letzteres hat im Cirimdrin die Form eines lafcinifchcn Kreuzes, an dcffen Enden drei Türme, 
dn größerer und zwei kleinere, angeordnet find. Der größere dient zur Aufnahme des eben er- 

"') Fükf.-Rcpr. luch: Buitdine ntws, B«l. 62, S. SaS. 
*") Fakr.-Rcpr. nach: Engng., B<L bt, S. 467. 
») Nach ebcndat. S. «fi» 
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Fig. 316 bis 323. 




König!. Obfervatorium zu Blackford-HiU bei EfUnbuisli. 

Hauptgtbinde***), 



wähnten groBen Tclefkops; er befindet fich am veftlichen Ende d» Gebäudes und hat einen 

Durch meffer von 27,««". Im nördlichen Turm von I),?"»"» Durchmcfft-r ift ein Mömw-Telefkop und 
im füdlichen, ebenfo großen Turm ein 406 """-Telefkop. Zwilchen den beiden kleineren Türmen 
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befinden fidi: c!as Mcrittian/iMinicr, das Helioftatzimmer, der Raum für r|X'ktroIlopirche Unter- 
fuchung^, Aufbewahrungsräume für Inftnimente und eine Reihe anderer üelaffe für verfchiedene 
Zvcd«. Zur Berduffttti; der erforderiichcn motorlfdicn Kfaft in in einem AbTtande von asObHO» 
vom großen Turm eine Kraftftation trriclitct, velche zwei Dynamoniarcliinen enthält. 

Vom großen Tunn gibt Fig. 2^8 (S. 293) den Grundriß und einen lotrechten Schnitt. 
Die zyUndrirdte UmfafTungsmaucr ift Wjn» hodi; von der dnau^efctzten KuppdlKmltnikHoa 
war in Art. 343 (S. 2^), vom flebebodett in Art. 332 (S. 283) und vom eigeitwt^en Trieb» 
verk in Art 345 (S. 297) die Mit. 

Das Tetefkop hat eht Objdctiv von 1,ora ■ DardimelTer, alfo um Vfimm mtSrnr «te das bis dahin 
größte«"); das Ge«'icht des Objektivs hoingt cinfclil. Faffung etwa 375 die Rewegungen werden 
teils mittels Elektromotoren, teils mit der Hand bewirkt Die gußcifeme Preiftütze, welche das 
Tclefkop trägt (fiehe Fig. 258, S. 293) beftebt aus vier nach oben fich verjüngenden Teilen, die mit- 
einander verfchraubt find. Der Stützenfuß ift mit dem maffiven Fimdament verankert; die Stütze 
hat eine Qefamthöhe von 13/»« und ein Gewicht von 50000 iv; den Kopf derfclben umgibt ein 
eifemer Balkon , welcher vom Hebeboden aus durch dne Wendeltreppe crftiegen werden kann. 
Diefe Trep[H- führt auch in den im oberen Stützenteile befindlichen Uhrturm «»*). 

Zum Schluffc fei noch eine eigenartijje Anlag;e vorjreführt: die Volks ftcrn warte ^• 
..Urania" zu Berlin. Sie dient dazu, dem groikn PublikiuT, dem an ficli ncrcch- .unnU' 
tigten und aucli hocherfreulichen Verlangen nach Aufklärung auf den Gebieten 
der Phyfik und der Himmelskunde OenQge zu leilten. Paris ift mit feinem nOb- 
fervaioire poptdü^rt* vorangingen, und auf die Anrc^nin^a-n hin, die zuerft von 
Förftcr, rpäter auch von Meyer ausgingen, wurde 1888 eine Aktiengefellfchaft 
unter dem Namen Urania' in das Leben gerufen, deren Hauptziel «die Ver- 
breitung der Freude an der Naturerkenntnis" war. 

Diefes tollte vor allem erreicht werden durch BegrOndung und Unterhaltung einer der natur- 
wirfcnfcliaftlichen Anfchamirp und Belehrung gewidmeten öffentlichen Schauftätte, wrlrhc im he- 
fonderen den Namen »Urania" fuhrt. In diefer feilen die Ergebniffe der Nalurforfchung durch 
Vorftellungen und Vortrige im Sinne tieferer feeUfcher Atmfiing zum BewttOtfein audi eines 
größeren Publikums gebracht wtrdün, und zu-ar namentlich mit Hilfe der Leiftungen des Fern- 
rohres, fowie durch fonftige bedeutende optifche Wirkungen und eindrucksvolle bildliche Dar- 
ftellungen. 

Am 2. Juli 1889 wurde das im Gebiete des Landesausftellungs - Parkes am 
Lehrter Bahnhof errichtete Schaugebäude der t, Urania" eröffnet, ein im Stil der 
deutfchen F^enaiffance aufgeführter, prunkloier, aber feinem Zweck entfprechender 
Bau (Fig. 324 u. 325"«). 

Das Erdgefchoß wird nur von VerwaltuiiK'^- und Oefchäftsräumen eingenommen, während 
im Obergefchoß die atis Fig;. 325 erfichtlichen Räumliclikeileii untergebrnrM riiid. Sie zerfallen, 
der mehrfachen Beftimmung des Gebäudes gemäß, deuUicli in drei vcrichicdene Abteilungen: 
1) die vordere Abidiung» ein (cbwer maffiver, von einer mächtigen Kuppel gekrSnter Bau — die 
eigenflirhc Sternwarte; 1) der rweite in Fifenkonftniklion ausgeführte Teil, welcher feine noch 
fchlichter geftaltete, aber ausgedehntere Front der Invalidenftraöe zuwendet und paffende Räume, 
um die verfchiedenen Zwdge der meffenden und expeiineBtfcrenden hhtnwiniBtrduflen in an- 
rfgetider Weife twt Darftellung zu bringen, ettthält, und 3) das »naturwiffenrcluftticlie Theater*, 
gleichfalls in Eifcnkonftruktion heigefIdiL 

im «Theater* treten die rtaunemwerten Leiftungen der heutigen BOhnentechnfk in dOi Dienft 
der Wiffcnfchaft; die Fmmgeiifcliaften emfter Fnrfehtmg werden in reizvoller Einkleidimq aU erftc 
Anregung zur Naturbetrachtung dargeboten. Sonnen- und Mondesfinflerniffe, Stemfchnuppcn- 
fchauer, riefige Kometen ufv. ddwn in allen Ihren E*hafen inmitten nuderifcher LandTduften am 
ßefchaiier vorüber. Dem aftronomifchen BiMcnyklus fdilieflen fkh ein meteorologlfcher und ein 
geolc^fcher an. 

Den dann fich anfchlieBenden Raum nimmt der Ausftelinngsfaal dn, deffen tnftnimenle, 

Apparate iiiul fonftige Finrichtuiipcn die mannigfaltigen pfiyfikalirclieii V'nrgänije möglichft unmittel- 
bar verftändlich madicn. Audi die Präzifionsmedianik ifl hier in ausgiebigem Maße vertreten. 



»•» S>iehf ruBnot« ip (S. 3631- 

"*) N«h: Umund s Tcchn. Rundfchau iSgg. Qruppe IH, S. 53. 
Pi)ir.-Rci>r. «Mb: UuuMO't Ind. Ruwirttim iSSb, S. 305- 
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Auf tltm W'ixc \om Ausrtellungsfaal zur Sternwarte kommt mam am fog, Projektionslaal 
vorbei. In diefcni vitTdcn dem Befucher mit Hilfe einer ProjdttiODBVOnichtang, dacn ddctrifd» 
Licht die Stärke von fxx» Normalkerzen befitzt, nochmals in fiberutt großem MaBflibe die mikro- 
fkopitehen Wunder und di^aigen des gebrochenen Lichtes vofKeNUut 



Fig. 334. 




ObcrRcTchoft"*). 

VoUsTtemwarte «Unmia" zu Berlin. 



Die auf der Plattform des Gebäudes errichtete Sternwarte bcfitzt das größte in Berlin vor- 
handene Telcfkop. Der riefige Refraktor hat 5,oom Rohrlänirc iirut ein Objektiv von 32,scib Durcb- 
mcffer; durch hydraulifche Preffcn wird das Bcobachlmigspodium mit dem Beobachter bis ni dC' 
jenigen Augenhöhe gehoben, auf welche das Inftrument jeweilig eingcftelll ift. Über diefcm Fern- 
rohr wölbt fleh eine Kuppel von S,«« Durchmeffcr, die durch den I>ruck auf einen elektrilcfac» 
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Knopf ihre Spalte fetUtlit^ fifünet. In den beiden «ndereti, ebenblb drAtttreti Kuppdn von je 
Ajmm Dnrchmerfer lind kleinere Fanrohi« anfgefteUt**^. 

b) Aftro-phyfikalifche Obfervatoricn. 

Für dicfc der neueren Zeit angehörige Gattung von Obfer\'atoricn hat fich 3^ . 
ein beftiininter iypus noch nicht entwickelt; doch ilt für lie als belonders charakte- 



riftifch die nahe Verbindung der für Fembeobaditiiiigen dienenden Rlume mit 
chemifchen, ptiyflkaliTchen und photographifchen Ubontorien, fowie mit Bn« 

richtungen zu fpektral-analytifchen Unterfuchungen zu bezeichnen. 

Zu den Fembeobachtungen dienen mehrere äquatorial aufgeftelltc hiftrumente, 
welche wegen der häufig mit den Fernrohren zu verbindenden Spektralapparate 
eine verhältnismäßig weiträumige Bauanlage bedingen. Sonit gleicht eine folche 
Anlage im vefentlichen einem aftronomiTdien Drehturm. Durdigangsinftrumente 
treten bei diefen Anftalten nicht in erfter Linie auf, fofern nicht aus befonderen 
Rückfichten ein allp-emeiner Zeitdienft mit der Anftalt verbunden werden muß. 
Doch ift zu bemerken, daß es Itets bequem gefunden werden dürfte, für die un- 
erläßlichen Zeitbeftimmungen bei den Arbeiten des initituts nicht auf andere, 
wenn audi naheliegende Sternwarten angeviefen zu fein. So hat man z. B. beim 
Potsdamer Obfervatorium fich noch nachträglich zur Aufftellung eines Ideinen 
Di;:chj:ingsinrtruments entfchloffen, weil die urfprünglich in das Auge gefaßte 
Entnahme der Zeit von der Berliner Sternwarte trotz der relativen Nähe heider 
Anftalten fich auf die Dauer als ftörend iur den laufenden Beobaclitungsdienft 
erwies. 

Zur Aufnahme von photographifchen Bildern der Sonne ufw. bedarf fodann 

die Anftalt befonderer Einrichtungen. Für die Sonnenaufnahmen dient gewöhnlich 
ein fLiiliegendes Inftrument, welches das von einem Helioftaten aufgefangene 
Sonnenlicht empfängt. Ein vollftändiges photographifches Laboratorium und eine 
Anlage zur VervielfiUtigung der photographifchen Büder ergeben fich hiemach 
von felbft als notwendig. 

Meteorologifche Beobachtungen werden bei den aftro-phyfikalifchen L'nter- 
luchungen nie ganz zu entbehren fein. Man geht deshalb, wie fchon in Art. 2g3 
(S. 254) bemerkt wurde, meift darauf aus, Einrichtungen für erftere, fowie 
magnetifche Stationen mit den aftro-phyfikalifchen Warten in nahe Beziehung zu 
bringen. 

Für eine Anftalt der hier befprochenen Art ift in hervorragendem Maße eine 
freie, jeder Art Störung entzogene, hohe und trockene Lage auf einem mit Pflan- "ITiid 
zenwuchs bedeckten und dadurch moglichlt vor Erhitzung gefchützten Gelände 
wichtig. Auch wird es ftets erwünfcht fein, Raum für kleinere Nebenanlagen zu 
vorübergehenden Beobachtungen ohne Störung der Hauptanlagen auf dem AnFtalts» 
gebiet verfugbar zu haben. 

Ganz befonders Axichtig aber bleibt für diele Warten eine möglichft voll- 
ftändige Horizontfreiheit und eine durch keinerlei Üiermifche Wirkungen oder 
fonftige Verunreinigungen getrübte LufL 

Die hier bekannt gewordenen Bdfpiele ausgeführter Anlagen follen im fol- 
genden nach der Reihenfolge ihrer Entftehung befprochen werden. Hiernach w 
komint als erfte derfelben das aftro-phyfikalifche Obfervatorium auf dem Tele- p«»«*'*"' 
graphenberge bei Potsdam zur ßefchreibung. 
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Im erftcn 1871 niifpcfteütcn Gntndiing«!plane tüefer in den Jahren 1875— -q durch Spii-kfr 
erbauten Anlage war eine unmittelbare Verbindung der aftro-phyfikalilcbcn Forfchungen mit 
mdeorologifcliai uiul magnetirchen Beobachtui^:«! beabUcbtigt. SfiUat Enigunsen Ikfien es 
jedoch zwecIcmiBIger erfcbeinen, fOr den mdeorologirch-roagnetirchcn Dicnftdne befondere Aaftilt 

fig, 3261 




Lageplan des afiro-phyfikalifchen üblen alonuins, des nieteorologilch-magnetilctien inltituts 
und des seoditiFdien Infdtnis «uf dem Tclcgrapbenberg« bei Pbtedam. 

V«it Or. 



OeodltirchcB Imrtitut: 

i, Hau]it>;t-Iüiki.- mit iliii (■'..unten 
für Ljin.H-iii;i.Li'- iinJ IVildcl- 
tiiitL räu' hiiri^i-ii, 
//. Obfeiviiioriutn Jiir VI inkcl" 
nicffuiigcn. 
///. rurm für direkte F.rJ- 

incffnngeti. 
tV, Woiufaaitt des Direktors. 
V. KlfKB- und PuklMvs. 



AMra-phyrikalifckes Obfervatorism. 

A. Hauplgeb5udr 

B. Wobnhxus des Direktors. 

C. C WabnwiffCtl der Obfervatoren. 

D. des Affirtcnicn und des 

Dieners. 

E. ~ dm Marchiiiirten und dc^ 

Heizer*. 

A. Mafchlnenbans und Oassnnall. 
U. Hniiinen. 
n. Oluflocke. 

/ Vlitfdnf triwf mit Sdl«ncn wXw, 

9. DurcligutKsinftruinnit. 

ft. DrcMunn für pbotogr. HTmmrHiinhiihnKn. 



Meteorologifch- 
tnaguctircbes tnllitut: 

X. Hoiplgcbiude mit W<4ttr- 
tnmi. L^boiatoricn ufv. 
XU. Magncltfciic ObfervtletlcD. 



zu errichten, für welche eine geeignete Bauteile ganz in der Nähe der altro-phyfikalifchen Warte 
aiiserfehen wurde. 

Noch für eine dritte liodiwirfcnfcliaffliilie .\nftalt, das .^cnJätiiVlic Itiftitut, wurde auf dem 
Telegraphenbei]ge, gleichfalls ualic dcni hier bcTprochenen Obfervatorium, eine geeignete Bau- 
ndle frffengehallen, (o daß fich hier eine eigenartig und umfaffende wirrenfchafdidie Nieder- 
laffuitg zu entwiclcdn in der Lage ift 
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Das rOr diefe Airftelten abgegrenzte Stück do im StaattbeTitz bcKndlidicn crOBertn Wald- 
gebietes umfaßt eine fläche von etua 17 te, gewihrt alfo Jtder dcrfclben tnu^itpmäea Raum cur 
felbltändigen und ungeftörten Entfaltung. 

DteTes Anflaltsgeblet liegt auf dem rodlicfaen Havelufer, chna Ober 1km vom Bahnhof Pbls- 

dam der Berlin-Potsdam-Magdebitrger Eifenhahn entfcnit, iiiid erlitbt fich mit feiner höchften, die 
eigentliche Warte tragenden Kuppe etwa 6i,oa bis 65,oo«> über dem Havelfpi^el (annähernd 94,üom 
Mcereshdhc), wlhrend der tfefftliegende Punkt desfdben noch um etwa «S^» die Havel flberiiAht. 
Diefe relativ hohe Ijige richcrt dem Obrervnforinm genügende Morizotitfrelheit, fo daß die Be- 
obachtungstürme nur einer mäßigen Höhe bedurften, velche durch Verfuche mit einem Holigeriilt 
voriwr feflsdlellt vtinle. 

fig, 337* 




t:S0O 

1 



Aftro-phy[ikalifches Oblervatoriuiii auf dem Telq^raphenberge bei Potsdam. 
HmiplitUudb - Onuidria des MtiMitt(a. 



Der hier mitgeteilte Lageplan (Fig. 326) veranrdttullcht die allgemeine Anordnung der 
Bauten und zeigt eine tunlichft zerftretite Anlage, fn ivr^r, daß die gröf^ereii \X'ohnungen ufw. 
ganz von den Obfcrvatorien getrennt find, «-ährend mit letzteren nur die Lat>oratonen und üe- 
fchAftsräurae, fowie eine kleinere Dienftwohnung dncn airammenhftngemlen, jedodi manniglRch 
gegliederten Iknkörper bilden. 

Von Nebenanlagen fei zunächft emälmt der üefbrunnen (Fig. 329*"), welcher, zur Walfer- 
verToigung der AnfUt beTthnml, dne Tiefe von etwa 49/»^ erhallen muBte und glelctazdtlg audi 
zu manchen ^ iffcnfchaff liehen Zu ecken Verrendung finden kann; namentlich dient er zur Be- 
obaditung der Bodentemperatur in verichiedenen Tiden unter Tag. Zu diefem Zwecke find Metall- 
rohre an v«(chiedeiien Stdlen des Brannenfdiadites, und mr labe unter Tag bcgianend, bli ab- 
«iris iMhe dem Waffcrfpieg»! In das unigdwnde Erdiddi geftreckt, in velchen die Erdthermometer 



«•) Pilir.-R(pr. mcb: ZcHMnr. f. B«iw. jtHg, Bl. 7. 
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Aufmihine finden. Bne bis zum WafTerfpieeel hinabrdchende Venddlreppe macht alle TeHe des 

Bninnenfchaditcs /uc'niKlidi \\r\^\ vemiitfelt mich den Zugang /ii einer clvra 25,oo" unter Tag lie- 
genden Kammer von koiiftanter 1 eiiiperatur. Ferner ift zu erwähnen das üebäude für die niafchi- 

nellen Anlagen, in welchem die Mafdilnen 



t-'ig. 329. 




BrunnenanlAge des aftFO-phyrilcatirdien ObTcr* 
vatoriums bd Potsdam*"). 
Vi»w.Or. 



für die Wafferfördenuig, fovi ie nv.v nach 
Pint/ch'% Syftem eingerichtete üa&berei- 
tuQgsannalt und eine kleine Schmiede» 
und SchldffcnvtTknntte nnttTi.;ebmchf find. 
Die Bninnenpumpe hat hydrauiifches Qe- 
rainge, fo daß ihr Oang etwaigen «irfen- 
fchaftlichen Arbeiten im Brannen nicht 
hinderlich ift 

Eine gedeckte Veilrindnng der Neben» 
nnlaL^c, befoiiders der Wohnhäufer mit 
dem Hauptgebäude, ift nicht nobvendig^ 
ja nidit einmal fOr zweckmäßig erachtet 
worden. Befeftigte Fuß- und Fahrwege 
vermitteln den Verkehr auf dem Anftalts- 
gebiet 

Das Hauptgebäude (Fig. 327) nimmt, 
wie bereits gefagt, die höchfte Stelle des 
Anftaltsgebietes ein und zerfllllt hi einen 

füdlichcn Mittelbau mit dem im Polygon 
nach Süden vorfpringenden großen Miltel- 
tnrm, einen unmittelbar nördlich an den 
MittdtMu rieh anfchließcnden Nordflügel 
mit dem am nördlichen Ende vorgelegten 
Wafferturm und den beiden kleineren felt- 
lichen Türmen, welche mit dem Mittelbau 
durch einen Hallenging in Verbindung 
gefetzt find. 

Der Mittelturm (fiche Fig. S. 277) 
ift 7ur Aufftellung des großen Repfold- 
fchen Refraktors beftimmt und liat im 
Beobachtungsraum lO.oom lichten Durch- 
meffcr. An feine Südfeite felilielit fich 
der Vorbau für den Hclio^raplieii (zu 
Sonnenphotographien) an, deffen Dach 
nachträglich in gleiche Hölie mit dem 
Schwebeboden des Beobachtungsraumes 
hn Hauptturrn gelnacht und mit Stein- 
platten abgedeckt worden ift, um eine ge- 
eignete Stelle zum Ausfahren kleinerer In- 
ftrumente vom Mittelturmraume in das 
Freie zu gewinnen. Beiderfeits (ftftlich 
und weftlich) vom Mittelturm liegen im 
Hauptgefchoß des f Odiichen Mittelbaues die 
Laboratorien für phyfikalirche, chcinifclie 
und photographifche Unterfuchungen. 
Der das grofie Inltrament tragende Ifo- 
lierte Feftpfeiler ift als überwölbter Hnhl- 
kürper geftaltet und enthält im Hauptge- 
fdioB füam runden Knppdraal von 7,M"> 
Dtirchmcffcr mit Nifchen, welcher zu 
Bibliotheks- und (onftigcn Sammlungs- 
zwecken dient. 

276) bieten Beobnchtung^rniime von T.oom 



Die beiden Scitcntürme (fiche Fig. 232 n. 23-?, S 
Durchmeffer im Lichten. Der weltliche dient dem zweiten größeren (Cru^Zr'fchen) Refraktor zur 
Aufftellung und hat daher dnen mittleren ifolierten Feftpfeiler. Der dftlidie hingegen follte ver- 
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fchiedene kleinere Inrtrumcnte abvechrelnd aufnditnen und erhidt deshalb dac (tark wtcnriUbte 

Plattform auf möijlichft fcrtverfteiftem Unterbau. 

All Uie nördlich hinter den Seitentürmen liegenden Vorräume fchlielien Itch nordwärts die 
in (ick konffniicrten tbermQgnphifchen Lauben (für Beobaditungcn der Luftterapenftir be- 
fUmtut) an. 

Der NordJiügel (fielic Fig. 234, S. 277 u. hig. 3271 enthält vurzugsweife die Qerchäftszimmer 
der Artronomen und Recbna*, fowje in dnem UntoigerdioR die Kaftdlaitswohnung und die Sanund* 
heizanla^^c. 

Das Untergetcholi des lüdhchen Mittelbaues dient zu gröberen cheniifchen, fowie zu mecha- 
nifehen Arbeiten (Tifi^hler- und Schlorrerwerlcftttte ufv.). 

Sn jft der «finfchenwerte Ziirammcnhang aller hinfichtlich ihrer Zweckbeftiminung in nahen 
Beziehungen zueinander ftehenden Räume gewahrt, ohne docli eine nachteilige Häufung von Bau- 
marren, bdondcn an der SfidTdte des Obfervatoriums, herbeizuföhien. 

Namentlich die An^licdcrunp der Scitentümie an den Mittelbau durch Teitürh offene Hallen 
— nicht durch gefchloffene Bauanlagen — verhindert die Entltdiung ftarker Wärmeftrahlungen, 
da zvirchen den «dien Hallenflffnungen hindurdi ftds rin ungehinderter Luftausgilddi zwifdien 
Nord- und Südfeitc ftattfindct. 

Eine MeridianlaaUAniage irt nicht voriianden. Zu den nötigen Zeitbeftimmungen dient ein 
kleines AamtojpYdies Paffi^fdnftmment, vdches nadiMglich in dnem berondcren Idcbten Holz- 
gehäufe neben dem Haupt^;el\liK!e Anfftellung gefunden hat. 

Die Drehkuppeln der drei Beobachtungstürme lind (von L. Löwe Cr Co. in Berlin) ganz 
in Effenkonftruktion mit lußeicr Eifenbledi- und innerer Holzbdciddnng möglichTt Idcfat ttergeftdlt. 
Der Hohlraum /«ifclieii beiden Deckliäufen mündet nach eim-in im /lmiu der Kuppel fit/enden 
Saugkopf; die Drehbewegung wird durch ein Syftem konifcber Rollen auf abgedrehtem Rollkranz 
vermittelt und geht fdir Idcht vor Üch; der IMittdpunkt des Itollkegds liegt in der untenn Hori- 
.ronfalen. Für die tkobachtungsfpalte «ar /weifeitige Anlage vor^ifihrieben, dafür aber ein fefter 
ZenitfchluB zugdtanden. Für Zenitbeobachtungen, wdcbe überhaupt (elten vorkommeti, genügien 
(da das Inftrument etwas exzentrifch au^ftellt und zum Umlegen dngerichtd ift) Klappen nahe 
am K'uppelzenit. Im übrigen w urde bi fonderer Wert darauf gelegt, daß die Verfchlußeinrichtungen 
es geftatten, nur gerade denjenigen Punkt des Spaltes, durch welchen die Beobachtung eben futt- 
finden toll, frri zu machen, den ganzen i'tbrigen Spalt aber gefchloffen zu halten, ebenfo aber auch 
nach Bedarf die ganze Spaltöffnung freizulegen. Um diefen Bedingungen zu geni^en, wunkn 
für jede Spaltöffnung zwd Wdlblech<Rollädcn angeordnet, von welchen fich einer von oben nach 
unten, der andere umgekehrt auf-, bezw. abrollen läBt. Die Bewegung wird an der Mittelkuppel 
durch Stahlbänder, an den feitlichen durch üliederueilen mit Univerfalgelenken vermittelt und gleich 
der Kuppeldrchung durch Angriff an Seilrädern bewirkt. Hin Übelftand hat fich bei diefer An- 
ordnung infofem ergeben, als die Wellen der Rolläden an den Laufröllchcn fich mehr als erwünfcht 
reiben und dadurch ein tmangenehmes Ocraffel beim Bewegen der I.äden vemrfachen. Unter- 
gdegte Stahlbänder, deren Anordnung urrpn'ln^Iit Ii be.ibfii!i(i>^t war, nlier bei der Ausführung aus 
hier nldit zu erörternder Vcranlaffung au ti^ei^eben Vierden luuOte, würden jedenfalls einen ruhigeren 
und ftetigeren Gang fichem. Auch fcheint es etnpfehlcnswert, für den Fall ähnlicher Ausführung 
den Durchmeffcr der Tremmel welle, auf <«elclier die RoHblcnde fich aufwickelt, etixas K^rößer, als 
hier gefchehen ift, tu vi.ililen. Im übrigen ift man mit diefer Einrichtung wohl zufneden, wenn 
audi — u ie bei einem folchen ziemlich komplizierten Medianismus vohl erkllriich i(t — mitunter 
kidnere und i^Tt'iliere Inftandfet/unt^L-n \uA\i^ werden. 

Das flache Dadi des Gebäudes ift mit Hoizzement und darüber mit RaTen abgedeckt. Über 
dem Dache des NordHügels erhebt lieb dn kldnes, in Eifen und Otas heigdtdites dehlufe fBr 
pholographifchc Vervielfältigungen. 

Als auf dem internationalen Aftronomenkoii^ncß in l^irls 1887 befchloifen 
worden war, eine photographifche Aufnahme des Stcriiciiiiiiiuncls anzufertigen, 
wurde im Potsdamer Obrervatorium zur Unterbringung des hierzu notwendigen 
Refraktors ein Kuppelbau aufgeführt, worin auch die photographifchen Arljeiten 
(Fig. 331 u. si^''"') erledigt werden können. 

Er beftcht aus dem durcli eine Außentreppe errdchbaren Rundbau, worin fich das Aufnahme- 
inftrument befindet, und dnem kidnen, als pbotogn(Affdie Ktmmer dngericbtelett Anbau. Obcr 
erRerem erhebt fiidi eine fchmledteifeme Kuppd von «.«o» Durduneffer, die drehbar ift und dne 

Palir.-RfC|)r. mdi: Corinlbl. d. Banvcnr. iSn S. 310. 




_ 331 

Fig. 330. 




Innetunricht d« Kuppelraumes*'*). 

Fig. 332. 




Orundnli »>•). Lotrechter Schnitt"«). 

t:S50 

t ■ I I I I I ■ t ' t-M-^-' -t-M-H- i 

Kuppelbau für die photograpliifche Aufnahme des Sternenhimmels 
im aftro-phyfikalifchen Obfervatorium bei Potsdam. 
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verhältnismäßig fchr breite Schlitzöffnung Mihi; Utztcrc läßt fich tliirch einen Eifenbletlircliieber 
verfchlieäen. Die Kuppel (Fig. 330 ''«J ift nach auUcn mit Stahlblech, im Inneren mit einer Holz- 
decke aus fdtmalen Brettern bekleidet; der Hohlraam zwikben bdden Bddeidimceii tft mit der 
äußeren Luft in Verbindung gebracht. Im Beobachtungsniuni ift ZW Aufftetluilg des grofien photo« 

graphirrhcn Refraktors ein Feftpfciler ernciitet »"). 

Eine eingehende Befchreibung der ganzen Bauanlage ift in den unten ge- 
nannten Quellen zu finden. 

376 Das aftro-phyfikalifche Obfervatorium bei Bordeaux, 1879 -81 durch Pcrraiix 

ena num gj^jj^^^.j [j^^^^ 4 wm yon Bordcaux auf einem ehx a 75,00" über dem Meere fich er- 
itodcaux. hebenden Hi^el mit fanften Abhängen in parkartiger Umgebung und zeigt, wie 



Lageplan 
des »rtro-phyrikilifcben 
Observatoriums 

zu 

Bordeaux«^. 



A Mfrirfhnba«. 
B. Kuppel von .10 



10 »l 
»•f 



Outdm. 



C Kuppel von 

D. MjfTrirfifchr Stat'onrti. 

£. Provirorifcbe Metidianhüttc 

O. Oärtnerel. 
W. Wohntaaus. 






der in J"]^. 333"') niitf^^etciltc Lagcplaii erkciiiiLMi lälU, eine fehr zerftreutc Anlage, 
da fowolil der hier ausnaliins\x cife crfotdcrliclie Meridianfaal , wie die beiden 
Kuppeitürme und die Wohnhäuler ganz voneinander getrennt angeordnet und nur 
durch unbededcte Wege miteinander verbunden find. 

Der Mcridianfaal, «elclicr feine Einrichtung wefentlich den nautifchcn Intercffen der Stadt 
Bordeaux (Xcitbeftimmung und Kontrolle der Schiffsuhren) verdankt, Itat die in Fig. 249 
(S. 289) dargeftellte zweckmäßige .Anordnung erhalten. Von ihm getrennt und nur durch leidite 



•») hakf.-Rq : n , > : /rlf.hr. f. Bauw. igoi. Bl ^IX 

•«) Nach: ("-: 'i ki-I il, Üauvcnr. jSoo, S. 389. 

•••) Die K iM;:;i '"Hl Obrerv.Koricn für AfUophj k , M. r. iHi •iml (i-oilVie bri PoMam rti-, licrl ij iS^. 
SpitKrR, 1*. I>ic Königlichen Obrcrvatorim für Äiittijtii.tiiii, MrtcorolDgir und Ucodjfic auf dem Icirgraphrn- 

bcrgc bei Potsdam. Zcilfchr. f. Bauw. iSiM. S. ). 203, 343. 
Die hier mitgeteilten Angaben mä Abbildungen fiml der rraindllehkeit des Herrn Dirckton Haftt in Bor- 
d«nw m wnimiKn, tetlveife andi cntnomnM« «h: AiUMOn dt fgt^ienmtolna 4f Barämx, Mi. 



Dlgitlzed by Gc) 



333 



Zwifchcnbauteii verbunden, liefen beidcrfeiis klie Arhelt^/iinnier iir«-, der Aftronomen (Fig. 3'vi ''*). 
Die lotrechten Teile der BeobacbtungsTpalic ünd durch zweiflügelige Fenfter in Eifenrahmen ver- 
Tchtorren. Die Fenfler haben auBer den verglasten Flügeln noch Jalonlididen, um einen fort- 
währenden Temperaturausgleich herftellen zu können. Der ins Dach liej^eiide Teil des Spaltes 
wird durdi leitliche Verkhiebung des Dadies je zur Hälfte nach rechts und links geöffnet, wie 
die« derSdraitt in Fig. 254 (S. 291) veianrcfaaulichi Fßr ein rtrengeres Klima vfirden ficli bei 
Anwendung des gleichen Syftems wohl eine etwas ftcilere Dachneigtmf; , fovxie (UxTltaupt Ein- 
richtungen zum Entlüften und Entwäfrem des Hohlraumes zwifchen äußerer Dach- und innerer 
Deckhaut empfehlen (letzteres wegen der fich bildenden feuchten Niedcrfchllge). 

Die Feftpfeilcr beftehen aus arobmdrld, die Inftrumentpfeilcr aus Kalkftein. Der iVleridian- 
faai kann durch eine Feuerluft-Heizanlage angemcffen temperiert werden, was namentlich bei plötz- 
lichem Wettenimf chlag, z. B. Tauwetter nach ftärkcrem Froft, nötig wird. 

Die t)eiden Kuppeltürmc, einer von 10,00», der andere von 5,40«" Durclinu rfer, haben Dreh- 
dächer ganz aus Slahl; doch fällt die ^TOße Sfärkp der Dachhaut mit 3""«, bei der Schiebeklappe 
foßar 4"m, auf. Die innere Verkleidung beftelu aus Linoleum. Die Rollkegel find, wie in Pots- 
dam, nach innen geneigt und aus einem Stück hergeftellt; fic haben auch nur einen Ffihningsirif 
(fiehe Fig. 264, S. agsJu Die Konfttuktion einiger Eiazeianmxlnungen g^l aus Fig. 249 u. 250 
(S. 289) hervor. 

Die ganze Anlage ift nach den Angaben des Ariro-PhyTikers Rayet, Direktor 
des Inftittits^ eingerichtet; die Eirenkonftniktionen wurden in Creuzot heigeftelR. 

Zu den ^roßartigftcn Anlagen 
^'2- 334- gehört das Z.«-Ä-Übfervatoriuni, wel- 

ches auf dem Gipfel des Mount Hamil- 
ton (im kalifornirchen FeUengebirge, 
1283,00" über dem Meeresfpiegel ge- 
legen) errichtet worden ift. Es ift be- 
deutungsvoll durch feine Ausrüftimg 
und durcl) die lur altrononiiiche Beob- 
achtungen überaus günltige Lage; in 
der genannten Höhe ift der denkbar 
reinfte Horizont gewährleiftet, und nur 
feiten werden die Beobaclitungen un- 
terbrochen. Im Jahre 1874 ftiftete der 
Deutfch-Amerikaiier Uck einen Betrag 
von 700000 Dollars zur Schaffung der genannten Warte. Sie ift auch berühmt 
durch das machtige Telefkop, welclic;? einen Durclimcffcr von 0,914""" hcfitzt. 

Die -nach dem Mount Hamilton fülircnde und voUCtändig neu hergeftellte Straße ift von San 
joti, der näcltflen Effenbahnftation, etwa 38 km entremt; die Luftlinie zvifchen beiden Orten mißt 
etwa I4l"»>. Mit dem Bau der Warte wurde l8S<) begonnen, und 1SS7 war derlei be vollendet. Die 
Gefamtanordnung des Obfervatoriums zeigen der Lageplan in Fig. 337 und die Schaubilder in 
F^ig- 335 336-^'). aus denen zunidiFt erndiflicli ift, daB das Hanptgebindc (Äquatotialbau, 
f^'g- 338 "*) nur cingcfchoffig ift und daß es die beiden Drehtürme miteinander verbindet. Von 
dielen lut der größere füdjiclie einen äußeren Durchmcffer von naliezu H,w und enthält den 
berefts ervihnten groBen Rdhiktor (fidic auch den lotrechten SdinitI in Fig. 246, S. 285); der 
kleinere nördliche mißt 7,nm im äußeren Durchmeffer und birgt da» Äquatorialinftniment von 
306 Olm Übjektiweite. Der vom einen zum anderen Turm führende Flurgang ift 58|Si<>> lang, und 
die fonftige Raumverteilung im Hauptgebäude ift aus Fig. 338 zu entnehmen. 

örtlich vom kleineren Turm find zwei kleinere Gebäude errichtet (Fig. 336 u. 338), wovon 
eines den Meridianfaal und den Tranfitfaal enthält; im anderen nnd <ias plmtographifche Labo- 
ntlorfam und ein kleiner Drehturm für ein Äquatorialinftrurucnt von etwa 152 mra Objektivweitc 
untergebracht. Der Mcridianbau befiehl aus einem Saale von li.oo x 15,oo » Bodenmaß für ein 
Meridianinftntment gröllter .NbiiuTfuiij^eu, einem kleineren für ein /vieites Durchgangsinftnimenl 
and einigen Nebenräumen. In l ig. 33O (aul der rechten Scue) ilt aucii das Wohnhaus der Altro- 
nomen dai^eTtdlt, 
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Fig- 




•/^ V. Or. 

^/■fA-Obfen-atorium auf dem ^\ount Hamilton (Kalifornien). 



Google 



336 



Fig. 339. 




L/cÄ-Obfervatorium auf dem Mount Hamilton (Kalifornien). 

Inneres des grolScn Drchturmc». 



Die äußcrft inlercffanlcn Fin/piliciten find in der nnten genannten Quelle »•*) zu finden. 
Das Innere des großen fJreliturmcs niil dem darin befindlichen Riefen lelefkop von 17,oom Ijnge 
ift in Fig. 339) dargeflelll. 

"•) ^"g»e • I*''. 46, S. I, 81, 149. 155, 300, MJ. 396. 
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Das Obfcrvatorium zii Meudon bei Paris (tcht hezü^^lich feiner Ausniftiing 3J«. 



dem Zic*-Oblervatoriuin nur wenig nach. Während z. B. der groüe Refraktor des °'^*'^*"" 
fetzleren ein Objektiv von 914"- Durchmefrer hat, bt\M dasjenige zu Meudon 

ein Objektiv von 810""" Durchmeffer und ein zweites, mehr zu photographifchen 
Zwecken hertimintes Iiiftrument von 020™'" Öffnung. Außerdem war noch die Auf- 
fteUung eines I clcfkops von 1,00 Öffnung (in einfacher Schutzhütte) und ver- 
fchiedener Photo-Heliographen beabfichtigL 

Zur Anlage dicTes Obrervatorium» find die ftnine» des Ende Mirz 1871 auagcbnmiten 
Schloffcs Meudon benutzt worden, und 7Arar fo, daß die eigendidie Obrcn;itnriman1n^^e, die Be- 
obachtungstürme nämlich, Tich an die ausgedehnten Bauniairen des chemahgen Schlofles naite 
anj^iedem. Es ift zvdfelhaft, ob diete Verhiltnifre den Beobadihtiigen fich sQnTtigf erveiren. 
Wenipften'? lici^c ni.iii m aftronomifchen Kreifen die Befürchtung, daß die f^;e\)( altij^cn, R^e^cii Siulen 
und Welten der Sonnenbeftrablung ausgefetzten Mauerflächen, namentlich der großen Terralfen- 
anlagen, auf die Beobaditungen Tetar TtOiend etnviriwn und einen guten Teil der Vorteile aufheben 
werden, welche die fonft triniftiRe T.iye der Anftalf innerlmlb kräftiger Bewaldung; bietet. 

Bei den Kuppelkonftniklionen vcurde ein dem in Bordeaux angewandten ähnliches Syftem 
befolgt. Für die Horizontaldidrang ift das £i(j(JWrche Sdivimmfyftem in Verbindung mit Kegd- 
rollcii zur Amrandung gekommen. 

c) Meteorologifche und magnetifche Obfcrvatonen. 

Der vi elgef faltige und unifaffendc Aufgabenkreis der hier zu befprechenden »»• 
Gattung von Obfer\atoricn läßt ficli ctua, wie folgt, feftftcllen: AnfgihaUOTto. 

1) Luftbeobachtungen in bezug auf Temperatur, Druck und Feuchtigkeit, fo- 
wie Meffung der Niederfcbläge, Stärke, Gerchwindigkeit und i^chtung des Windes 
in höheren Lufttchichten, fowie nahe am Boden; hierniit zuCammenhlngend 

2) Himmelsfchau: Beobachtung der Wolken, Net)el und atter fonftiger im 

Dunftkreife fichtbarcr Naturvorgänge; 

3) Beobachtungen über Erdtemperatur, Menge und Temperatur des Crund« 

waffers, bczw. der Fhithöhen und Flutwärme; 

4) Beobachtungen der Luftelektri/.ität und 

5) des Erdmagnetismus; endlich, jedoch nur in leltencren Fällen, 

ö) ünterfuchungen über die chemifche Zufammenfetzung der Lull und ihrer 
Niederrchläge. 

Nicht in allen Tolchen Anftalten werden fSmtliche hier verzeichnete For- 

fchungszweige überhaupt oder doch gteichraäßig gepflegt Je nach der befonderen 
Aufgabe der einzelnen Anlagen tritt vielmehr bald da? eine, bald das andere 
Sondergebiet mehr in den Vordergrund oder kommt wohl auch faft ausfehl ießlich 
zur üeltung. Nur bei großen Zentralanltalten, welche an der Spitze eines weite 
Undetgebiete umrpannenden Netzes von größeren und kleineren Beobachtungs- 
ftationen ftchen, werden bis zu gewiffem Grade alle diele Beobachtungen ange- 
ftellt, während den Stationen 7weiter, dritter ufw. Ordnung gewöhnlich befondere 
abgegrenzte Arbeiten zugewiefeu find. 

Diefer noch in anderweiter Hiniicht wechfelnden Geftaltung der Aufgabe 3So. 
gemäß find auch die baulichen Anlagen der einzelnen Anftalten verichieden. trf^äll^i'ife. 
Für wichtigere Stationen treten in diefer Hinficht wohl ftefs die folgenden Forde- 
rungen auf: 

1) Bauliche Anlagen mm Schutz der Inftrumente für die Meffung der Luft- 
temperatur ufw., fowie tinrichtungen zum Meffen der Niederfchlagsmengen, der 
Windbewegung ufw. 

der Ai^ikkliir. tV. b, A O. Aufl.) 32 
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2) Hochraj^ende Bauanlagen (Türme), welche die Himmelsfchau erleichtern 
und dem Beobachter Schutz gegen Witterungsunbilden gewähren; auch für die 
Einrichtungen zum 

Metren der Luftbewe- l^s- 340- 

gung (Anemometer) 
rind folche Anisen 
erforderlich. • 

3) Pfeiler zu 
Orts- und Zetlbertim- 
mungen. 

4) Je nach der 
Ortslage Brunnen 

oder Teiche ufw. zu 
Orundwafferbeobach- 
tungen. 

5) Ober- und 
unterirdifche Bauan- 
lagen für magnetifche 
Beobachtungen. 

6) Phyfikalifche 
und chemifchc Libo- 
ratorlen, Räume mit 
konftanter oder auch 
Tchnell wechfelbarer 
Temperatur, Werkftät- 
ten, Verwaltiini^s- und 

Sammlungsräume, 
Wohnungen der An- 
flaitsbeamten ufv. 

Diele Forderun- 
gen gelten jedoch nur 
für Hauptitationen. 

Von den zur Be- 
obachtung der Luft- 
befchaffenhdt dienen- 
den Inftriimenten be- 
dürfen namentlich die 
Thermometer einer 
forgfältigen AufTtel- 
iung. Es ift bekannt- 
lich fehr fchwer, reine 

Lufttemperatur zu 

meffen , weil alle 
Strahlungen und die 
Einflfiffe der Zuftrö- 
mung einzelner un- 
mittelbar oder mittel- 
bar durch Strahlunt^'cn fptvicll heeinflu(Uer Luftfchichten fich niemals in aller 
Strenge werden auslchliciicn lalicn. Man pflegt deshalb auf allen großen Sta- 




Thennometertiütte. 

w. Or. 
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fig. 34a. 



tionen jetzt fich nicht auf die Beobachtungen an einem i'unkte zu befchränken, 
fondern richtet mehrere Beobachtungsftellen ein, aus deren Ergebniffen Mittelwerte 
gezogen werden. 

Um jedoch die oben ervähnten Hörenden Einflfiffe nach Möglichkeit von 
den Thermometern abzuhalten, hat man mehr oder minder veru'ickelte Bauanlagen 
ausgeführt, deren vollftändige Bcfchreibung oder auch nur Aufzählung hier zu 
weit führen würde Indem auf die einichlagende Sonderliteratur verwiefen wird, 
mögen in Fig. 340 bis 342 drei thermographifche Hütten, auch englifche Hütten 
genannt die eine aus Franlcreich ftammend, die zweite von Wild Iconftruiett und 
die dritte dem meteorologifchen Inftitut zu Aachen entnommen daigeftellt 
weiden 

Die üeftaltung der Anlagen für freie Umfchau am Himmel richtet fich na- 
türlich nach den örtlichen Verhältniffen. Doch wird ftets dafür zu forgen fein, 

daß die gevihlte Höhe genfigt, um die oberllen 
Teile der Anlage in eine reine, den Einflüffen des 
Bodens und des Pflanzenwuchfes möglichft ent- 
zogene Luft zu bringen. Die oberfte freie Turm- 
terraffe muß einen tunlichft feften Steinfußboden 
erfüllten, der den Inftrumenten und Apparaten einen 
ziemlich hohen Grad von Standfidierheit gewährt 
Mit folchen Turmanlagen werden gewöhnlich auch 
die Anemometer (Windmeffer- Vorrichtungen) in 
Verbindung gebracht Doch hat man für diefelben 
auch hohe, befteigt>are Oerüfte aus Holz oder Eifen 
heiseflellt Steinbauten gewihren al)er Itels eine 
größere Sicherheit gegen Schwankungen. 

Unmittelbar unter der Plattform liegt gewöhn- 
lich ein Turmgemach, welches den Beobachtern 
gefchützten Aufenthalt l>ei möglichft freier Rund- 
fchau gewährt, weshalb dasTelbe nach allen Seiten 
Ausfchaufenfter mit tunUchft reiner Veiglafung er- 
halten muß. 

Bei den Anlagen, welche zur Beftimmung der 
abfolutcn Abweichungen eines freibeweglichen niag- 
netlTchen Stabes von der Meridian- und von der 
Horizontebene - der fog. Deklination, bezw. Inklination — dienen, kommt es 
befonders auf vollftändige Abwefenheit von Eifen im Gebäude und feinen Um- 
gebungen an. 

Auch bei den fog. Variationsbeobachtungen, d. h. der Beitinnnungen der 
duidi zeitweilige erdmagnetifdie Störungen bewirkten Ablenkung (Deklination 
und Inklinatbn des Stabes) von der allgemeinen magnetifchen Riditung, ift ein 
möglichft hoher, wenn auch minder vollftändiger Grad von Eifenfreiheit bedingt. 
Für Beobachtungen der letzteren Art würde nämlich die Anwefenhcit kleinerer, 
nicht zu naher und außerdem volUtändig ruhender Eifenteile nicht befonders 
ftörend fein. Dagegen bedari man zu den fog. Variationsbeobachtungen eines 
hohen Grades von Sicherheit gegen Temperaturfchwankungen, infofem als na- 
mentlich ein fchndler Wechfel der Temperatur vermieden werden muß^ auch die 
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überhaupt ziiIHrfig^e V'erfchiedenheit der Temperatur nur zwifchen ziemlich engen 
Grenzen liegt. Befondere Schwierigkeiten für die bauliche Anlage und deren Be- 
trieb erwadifen hierbei oft noch aus der Bedingung einer relativen Trodcenheit 
der Luft, die mit Rfickficht auf die geforderte Temperaturlconftanz hiufig nicht 
leicht zu erfüllen ift. 

Die Stationen für ablolute Beftimnuirif^en werden als hreibaiiten und nicht 
feiten in i-Iolz konftruiert Für Variationsbeobachtungen bedient man tich jetzt 
wohl flets unterirdffcher Anlagen. Bis vor kurzem pflegte man meiftens eine 
räumliche Trennung zwifchen beiderlei Stationen eintreten zu laffen; in neuerer 
Zeit ift es jedoch nicht nur für zuläffig, fondern fogar für vorteilhaft erachtet 
worden, die oberirdifche Anlage für abfohlte Beftimmtingen zu unterkellern und 
in den fo entitelienden Kellerräumen die tinrichtungcn für Variationsbeobach- 
tungen zu treffen. 

Bei Auswahl der Lage einer magnetifchen Station ift natürlich auf Fem- 
halten jeglicher Art von Störung (auch Erfchütterung) Bedacht zu nehmen. Die 

Nähe bewegter oder langgeftreckter und in ihrer Richtung der Magnetlinie Fich 
nähernder Eifcnmaffen würde bclonders ftörend fein. Trockener Untergrund ift 
namentlich für die unterirdifchen Anlagen von iiervorragerider Bedeutung. 

Für abfolute Meffungen ift ein AnfchluB an Femobjekte unerläßlich, fo daß 
mitunter fogar (z. B. in Pawlowsk) Einrichtungen zu Meridianbeobachtungen mit 
der Station verbunden find, während man fich anderwärts mit terreftrifchen Fem- 
mircn begnügt, die durch Theodoütmeffungen angefchnitten werden, jedenfalls 
ift fchon beim Bau auf die Möglichkeit freier Ausfchau nacli den betreffenden 
Femobjekten Rückfleht zu nehmen. 

Daß alle bam Bau verwendeten Stoffe einer forgfältigen Prüfung auf ihre 
Eifenfreiheit tintenrogen werden muffen und felbft für den l 'vinften Metallteil (Be- 
fchlägc, Nägel ufw.) nicht Eilen, fondem Kupfer ufw. zu verwenden ift, bedarf 
wohl kaum noch befonderer Betonung. Auch die als Erfatz für Eifen in Betracht 
kommenden Metalle (Zink, Nickel) find nicht immer eifenfrei und bedürfen des- 
halb vor ihrer Anwendung ebenfalls foigfamer Prüfung'*^. 

Iii) ytxr die i.iiucihdtcn der hier zu befprechenden Anl4;gtn, /ovie über die Organifation des Beobachtung«- 
dienftes uFv. findet fich eine ziemlich reichhalllgB Utenhir in ZcUfchriflai und in den Inftnktiaacn der Zmfnl-Oiircr- 
vaioricn. Ferner feien namhaft gemacht: 

Die Organifation des meieornlogifchcn Ehoifle» in den Haiqpilluilai Eiropu. Zcitfcfer. d KBn. PteuflirdMn 

{tttUtifdwn Buntm i<Bo n. »aS7 
Wito, H. D« mm Mttenrologifcii-nngnclirciw OMtrvitorlitin fBr $1. Pdenburg in Ptwlowitc. XqKftariHiB f. 
Exp.'Fb)rfili, Bd. IS S. 57. 

WiLO, H. Htm Verfttdw Aber die Bcnimmung der wAia Lnftlempenitur. Repcrtorium (, MdeoralORie, Bd. lo, 

Nr. 4. 

Das magnetifch-mefeorologiJche Obfervatoriuro in Tiflis. Attronomiichc Nachrichten «867 (Bd. 6g), S. 273. 
Bcfdirt ib in^' der an der Münchmt-r stcrTiwirte n den B«nlnditnn(eA v tn r tu d tta i neuen Inflnincnte nnd Ap|it* 

r.itc v<iD Dr. Lamoat. München 1851. 
AcndeniH); ik« AncMOtraiiiltai von Dmua. BaOMw mt^fiiak tlfmatoH» im MtamUtrt, TMlw. iM^ 

li-bru.ir. 

Denza, f. Antmograjo t pluviogrnfo. Roma 187«. 
Das l.idc-Obrer>atorlum (Californien). La natart, Nr. 66ou 
Meteorologifdies Obfervatorium in linopi. La natm, Nr. Itff. 
Obrcrvatorium <n Perpi^iui. La aatim, Nr. i6a. 

CüAitKirneR. NMIet/v tat apparrib MmndMfii« 4t M. Ma$mrt Pwis iMls- 

HomjiMN, A. W. Bcridit fiber die viifcnrdiaftlicliea Afpuatt auf der Londoner iatermitionalcn AnsIMInaf in 

Jabre >87<k Braunfdiveig 1878. 
LoBwcNHCRz, I.. Bericht Ober die virrcnfchetHichctt Inflnimcttlc tat der Heriiner O c n ^ilwwi ifiiihwg im JiibR 

iB7«j. Berlin i9So. 

NeWMAMM, (1 Die Dewtfchc Sccwarte. I. Befchreibun« der /. nir Jinli- i-i ll iiv,ln;i>: Arciliv der DcBWdKn 
beeTTiiitc, Jihrjj. 7 (1884), Nr. 3, - Auch als SondcrabdnKk «riciiiencn ; Hamburg 1835. 
t ndlich fei »ut du hchriftrn, «-eiche fich auf Ausführungen der fragUdicn Alt hClidieB und die in dclK m 
Ende dicre» Kapitds beigefügten LitcraiurTcrzeichnis ug^fnlirt find, verwiefcn. 
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Es mögen hier noch einige Beirpiele ausgeführter Anlagen in gedrängter obrcr^tonum 
Darfteilung folgen, zunächft das meteorologifch-magnetifche Obfervatorium zu Tiflis. zu 

In den Jahren 1860-61 durch Lehmkul erbaut, kann diefe Anftalt fchon da- 
durch ein allgemeineres Intereffe in Anfpruch nehmen, daß es bei ihr gelungen 
ift, durch fchickliche Anlage von Trennungsgräben die Erfchütterungen faft ganz 
unfchädlich zu machen, welche von einem nahegelegenen Artillerie-Übungsplatze 



Fig- 343- 
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V»« w. Or. 



ausgehen. Die Station für abfolute magnetifche Meffungen gilt heute noch als 
fehr zweckmäßig***). 

Das magnetifch-meteorologifche Obfervatorium zu Pawlowsk (bei Petersburg), 
1876-77 nach WU(f% Angaben erbaut, liegt in einem größeren Park. Das An- 
ftaltsgebiet umfafit 8'", ift 2'"° von der Eifenbahn und 28*^» von Petersburg ent- 
fernt. Der Lageplan in Fig. 343 veranfchaulicht die Verteilung der Baulichkeiten 
auf dem verfügbaren Räume. 

•") Nihem über diefe AnfUlt einfchl. Lageplan ufw. in : Aftronomifche Nachrichten 1867, Nr. «650^ 
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Fig. 344. 
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In efnem von Boltenhagen entworfenen Hauptgebäude, von welchem in Fig. 344 bis 346 ein 
Durchrchnitt und zwei Orundriffe mitgeteilt «erden, find die Räume für die Verwaltung, fowie 
die meiften meteorologirclien Bcobaditungen vereinigt. Der AusHchtsturm erhebt fleh aus der 
Mitte der ganzen Bauanlage. Die Abbildungen erklären das einzelne. 

Von der unterirdifchcn Station für Variationsbt'obachtungen feien hier in Fig. 34g 11. 350 
ein Onitidriß und ein Durch fchnitt wiedergegeben. Da das Orundwaffer fich der Bodenolurnäche 
bis auf 2,00" nähert, konnte eine unterirdifche Anlage im eigentlichen Sinne nicht ausgeführt 
werden; vielmehr wurde der Schutz des Innenraumes gegen Temperaturfchwankungen durch Erd- 
umfchüttung gcfucht, die fich jedoch aus pniktifchen Rückfichten in mäMigen Grenzen lialten 
mußte, fo dali eine dauernde Tetnperaturglcictiiieit hierdurch allein nicht zu gewinnen war. Der 
Rmm muß daher durch dne Heizung ItfinftUch temperiert «erden, fo zwar daS die durch den 
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gewölbten Umgang rtreicbende Luft auf die gewflnfdite Durdifchnitlstempentur gebracht , alsdann 

zuifclieii den Doppelwandungen und Gewölben dtirchgcfiilirt wird, und von da t-rff in di-n Beob- 
achtungsraum gelangt Zu Lüftungszwecken dienen zwei kleinere Öfen im Mittclgange. Durch 
diefe Bnrichtung ift es möglich geworden, in den beiden Beobachtungsitumen eine wenig 
fchwankende Temperatur von 15 Grad, beT«'. 20 Grad C. herziiftellen *»•). Man hat fich jedoch zu 
einer Erhöhung diefer Temperaturen nachträglich entichloffen, um die, namentlich bei hoher Tem- 
peratur der AuBentuft, anflietenden fdir Uftigen FeuditIgIceitsniederfchHge zu beldmpfen. Es 
wuriie fiTiiLT beabfichtigt, die von außen in liolier Temperatur eintretende Luft zunächft durch 
Eismaffen zu kühlen, ihr fo einen größeren Teil ihres Waffergehaltes zu entziehen und fie erft dann 
wieder anznwime». Ober den Erfolg diefer Malkegel ift inzwifdien nidtls bdcannt geworden. 
Der Fußboden m den Beoliaditungariüinien Iwftdit aus Mofaikf^after auf einer ftaitoi 
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Grobmörtel fchicht; in den Umgängen liegt über letzterer ein Holzfußboden. Von außen hat das 
ganze Mauerwerk einen Zementüberzug gegen eindringende Feuchtigkeit erhalten. 

Die oberirdifche Anlage für abfolute magnctifchc Meffungen ift in Fig. 347 u. 348 in einem 
ürundriß und einem Durchfchnitt veranfchaulicht. Der äußere Aufbau befteht aus Holz, der 
Boden aus Stampfmörtcl mit Mofaikpflafter. Eine Heizanlage, welche geftattet, während der 
Dauer von 6 Stunden die Temperaturfchwankungen in den Grenzen von u,i Grad C. zu erhalten, 
ift ebenfalls vorhanden. Auf die Anlage eines Saales für Durchgangsiiiftnimentc ift fchoii oben 
hingewiefen worden. Der große Mittelraum zeigt in feinem nördlichen Arme ein durch das Dach 
gehendes, mit Schließklappen verfehencs Hol/rohr in der Richtung der Erdachfe, welches Polar- 
ftembeobachtungen geftattet. Die Laterne über dem Mittelraume hat dreifachen Qlasabfchluß. 
fei^ori ^'^^ Obfervatorium (die Stern- und Seewarte) zu Sydney ift 1856- 57 er- 

'^u richtet und 1877 erweitert worden. Die allgemeine Anordnung diefer Anftalt 
Sydney, möge aus der Planfkizze in Fig. 351 entnoinmen werden. 
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Sl>iii|Ti«M(ilt|ittiitlltct WtiK 

Sie ift auf einer etwa 50™ über dem Meeresfpiegel liegenden, mit Baumwuchs beftandenen 
Landzunge erbaut und durch Parkanlagen nach der Landfeite gefchützt. An dem die Sternwarte 
bildenden Teile kann der ftarke Vorfprung des Äquatorialbaues nordweftlich vom Meridianbau 
nicht als günftig angefehen werden, über der Vorhalle erhebt fich in weiteren drei Oefchoffen 
der mit Zcitball und Windmeffer ausgeftattete meteorologifche Tumi. Der Wohnflügel ift zwci- 
gefchoffig. 

Das Photo-Heliometergehäufe ift in Wellblech konttniicrt und ftammt von der Venus- 
expedition des Jahres 1874 her**"). 

Die »Hohe Warte" (K. K. Centralanftalt für Meteorologie und Erdmagnetis- 
mus) bei Wien, 1870—72 von v. Ferftel erbaut, liegt nördlich von Wien auf einer 
nur mit einzelnen Villen bebauten Anhöhe in der Vorftadt Döbling und bietet 



») Näheres in: Sidney objtrvatory, Aftr. RefulU 1877 -7>l 
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eine bloß durch den Wiener Wald wenig befchränkte Horizontfreiheit. Das An- 
ftaltsgebiet umfaßt etwa 3,6'"; der Turm i(t etwa 24,60™ hoch. 

Für abfoliite maKUctifchc Mcffungen ift ein cifenfreies, achtfeitiges Gebäude vorhanden, 
während für die Variationsbcubachtunt^en ein Zimmer im Erdgefcholi des die Gcfdiäftsräume und 



Fig- 353. 




K. k. Centralanftalt für Meteorologie und Erdmagnetismus auf der «Hohen Warte" bei Wien. 



Dienftviohiumgen enthaltenden Hauptgebäudes beftimmt ift, für den Magnetograph ein Kellerraum 
unter den» Tunn. 

Das weitere möge man aus Fig. 352 bis 354 entnehmen. 
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Fig. 357. 



Fig. 35S. 
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ThcrmomderiiQtten luf dem Waffeitwcken der DeutTdien Seewaile bd Hamburg'"). 

Im w. Or. 

Die DeuUclic Sccwarte zu Hamburg ilt 1879 — 81 nach Neumayer's An- 
gaben von iQnkenptmer erbaut worden. Die Aufgaben diefer Anrtalt find 

mannigfaltig; denn fic dient als: 

1) ineteorol(v[rifclie Zentralftation für die k'üftcnpcgenden, ferner Prüfungs- 
anflali für meteorologifclie und niagnctifche Apparate, fovtic für aftronomifche 
Inftrumente zu Zeit- und Ortsbeftiminungen für nautifclie Zwecke; 

2) Übung»- und Lehranftalt für höhere und mittlere Nauüker (höhere 
Navts^onsfchule)» und 

3) hydrographifches Inftitut der Kaiferlichen und der Handelsmarine. 

Diefen verfchiedenen Zwecken entfprechend hat fich auch die bauhche An- 
lage in manchen Punkten abweichend von den ionft vorkommenden Anord- 
nungen geftalten rnüffen. 

Die Warte liegt auf einer Anhöhe nahe beim Hamburger Hafen, der „Stintfang" genannt, 
in parkartiger Umgebung. Das überfchüttete Hauptfnmmclbecken der Hamburger Waffcrwerke 
liegt innerhalb des eingefriedigten Gebietes. Der ijiycpian in Fig. 356*'") veranfchaulidit die 
Vcrteihing der Bauten und die urfprünghchen Vcrhältniffe der Umgebung. 

Für die Grundrißgeftaltung dis Haiiptgohfiiides (Fi),'. 355, 357. 358, 
360 u. 361 war die Forderung eines quadratifchcn glasbedeckten Innen- 
hofes von möglichft konftanter Temperatur maßgeljend, welcher zur Auf- 
ftelhing eines Co/nÄ<''fchen .Apparates für die Prüfung von Schiffsuhren 
und zu ähnliclicn Untcrfuchungen dient (Fig. 360 u. 361). Die vier äulk- 
ren Edten des Odiiudes find zu 4 Türmen ausgenaltet, welche zu aftrono- 
mifchen, meteorologifchen I?enbaclitiinj:;cn, Se.vtantenprüfnngen ufw. dienen. 

Die unterirdilche magnetifche Station (Fig. 359**') dient vefcnttich 
zu KompaBpriifai^ and bedarf daher nicht «nes holten Ondes von 
Tempcraturfcftigkeit; die oberirdifchc (Fig. 362 u. 363**') ift in Hol/ 
hergeftellt. Drei Mirenklappen gewähren Austicht auf 3 Kirditürme. Die 
Therroooieteigdiliil'e (Fi;. 364 bb 366 m*) find glekhfatls bemerkenswert. 



•••JNach: Nrf.M.\\ FB, ü Die Dcuticlic S«t«.irle. I. Belttiicibung der Zcntraindte 
in Hamburc. Archiv der Dcutfchen Seekarte, Jalirg. 7 11884), Nr. a. — AKh all SOMdcr» 
«Mnick crfcbicncn; Hamburg 1885. Tat. 1, a, 6» 7, 10, 11, 19. 23, 24. 
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Das Bernoullianum zu Bafel, von dem bereits an zwei Stellen des vorher- „ ^ 
gehenden Heftes dicfcs „Handbuches" die Rede war, enthält außer den an den n, 
dort bereits befprochenen phyfikalifchen und chemifchcn Inftituten auch eine me- 
teorologifchaftronomifche Anhalt. 

Fig. 368. 




Lageplan der tnstrumentenMviese 



il>i*lchnun( dtr Inatramint«. 

t. Bnchiehi Rotit I mit TlurmamiUrii 
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3. V«r4unatun(ihUtM 

4. 0«m«u«rt«r PfrlUr 

5. R«c>«trl<r«nd»r RafanrnMUT nach Hcllmkna 
- .. _ RoUincvr 

7. Standr»r*nm*u«t' ntch H*llm«nn 
B. Krdbotfinrif «nrntaa« «mA Hallmaiui 
9. Sr4b«<l«nlh«mioR\attr 
10. F»n(t«rtth»iu« 



Rg. 369. 



Fig. 370. 




ErdgefchoJl. 
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I. ObtrgefchoB. 
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Mcteorologifchcs Obfcn-atorinm zu Aachen«"). 



*■*) Fakr.-Repr. nach: Pous, P. Das neu erbaute McteoroloKirchc Obrenatorium zn Aachen. Karlsnihe 19UI. 



Digitized by Google 



352 



Wetlerwarte 

SR 

CMn. 



WcMcrvartc 

1X1 

Magdeburg. 



Fig. 17'- 



39». 

OtkItralftfIttBi 



Wie fctaon an jenen Stellen juefagt wurde, i(t in der Mitte der Hinterfront des betreffenden 
Gebiiides ein Turm mit ifoHertem Steinpfeiler ariclrtd. Im I. Obergefchoß befindet fich 
ein Zimmer für die regelmäßigen meteorologifchen Beobachtungen; das II. Obergefchoß cntluilt 
ein Zimmer für felbftregiftrierende meteorologifche Inftnimente, ein Zimmer mit Meridianfpalt 
für ein kleines Meridianinftrument und eine freie Terraffe, auf der fich fcftc Poftamcnlc zum 
Aufftcllcn von Inftrumcnten und ein Rcgcnmcffcr befinden. Das III. Obergefchoß wird von 
rtncm Räume mit drehbarer Kuppel, der ein Äquatorialinftrument aufnimmt, gebildet; der Durch- 
uieffcr der Kuppel beträgt SfOO™. 

Die Wetterwarte der »Kdlnirchen Zeitung^« zu Coln wurde i88o erbaut 

Inmitten der Stadt, jctlnrh zwifchcn größeren Gärlm jitlt j^i ii irt auf einem Wohnhaufc, 
etwa 16 über dem Straßen pflafter, eine mit Oaciileinwand abgedeckte I erraffe angelet, an 
deren Südende in qtiadratirdtem Aufbau (Fig. 367) ein Inflnimenten- und efn Arbdtsdmmer ein- 
ili-riditct riiu!. Auf dem Hacluii Dnche dcsfelben ftcfien die Windmeffor. TlK'inionu'fer fliut :iin 
Nordfenfter untergebracht, Rcgenmeffer auf der Terraffe. Zu Zdtbeltimmungcn vermittels eines 
Univerfalinftraments ift in der Brfiftung der Ten»ffe ein Steinpfeiler vorlnnden. 

Die Wetterwarte der »Magdebui^er Zeitung" zu Magdeburg wurde 1880 

von Forfter & Römling nach Aßmann'^ Angat>en erbaut. 

Das wefcntlichc der Anlage befteht 
in einem achtgelchdifi^'cn Turm von etwa 
34™ Höhe über Straiienpflafter mit dar- 
fiber errichtetem achtfeitigen Oiashaufe, 
welcher fich an das etwa IH^so "» hohe, 
flach gedeckte r)ru(.kereigebäude anlehnt. 

In dem erften über diefes Dach emporragen- 
den TurmgefdioB fteht ein Oasofen, deffen Ab- 
7ugsgafe direkt luikr den Fußboden des Qlas- 
liaufes geleitet lind und vorzugsweifc diefes heizen, 
wUirend die übrigen Rlume nur mlBig erwBrmt 
werden. 

Außer den oben t>cfindlichen Tliermometem 
find auch noch in einem an das Oebiude fto6enden 

gröCKTi-ti narton weili-ri- llu-rmometer aufgefteilt 
Man ift mit der Anlage zufrieden. 

In Aachen werden Teitdem Jahre 1838 
meteorologifche Beobachtungen voigenom- 

nien. Die Zahl der hierzu notwendigen 
Inftrumente nahm im Laufe der Zeit der- 
art zu, daß die feither benutzten Räumlichkeiten nicht ausreichten und die Er- 
richtung eines eigenen Heims notwendig wurde. Durch eine namhafte Stiftung 
wurde es möglich, iSgg-igoo auf dem Wingertsbetg; dem höchften Punkt des 
Aachener StaÄgartens, das in Fig. 3Ö8 bis 371 daigeftellte meteorologifche 
Obfervatoritim 7U erbauen. 

Die Lage des Obfervatoriums ift eine cinwandfa-ie; die ThermomttcraullkUungen erfahren 
efnc genügende natürliche Ventilation; der RegenmefferaufrteilunR ift durch zweckmäßig angelegte 
Baum- und StrnuchwcrV'^mippen der erforderliche Windfcluifz r-c\\;Uirleiftet; vor alkiu ift die An- 
lage der Windmeüvorrichtung fclir günftig; für die Himmelsfcliau, Beobachtung dtr VX olkeii und 
atmofphärifchen Vorgänge ilt eine vorteilhafte SteKung gefchaffen. Das Oebäude ift burgartig a«s 
rotem Sandft-in und 7ifL-cInKuier«crk mit Zcrrcntputz ausgeführt und befit/t einen 'Jl/w"' IkiIu'ii 
Turm mit (j.w x "> Grundfläche. Sämtliche Dächer find als I'laUformcn in holzzement mit 
Kiesauffchuttung aufgebaut. Die Längsachfe des Gebäudes erftreckt fich genau von Noiden nach 
Sfiden. 

Das Erdgcfcholl des Turmbaues wird, wie l ig. 3O9 zeigt, bis zum I. Obergefchoß als 
Treppenhaus und Flnr benutzt. Im I. Obergefcbofi (Fig. 370) ift das pliyfikalifch-meteorologifche 

Laboralorium di;n Ii ri:i< W.n'.d nb^rlrL-nnt ; über d". f<:nt befindet fich im II. Obcr^^crdinn frii,'.i7i) 
die Dicnerwohnutig und im III. Obergefchoß ein Bcobachtungsraum. Im niedrigeren leilc des 




II. Obergefchoß zu Fig. 369 u. 37o«*"). 
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Obrervatoriums befinden Tich im Erdgerdioß der Riuin für dte Apparatenranimlung und im 
I. Obeiigefchofl die eigenUichcn Arbdtarfliune; das II. Obensefcboß wird hier von einer nattform 
gebildet. 

Von den das Obfervatorhim umgebenden RaTenfläcIien (Rg. 368) ift die im Südveften ge- 
legene zur Aufftellung der zu den tiglidien Meffungen gebrauchten Inftrumente (Thermograph, 

Hygrograph, Haarhygrometer, Atmomcter, Rcgcn- 



Fig. 372. 



meffer, tidbodenthermometer, Extremthenno- 

mctcr iiik! Afpiration^-I^'yclirönicter cin<,'ericlitct. 

Die l:riicUiiii^' bei iJunkellieit erfolgt durch 
^o/rTches Oasglühlicht und die Erwärmung in 
der k.ilteren Jahreszeit durch nnnipflieizunR "•). 

Im Jahre 1899 wurde auf der 
Sclineekoppe, 1605,00" über dem Mee- 
resfpiegel gd^[eti, ein kleines meteoro- 

logifches Obfervatorium (Fig. 372 u. 

373'*") erbaut, von dem fidi dem Be- 
obachter bei klarem Wetter ein (jefichts- 
kreis von etwa 300*"" Durchmeller dar- 
bietet 

Das Gebäude ift tjenau nach den Hininiels- 
gq;enden geftellt und befitzl ein Kelletigefchoß 
m!t Vomtsrittmen, efn ErdgefdioS luid ein 
!. Obergcfchoß (Eig. -m) ""it Küche, Schlaf- 
und Wohnräumen, ein II. ObergefchoB mit dem 
Beobachtungsranm imd rdttlefnidt einen der 
Hinunelsfchau dienenden Tnrmaiifbaii (Fig. 372); 
die Plattformen auf dem Haufe werden aucli zu 
Beobachtungen im Freien benutzt. 

Der Wahl der Bauftoffe und der Konftruk- 
tion wurde befondere Soigfalt zugewendet und 
dabei die Erfahrung bei den Hültenbauten in 
den Alpen ufw. verwertet; Einzelheiten hierüber 
find in der unten genannten Zeitfchrifl«»") zu 
finden. Der Flur und das Treppenhaus werden 
von einer im Keller gelegenen Heizkamnicr, 
lier die erwänntc l.nft dnrdi Kaiiiile nach <ibeii 
(tröuit, erwärmt; im fibriy;en [ind in allen Räu- 
men Dauerbrandöfen anfi^eftdlL 

Die Koften de^ Baues waren auf 40000 
Mark, diejenigen der inneren Einrichtung auf 
4000 Mark veranfchlagt 

Das am höchften gelegene Obfer- 
vatorium (4365,00 ™ über dem Meeres- 
fpiegel) ift dasjenige auf dem Mont- 
Blanq deffen Errichtung auch die größten 
Schwieriglceiten bereitete. Der Alpen- 
forfcher Valiot hat dasfelbe 1890 — 
445^00"! unter dem Gipfel des genannten 
Bergrielen — zur Ausfülirung gebracht 
(Fig. 374 u. 375 

DieTe Warte ift vor allem ffir meleorolo^fclte, geophyfikalifdie und phyfiologifche Studien 




303. 

Obfen'atorium 
auf der 



flg. 373« 




I. Ol>crgcfchofl. 

Meteorolc^ifches Obfervatorium 
auf der Schneekoppc«»"). 



•») Ntdi ebendtf. 

Faltr.>RiqN-. nadii CeaMU. d. Bmntnr. 1889^ S. sA 5)9^ 
*M) HuA ebeBdtr. 

»-') Fakr.-Repr. nach; Centralbl. d. Bauvctw. iSgo, & ll3. 
Hudbucb der ArcbiUktur. IV. b, b. ^. (a. Ann.) 



MMt'BInc. 
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bcftimmt. Da eine größere Zahl von Inftnimcntcn unterzubringen \!ar. fo durfte das Qebätide 
nicht zu klein hergelteiU werden. Es nimmt etwas über 90q°> Bodenfiäche ein und enthält 
8 Rftumlidikeiten; die Bertimnrang der letzteren ift aus Flg. 375 m entnehmen. Thermometer. 
Hygrometer und einige andere Vomchliingen find ftets im Freien auf/uftellen und haben dt-slialb 
an der Oltfront in (chrankartigen Schutzkaften, die mit Stelläden verfehen lind, Platz gefunden; 
Schneemerrer und Windmeffer befinden fidi auf dem Dache. 

Die bereits crwrihnten (echnifdien Schwierigkeiten der Ausfiiliniii.; bcrtandcn hauptfächilch 
darin, daß kein Kunftniktionsteil fchwerer als lö>i« fein durfte (alles nmlite von Menfchen auf 
dem Rficiten emporgetragen verden) und daß die Odkmtlconftniidion dnem Vinddmdt von 



Mg. 374. 




Obfervatorium auf dem Mont-Blanc***). 



400 auf Ii« Widerftand Idften mußte. Das Bauweric wurde aus Holz gezimmert und un- 
mittelbar auf den Fdfen gefetzt; die Schwellen, auf denen die lotrechten Pfoften ftehen, find mit 

einer trockenen Steinpadoing von n,: ^ 1, >;;iike, welche das ganze Haus umgibt, bedeckt. 
Von der Verwendung von Mörtel wurde abgefclicn, weil die dazu notwendigen Materialien zu 
fchwer hinauf/ubefnrdem gewefen wären. Das Ausfüllen der Fugen l)eforgt der feine Schnee, der 
in dicfelbcn von allen Seiten iiiiKiiigctrieben wird, dort nach und nach von den Sonnenftrahlen 
zum Schmelzen i;ebracht wiid und Klilicrii; h wi^t'rr kl'tfriert, fo daß man einen einzigen Block 
von üranit und Lis vor fich hat. Das Dacii ili luiJi .Art der Cilenbalinwagendächer aus Wagen- 
tuch licrgcftellt, welches auf eine Leiftenfchaldecke genagelt ift. 

In der Näiie der Warte ift ein iddneKS Häuschen, dne Rdfendenboteigc^ errichtd***). 

•») Nach: U gMt fhtt, Bd ai, & 17 - «nd: Ccninibl. d. Braverv. i>ga, Sv aHj. 
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Von der unterirdilchen magnetiklieii Station zu St. Maur bei Paris iei nur 3^ 
in Fig. 376 der GruncIriB der magnetikhen Variatlonsftation mitgeteilt, welche in '^'^^^J*^ 
einem überwölbten Kdlergerdtoß drei Räume von fehr befcheidenen AbmeiTungen Mnr. 
zeigt. 

Die Kdlerfeiifter find ohne dichten Verfchluß nur mit diirclibrochcnen Steinplatten gegen 
Udlt abgiedAmpft. Ob diefe einfachen Vorkehrungen zur Eriultung der gleichmäßigen Temperatur- 
vcrWUtniffc ufw. genügen, ift hier nicht näher bekannt«»*). 

Das Hauptgebäude des meteorologifch-magnetifchen Obfervntoriums m 39^ 
Perpignan enthält im Erd.£^efchnß Dicnfträume, in 7\vq] daniher ^'clegenen üe- 
fchoffen Wohnungen. Ein mit i^ialtfurni abgefcliloflener Turm überhöht das 
Ganze. 

Der »magnetifche Keller" ift zur Hälfte in den Boden eingegraben, zur 

Hälfte übciichüttct und mit einer leichten Fachwerkhütte überbaut, das Oaiue 
mit hohem Strauchwerk umpflaii/t. In dicfctn - der Anlage von St. Maur ähn- 
lichen — Keller ioUen auch die abfoluten Meflungen vorgenommen werden *••). 



zu 

Perpignui. 




/. Raum für direkte ßeobachtnngen: 
A. B«obachtun|pinftruniciit 
ß. BifiUrinftniment 
D. DcklinatioasinflniKnt 
J. InklinatioH'iinflrumcnt. 

//. Raum für felbrtrcgittricrtndc Apparate: 

T. Tifch. 

///. Phokignphifdic Dunkelkammer. 
«. Vcnliiidicite KUlcrfeHAcr. 



Mi^^neHrdie VariationsTtation zu St Maur ha Parä. 



'/m V. Or. 



Zum Schiuli diefer iktrachtungen lei noch einer erft im Entwurf begriffenen »7. 
Anlage gedacht, des meteorologifdi>magnetifchen Inßituts auf dem Telegraphen- ,^X^ "^Zion 
berge bei Potsdam. *>^^ 

Diefe als Haiiiifffatinn des Penhnrhttmt^snet/ts im ganzen Lande gepl.Ttite Anlage foll nach Potedam. 
dem Programm des Direktors r. Bezold vrerentlich aus zwei Bauanlagen bcftchen, dem Haupt- 
gebiiide, welches alle OeTdiAftsriuine und Dienftvohnunsen enthält und mögtldift boch angelegt 
wird, um die zur Auslchaii dienciiJtn D.uiinriclu;i, befondcrs das Obergefchoß des Turmes, von 
den Einflüffen des umgebenden Waldgcbietcs mügliciift freizumachen, und einem gefonderten 
mi^etjfdien Obfervatorfum, fQr wdcbes bereits etn fpezidler Entwurf aufgcftdit ift. Hier Tollen 
die bciJcn in.TjiKtifdicn Stationen dcrgeflalt in einem Gebruidc vi,Ti.ini^f werden, dafi in einem 
mit Itarken Ucwölben überdeckten, durch gleichfalls gewölbte Umgänge vom umgebenden Boden 
losgefchnittenen, nach unten durch eine ftirlce Orobmörlelplatte vom Untergrund losgelöften 
Kellerrjefchoß die \^lriatioll^I^enl\K^:^uIlL:^ n vi>r fieli u,elieu, w 'üirend ein über denifelben erriditetcs 
Erdgcfdioß die Räume für die abfoluten Mcffungcn enthält, für die Temperierung und Trocken- 
haHun«r find befondere Vorkehrungen in Ausficht genommen, Ober veldie Jedoch nihere Mit- 
teilungen bi- nach erfolgter Ausführung und Inbetriebnaluiie der Anftalt vorbehalten bleiben 
muffen. Für jetzt genüge deshalb die Andeutung, daß die Zufüiirung der AuBenluft nach den 
Kellerrlumen nicht unmitteibar, fondem durch «nen langen untcrirdifchcn Rohriomal erfolgen 
wird, in welchem die Luft einen der Bodentemperatur annähernd gleichen Wärmegrad annehmen 
und fo bei höherer Außentemperatur einen entfprechenden Teil ihres Feuchtigkett^;ehaites abgeben 



*»•) N"ili<-i( . in: ,\t\-.rvstT. AtfUer Rumkorff. P>lte |8 
•"j Nähere» m : La natitre. 1886, Nr. bSa. 
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Toll, bevor i'w. in i^crundirs eingerichteten Kobrapinnteii im Keller fdbtt wieder angnrito-mt, in 
den Beobadilungsnuini citiintt 

Es leuchtet «oM efn, daß durch den Auflnu des voTIen und eiienfalis gegen zu rardicn 
TemixTaturausglcich wohl verwahrten Erdgefchoffes das Wärmcgieichmaß im Keller werciitlich 
gefördert wird, während man gegenfeitigc Störungen der Beobachtungen in beiden Stationen anf 
wirrcnrchaftticber Seite nicht befürditet. Natßriich wird ffir Eirenfreiheit der Anlage in weiteft- 
gehender Weife geroigt So find ii. a. alle für den Bau in Betracht Icommendcn Stoffe, befonders 
Steine, Kalk nfw., einer genauen Unterfuchung auf ihren etwaigen EifengelMlt unterworfen worden, 
welche zum Teile überrarchendc Ergebniffe geliefert haben. 

Di« beabfichtigtc allgemeine Anordnung der Bauten auf dem Platze ift aus dem Lagp- 
plan in Fig. 326 (S. 326) des aftro-phyfikalifchen Obfervatoriums auf dem Tclegraphenberg? 
ai erfeiien. 
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der DeutTchen Seewarte, jahrg. VII (1884), Nr. 2. — Audi ab Sondenbdnidi ofdiienen: 

Hnmhiir^; 1B85. 

Die I^ifer Sternwarten. Centralbl. d. Bauverw. 1884, S. 433. 

Oarnier, Ch. 0c O. Eifpel. Obferratoirt de Niee. Coapote du gfand /tfuaioriat. Paris 1885. 

Kuppel der ?t rn nrte zu Nizza. Deutfdie Bauz. 1885, S. 300, 444. 

Sdiwimmendo Kuppddadi der Stemunurte zu Nizia. Wochbl. f. Baukde. 1885, S. 323. 

Die Drehkitppel für den groBen Rehaictor in Nizza. Cenlnibl. d. Bauvov. 18^ S. a88. 

Coupok du ^rand t'qi/a/orml de F obfen'aioire ä JVÄV. Lt gMi rfr*^ Bd. 7, & €5. 

Tlie Nice obfervatory. Engng., Bd. 30, S. 643. 

Rotten obfervatory, Devon. BuUdiag news, Bei. 4S, S. 930. 

The Lick obfervatory. Science, Bd. 6, S. 186. 

Der achtzöllige Refraktor der /Cö/Jfl'fchen I^ivatftem warte zu Zürich. Sdiweiz. Bauz.« Bd. 7, S. 1. 

Coupole du grand äquatorial de Nice. Sdiwciz. Bauz., Bd. 8, S. 23. 

Propofed obfervatory, Mount Hamilton, California. EngUueTf Bd. fia, S. ^ 

Das /./fA-Obfervatorium (Califomien). La nature, Nr. 66a 

Mcteorologifches Obfervatorium in Limoges. La nature, Nr. 667. 

Obfervatorium in Perpignan. La oatBrei, Nr. 682. 

Harvard obfrn'atory and the Henry Draper memoriaL Säeiä» AmaiOUi, Bd. 57, S. 239^ 278. 

The Viarner obfervatory. tngng., liü. 45, S. QQ. 

The thiriy-fix inch equatorial telefcope of the Lick obfervatory. Enginrrr, Bei. 66, S. 6. 
Obfcrvatorien zu Köln: I rxi. Köln. Feftfchrift für die Mitglieder und Theilnehmer der 61. Ver- 

fammlung deutichcr Naturforfcher und Atr^tc. Köln 1888. S. 593. 
Tlic Lick obfervatory. Engineering, Bd. 46, S. 1, 8t, 149, 155, 200, 225, 396. 
The Lick obfervatory of the timverfity of California. Scient. American, Bd. 58, S. 159, 373. 
Saal. Das magnetifche übkrvatunuiii auf dem i ciegraphenberge bei Potsdam. Centralbl. d. 

Bauverw. 1889, S. 435. 

Hygienifch-meteoroloairLiics Obfervatorium von Wäh, LambreM in Oöttingen. Uhland's Ind. 

Rundfeh., Jahrg. 3, S. ig?- 
Die Vol1i»6temvarte »Urania* in Berlin. Uhland's Ind. Rnndfchau 1881^ S. 395. 

Sketch for Ladd obfervatory for Brown univerfity, Providencc. American architeci, Bd. 29, S. 45. 
HovEY, H. C The Leander McCormick obfervatory of the univerjity of Virginia. Scient. 
AnurtuM, Bd. 60, S. 55. 

Die Königlichen Obrervatoikn für Aftrophyliic, Meteorologie atid Oeodftfie bei PolMhm ctc 

Berlin i8go. 

Bezold. W. V. Das KdnigUdt PKuBiTclie Meteorologifdie Inftltttt in Berlin und deffen Obrer- 

vatorium t)€i Potsdam. Berlin 1890. 
Sternwarte zu Hamburg: Hamburg und feine Bauten, unter Berückfichtigung der Nachbarftädte 
Altona und Wandsbeck. Hamburg 1890. 5. 10& 
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Das Oebfiude dw deutfchen Seewarte zu Hamburg: Hamburg und feine Bauten, unter Berück- 

fichtigung der Nachbarftädte Altona und Wandsbttk. H:iin!nir<,' i&jo. S. 104. 
Saal. Das Kuppclgebäudc zur photographifchen Aufnahme der Himmelskarte bei Potsdam. 

Centralbl. d. Bauvcrw. 1890, S. 389. 
Uobfenatoire de Nice, Le gtnie civil, Bd. 23, S. 213. 

Makeschal, O. Le grand äquatorial eontU de Pobjervaioire de Paris. Le ginie äifii, Bd. 19, 
S. 169. 

Hale, O. r . The Kenwood phyfical obfervatory. Scient. AmertettHt Bd. 65; S. 166. 

Die Mont-Blanc- Warte. Ccnlralbl. d. Bauver\i'. \8<)7, S. 283. 

BOURDIL, F. L'obfervatoire du Mont-Blanc. Le gifnie civil, Bd. 21, S. 17. 

Nansout\', M. de. La grande coupole toumanlte dt fp oMre» de diämi^, de Pob/ermtpire de 

Meudon. Le g^nie civil, Bd. 21, S. 389. 
The new national Smttißi obfervatory, Edinburgh. Building news, Bd. 62, S. 828. 
Weyer. Umbau der Sternwarte zu OdHiugen. Zeitfdir. d. Aich.« u. lng.>Ver. zu Hannover 1893, 

S. »57- 

Sternwarte zu Straßburg: Straßburg und feine Bauten. Stralsl>ui>; iSijj. S. .i7j. 

Sternwarte zu Zürich: Feftfduift zur Feier des 25 jährigen Bcftehen^ der (iefellfchaft ehemaliger 

Studierender der Fjdgenöffifchcn polytechnifchen Schule in Zürich. Ziirich iSoj S. 71 
Spieker, P. Die Königlichen Obfervatorica für Aftrophyfik, Meteorologie und ücoUufie auf dem 

Telegraphenberge bei Pbtschim. Zeitfchr. f. Bauw. t894t S. 1, 203, 343, 
Reconftniriion de F obfervatoire de Gortfinjrtir. Nouv. annales de la conjt. 1894, S. 50 
trweiterungsbau der Uiiivcrfitäts-Stcmwarte in Königsberg i. Fr. Centralbl. d. Bauverw. 189Ö, 

S. 550. 

Thr nnv Royal obfervatory, Edinburgh. Engng., Bd. 61, S. 46g, 538. 
The Chamberlin obfervatory, Denver. Engng., Bd. 63, S. 702. 
(Htfenatory nmf» Eßgp^., Bd. 66, S. 735. 

Saal. Das mdeorologifdie Obfavatorium anf der Schnedtoppe. GentRüM. d. Bauverw. 1899, 

S. 578. 

Kuppeldach fOr das Yerkes^Mervatoriuni in Lalw Oeneva. Uhland's Techn. Rundfchau 1S99, 

(jrnppe III, S. 55. 

Cottftruction de la grande coupole en acicr de l'obfervatoire Yerkes, ä Lake Geneva (WisconfinJ. 
Le gtttie eMI, Bd. 35, S. 330. 

Plan of Greenwich obfervatory buildings. Buildcr, Bd 77, S. 281. 

Das Meteoroiogifche Übfervatorium zu Aachen: Feltfchrift zur 7a. Verfammlung Deutfcher Natur- 

forfcfaer und Aeizte. Aachen 1900. S. ao6. 
Saal. Das Qcbäude für erdmaguetifche Feinmeffuttgen auf dem Telcgnpbenbecge bei Potsdam. 

Centralbl. d. Bauverw. 1900, S. 
Pdus, P. Das neu ertaute mekorotogirdie Obfervmtorinm zu Aachen. Karisnihe igoi. 
Albrecht, F. & M. Albrbcht. Die Reite der Steinwarten lycho Bnhe's uf der Infd Hveen. 

Berlin 1901. 

Saai- Das Kuppelgebäudc für den groBen Rdiractor des aftrophyficalifchen ObfervatoriunB anf 
dem Telegraphenberge bei Potsdam. Zeitfchr. f. Bauw. 1901, S. 359. 

Neubau eines Meridiankreishaures für die Sternwarte der Univerfit&t Kiel. Zentralbi. d. Bauverw. 
1903. S. 237. 



Berichtigt] n(,a'n. 

In Fig. 119 (S. 128) ift ftatt »Laparotomie zu lefcn .Laparatoniie". 
S. 194» Ztiie 6 V. u. und zugehörigem Randtitel: Statt •OioG4idi1flnfdde« zu lefen: OroB' 
Uchloidde". 
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Wichtigstes Werk für Architekten, 

Bau-, Maurer- und ZimuieritieistLT., Pi.i i ! unicrnchn'cr. Riu^ibehordcn etc. 



Handbuch der Architektur. 

Unter Mitwirkung von Prof. Dr. J. Dürrn, Geh. -Rat in Karlsruhe und 
Prof. Dt, U* Ende» Geh. Regicnmgs- \md Baurat, Präsident der Kunstakademie in Berlin« 

herausgegeben von Prof. Dr. £. Schmitt* Geh. Baorat in Darmstadt. 

Erster Teil. 
ALLGEMEINE HOCHBAUKUNDE. 

f. Jkfträ, Heft i: Einleitung. (Theorcti-^clir und hin-nr-s-'v,- Vchrr-^ch-) ^'nr. Geh. -Rat f Dr. 
A. V. Essenwein, Nürnberg. — Die Technik der wichtigeren B&ustoife. Von Hofrat 
Prof. Dr. W. F. ExNER, Wien, Prof. f H. Hauenschild, Berlin, Re^.-Rat Prof. Dr. G. LAtmOECX, 
Wien und Geh. Baunt Prof. Dr. £. Schmitt, Darmstadt. Dritte Auflage. 

Preis: 12 Mark, in Haibtrauz gebunden 15 Mark. 

H^^r Dl« Statik d«P Ho^hMkonstmktlOBMi. Von Geh. Baorat Prof. Th. Lamdmskg, 
D r 1 1 1 't Dritte Auflage. Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 

2. ßtm d; Die BauforaMIlIelm. Von Prof. J. BOhlm.wx, München. Zweite .\ufhg^e, 

Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 

Am d: Dto iOfiMalttluw des Omamenti» Von Prof. H. Pfeife«» Brauoschweig. h 
^ Arndt Mb Kwamlk tat der BankUHt. Von Prof. R. Borrman-m, Berlin. 

Preis: 8 Mark, in Halbfranz p;ebuodeD 11 Mark. 
y. Au di Die Bmftthnuf . Von Geh. Baurat Prof. H. Koch, Berlin. Preis: la M,, inHalhfrs. geb. 15 M. 

Zweiter Teil. 

DIE BAUSTILE. 
Historische und technische Entwickelung. 

j. £a n<^. Die Baukunst der Grteehen« Von Geh.-Rat Prof. Dr. J. Dorm, Karlsruhe. Zweite 

Auflage. (Vergrillen.) 

z>_BMtd'. Die Bankimgfc der Btniiker und der RDner. Von Gdi.-Rat Prof. Dr. J. Ddkk, Karia- 

ruhe. Zweite Auflage. IV i Mt-! in Halbfranz gebunden 35 .M.uk. 

|. J!gim^ Er ste Hälfte: Die altchrtstllohe und byzantinische Baulcunsfc. Zweite .\uflage. Von Prof. 
Dr. H. HoLTziNCER, Hannover. Preis: la Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 

Zweite Hälfte: Die Baakmut des UaaL Von Direktor J. Franz- Pascha, Kairo. Zweite 
Autli V Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 

^. Bami: Die romanische und die gotische Baukunst, 

Heft :: Die Krle^rsbaukunst. Von Geh.-Rat f Dr. A. v. Essenweis, Xiirnberg. (Vergrirfen.) 

Zweite Ai!' Vorbereitunf . 

Heft a; Der Wohnbau. Von Geb.-Rat f Dr. A. v. fissEMWEm, Nürnberg. (Vergrifien.) 
ZmST Annale IR VoibockiMig. 

Hcftj: Oer KMlenban* Von Reg.- u. Baurat M. Hasak, Berlin 

' Preis: 16 Mark, m Halbfranz i,'ebuiuien 19 Mark. 

Hcfi 4: Einzelheiten des Kirchenbaues. Von Reg.- u. Haurat M. Hasak, Berlin. 

Preis: 18 Mark, in Halbfranz gebunden 21 Mark. 
5". Andi Die Baukimit der Renalnaiiee In Italien. Von Geh.-Rat Prof. Dr. J. Durm, Karlsruhe. 

Pro- ■ 27 .Mark, in Halbfranz gebunden jo Mark. 
6. Band. Die Baukunst der Renaissance m Frankreich. Von Architekt Dr. H. Baron v. Gevmüixer, 
Baden-Baden. 

Heft 1: HlStOFisehe Darstellung^ der Entwickelung des Baustils. fVcrgrirten,) 
Hcft_2: Struktlve und fisthetisehe StUriohtungen. — Kirchliche Baukunst. 

' Preis: \i Mark, in Halblranz gebunden 19 Mark. 

f^Band'. Die Baukunst der Renaissance in Deutschland, Holland. Belgien und D&nemark. 
Von Direktor Dr. G. v. Bbzold, Nürnberg. Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 



Jeder iud; bow. jedes HeR bIMet ein Gaiiiee flir «idi uid Ist elmetn kleflloh. 
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HABTDBUCH DER ARCHITEKTUR. 



Drittbr Teil. 



DIE HOCHBAUKONSTRUKTIONEN. 

/. £aHd^. Konstruktlonselemente in Stein, Holz und Eben. Voa Geh. Regierungsrat Prof. 

' 6^ Barkhaüsen, Hannover, Geh. Regierungsrat Prof. Dr. F. Hrinzerung, Aachen und Geh. 
Baurat Prof. •{- H. Mak\. Darmstadt. — FQndamente. Von Geh. Baur.it Prot. Dr. P. Schmitt, 
D ir ;M h Drirtt \m*! i<>. Prcis: 1$ Mark, in Halbfranz, gebunden i8 Mark. 

2. Bami: Raumbegrenzende Konstfuk t innen. 

Heft i; Wände und Wandötfnungen. vDn Geh. Baurat Prof. -|- U. Marx, Darmstadt. Zweite 
AuYlage. Preis: 34 Mark, in Halbiirai» gebunden 27 Mark. 

Heft 2: Einnriedlgnnettn. Brüstungen und Gel&nder; BalkoiM, Alttm» und Erker. Von 

Prof. f r. FwfRPKCK, .\achen iv.\A Gcli. I?.iurac Finf. Dr. F. Schmitt, Darm-' nit — Gesimse. 
Von Prol. i A. Goller, Sluligari. Zweite .Vutlage. i*reis: 20 M,, in HiJUlranz geb. 2} M. 

Heft }, a: Balkendeeken. Von Geh. Rcgicrungsrat Prof. G. BAmCfuiOSEH, Hannover. Zweite Aufl. 

Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 

Heft |, h: Gewölbte Decken; vei^laste Decken und Deckenlichter. Geh. Uofrat Prof. 

C. KöRüHR, Brauojchweig, Bau- und Bcuiebs-luspcktor A. Schacht, Celle, und Geh. Baurat 
Prof. Dr. E, Schmitt» Dannstadt. Zweite Aufl. Preis: 24 Mark, in Halbfranx gebunden 37 Mark. 

Heft 4 : INUhnr; Dacli formen. Von Geh. Baurat Prof. Dr. E. ScmirrT, Damutadt — 

D . ) c Ii s 1 11 h 1 k o n s t r u k t i o n e n. Von Geh. Baurat Prof. Tu. I.and.sherg, Darmstadt. 
Zweite Auflage. Frei«;: r8 Mark, in H:tlli|ratiz ficlMinden 21 Mark. 

Hcft^: Daehdeckungen; verglaste Daclicr unJ Dachliciucrj massive Stcinuachcr, 
Nebenanlagen der Dächer. Von Geh. Baurat Prof. H. Koch, Berlin, Geh. Baurat Prof. 
Y I'. Marx, Darmstadt und Geb. "Oberbaurat L. Schwkrjs'h. St. johanti a. d. Saar. Zweite 
Autlage. Preis: 26 Mark, 111 HaU)lranz gebunden 29 Mark. 

7. Bandy Heft i: Fenstar, Thflren und andere bewegliche Wandverschlüsse. Von 
Geb. Bäurat Prof. H. Koch, Berlin. Zweite Auflage. 

Preis; 21 M:)r!:, \x\ Halbfranz gchtmilfti 24 Mark. 

Heft a: Anlagen zur Vermittelung das Verkehrs In den GebAuden (Treppen und 
innere Rampen; Aufzüge; Sprachrohre, Hans- und Zimmer-TelegraphenV 
Vo\^ nircl tnr y I. Kkami k, I rankcnhausen, Kaiscrl, Rat PH. Mayf.r, Wien, Baugewcrkschuf- 
lebrer O. Schmiut, Posen und Geh. Baurat Prof. Dr. B. Schuitt, Damistadt. Zweite 
Auflage. Preis: 14 Mark, in Halbfranz gebunden 17 Mark. 

Heft 3 : AusbUdnng der PuMboden-, Waad« und Dadtenlllidwii. Von Geb. Baurat Prof. 
U. Koch, BerUn. Preis: 18 Mark, in Halbfrans gebunden 31 Mark. 

^.Band'. Anlagen zur Versorgung der Gebäude mit Licht und Luft, Wärme und Wasser. 
Versorgung Jcr Gebäude mit Sonnenlicht und Sounenwarme. Von Geh. Baurat 
Prof. Dr. E. Schmitt, Damistadt. — Künstliche Beleuchtung der Räume. Von Geh. 

Regieninc";r.it Prof. \\. Pisctn'R und Prof. Dr W, K()!i! hm'^tm, Hannover. Heizung und 
Lüftung iicr Räume. Von Gcli. Regier ungsrai l'iot. ii. 1 isl.hi k, Hannover. — Wasser- 
versorgung der Gebäude. Von Prof, Dr. O. Lukghr, Stuttgart. Zweite Auflage. 

Preis: 22 Mark, in Halbfranz gebunden 2s Mark. 

f. Band: Koch-, SpOl-, Wasch- und Bade-Etnriehtungen. Von Geh. Bauräien Professoren 
' ' f E. Marx und Dr. E. ScHiiirr, Darmstadt. — Bntwitterunff nnd Reinigung derOeMttd«: 

Ableitung des Haus-, Dach- und Hofwassers; Aborte und Pissoirs; I ntfernnng 
der i-äkalstolfe aus den Gebäuden. Von Phvatdoceut Bauinspektor M. Knauff, Berlin und 
Geb. Baurat Prof. Dr. £.ScHKiTT,Damisudt. Zweite Aufl. (Vergriffen.) Driti« AhRi«« in v«rbei«itui>B. 

6, Band: Stoheimngen gegen ElniM'Udi. Von Geh. Baurat Prof. f E. Marx, Damistadt und c;eh. 
F<aui at Prot- H. Koi n, Üerlin. - Anlag'cn 7iir Erzielung einer p-uten Akustlk. \'on Stadt- 
bauiat A. S 1 L i^Müt >i 1 1 1 , Üerlin. -- ülockenstUhle. \ ou (ieli. Kai Dr. C. Koi'cki, Dresden. 
— Sicherungen gegen Feuer, BUtKwdill^» Bodensenkungen und Erderschotterungen; 
Stützmauern. \ on Baurat i£. Spillner, Essen. — Terrassen und Perrons, Freitreppen 
und äussere Rampen. Von Prof. f F. I-wcubkck, Aachen. — Vordächer. Von Geh. Blaurat 
I I I . S -MMii i\ D.iruistadt. — Eisbehälter und Kühlanlagen mit ktlnstUcher Kälte- 
erzeugung. Von Ot)cringenieur H, BRiJCKKtR, Moskau und Baurat M. Spillnkr, Essen. 
Dritte Auflage. Preis: 14 Mark, in Halbfranz gebunden 17 Mark. 



Ztt beziehen durch die meietea Bttehhandiuimen. 
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HAIODBUCH DER ARCHITEKTUR. 



ViERTTO Teil, 

ENTWERFEN, ANLAGE UND EINRICHTUNG DER GEBÄUDE. 

i.Haitihind: Archltektoaiach© Komposition. Allgemeine Grundzüge. Von Geh. Baurai Prof. 
^ Dr. H. Wa(.n'kr, D.irmstadt. — Proportionen in cicr .\rchitektur. Von Prof. A. 'rfUf Rscn, 
München. — Anlage des Gebäudes. Von Geb. Baurat Prof. f Dr. H.Wagner, Darmstadt, 

— Gestaltung der äusseren und inneren Architektur. Von Prof. J. Bchlmann, München. 

— Vorräume, Treppen-, Hof- und Saal-Anlagen. Von Geh. ßaurat Prof. "j* Dr. 

H. Wagker, Darmstadt und Stadtbaurat A. Sturmhoefel, Berliu. Dritte Auflage. 

Preis: i8 Mark, in Halbfranz gebunden 21 Mark. 

i. H albband: Gebäude fOr die Zwecke des Wohnens. des Handels und Verkelirea. 
Heft i: WotanhiOMr. Von Geh. Hofrat Prof. C. WussBArH, Dri^sJen. 

■ Preis: 21 .Mark, 111 Halliiraiiz gcl>uniicii 24 Mark. 

Heft 3: GeMude fttr OasdiAfts- and HandelSEweeke (Geschäfts-, Kauf- und Waren- 
hauser, (icbaude für Banken und andere Geldinstitute, Passajjcn oder Galerien, 
Borsengebäude). Von Prof. Dr. H. Auer, Bern, Architekt P. Kick, Berlin, Prof. K. Zaar, 
Berlin und Docent A. L. Zaak, Berlin. Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 

Heft Qebftude fOr d«n PMt*, Telagraphen- und Fernsprechdienst. Von Postbaurat 
RTNeumask, Hrfiirt. Preis: 10 Mark, in Halbfranz gebunden 13 Mark. 

Heft 1: Eisenbahnhochbauten. Vim (ich. Banrn A K'm mi. iHrlin. in v.rb. -iimi; 
^. Ha lbband: Gebäude fttr die Zwecke der Landwirtschaft und der Lebensmittel- Versorgung. 
~^ftjj7LandwlrtMlMlUtobe Oabftude mm vinnuidt« Anlagen. Von Prof. A. Schobbrt, Kassel 
und Geb. Baurat Prof. Dr. £. Schmitt, Dannstadt. Zweite Aufl ii^e. 

Preu: 12 Mark, in Haliifranz gebunden ij Mark. 

Heft 2: GttbAnde fdv UbensmIttel'Veraorgnng (Schlachthöfe und Viehmirkte; 

Märkte für Lebensmittel; Märkte für GL-lrLiJc; Märkte für Pferde und Horn- 
vieh). Von Stadtbaurat f G. Osthoff, Berlin und Geh. Baurat Prot. Dr. L:. Schmitt, Darm- 
stadt. Zweite Auflage. Prds: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 

^ Halbband: Oebände f&r b'holungs-. Beherbei^ngs- und Verelnsz wecke. 

Heft I : Sehankstflttan und Speisewirtschaften, Kafifeehäuser und RestÄurants. Von 
Geh. Haurat l^rof. ^ Dr. H. Wagner, Darmstadt und Geh. Uaurai l'rt>i. II. Ivoi ii, Ikrlia. — 
VolkskQchen und Spelseanstalten für Arbeiter; voikskafTeehäuser. Von Geh. Baurat 
Prof Dr. F.. Schmitt, Darmstadt. — Oeffentliche VergnOgrangsstätten. Von Geh. Baurat 
Prof. t Dr. H. Wagner, Darmstadt und Geh. Baurat Prof H. Koch, Berlin. — F«stbnllen. 
Von Geh.- Rat Prof. Dr. J. Dorm, Karlsruhe. — Gasthöfe huhcron RanK'OS. Von Geh. 
Baurat H. v. o. Hude, BerUn. — Gasthöfe niederen Ruges. Schlaf- und Herbergshäuser. 
Von Geh. Baurat Prof Dr. E. Schmitt, Darmsudt. Dritte Aufh^^e. 

Irrels: 18 Mark, in Halbfranz gebunden 21 Mark. 

Heft 2 ; Baulichkeiten für Kur- und Badeorte. Von Architekt f J. Myiiüs, Frankfurt a. M. 
und Gell. H uir.u Prof. f Dr. 11. Wagner, Darmstadt. — Gebäude für Gesellschaften und 
Vereine. Von Geh. Baurat Prof. Dr. V.. SCHMITT und Geh. I .i i • 1'; ^ ,' T' Ii 'V.\(.nf;r, 
Darmstadt. — BauUehkeiten fOr den Sport. SonsUge Baulichkeiten fOr Vergnagen und 
Brbolung. Von Geh.-Rat Prof. Dr. j. Dorm, Karlsruhe, Architekt f J.LiEBt^UN, Frank- 
furt a. M., Oberbaurat Prof. R. v. RzmiiAsnT, Stuttgart und Geh. Baurat Prof. f Dr. H.Wagner, 
Darmstadt. nrlrc .Xnflat^c. l'rus n M;!rk. in Halbfranz gebunden Mark. 

Haibbanti: GcbHude für Heü- und sonstige Wohlfahrts -Anstalten. 
Heft I rknuikOBhftiiMr. Von Prof. F. O. Kuhn, Berlin. Zweite Auflage. 

Preis: ;2 M.trk. in H.ilhfranz gebunden \'\ Mark. 

Heft 2: Verschiedene Hell- und Pflege -Anstalten (Irreuanstalten, I£nibioduags- 
anstahen, Heimstätten für Wöchnerinnen und für Schwangere, Sanatorten, 

I. unger. liLii tatten, Heimstätten für (ienesende); VersorgungS-, Pflege- und 
Zufluehtshäuser. Von Geh. Baurat G. Behnke, irankfurt a, M., Prof. K. IIiuSrici, Aachen, 
Architekt F. Sanuer, Frankfun a. M., Geh. Baurat W. Voiges, Wiesbaden, Bauinspektor 

H. Wa(.skr, Darmstadt, Geh. Oberbaiirat V. v. Wn r/ii n, Darmstadt und Stadtbaurat Dr. 
K WoiFF, ninnovi r Zweite Aufla<;c. Preis: ij Mark, in llalbfraaa gebunden lä Mark. 

Hell y.^ Bade- und Schwimm- Anstalten, Von Prof. F. GmMEi, Bertin. 

Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebanden 18 Mark. 

Heft 4i Waaeh' und DeaiBftktlonJ-Allttnlten. Von Prof. F. Genzmkr, Berlin. 

Preis: 9 Mark, in Halbfranz gebunden 12 Mark. 



Jtdar iMtw. jede« Heft bildet ein Games fOr ehdi und ist einzeln fcliiflicb. 
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